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Handbuch 
| Der Geſchi te 


der 


-fouverainen 
Staaten des Rhanbundes 


von 


Karl Heinrich Ludwig Pölitz, 
ordentlihem Profeſſor der Gefchichte auf der Univerſitaͤt 
Wittenberg und des akademiſchen Seminariums 
Dirertor, 





Zweiter Band, 
enthält z 


die Großherzogthuͤmer, Herzogthuͤmer und Firſten— 
thuͤmer des Rheinbundes, und ſechzehn genealogiſche 
Tabellen der Regentenhaͤuſer in dieſen Staaten. 





Bebus cunctis inest quidam orbis, ut quemadmodum temporum 


wices, ita morum vertantur. 
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Borrede, 


N. ich mich über den Plan und die Beftimmung 
diefes Handbusches: bereits öffenelich in der Vorrede 
zum erften Theile erklärt babe; fo bleibe mir bei 
dem Erfcheinen des zweiten Theiles nichts übrig, 
als die Verficherung, daß ich denfelben, wie den 
erften, nach meinen beften Kräften und aus Samm⸗ 
lungen dargeftellt habe, welche ich ſeit 17 Jahren 
für die teutſche Specialgefchichte mir größter Sorge 
fale und mie Vorliebe für diefen Theil der Gefchichte 
bearbeite und ergangee Kenner der teutfchen 
Specialgefchichte werden mit mir darüber 
einverftanden feyn, daß bis jegt im ganzen Felde der 
europaͤiſchen Gefchichte Fein Theil weniger Fririfch 
und pragmatifdy bearbeitet worden ift, als die Dar⸗ 
fellung der Gefchichte der einzelnen teutfchen 
Staaten, befonders der Fleinern, welche zunaäͤchſt | 
für diefen zweiten Theil gehörten. Ich darf fagen, 
daß dieſer zweite Theil verhaͤltnißmaͤßig ungleich 


iv | Borrede, 

muͤhſamere Forfchungen und Unterfuchungen erfor 
derte, als der erfte, und daß bisweilen felbft der an- 

haltendfte Fleiß Fein völlig zuverläffiges hiſtoriſches 

Reſultat auszumitteln vermochte. Dazu kommt, daß 

bei den meiſten dieſer kleinern Staaten des Rhein- 
bundes keine eigentliche Voͤlkergeſchich— 

te, fondern nur eine Regentengefhidhee 
möglich ift, weil die einzelnen teutfchen Voͤlker⸗ 
fchaften doch immer, nad) ihrem Nationalcharafe 
ter, in den allgemeinen Charafter der teutſchen 
Nation uͤberhaupt verſchmelzen. Selbſt die Re⸗ 
gentengeſchichte dieſer kleinern Staaten dreht ſich 
bei vielen regierenden Fuͤrſten blos um ‚das eins 
fache Reſultat: „er lebte, ‚nahm ein Weib und 
ſtarb,“ weil ſchon der beſchraͤnkte Umfang ihres 
Gebietes die meiſten derſelben von dem Antheile an 
den groͤßern Weltbegebenheiten zuruͤckhielt. Dem⸗ 
ungeachtet iſt es hoͤchſt intereſſant, faſt bei den 
meiſten kleinern teutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern auf einzelne 
Regenten zu ſtoßen, welche durch ſeltene Einſicht, 
Kraft und Liebe zu ihrem Lande ſich auszeichneten. 
Wer koͤnnte z. B. bei Fuͤrſten, wie Ernſt der 
Fromme von Gotha, Wolfgang von Anhalt, 
Philipp von Heſſen, Chriſtian Wilbelmvon - 
Schwarzburg, Heinrich Poſthumus aus dem 
Reußiſchen Haufe u. a, m. waren, ohne rege Theile 


Borrede, v 


nahme verweilen? Wer ſegnet nicht die Regierung 
Karl Friedrich⸗ von Baden, und des Herzogs 
Leopold Friedrich Franz von Anhalt-Deſſau? 
Unmoͤglich duͤrfen Fuͤrſten von dieſem Regentencha⸗ 
rakter in der Maſſe der groͤßern Weltbegebenheiten 
uͤbergangen werden, und um ſi e den Zeitgenoſſen 
näher zu bringen, — dazu dienet befonders das 
Studium der teutſchen Specialgeſchichte. Vielleicht 
wird dieſe ſorgfaͤltiger angebauet, wenn mein Wunſch 
erfuͤllt wird, daß in den kleinern fouverainen Staa« 
ten des Nheinbundes, namentlicy im Großherzog— 
thume Würzburg, im Herzogehume Naſſau, 
und in- den Fürftenehümern Hohenzollern, 
Sfenburg, Lichtenftein, Leyen, Schwarz» 
burg, Lippe und Waldeck, Männer voll hiftor 
rifhen Sinnes, in der Mähe der Archive, auftres 
ten und die Specialgefchichte diefer Staaten fo be 
arbeiten, wie Schöpflin die Badenſche, und 
Rudloff die Medlenburgifhe (aber leider nicht 
bis zum Ende) behandelten, und wie jetzt Majer 
die Reußiſche Geſchichte mit kritiſchem Geiſte neu 
zu begruͤnden verſucht hat. Daß ich uͤbrigens, bei der 
Reichhaltigkeit der Materialien beſonders fuͤr dieſen 
zweiten Theil, weit leichter 4— 6 Alphabete hätte 
füllen koͤnnen, als daß ic) blos das gedrängte Re 
fultat dee KHauptbegebenheiten, und die befondere 
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ve Bovyrede Ä 
Würdigung der gegenwärtigen Staatsform 
der einzelnen Staaten des Rheinbundes gab, be, 
darf für die Feiner Erinnerung, die je der teut— 
ſchen Specialgefchichte ihre Studien gewidmet has 
ben. Ein größeres und ausführlicheres Werk über 
diefen Gegenftand dürfte aber dem gegenwaͤrtigen 
Zuftande des feutfchen Buchhandels nicht angemefs 
fen gewefen feyn. — Möge übrigens der Fünftige 
Bearbeiter der Gefchichte der fonverainen Staaten 
bes Rheinbundes für die meiften diefer Staaten 
mehr vorgearbeitet finden, als dies mein Fall bei 
der gegenwärtigen Darftellung derfelben war, und 
möge das Publifum dieſen erften Verſuch fo lange 
günftig behandeln, bis ein vollkommneres Werk 
denjelben entbehrlich. mache! 


Br Wittenberg, den 23 Sept. 1811 
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Nacchtraͤge zum erſten Theile, 
S.23 3.53 0.0. Henninges 
©. 163 3. 17 ©. o. lies: Campo 


Bu ©.295: Decret vom ı July 1811 wegen der Errichtung des 
Staatsrarhs; beim Winktopp, Mai Bu, S.285f. — 
Decret wegen der Drganifation des Departements des Innern 
n. der Finanzen; Ebd. &,288 ff. — Decret megen der Orga⸗ 
nifation des Kriegsdepartements ; Ebd, ©. z00 ff. 


S. 3350 3. 17 v. o. lies: 1087. 
©. 35: 3. 14 v. 0, lies: 1379 
©. 459 3. 24 v. ©. lies: 736, 


ie und Beritigungen zum ameiten 
— h eile. ı;'.: 


&.1ı 2. ı2 v. o. Ausſchluß ft. Ausfhuß .. 

S. 41: C. 8 Fecht, Geſchichte der großherzoglich Vadenſchen 
Landſchaften, in Zufammenhang gebracht. Das erfte 
Heft, des, erften Iahrtaufends a Barum: Geſchichte 

enthaltend. Lahr, 2811. 8. 

S. 140 in der Note leſe man: Abregé ——— de Veco- 
nomie politique. à Carlsrouhe, 1772. 8. Teutſch: Des 
Markgrafen von Baden, Karl Friedrichs, kurzgefaßte 
Grundfäge der Staatshaushaltung in einer teutſchen Ers 
Eldrung von M. J. Saß. 2te Aufl. kpzg/ 1785. 8.— Table 
raifonnde [ur le (yAeme phyfiocratique. à Carlsrouhe, 
1772. Fol, — Meine Antwort auf bie Dankfagungen deg 
Sandes nah Aufhebung det Leibeigenfchaft und einiger 
Abgaben. Karlsruhe, 1785. 4 


Zu 8.166: Aloys Schreiber, Lebensbefchreibung Kart Frie— 
drichs, Großherzogs von Baden, Heidelb. 1811. 8. 
S. 235 3.200, o. fällt nach Linien das Punctum reg. 
8,256; Das Großherzogthum Würzburg nad feiner dermalis 
gen Verfafjung ‚und feinen jegigen Bepandeheilen; beim 
Winkopp, Mai ıgıı, S. 65ff. 


In der fünften gerealogifhen Tabelle (Haus Zähringen) 
(efe man: Hermann ı wird Mönd zu Elugnpy. 


"Auf der neunten geneal. Tab. muß der am 7 Septbr 1812 


gebohrne Sohn des Erbprinzen von Hohenzollern— 
Sigmaringen: Karl Anton Joahim Zephirin Sriedrich 


Meinrad, nachgetragen werden. 
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1. 
————— Ueberfice bes — main⸗ 
ziſchen Churſtaates. 


Die Stadt Mainz, die zu den aͤlteſten Staͤdten 
Zeutfchlandg gehoͤrte, ward fchon vom Kaifer Konftentin, 
als er dem römifchen Reiche eine neue politifche Eintheilung 
gab, zur Metropolis der Provinz Germania prima ges 
macht, und das bafige Bisthum im achten Jahrhun⸗ 
derte (745) für den berühmten Bonifacius (Wins 
Fried), den Apoftel der Tentfehen, zum Erzbisthume 
erhoben; durch Bonifacius ward aber auch die chriftfiche 
Kirche in Teutfchland mit dem päpftlichen Stuhle aufg 
genausefte verfnüpft. — Als feit dem Bertrage von Verdun 
(843), welchen Karls des Großen Enkel abfchloffen, Teutſch⸗ 
land ein eignes Reich bildete, blieb Mainz bei demfelben, 
und der Erzbifchoff von Mainz war nicht nur der erfte 
Prälat des teutfchen Reiches; er bekleidete auch 
die Würde eines Reichskanzlers, und behauptete ale 
ſolcher den Vorrang vor allen Zürften des Neiches, fo 
wie er als Churfürft der erfte Churfürft des Mein 
ches war. Nicht felten gaben die Erzbifchäffe von Mainz 
bei der teutſchen Koͤnigswahl den Ausfchlag, fo wie Rus 
dolph von Habsburg 1273 auf die Empfehlung des Erz⸗ 
biſchoffs Werner den teutſchen Thron beflicg. 


— | | BE 
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Bei der weitern Ausbildung der teutſchen Verfaſſung 
blieb nicht nur der Erzbiſchoff von Mainz der erſte 
geiſtliche und weltliche Fuͤrſt des Reiches; er ſchrieb auch 
ats Erzkanzler die teutſchen Reichſstage aus, waͤhlte einen 
Reichsvicekanzler, hielt am kaiſerlichen Hofe eine eigene 
Kanzlei, und leitete den Gang der Verhandlungen der 
teutſchen Reichsſtaͤnde auf dem Reichstage. Das Per⸗ 
ſonale der Kanzlei beim Reichskammergerichte ward von 
ihm ernannt, und der Reichsvicekanzler hatte das Recht, 
den Reichshofrath zu viſitiren, die Acten dieſes Colle⸗ 
giums zu verwahren, und alle Gelder deſſelben zu erhe⸗ 
ben und zu verwalten. Unter dem geiſtlichen Sprengel 
des mainzifchen Erzbiſchoffs, obgleich derfelbe feit der 
Reformation befchränft worden war; fanden bis auf 
die neuern Zeiten eilf teusfche Bisthümer: Worms, 
Speyer, Straßburg, Koſtnitz, Augsburg, 
Chur, Würzburg, Eichſtaͤdt, Paderborn, Hils 
desheim, Fulda. | — | 

Bis zu den wichtigen Nefulkaten, welche der Reichs⸗ 
deputationshauptſchluß fuͤr die geſammten geiſtlichen Staa⸗ 
ten in Teutſchland, und namentlich auch für den main 
sifchen Churſtaat, ‚herbei führte, gehörten zu dem⸗ 
ſelben: = Ve 

3) im churreinifchen Kreiſe 
a) das eigentliche Erzftife Mainz, oder bie Län» 
der am Rhein und Mayn, die zwar fein geogra= 
phifch zufammmenhängendes Ganzes bildeten, aber 
durch die Fruchtbarfeit ihres Bodens und ben 
Reichthum ihrer Erzeugniffe zu den blühendften 
= Gegenden Teutfihlands gerechnet wurden. Im 
weftlihen Theile lagen Mainz, das durch 
eine Schiffsbrücke damit verbundene Caffel (oder 
Caſtel), Hoͤchſt, Kronberg, Bingen, Nüs 
desheim Cund die Dorfer: Hochheim, Koft- 
beim, Johannisberg, Aßmanshauſen); 
im’ oͤſtlichen die Staͤdte Aſchaffenburg, 
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Steinheim, Miltenberg, Gernsheim, 
Orb u. a., zuſammen: 92 D Meilen mit 220,000 

Einw. J 
b) das Eichsfeld, nebſt dem Antheile an Tref⸗ 
furt und Dorla, mit den beiden bedeutenden 
Staͤdten Heiligenſtadt und Duderſtadt; — 
(nach neuern genauern Berechnungen) 23; mb? 

mit 84,000 Einw. 


c) Stadt und Gebiet Erfurt -(feit 1664), mit den 
Herrſchaften Nieder-Kranichfeld und Blan⸗ 

| tenhayn; — 16 M. und 51,000 Einw. 

2) im o bedrhainiſchen. Kreiſe | | Ä 

a) die Städte Amsneburg, Fritzlar, Raum 


c 


burg, und 
. 5) in ber. Wetterau ein Theil der Sreſſchaſ 8% 
| nigftein. 
3) im fräntifchen Kreife u ö 


ein Theil, der. Grafſchaft Rieneck. | 


Da: man-die Iehtern (lub 2’ u. 3) zerſtreut liegenden 
Befisungen zu so A M. mit 30,000 E. berechnete; fo 
enthielt der ganze Churſtaat auf 1413 [I Meil, 385,000 
Einw, Die jährlichen Revenuͤen betrugen 1,800,000 fl., 
wovon über 100,000 fl. auf den Ertrag der Rheinzoͤlle 
lamen. Das: hohe mainzifche, reich ausgeflattete Doms 
sapitel befand aus 5 infulirten Prälaten, .ı7 Domher⸗ 
ren (welche 16 Ahnen erweifen mußten), und 37 Vica⸗ 
rin, Die oberfien Landescollegia waren: die geheime 
Landes⸗ und Hofconferenz; das Hofraths⸗ und. Landes⸗ 
tgierungscolfegium; das Nevifionggericht; die Negies 
tung und daß Civil» und Kriminalgericht zu Erfurt, und 
bie Regierung und das BIENEN zu ae 
kat. 

Die beiden — Churfuͤrſten von Mainz, Emme—⸗ 
ih Joſe ph Ch 1774), und aiedtid Karl Jo⸗ 
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ſeph (aus dem freiherrlichen Haufe von Erthal, + 26 
Jul. 1802) hatten fih durch Verbefferung des Kirchen 
und Erziehungsweſens, durch Befchränfung des Klofters 
lebens, durch Unterftügung der Induſtrie, und andere 
nügliche Anftalten bleibende Verdienfte um ihr Land er» 
mworben. Unter bem letztern, ber an dem Reichskriege 
gegen Sranfreich feit 1792 Antheil nahm,. ward Mainz 
(Det. 1792) von Euftine eingenommen, aber auch 
(Jul. 1793), von den Preußen, Heffen und andern Reiche» 
truppen wieder erobert, Dach dem Frieden von Carıpo 
Formio übergaben (Dec. 1797) die Deftreicher die Feſtung 
Mainz' den Franzoſen, und obgleich der zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreich im Jahre 1790 erneuerte Krieg An⸗ 
fangs den Waffen der Franzoſen unguͤnſtig war; fü 
fuͤhrte doch der ſiegreiche Feldzug im Jahre 1800 den 
Frieden von Luͤneville (9 Febr. 1801), und, als 
Foige deſſelben, den Reichsdeputationshauptſchluß 
(Febr 1803) herbei. 


a: 2% 
Literatur beffelben. 

Zur ältern mainzifchen Gefchichte gehören: 
Georg. Chrifi. Iloannis, rerum moguntiacarum 
Tom. 1 - 3. Francof. ad Moenum, 1722 - 27 Fol« 
(Der erfte Theil enthält: Nic. Serarii rerum 
moguntinenfium libri quinque *) — ber zweite 
Theil, außer mehrern Hleinern Abhandlungen: ex- 
cerpta ex P. P, Antverpienfium actis Sanctorum et 
Io. Mabillon Actis Sanctorum Ordinis Benedi- 
ctini, ad quorundam Sanctorum et Antiflitum Mo- 
guntinenfium hiltoriam facientia; Anonymi cuius- 
dam de caede Arnoldi Archiepiscopi libellus; Chri- 
ftiani II Archiepiscopi Chronicon Moguntinum ; 
Georgii Helwichii Moguntia devicta; Catalogus 
Praelatorum et Canonicorum Metropolitanae Mo- 





*) Diefe find auch zu Mainz / 1604, 4. einzeln erſchienen. 
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guntinae etc, — ber dritte Theil: Georg. Hel- 
wichii antiquitates coenobii Laurishamenfis: Io, 
Maurit. Gudeni hiftoriam Erfurtenfem; Io. Hut- 
tichii collectanea antiquitatum in urbe atque 
agro Moguntino repertarum; Carol. Guli. Heraei 

' feriem Archiepiscoporum Moguntinenfium monu- 
mentis numismatum polteris (ervatam; Io. Arnold. 
Bergellani de chalcographiae inventione poöma 
encomiafticum etc.) 

Steph. Alex. Würdtwein, Dioecelis Mess in 
Archidiaconatus diftincta et Commentario diplo- - 
matico illuftrata. Tom. 3. Mannh. 1769- 1776. 4. — 
Mainzer Münzen des mittlern und jüngern Zeitals 
ters, zum Behufe der Gefchichte des Vaterlandes 
gefammelt und befchrieben. Mannh. 1769. 4. 

Joſeph Fuch s, alte Gefchichte von Mainz, aus den 
älteften und erften Zeiten, von dem Anfange diefer 
Hauptfiade unter dem Kaiſer Auguftus, big zu Ende 
des ficbenten Jahrhunderts, in 4 Bände abgefheilt. 
Erfier Band, von Erbauung der alten Feſtung 
Raguntiscum. big zu den Zeiten des Trajans. Mainz, 
771. 8. Cein gründliches Werk, von dem aber nicht 
mehr erfchienen iſt.) 

J.P. Schunk, Beiträge zur Mainzer Geſchichte mit 
Urkunden, 3 Baͤnde (jeder 4 Städe). Srif. 1788 — 
1791... 

Nie. Vogt, Abrif einer Gefchichte von Mainz. Seff, 
1792. 8. Cir Theil, von den älteften Zeiten bis auf 
die Herftellung des Landfriedens). 

53.8 Scheppler, Codex ecclefiafiicus Mogun- 
tinus noviſſimus. ıflen-Bdes ıfle Abth. Aſchaffenb. 
1802, 





y A.Winkopp und Hd, Wagattn fuͤr Geſthichte, 
Statiſtik, Literatur und Topographie der ſaͤmmtlichen 
teutſchen geiſtlichen Staaten, 2 Bände. 1790, 8. (ent⸗ 


\ 
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‚Hält Th. 1, 5.625 eine Statiſtil des Epunfürfteg. 
thums Mainz, von Hoͤck.) 





Zur Geſchichte des — 


J. G. Wolf, politiſche Geſchichte des Eichsfeldes, mit 


Urkunden erläutert, 2 Theile. Goͤtt. 1793.4. — Ge⸗ 
fchichte u. Befchreibung der Stadt Duberfladt, mie 
Urkunden u, 3 Kupf. ebd. 1803. 8. 





Zur Geſchichte von Erfurt: 5 


L Maur. Gudeni Hiftoria Erfurtenfis. :Fref. 1675. 8. 


(auch in Ioannis Scriptt. rer. mog. T.2.) 


Mich, Wein reich, Nachricht von ber Stadt Er 


furt. Lpz. 1713. 8 

J. Heine. v. Falkenſtein, volftändige alt⸗ mittel⸗ 
u. neue Hiſtorie von Erfurt. Erf. 1793: 4. (Don 
den Begebenheiten, wie die Stade Erfurt von 
dem Churfürften Johann Philipp erobert und. ihm 
untertoorfen wurde, Handelt er ausführlih ©. 
741 ff.) 

J. Dominicus, Erfurt u. das Erfurter Gebiet. 2 
Theile. Gotha, 1793. 8. 

( K. Gtlo. Roͤſſig), Geſchichte u. Vorſteluus der 
Stadt Erfurt. Gotha, 1794. 8. 

(J. Chr. Erich v. Springer), Beiträge zur thürin⸗ 

giſchen Statiſtik, von den natürlichen u. bürgerlichen 
Vortheilen der Stadt Erfurt u. itres Gebietes. er 
177% 4 


— — 


| Neueſte Verfaſſung des — mainziſchen Staas 


tes; in Dohm's Materialien für die Statiſtik ıc. 
(1779) 2te Lieferung, ©. 148-180, 


- 3. Jac. Mofer, Einleitung in dag. churfürflich-mains 


ziſche Staatsrecht. Frkf. a. M. 1755: 8: 
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Neue Verfaffung der verbefferten Hohen Schule zu 
Mainz. 1784. 8. (dgl. Schloͤzer s Staatsanzei⸗ 
gen, Heft 9, ©. 23ff. u. Heft 12, S. 415 ff.) 

Fr. Juſt Riedel, Nachricht an das Publicum von 
der Erfurter Univerfität. Erf. 1768. 8. 


—* 
Der neue Staat des Churerzfanglerg im 
Keihspdeputationshauptfchluffe 

Der Friede von Lünedile hatte im ten Artifel 
beflimmt, dag die teutfhenErbfürften, welche auf dem 
linfen Rheinufer Befigungen verloren hatten, dafür in 
dem teutfchen Reiche ſelbſt, und zwar in Gemäß- 
beit der auf dem Eongreffe zu Raſtadt feſtgeſetzten 
Grundfäge enefhädigt werben folten. Zu Raſtadt 
wor aber bereits das Princip ber Secularifation 
geiſtlicher, auf dem rechten Rheinufer liegender, Güter 
für diefe Entfchädigung aufgeftelt und angenommen 
worden, — Nach langem Zögern ward im Jahr 1802 
ju Regensburg eine NeichSdeputation zu diefen Zweck 
vereinigt, welcher von ben Gefandten der beiden dag 
Entfhädigungsgefchäft leitenden Mächte, Fran frei 
und Rußland, am 24 Aug. 1802 ein Plan vorges 
legt wurde, wie diefe Entfehädigungen beſtimmt wer; 
den follten. 

Anfangs fcheint die Secularifation ber gefammten 
Kinder der. Drei geiftlihenChurfürften in diefem 
Pan gelegen zu. haben. Als aber der bejahrte Chur⸗ 
fürft von Mainz, ‚Friedrich Carl Joſeph, kurz vor der 
Zufammenfunft der Neichsdeputation zu Regensburg 
(am 26. Jul. 1802) flarb;, und dadurch fein bisheriger 
Koadjutor, Karl Freiherr von Dalberg, bdeffen 
ausgezeichnete Eigenfchaften allgemein in Teutfchland 
und Franfreich -anerfannt wurden, in beffen Kechte 
‚trat; ſo übertrug diefer fogleih die Direction der 
Keihsdeputation feinem Staatsminiſter, dem Freiheren 
don Albini, und der erſte frangöfifch »ruffifche Ent- 


» 
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ſchaͤdigungsplan erſchien nun, nad) der Aufführung der 
übrigen Entfchädigungsländer, mit folgendem Zus. 
foge: | 
»Nachdem man vorgefihlagen bat, die von ben 
Erbfuͤrſten zu fordernden Entfchädigungen alfo zu 
reguliren, hat man erfannt, daß es ſowohl 
moͤglich, als angemeſſen waͤre *), in dem 
erſten Reichscollegio einen geiſtlichen Chur— 
fuͤrſten zu behalten; man ſchlaͤgt demnach vor: 
daß der Erzkanzler des Reichs (der Churfuͤrſt 
von Mainz) feinen Sitz nah Regensburg vers- 
lege, und die Abteien St. Emmeran, Dbermünfter 
und Niedermünfter befomme, von feinen alten Des 
fitungen das Dberamt Afchaffenburg auf dem 
rechten Mainufer behalte, und daß übrigens eine 
hinreichende Anzahl mittelbarer Abteien damit 
vereinigt werde, damit er, in Verbindung mit obis 
gen Ländern, ein jährliche Einkommen von einer 
Million Gulden erhalte.« 


Da die Mitglieder der Deputation den Entfchäs 
digungsplan mit dem Vorbehalte annahmen, daß man 
Die dagegen von den intereffirten Neichsftänden eingehen 
den DBorftellungen berückfichtige; fo ward, wegen ber 
vielen mitgetheilten Neclamationen, am 9 Det, von den 





*) Tür die Beibehaltung einer geiftlichen Churwuͤrde ſchien zu 
ſprechen, daß das Fatholifche Teutſchland doch wenigſtens Einen 
angefebenen Erzbiſchoff Haben muͤſſe, weicher die Salbung 
‚und Confecration des Kaifers verrichte, und daß bisher dei 
Churfürft von Mainz das für die teutſche Eonftitution fo twich 
tige Erztanzleramt verwaltet, und nach demfelben die rd. 
‚milde Koͤnigswahl und den Gefchäftsgang beim Reichstage gelei 

. tet hatte. Schwerlich würde man ſich darüber haben vereiniger 
koͤnnen, ob, nad der Aufhebung aller drei geiftlihen Churwuͤr 


ben, Böhmen, Pfalz, ader Sachfen, dad Amt eines Erölanz 
lers bekleiden air. 
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vermittelnden Mächten ein zweiter Entfchädigungsplan 
vorgelegt, und diefer, nach einer dritten Nedaction, 
am 25 Febr. 1803 zum formlihen Keihsdeputas 
tionshauptfchluffe erhoben. In demfelben ward, 
wegen der Verbindung der Stadt Mainz mit Frankreich, 
der Titel eines Churfürftien von Mainz in die Benen⸗ 
nung: Churfürft Erzfanzler verwandelt. Da von 
dem bisherigen mainzifchen Ehurflaate der auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer gelegene Theil mit Frankreich vereinigt, und 
der größte Theil der Befigungen deſſelben auf dem rech« 
ten Rheinufer in die Entfchädigungsmaffe geworfen wor⸗ 
ben war; fo ward jeßt, iure novo, der Staat bes Chur. 
erzkanzlers aus folgenden Beſtandtheilen gebildet, aus: 
a) dem Ueberrefte der mainzifchen Churlande, dem Dbers 
amte Afchaffenburg, den Aemtern Auffenan, 
Lohr, Drb, Prozelten und Klingenberg, fo 
weit das legtere auf dem linken Ufer des Maine 
liege, unter dem Namen des Fuͤrſtenthums 
Aſchaffenburg, wozu das bisherige Wuͤrzbur⸗ 
giſche Amt Aurach im Sinngrunde geſchlagen wur⸗ 
de (21 IM, 75,00 €) 
b) dem durch den Deputationshauptfchluß in ein Fürs 
ſt en th um vertvandelten Bisthume Regensbur g*), 
mit der Neichsftade Regensburg und den inner 
halb der Stadt Regensburg mit ihren Sigen liegenden - 
gefürfteten Abteien Emmeran, Ober» u. Niedermünfter 
(6TIM. 32,200 €); (ald Sig des Neichstages). 
c) ber in eine Grafſchaft verwandelten Reichsſtadt 
Wetzlar (1j AM. 6,500 E.); —— ee 
fammergericht8). 





b Zum Bistäume Regensburg gehörten die freien. Neichde 
herrſchaften Donanftauf und Wörth, umwelt ber Stadt 
Megensburg, umd getrennt davon, in der Oberpfalz, die Graf⸗ 
ſchaft Hohen fels, das Schloß Hohenburg am Inn unweit 
Waſſerburg, und das Stadichen ð ech Iaın in Deftrei untee 
der Ens, | 


Es 
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Augleich ward ben Städten: Regensburg und Weslar 
in allen tünftigen Reichskriegen Neutralitaͤt zugeſichert. 

Der neue Churſtaat betrug alfo ungefähr 28 TIM. mit 
114,000 Einwohnern. Da aber die jährlichen Nevenüen 
deffelben nur zu 650,000 fl. berechnet werden konnten, obs 
gleich der. Reichsdeputationshauptſchluß dem Churfürften 
ı Million beftimmt hatte; fo wurden, zur Deckung diefeg 
Deficit, in einer Convention *) zwifchen Frankreich und 
Teutſchland am 9 Aug: 1804 die — im Luͤneviller Frieden 
aufgehobenen — Rheinzoͤlle erneuert, und ein Theil derfel- 
ben dem Churerjkanzler zur Ergänzung. der ihm beflimms 
ten Summe zugetheilt. | 

(Da Im Jahre 1810 das Gebiet von Regens⸗ 
burg, gegen andere Entfchädigungen, an Bayern 
überläffen wurde; fo iſt die Literatur darüber 
bereits Th. i, ©. igsf. aufgeführt worden). 


. Ueber Wetzlar: 

Me} Phil. Chels kurze Beſchreibung der Stadt Wetz⸗ 
lar. Gieß. 1664. 4. (entſtand aus einer von J. Dan. 
Chel zu Gießen 1664 gehaltenen lateiniſchen Rede, 
welche Geo. Melch. v. Ludolf vollſtaͤndiger und mit 
vielen Urkunden in die Contin. ſ. ———— forenſ. 
aufgenommen hat.) 

‚gr. Wilh. Freih. v. ulmenſtein, Geſchichte u. to⸗ 
pographiſche Beſchreibung der Stadt Weplar, - 
le, (vollendet). Hadamar, 1802 ff. 3 


| | Pr 
“ Beftimmungen in firhliher Hinficht, 

In Hinfiche der geiftlihen Würde des Churerzkanz⸗ 
lers ward im’ Neichgdeputationshauptfchluffe der Stuhl 
von Mainz auf die vormals biſchoͤfliche Domkirche zu 
Regensburg übergetragen, fo daß der Erzkanzler fünftig 
Dafelbft,. nach den a, feiner alten BAUER An 





*) Mein Rheinbund, S. 225 f. 
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fische, gewaͤhlt werben follte, welche Darauf berubten, daß 
nur Mitglieder der unmittelbaren Reichgritterfchaft zu 
den Präbenden, und folglid auch nur dieſe zu dem erg 
biſchoͤſichen Stuhle gelangen fönnten. — Die Würden 
eines Ehurfürften, Reichserzkanzlers, Metropolitanerz- 
biihofd und Primas von Teutſchland ſollten auf 
ewige Zeiten damit vereinigt bleiben; auch follte die Mes 
tropolitangerechtigkeit fih über alle auf dem rechten 
Rheinufer liegende Theile der ehemaligen geiftlichen Pros 
vingen von Mainz, Trier und Klin, jedoch mit Ausnah⸗ 
me der preußifchen Staaten, über die. Salzburgifche Pros 
ding, doch mit Ausfchuß der sftreihifchen und der. neuen . 
churfuͤrſtlichen Salzburgifchen Staaten, erftrechen. — Durch 
päpftlihe Bulle vom .ı Febr. 1805 ward das bie 
herige Bisthum Regensburg zu einem Erzbischume 
erhoben, \ 
Kommentar der Bulle Papfts Pius 7 vom ı Febr. 1805, 
die Verſetzung des erzbifchäfflichen Stuhls zu Mainz 
auf die Kirche zu Megendutg betreffend, (ohne 
Druckort), 1805. 8. 


50 | I 
Neue Bass. des Churftaates, . 
Durch Decret vom 18 Jul. 1803 (aus Regens⸗ 
burg datirt) .gab der. Churfürft dem neuen Churftaate 
feine politifche Organifation. Nach derfelben Herten die 
Dicafterin, Hofämter, die Leibgarde, der Hoffriegsrath 
und das Jagdamt des ehemaligen mainziſchen Churftaas 
tes auf, weil fie ihre Beziehung auf das Ganze des. als 
ten Churftaates hatten. Den Mitgliedern diefer Stellen, 
und den Penfioniften des ehemaligen Churfiaates ward 
ihre Suftentation nad) den 69. 59. 68. 69 u. 73 des 
Keichsfchluffes verhältnißmäßig von dem Churerzfanzler, 
und von denjenigen entfchädigten Fürften zugefichert, wels 
he Theile des ehemaligen mainzifchen Churftaates erhal— 
ten hatten. — Der neue Churfinat, der aus. den Fürftens 
Hümen Aſchaffenburg und Regensburg und der Grafe 
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fchaft Weslar gebildet wurde, erhielt ein Minifterium 
(wei Staatzminifter, zwei Staatsräthe, einen Kabinets- 
fecretair), eine Militairverfaffung (nah ber 
Neichsmatrifel, dem Steuerfuße und den damaligen 
Verhaͤltniſſen des Churſtaates eingerichtet), ein Ober» 
appellationggericht- (zu Afchaffenburg — ı Prä- 
fident, 1 Director, 6 Dberappellationsräthe, wovon 4 
zugleich Mitglieder der AJuriftenfacultät), eine Univers 
ſitaͤt (gu Afchaffenburg, welcher zu dem übriggebliebe: 
nen Fonds ber ehemaligen Mainzer Univerfität ein neuer 
Sonde verfprochen, und deren Eurator zugleich die Auf- 
ſicht über das Schul» und Studienweſen anvertrauek 
wurde), und einen Hofftaat (ein Hofamt zu Regens⸗ 
burg, eins zu Afchaffenburg, 6 Kammerherren, 4 Hof⸗ 
eavaliere, ı Forftöfonomierath, 2 KRammerdiener, ı Con⸗ 
troleur, 3 Köche, 12 Livreebediente. Der. Hofftall ward 
auf 20. Pferde befchräntt). In beiden Fuͤrſtenthuͤmern 
ward ein Gouvernement (ein Minifter und ein Staats⸗ 
rath), ein Landesdirectorium, ein Dberlandesgericht 
und ein Stadtmagiffrat eingerichtet. Die Organifation 
der Graffchaft Weplar beftand aus dem Oberpolizeis und 
Sinanzdirector, der arbe enelnpan und dem Stadt. 
rathe. 

Dieſe Organiſation ſteht in Haͤberlins Staats⸗ 
archive, St. 42 u. 43, und im polit. Journale, 
1803, Auguſt, ©. 734 ff. 

Eine duͤrftige Ueberficht ber Gefchichte des chur⸗ 

erzkanzleriſchen Staates, in Galletti's Lehrb. der 
teutſchen Staatengefchichte, (ate Aufl.) S.60 ff. 
6. 
Beitritt des Churerzkanzglers zum Rhein— 
bunde als Fürft Primas des Bundes, 
‚Einige Monate nach dem Preßburger Frieden und 
kurz vor der Stiftung des Rheinbundes machte der Chur- 
erjlanzler dem Neichstage zu Regensburg in einem Schrei« 
deu vom 27 Mai 1806 durd) feinen Staatsminifter Albini 
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bekannt, daß er den Kardinal Feſch, Oheim des Kai⸗ 


ſers Napoleon, zu feinem Coadjutor und Rach- 
folger ernannt habe. Der Kaifer betätigte am 5 Yun. 
dieſe Wahl, wobei der Moniteur bemerkte, »daß diefe 
Angelegenheit der Gegenftand feiner Negotiation geweſen 
fd (cette affaire n’a Ere Pobjet d’aucune negotiation), 
fordern daß der Churfürft die Idee dazu von felbft ge⸗ 
habt, und ſie als dem Vaterlande nuͤtzlich vorgeſchlagen 
babe. « Fa 

dei der Stiftung des Rheinbundes (12 Jul. 1806) 
nehm der bisherige Churerzkanzler den Titel Fuͤrſt 
Primas und Alteſſe Eminentifime*) (Artikel 4) an; 
doch follte mit dieſem Titel kein Vorzug verbunden feyn, 
welcher der vollen Souverainetät entgegen wäre, Die jes 
dem Mitgliede Des Bundes zukommen follte, 


Die in der Confoͤderationsacte beſtimmten Rechte 
und Dbliegenheiten des Fürften Primas waren: | 
1) Er führt in der Bundesverfammlung zu Frankfurt 
den Vorſitz (fo wie ehemals ber Churerzkanzler 
den Reichstag dirigirte), und berathen ſich dag koͤ— 
nigliche und fuͤrſtliche Collegium uͤber irgend eine 
Angelegenheit beſonders, ſo fuͤhrt er das Praͤſidium 
im Collegium der Koͤnige (Artikel 10). u 
‚»D Dad Sundamentalftatut, welches die Zeite 
puncte, wo ſich entiweder der ganze Bund, oder ein 
*) Die geiftlichen Churfürften, denen Frankreich ſchon laͤngſt 
Altelſe gab, ließen ſich in Teutſchland blos curfuͤrſtliche Gna⸗ 
den nenuen, wenn ſie nicht gebohrne Prinze waren. Fuͤr Al- 
telle Eminentiſſime exiſtirt fein ganz entſprechender teut⸗ 
ſcher Ausdruck; man gebrauchte ſtatt deſſelben Durchlauch⸗ 
nigſte, auch Hochwuͤrdigſte Hoheit. Im primatiſchen Staate 
ſelbſt warb der Fuͤrſt Ihre Hoheit genannt, und in Reſcripten 
der Ausdruck: Gr. Hoheit, auch, nad altem Mainzer Style, 
oft bios; Eminentifimus gebraubt, Wal. Winkopp, 
die rheiniſche Sonfoͤderationsacte, S. 47 u. ©. 189. — Ven 
Eelten des Churerzkanzlers hatte der Graf von Beuſt die 
Acte unterzeichnet. — 
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Collegium. befonders ‘zu verfammeln hat, die Art. 
der Zufammenberufung, bie. Gegenflände der Bera- 
thung, die Art und Weife, wie Befchlüffe zu faffen 
und zu. vollziehen find, beftimmt, wird der Fuͤrſt 
Primas binnen einen Monate nad) der zu Re— 
gensburg erfolgten Notification — Calfo am ı Sept. 
1806) — ben Mitgliedern vorlegen, und muß von 
den Bundesftaaten genehmigt: werden (Ark. 11). 
3). Der Kaifer der Franzoſen, als Protector. des 
Rheinbundes, erneunt, nac dem jedesmaligen 
Abgange des Fürften Prima, deffen Nachfol 
ger (Art. 12). 
5) Bon den 4000. Mann Bundescontingent, welche 
das fFuͤrſtliche Collegium (Art. 38) gemeinſchaftlich 
zu ſtellen hat, übernahm (damals) der Fuͤrſt Pri— 
mas 968 Mann. 
Der. nunmehrige primatiſche Staat ward in der 
Confoͤderationsacte vergrößert, durch 
u a) Stadt und Gebiet von Sranffurt. (4 IM. 
56,000 €.) (Art. 22); und die 
b) Soupverainetät über die (dem Grafen von No⸗ 
ſtitz gehörende) Graffchaft Rieneck und einige me» 
diatifirte werthheimifche und ritterfihaftliche Bezirke, 
Durch Bertrag mit dem Großherzoge von Heffen vom 
06 Sept. 1806 Fam das, auf der rechten Mainfeite ges 
legene, Amt Efchau *), welches von Heffen als Theil 
der. Graffchaft Erbach in Beſitz genommen worden war, 
— ber ritterfchaftliche Cgraflich Ingelheimiſche) Ort 
Dber»Erlenbach, fo mie die Solmfche Hälfte: von 
Nieder-Urſel (die andere Hälfte gehörte zum Gebiete 
von Sranffurt), — und dag ritterfchaftliche ( dem Gra- 
fen Schönborn Yehsrige) Landgericht Krombach 
(im Kahlgrunde) unter primatifche Souverainctäf. Das 
Hegen überließ der Fürft Primas die Drte Geiſelbach, 
Dmersbach und Hochfietten der Oberhoheit von 





*) auch unter dem Namen des Amtes Wildenftein befannt. 


/ 


Geſchichte des Großherzogthums Franffut 15 


fm. — Mit dem Großhergoge von Würzburg 
ſchloß der Fuͤrſt Primas am 19 Aug. 1858 ebenfallg 
einen Vergleich über. einige: vitterfchaftliche Befis 
gungen im Sinn» und Saalgrunde ab, in wel 
chem der Fuͤrſt Primas auf die Sonverginetät über die 
Orte: Burgfinn, Zeitlofd, Eckarts, Grieshof, Heiligkreuz 
u. ſ. w, und auf den, Hoheitdantheil”an den jenfeite 
der Saale gelegenen, zur Graffchaft Rieneck gehörigen, 
Arten Michelau, Schunderfeld und Weyergfeld verzich⸗ 
tete, wogegen der. Großherzog dem Fuͤrſten Primas die 
Hoheit über Aura, Ober⸗ und Mittelſinn abtrat und 
ihm 160,000 fl. zahlte?) Die ehemaligen reichgritger- 
ſchaftlichen Sonverainetaͤtelande ſind bettaͤchllicher/ als 
die ſtandesherrlichen. re, eh. Wen 

Zur Gefchichte der emaligen Reichsſt adt Srant« 
furt am Main: 

Gebh Florian, Ehronin: der: Stabt Sranffurt am 
Main. Frkf. 1664. 12. 

Ach. A. v. Lerſner, Ehronica von Frankfurt a. A. Frf. 
17c6. Sol. (nur Ueberarbeitung und Vermehrung deg 
vorigen Werkes. Der zweite Theil erfchien unter 
dem Titel: Lerſners nach gehohlte, vermehrte und 


continuirte Chronik der Reichs⸗, "Wahl: und Hans j 


delsſtadt Sranffurt am Main, Frtf 1734. "Sol. 
Privilegia et pacta deg h. r. Reichs Stade Sranffurt 
am Main, famt der güldnen Bulle Caroli IV, mit 
. in Kupfer geftochenen Sigillis. Frkf. 1728, .$ol. | 
J. Ant Moriz,. Verfuch einer Einleitung im die 
Ä Staatsver faſſung der oberrheiniſchen Reichsflädte, 
2 Theile Cin 4 Abfchnitten). Frkf. 1785 fi 8°. 
I Heine. Saber, topographifche, politifche und His 
forifche Befchreibung der Neichds, Wahl» und Hans 
delsftade Sranffurt am Rain, 2 Theile. ec 
1788 f. 8, Er | 
) Diefee Tractat bet Winkopp, Heft 3, ©. 366 ff. 
2) Der Kractat bei Winkopp, Heft 24, ©- 389 ff. 


/ 
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Ant. Kirchner, Gefchichte der Stadt Frankfurt am 
Main. 2 Ih. ref. 1807 u. 1810, 8% | 
(Zeyerlein) Anfihten, Nachträge und Berichkis 
gungen zu U. Kirchners Gefchichte der Stadt Frank⸗ 
furt am Main. 2 Th. eff. 1809 f. 8. 
Staatskalender der fuͤrſtlich primatifchen Stadt Frans 
furt am Main auf das Jahr 1807. Frkf. 1807. 
( Vgl. damit den vorjährigen mit dem Titel: Des 
Heil. rim. Reichs freien Wahl- und Handelsftadt 
Sranffurt am Main verbefferter Raths⸗ und Stabes 
€. $alender auf das Jahr 1806. Frkf. 18-6. . 
| ze. zur Gefchichte- und Verfaſſung von. Franke 
: furt am Main, in Erome’s und Jaup's Ger⸗ 
— an Bds 28 St. ©. 276 ff. - J— 


7. 
Verwandlung des primatiſchen Staates in 
das Großherzogthum Frankfurt. 


Eine Folge des im Wiener Frieden (14 Det. 1809) 
beendigten Krieges zwifchen Frankreich und Deftreich, in 
welchen Regensburg, bei der Vertreibung der Deflrei- 
cher aus diefer Stadt, am 23 Apr, bedeutend gelitten 
hatte, war die Verwandlung des primatifchen 


Staates in das Großherzogthbum Frankfurt 


durch den. zwifchen dem Kaifer Napoleon und dem Groß- 


herzoge am 15 Tebr. 1810 °) zu Parid (vom Herzoge 


von Cadore und dem Grafen von Beuſt) abgefchloffenen 
Vertrag und durch das Decret des Kaifers an den frans 


zöfifchen Senat vom ı März 1810 2), Diefe Verwand- 





3): Diefer Staatsvertrag fteht, in franzoͤſiſcher Grade, bei 
Winkopp, 1810, Gept. ©. 405 ff. und in Erome’s und 
Jaup's Germanien, 48. 2 Heft, ©. 221 ff. 

2) in franzoͤſiſcher Sprache bei Winkopp, 1810, März, ©, 
464 f. Dieſem Decrete an den Senat folgt ©. 466 f. die 
öffentliche Publisation des neuen Großtersoathumt durch ein 
kaiſerliches Manifeſt. | 
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lung des legten geiftlichen Staates in einen 
meltlihen war wahrfcheinlih eine Folge der Aufhes 
dung der weltlichen Macht des Papſtes (durch dag Decret 
vom ı7 Mai’ 1809); fo wie die Ernennung des Fünfs 
tigen Nachfolgers des nunmehrigen Großherzog in 
der Perſon des Vicekoͤnigs von Stalien (des Schwiegers 
fohng des Königs von Bayern) mit der zweiten Ber 
mählung des Kaifers in genauer Verbindung fland, weil 
der Bicefönig, als adoptirter Cohn: des Kaiferg, 
nur in Ermangelung der rechtmäßigen, natürlichen und 
directen Nachfommenfchaft des Kaifers in Italien ſucce⸗ 
dıren ſollte. 

Der Kaifer erklärte in jenem Decrete an den fran⸗ 
göfifchen Senat, »daß, da die Grundfäge des Reiches 
nicht geftatteten, daß das Prieſterthum mit ir. 
gend einer Souperainetät verbunden werde, 
ee die vom Sürften Primas vorgenommene Ernennung 
des Kardinals Feſch zu feinem Nachfolger als niche 
geſchehen betrachte; auch habe diefer ausgezeichnete 
Drälat ſelbſt dem Kaifer zu verſtehen gegeben, daß er 
nur mit Widerwillen mit etwas Anderm, als der Sorge 
für feine Didcefen und deren Verwaltung, fich befchäfs 
tigen würde. Zugleich habe der Kaifer die großen Ver— 
bienfte und die vielfältigen: Beweife der Freundfchaft des 
gürften Primas anerkennen wollen, Deshalb habe er 
den Umfang feiner Staaten erweitert, fie zum 
Großpergogthume Sranffurt erhoben, und daſ— 
felbe, nach dem Tode des Großherzoge, dem Vicekoͤ— 
nige von Italien, Eugen, beſtimmt, obgleich die 
Völker Italiens deshalb feiner Sorge und feiner Ver⸗ 
Waltung nicht entbehren follten.« 

Der Staatsvertrag vom 16 Febr. 1813 enthält fol» 
gende Beftimmungen ; 

I) Die vermaligen Beſitzungen des Fürften Pris 
mas, mit Ausnahme des (an Bayeın abgetretenen ) *) 


*) im sten Artikel des Staatsvertrages. 
IL 


* 
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Fuͤrſtenthums Regensburg, die Fuͤrſtenthuͤmer 
Fulda und Hanau (mit Ausnahme der Aemter 
Herbftein *), Michelau 2), Babenhaufen, Dorheim, 
Heuchelheim, Muͤnzenberg, Drtenberg und Rod 
heim ?), welche in den Großherzogthümern Heſſen 
und Würzburg liegen) werden zufammen in einen 
Staat unter dem Titels Großherzogthum Frankfurt 
vereinigt, welches einen Theil des Aheinbundes aus 
machen fol (Art. r). 


a) Der Fürft Prima beſitzt dieſes Großherzogehum 
während feiner Rebengzeit mit allee Souverainetät 
in Angemeffenbeit der Grundgefege des Rheinbundes 
(Art. 2); nach feinem Tode geht ed, mit ale 
Souverainetät und Eigenthbum, an den Prinzen 
Eugen Napoleon, und deffen natürliche, direct 
und gefegmäßige Nachlommenfchaft nach dem Rechte 
der Erfigebure über, mit immermwährender Augfchlies 
Kung der weiblichen, und unter der Bedingung, daß 
eg, wenn jene männliche Nachfommenfchaft erlifcht, 
oder der Prinz zum Throne von Stalien gelangt, 
an die Faiferliche Krone zuruͤckfaͤllt (Art. 3). 


3) Der erzbifchsfliche Stuhl wird von Res 
gensburg nad) Sranffurt verlegt; de 
fünftige Großherzog beflimmt zum Unterhalte des 
von ihm zu diefem Stuhle ernannten Prälaten eine 
jährliche Nevenue von 60,000 Franfen (Art. 4). 





1) Das Zuldaifche Amt Herbftein, im Heffifchen enclavirt, if 
das einzige, was von Fulda weggefallen und an Heffen gefom: 
men ift. 

2) Ein Amt Micelau hat nie eriftirt. Das ritterfchaftliche 
Dorf Miche lau aber, welches Fuldaiſches Lehn war, ik ſchon 
durch den fruͤhern Vertrag mit Wuͤrzburg uͤber den Sinngrund 

an Wuͤrzburg vom Fuͤrſten Primas abgetreten worden. 
3) Die Aemter Babenhauſen, Dorheim, Heuchelheim, Münzen: 
berg und Ortenberg find vom Hanauiſchen an das er 
berzogthum ® effen gefommen. 
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4) Der Großherzog tritt feinen Antheil an ber 
Nheinfhiffahrtsoctroi an Sranfreih ab 
(Art. 6); doch bezahle er die auf demfelben' hafı 
tenden Renten, melche auf die Domainen der Fürs 
fientHümer Fulda und Hanau übergetragen werden !), 

5) Der Großherzog erkennt an, beftätige und garans 
tirt die Faiferlichen Schenfungen von Domaiuen in 
den Fuͤrſtenthuͤmern Fulda?) und Hanau bis zur 
Summe von 600,0°0 Franken Nenten, melche der 
Kaifer bereitd gemacht hat, oder noch machen wird, 
Diefe Domainen dürfen binnen 10 Jahren mit Feis 
ner neuen Auflage belegt, doch Finnen fie von ihren 
Hefißern verfauft werden (Art. 7). 

6) Der Großherzog übernimmt die Schulden der in - 
diefem Vertrage erworbenen Länder (Art, 8). 

7) Das Contingent des Großherzogthums wird 
auf 2800 Mann beflimmt (Art. 10), 


(Die Abtei Fulda ward 744 von dem Apoftel der 
Zeutfchen, dem Bonifaciugs, mit Genehmigung 
des fränfifchen Königs Karlmann gefliftet, alg 
deſſen Schüler, Sturmius, nad langem Herum⸗ 
irren in dem im-orientalifchen Sranfen weit augges - 
dehnten Buchenwalde, fich an der Fulda niederlich, 
wo am 12 März 744 der Grund zur dafigen Benes 
dictinerabtei gelegt wurde, welche viel zur Aufe 
nahme der Wiffenfchaften in diefen Gegenden beis 
trug. Sturmiug war der erfie Abe derfelben, — 
Der Abt diefes Stiftes erhielt 751 vom Papſte Za⸗ 
charias ı die Freiheit, daß er keinem Bifchoffe, ſon⸗ 





ı) Erklärung des Großherzogs vom ı Dec, ıgro an die Kürften 
und Herren, deren Entfhddigung durch den Reichsſchluß von 
1803 auf den Drtroibetrag angewiefen wurde, bei Winkopp, 
1810, Dec. ©- 412 ff. 

3) Unter der franzolifwen Adminiftration wurde der Kapitals 
wertb der Domainen im Zuldaifchen zu 9 Mill. m. 450,000 fl, 


berechnet, » . 
‚ B 2 
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dern nur dem römifchen Stuhle unteworfen 


ſeyn follte, und der König Pipin beftätigte 758 dieſes 


Borrecht. Im Jahre 968 erhielten die Achte vom 
Papſte Johann ı3 den Primat vor allen Aebten 
in. Gallien und Teutſchland, welchen der Papſt 
Sylveſter 2 999 beſtaͤtigte, und ihnen zugleich das 
Recht der unmittelbaren Appellation an den paͤpſt⸗ 


lichen Stuhl erteilte). Der Kaiſer Dtto 1 gab 


den Aebten die Erzkanzlerwuͤrde bei der roͤ— 
mifchen Kaiferin?), und Karla beftätigte dies 
felbe. Wegen der Streitigkeiten mie den Würsbur« 
gifchen Bifchöffen, welche von ben fuldaifchen Un- 
terthanen den Zehnten verlangten, ward, bei ber 
Eintheilung Teutfchlands in 10 Kreife unter dem 
Kaifer Marimilian, Würzburg zum fränfifchen, Ful— 
da zum oberrheinifchen Kreife gefchlagen, — Endlich 
erhob Papft Benedict 14 im Jahre 1752 die Abte! 
zu einem erimirten Bisthume, worüber fich deı 
Erzbifchoff von Mainz, als alter Metropolitan dei 
Suldaifchen Kirche, aber ohne Erfolg, beſchwerte. — 


Bei der Secularifation geiftlicher Güter in ben 


Keichsdeputationshauptfchluffe (1803) erhielt dat 
Haus NaffausDranien, für die verlorne Erb 
ſtatthalterwuͤrde und feine Güter in den Niederlan 
den, außer andern minder beträchtlichen Erwerbun 
gen, das Bisthum Fulda, als Fuͤrſtenthum 
welches man, in feinem damaligen Umfange, zu 3 
IM. mit 100,000 €. berechnete. Der (damalige 
Erbpring von Dranien, Wilhelm Friedrih, nahı 
das Land in Befis ?), und verwandelte, außer meh 





I) Dal. Luͤnigs Reichsarchiv, ſpicil. eccl. T. ʒ. p. 132. 
2) Ebend, p. 157- Ngl. Theatrum europaeum; T. 7, p- 368 | 


Das Recdht beitand darin, der Kaiferin bei feierlichen Gelege 


heiten die Krone aufzufeßen und abzunehmen, 


3) Eine brauchbare Ueberſicht über die Gintheilung und We 


waltung des Kandes unter der orauiſqen Reglerung gibt di 
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tern zweckmaͤßigen Anftalten zu deffen befferer Or⸗ 
Hanifation, die 1734 vom Abte Adslph geftiftere 
Univerfität zu Fulda (1805) in ein Lyceum. 
— Als aber 1806 der Krieg zwiſchen Sranfreich und 
Preußen ausgebrochen war, ließ der Kaifer Napoleon 
durch Decret vom 23 Det, 1806 dag Fürftenthun 
Fulda mit. der Erklärung in Befig nehmen, daß 
der Fürft von Fulda nicht mehr regieren 
werde. Seit diefer Zeit ift das Land bis zur. Ver; 
einigung des größten Theils deffelben mit dem Groß» 
berzogthume Frankfurt für den Kaifer — 
adminiſtrirt worden.) | 


Zu Gefchichte des ehemaligen Hochſtifts Fulda — 

Valent. Müntzer (Senatoris Fuldenſis), Chronogra- 
phia. Freof. 1550 4. 

Chph. Brower, antiquitatum et annalium Fulden- 
fium libri IV. Antw. 1612. 4. (ein ſchaͤtzbares Werk, 
deffer al8 das folgende, wo er den Jeſuiten zu ſehr 
jeigt). Vitae SS. Goihardi, Bernhardi, Meinwer- 
ckii, Aegidii, Abbatum Fuldenfium. Mogunt 1626. 4. 

Eberh. Fabricius, gloria Fuldae, i. e. vitae et res 
geftae Rev. et illufir. Abbatum Fuldenfium verfibus 
comprehenfae, ' aucioritate hiftoricorum firmatae, 
: Giellae, 1655. 8. 

L. Frid. Schannat, corpus traditionum Fuldenfium. 
Lipf. 1724. Fol. (Diefes Werk befteht au 3 Buͤ⸗ 
ern, und enthält die Schenfungsbriefe, welche die 
Fuldaiſche Kirche von Kaifern, Koͤnigen, Fuͤrſten ꝛc. 
von 744 an bis zum Ende des 13ten Jahrhunderts 
erhalten Hat.) — Suldifcher Lehenhof, Gve de clien- 
tela Fuldenfi beneficiaria nobili et equeftri tracta- 
tus hiftorico - iuridicus, Frcof. 1726. Fol. — Dioe- 


(im Mat 1806 erfchienene) © taats⸗und Adreßbuch für 
| die Fuͤrſtenthuͤmer Sufda, Corvep-ıc. Zulda, 1806, 8. 
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cefis Fuldenfis cum annexa hierarchia. Frcof. 1727. 
Fol. (Er befchreibt 60 Pfarrkirchen mit ihren 94 
Silialen, 6 Stiftskirchen, ı5 Manns» und 16 Nons 
nenElöfter, die theilg damals, theilg vor Zeiten unter 
das Stift gehörten.) 

L, Geo. ab Eccard, animadverfiones hiltoricae et 
criticae in I. Fr. Schannati dıoecefin et hierarchiam 
Fuldenfem. Wirceb. 1727. Fol. (vertheidigt die Ges 
rechtfame der Würzburger Dioͤces gegen das vorige 
Buch, Ihm antwortete Sana im. folgenden 
Werke): 

l, Fr. Schannat, Vindiciae — Archivi Ful- 
denfis diplomaium- etc. perperam oppugnatorum.. 
Frf. 1728 Fol (enthält viele treffliche Diplome zur 
teutſchen Gefchichte 2c.) 

I. Geo. Eſtor, Analecta Fuldenfia ‚ad I. Fr. Schan- 

nati clientelam Fuldenfem. Argent. 1727. Fol. 


I. Ril. Mainberg, epifiola cenforia in rhapfodiam 
1. Fr. Schannat, cui titulum fecit: Dioecefis Ful- 
denfis cum annexa [ua hierarchia. Frcof. 1727. 4. 

. Fr. Schannat, Hiltoria Fuldenfs, acc. integer 

| codex probationum, plurimis, monumentis, nec 
dum editis locuples, 2 Tom. c. f, Frcof. 1729. Fol. 


J. Thomas (Zuldaifcher Hofrath), Zuldaifche Ge: 
richtsverfaſſung. Frankf. 1784. 8 — Syſtem aller 
Fuldaiſchen Privatrechte. Fulda, 1788. 8. 

Sof. Schneider, Verſuch einer Topographie der Re— 
fidenzftade Fulda und ihrer zunaͤchſt liegenden Ge 
gend. Fulda, 1809. 8. (zunaͤchſt in: medicinifch-pok 
zeilicher Hinſicht). 


(Die erften Dynaften der in der Wetterau gelege 
nen Sraffchaft Hanau nannten fi, von ihren 
alten Stammfiße, Herren von Buchen. Als diefe 
Sitz verfiel, refidireen fie zu Hanau, und nannte: 
ſich Herren von Hanau oder Hagenau (Hagenowe) 
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Shen ums Jahr 1195 lebte dafelbft Heinrich, 
Herr von Hanau, beffen Enfel, Reinhard ı, mit 
finee Gemahlin einen Theil von Münzenberg 
befam, Reinhard 2 ward 1420 vom Kaifer Sie 
giemund in den Grafenfiand erhoben. Seine 
beiden Söhne, Neinhard und Philipp, ftifteten die 
beiden Linien: Hanau-Müngenberg und Hanau—⸗kich⸗ 
tenderg, weil Philipp die Tochter und Erbin des 
köten Grafen Ludwig von Lichtenberg gebeirachet 
hatte. Nach dem Erlöfchen des gefammten Haufes 
Hanau mit dem Grafen Johann Reinhard im 
Jahre 1736, fiel Hanau-Lichtenberg an deffen Schwie⸗ 
Herfohn, den damaligen Erbprinzen Ludwig von Heffen- 
Darmſtadt. Wegen Hanau» Münzenberg war aber 
früher. ein. Erbvertrag zwifchen Heffen » Kafs 
fel und Hanau abgefchloffen worden; . hingegen hatte: 
der Kaifer Gerdinand 2 dem Churhauſe Sad) 

fen 1625 die Anwartſchaft auf die hanauiſchen 
NReichslehen gegeben. Darüber fam es 1724 zwi⸗ 
fhen Sachfen und Heffen-Kaffel zu einem Vergleiche, 
nad) welchem Sachfen dem legtern, mit einigem Vor⸗ 
behalte, feine Rechte auf Hanau cedirte; doch follten 
Heſſen⸗Kaſſel und Heffen- Philippsthal diefe Länder 
als eim Afterlehen von. Sachfen erhalten. Das 
für zahlte Heften an Sachfen eine bedeutende Sum⸗ 
me, Im Fahre 1736 nahm der Landgraf Wilhelm 8 
von Hanau » Münzenberg Befig, und 1743: überlich 
Sachſen auch die Aemter Lande und Frauenſee, die 
es fich vorbehalten hatte, für z00,000 Rthlr. an Heffens 
Kaſſel. (vgl. Th. 1, S. 438f.) — Seit dieſer Zeit blieb . 
diefeg Haus-in dem Befiße von Hanau, big am ı Ron, 
1806 die gefammtenHefien-RaffelfchenLänder vonFrank⸗ 
reich occupirt wurden. Nach der Bildung des Koͤ⸗ 
nigreichs Weftphalen- aus den meiften Befitungen des 
ehemaligen Churfuͤrſten von Heſſen⸗Kaſſel, ſtand Hanau 
fortdauernd unter franzoͤſiſcher Adminiſtra— 
tion, bis durch den Staatsvertrag vom 15 Febr. 
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1810 der größte Theil dieſes Landes mit dem Groß, 
berzogehume Frankfurt vereinigt wurde, 

Die Literarnotigen zur Hanauifchen Gefchichte Ties 
gen zerfireut In den Seriptt. rer. germ, und in den 
Merken über die heſſiſche Landesgefchichte). 

Ueber Dalbergs Verdienfte um das an Bayern 
abgetretene Fürftenthum Regensburg: Ruͤckblicke auf 
Die merfwürdigften Handlungen Karls von Dalberg ꝛc. 
während deffen Regierung des Fuͤrſtenthums Regens⸗ 
burg. Regensb. 1810, (vgl. BEOLIE HEN. 1819 
Ro. 22. S. 449 fi.) 


8. \ 
Ueberficht des neuen Staates, 
Nach Abtretung des Fuͤrſtenthums Regensburg an 


. Bayern beftcht das Großherzogthum Frankfurt aus | 
n) dem Gebiete von Frankfurt, IM. 56,00 €. 
2) dem Zürftenth, Afchaffenburg,aı IM. 75,00€. 
3) bem größten Theile_ ber ehemali- 


gen Graffhaft Hanau, 22 IM, 60,00€; 
4) dem größten Theile des Fürften- Ä 


thums Fulda, Ä 33; IM: 96,coo€, 


5) der Stadt Weßlar, IIM. 550€. 
6) den flandesherrlichen (loͤwenſtein⸗ 


werthheimiſchen Befißungen auf 
Der rechten Seite des Maing, 


und Antheil des Fuͤrſten Collo— 


redo an der Grafſchaft Rieneck) 

und ritterſchaftlichn Souve— 

rainetätslanden, ESTM. 109,000€, 
89M. 302,500E. 


Die geſammten Revenuͤen des zn werden. zu 


2,579,529 fl. berechnet * | 





R, Der Sroten und Fark Primas Karl iR gehohren am 8 
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Drganifation des Staates im Innern vor 
feiner Erhebung zum Großherzogthume. 


Der edle Großherzog, der” bereits feinem Fleinen, 
durch den Neichsdeputationshauptfchluß gebildeten, Staate 
eine aene Conſtitution C$. 5) gegeben hatte, forgte, bei 
dem allmähligen Zumachfe, ben derfelbe erhielt, forts 
dauernd für Die beffere Organifation deffelben, 


So erhielt bereits am 10 October 1806 die Stadt 
drankfurt am Main eine neue fehr zweckmaͤßige 
und humane Drganifation *). Der Fürft ficherte ſaͤmmt⸗ 
lichen milden und mwohlthätigen Stiftungen ihr Eigens 
thumsrecht; er beftätigte die Verfaſſung des Eonfiftos 
tiums Augsödurgifcher Eonfeffion; er erklärte, daß die 
Reformirten 2), auf ihr. Verlangen, die nämlichen Rech⸗ 
te, wie die Evangeliſchen, erhalten könnten, und daß kein 
Mitglied der Drei chriftlichen Religionen von einem gffent- 
lichen Amte ausgefchloffen fey. Von dem Scheffenappel- 
Intionsgerichte in Sranffurt, welches in zweiter Inſtanz 
entſcheidet, wird in Juſtizſachen an das Oberappellations⸗ 
gericht zu Afchaffenburg als erſte Inſtanz appellirt; die un⸗ 
tere Juſtizſtelle in Civilſtreitigkeiten iſt das neu errichtete 
Stadt⸗ und Landgericht. Die Verordnungen werden von 
dem Senate entworfen, dem Zürften vorgelegt, und von 
demfelben beftätige; außerdem ift der Senat dag reprä. 
ſentative Collegium des frädtifchen gemeinen Weſens in 
— — | 

Schr, 1744: — Ueber den präfumtiven Geben des Großherzogs 

ums, den Wicefonig Eugen Napoleon, vergleihe man die 

genenlogifhe Tabelle zum Königreiche Weftphas 
len, weshalb auch dem @roßherzogthume Frankfurt Feine 
befondere genealogiſche Tabelle beigelegt worden iſt. 
ı) Winkopp, Heft 3, ©. 353 ff. 
2) Im Deerete vom 25 Dec. 1806 erhielten bie Meformirten, 
auf ihr Verlangen, eine naͤhere Beſtimmung ihrer Rechte — 
Vinkopp, Heft 5, ©, 304 f. 
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allen auf die Verwaltung feiner Communalrechte und auf 
Bas Eigenthum fich Beziehenden Sachen. Der Senat beſteht 
aus dem, bon dem Fuͤrſten ernannten, Stadtſchultheiß, 
2 Buͤrgermeiſtern und 14 Senatoren. Zu den erledigten 
Stellen bringt der Senat drei Perſonen in Vorſchlag, 
deren eine von dem Landesherrn gewählt wird. — Eine 
hoͤchſtweiſe Staͤtigkeits- und Schutzor dnung er⸗ 
hielt die Audenfchaft zu Sranffurt am Moin, worin 
deren Verfaffung, Rechte und Berbindlichkeiten genau, 
zweckmäßig und human beſtimmt werden *). Für die 
Unterhaltung des Perfonals bei dem: aufgelsfeten Reichs⸗ 
kammergerichte that der Fuͤrſt ſelbſt, was ihm moͤglich 
war, und verwendete ſich für daſſelbe bei ſeinen ehema⸗ 
ligen Reichsmitſtaͤnden 2). — Dem Appellationsgerichte 
zu Aſchaffenburg gab er durch Decret vom 20 Mai 1807 
auf, bei allen feinen Urtheilen die Entfcheidungsgründe 
anzuführen ?); auch verlegte er aus dem aufgehobenen 
Klofter Schmerlenbadh am 12 Nov. 1807 dag Semina- 
- rium Alumnorum clericorum ad $. Carolum — 
maeum nach Aſchaffenburg. 

Durch Patent vom 7 July 1808 ſtiftete er eine 
Rechtsſchule zu Wetzlar, theils als Lehranſtalt, theils 
als Spruchcollegium, in Fällen, too ihre rechtliche Ent» 
fcheidung begehrt wird, und prömulgirte am 27 Sept. 
1808 ihre hoͤchſt zweckmaͤßige Organiſations urkun— 
be *). Er ernannte einen Curator und die Lehrer der—⸗ 
felben, die er befoldete, und ficherte ihr in wiflenfchafte 
licher Hinficht voͤllige Unabhängigkeit zu, fo daß ſie Fei- 
nen andern Gefegen unterworfen if, als welche dag 
allgemeine Staatsrecht, Religion und Moralität vor⸗ 


n) Winfopp, 1808, Febr. ©. 303 ff. 
2) Vergl: nn die primatifche — Bintopp R 
Heft 7,8 163 ff. 
3) Nationalzeit. 1807, St. 25, ©. 517 f. 
- 4).Cie fteht in Hartlebeng ——— Polizeiblaͤttern, 1808, 
Ro 124-126, S. 1341 ff. 
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fchreiben. Sie ward am ı Nov. 1808 eröffnet, und Hält 
ihre Vorlefungen in zwei Semeftern. — Das (chemalige 
mainzifhe) Metropolitancapitel, welches feinen Sie zu 
Aſchaffenburg Hat und aus den Capitularen zu Afchaffen- 
burg und Regensburg befieht, erklärte der Fürft im Jah— 
te 1804, als Erzbifchoff von Regensburg, zum Metropos 
litancapitel der erzbiſchoͤfflichen Kirche zu ‚Regensburg, 
und gab ihm für die verlornen Befigungen auf dem lin- 
fen Rheinufer eine jährliche Nente von 60:0 fl. aus feis 
ner. Kaffe 5), als Zinfen der im Vertrage mit Würzburg: 
(19 Aug. 18-8). erhaltenen 160,000 fl. 

ı. Durch Decret som 21 Aug. 1809 ficherte er den, ſei⸗ 
ner Soupverainetät unterworfenen, Standesherren bie 
bürgerliche Gerichtöbarfeit in erfter und zweiter In⸗ 
ſtanz; als dritte Inſtanz ift ihnen aber das DOberappella« 
tionsgericht zu Afchaffenburg vorgefegt. In Hinficht der; 
peinlichen Gerichtsbarkeit verblieben die Gegenftände 
der niedern peinlichen Gerichtsbarkeit den Juſtizkanzleien 
der mediatifirten Standegherren zur Unterſuchung, Ent« 
fheidung und Beſtrafung; die Gegenflände der hohen 
peinlichen Gerichtsbarkeit aber gehören- vor dag Oberland« 
gericht zu Aſch affenburg *). — Durch Decret vom 29 
ul, 1809 ?) bob er alle bisher befiandene Steuers 
befeeiung auf, und. beſtimmte, daß auch von fei« 
sven Domainen die darauf fallenden Steuern entrich⸗ 
tet werden follten. — Ueber die Art und. Weife der Tils 
gung ber Staatsfchulden, erklärte er ſich in einem 
Deerete vom ı Sept. 1809 *), und durch Decret vom 
15 Sept. 1809 °). bereitete er die, aus den angeführten 





ı) Rhein, Bundeszeit. 1809, No. 5. lg, Zeit, 1809, No. 28, 
©. sı1 f. und No. 35, ©. 139. 
2) Winfopp, 1809, Mai, ©. 292iff. — Nationalseitung, 
1809, St. 27, 6,549 
3) Winkopp, 1809, Auguſt, S. 266 ff. 
4) Ebend. October, S. 138 ff, | 
5) Ebend. Sept. ©. 438 f- 
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Gränden motivirte, und damals auf den ı Mai 1810 
angefegte, nachher aber bis zum x Jan. 1811 verſcho⸗ 
bene *), Einführung bes Code Napoleon it ſei— 
nen Staaten vor. — Als Erzbifchoff-Metropolit von 
Regensburg erfchienen von ihm ausgefprochene Wüns 
che von dem Frieden der Kirche in den Staa— 
ten der rheinifchen Konfdderation 2). 

Ä — 10. 
Drganifation des Staates im Innern nad 
feiner Erhebung zum, Großherzogthume. 


Der Weisheit des Großherzogs war es nicht ent⸗ 
gangen, daß die im Jahre 1803 feinem Staate gegebene - 
Conftitution für die, feit der Stiftung des Rheinbundes 
und feit der Erhebung defielben zum Großherzogthume, 
fo ſehr veränderten Verhältniffe und Beduͤrfniſſe niche 
mehr ausreichte. Er publicirte alfo am 16 Aug. 1810 
die. neue Drganifation. des Großherzogthums ?). 
Sie iſt der weſtphaͤliſchen nachgebildet, und die Ein- 
feitung motivirt die Gründe für ihre Aufftelung in- die⸗ 
ſem Geiſte. »Die Beſtandtheile des Großherzogthums 
Frankfurt bilden nunmehr ein Ganzes. Einheit der 
moͤglich beſten Verfaſſung wird fuͤr dieſen Staat wohl⸗ 
thaͤtig und zweckmaͤßig ſeyn. Die beſtdenkbarſte Staats⸗ 
verfaſſung iſt diejenige, in welcher der allgemeine Wille 
der Mitglieder durch vernuͤnftige Geſetze ausgedruͤckt wird; 
in welcher die Verwaltung der Gerechtigkeit durch unab⸗ 





+3) durch Deer, v. 25 Yul.1810. Es fieht. beim Winkopp, 1810, 
Auguſt, S. 200 fi. Doch bemerkt diefes Decret: daß in Ans 
fehung aller tm Lande uͤblichen Rechtsinſtitute, worüber ber 
Goder nicht diſponirt, 5. B. Leben, Fideicommiffe, Patrimo⸗ 
nial⸗ und Patronatsbefugniſſe ic. die bisherigen Geſetze und 
das Herkommen bis zur weitern geſetzlichen Verordnung bei⸗ 
behalten werden folten. 

2) Winkopp, 810, April, S. 120 ff. 

3) Ebend. Auguſt, S. 258 fl. _ 
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hängige wohlbeſetzte Gerichtöftelen beforgt wird; in wel« 
cher die vollſtreckende Gewalt der Hand des Fürften gang 
anvertrauet iſt. — In allen Staatsverfaffungen, welche 
aus dem Geifte des Kaiferd Napoleon gefloffen find, 
erkennt man Anwendungen diefer Grundfäge; allenthal- 
ben haben gewählte Volksvertreter Einfluß auf die An- 
nahme der Gefege und Verwendung des Staatsvermoͤ⸗ 
gens; alfenthalben find die Gerichtsftellen von dem Ein 
fluffe fremder Gewalt unabhängig; allenthalben ift die 
Vollſtreckung ber Gefege Fraftvoll und wirkſam, meil fie 
in der Hand des Negenten ift. Unter allen Berfaffun- 
gen, welche dem Kaifer Napoleon ihr Dafeyn zu dan- 
fen haben, enthält die Verfaffung des Königreiches Weſt⸗ 
phalen die meiften Grundfäge, die man auf dag Wohl 
des Großherzogthums Sranffurt anwenden Fann. Sie 
if eignes Werk des Kaifers Napoleon; ift für einen 
teutfchen Staat beſtimmt; hat fich bereits durch die 
Regierung des Königs Hieronymus Napoleon bewährt. 
Nah bejchränftern Verhaͤltniſſen und befondern Focals 
umfländen fließt aus der Anwendung diefer Grundfäße die 
Drganifation des Großherzogthums.« Daranf folgen die 
Hauptmomente des Staatsvertrags vom 19 Febr. ale 
Hauptbeftandtheile der neuen Organifation, und außer 
diefen noch folgende Beftimmungen: | 

1) Die Primatialmürde des Nheinbundes bleibe mit 
der großherzoglichen verbunden. 

2) Fuͤr den Unterhalt des Hofftaated® und alle damit 
verbundene Ausgaben an Hofperfonale, Hofdieners 
fhaft, Tafel, Marftall, Reiſekoſten, Geſcheuken ıc. 
wird eine jährliche Summe von 350,000 fl. feſtge— 
fest, und diefe vom Ertrage der Waldungen,. der 
Domainen und andern Gefällen überhaupt in Quar—⸗ 

talraten aus der Generalfafle erhoben. | 

3) Die Eonflitution fichert die Gleichheit aller Unter: 
thanen vor dem Gefege und die freie Ausübung deg 
Gottesdienftes der verfchiedenen verfaffungsmäßig 
aufgenommenen Religionsbefenntniffe. 


go Geccſſchichte des Großherzogthums Frankfurt, 


4) Die befondern Verfaffungen der Provinzen, Städte 
und Gorporationen find aufgehoben; eben fo die 
Privilegien einzelner Perfonen und Familien. Es 
bleiben die den mediatifirten Fürften und Herren in 
der Bundesacte zugeficherten Rechte, 

5) Die Leibeigenfchaft wird aufgehoben; alle Einwoh- 
ner genießen gleiche Rechte. Kür den Ertrag der 
Leibeigenſchaft fol ein bilfiger Erfaß eintreten. 

6) Der Adel bleibe mit feinen verfchiedenen Benennuns 
gen, ohne ein außsfchließendes Necht zu Aemtern, 
Dienften und Würden, und Befreiung von offentlis 
chen Kaften zu haben. 

7) Es gilt ein und daffelbe Stenerfyfiem im Staate; 
die Srundfteuer fol niemals den fünften Theil der 
Revenuͤen überfleigen. Die Stempeltare und Pros 
tocolirung werden wie in Frankreich eingeführt. Mas 
chen die Staatsbedürfniffe eine Vermehrung der Auf- 
lagen noͤthig; fo follen fie auf indirecte und perſoͤn— 
liche Abgaben nad) Gradation des Vermögens ans 
gefegt werden. Sollte die Kopffteuer unvermeidlich 
feyn; fo wird dgrüber mit den Ständen verfaffunggs 
mäßig verhandelt. 

8) Das in Frankreich beftcehende Syſtem von Maas 
und Gewicht wird eingeführt. 

9) Es erifliren drei Miniflerias des Innern, ber 
Juſtiz und Polizei; der Finanzen, der Domalnen 
und des Handels; ein Minifterftaatsfecretair *), wels 
chem die auswärtigen Angelegenheiten, die Befchüs 
Kung des Kultus, die Auffiche über Adminiftration 
der Kriegskaffe, und die Ausfertigungen fämmtlicher 





®, Freih. v. Albin it Minifter des Innern, der Juſtiz und 
Polizei; Graf v. Beuſt der Finanzen; Freih. v. Eberftein 
Miniſterſtaatsſeeretair. — Die befondern Gegenftände, welche 
für das Meffort jedes Minifters gehören, find 5. — der 
neuen Organiſation aufgeführt, 
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großherzoglicher Entfchliegungen anvertrauet find, 
Die Minifter find, jeder in feiftm Sache, für die 
Bollziehung der Geſetze und Vollftrecfung der bare .- 
aus fließenden Verfügungen verantmwortlid. Ä 

10) Der Großherzog prafidirt im Staatsrathe, 
welcher ang den drei Miniftern, 6 Staatsräthen und 
einem Generaffecretair beftcht, Alle Gefeße über Aufs 
lagen und Einführung nener Civil- und peinlicher 
Geſetze werben im Staatsrathe vorbereitet, diſcutirt 
und enfworfen, und den von den Ständen erhann- 
ten Eommifjionen mitgetheilt, Jede Commiffion bes 
ficht aus drei Mitglievern, Es giebt. drei Commife 
fionen: für die Finanzen; für die Civiljuſtiz; für 
die Kriminãljuſtiz. 

ıı) Der Stäatsrarh hat in Ausübung feiner Artris 
bute eine beratbende Stimme; er vertritt die Stelle 
des Kaffationsgerichts in Gegenftänden, welche 
vor das Kaffationstribunal gehören *), 

12) Die Stände des Großherzogs beflehen aus 20 
Mitgliedern (12 aus reichen Grundeigenthimern ; 
4 aus reichen Kaufleuten oder Sabrifanten; 4 aus 
vorzüglichen Gelehrten von den Departementscolles 
gien). Sie befommen feinen Gehalt, wohl aber mäs 


*) Eine detailliete Juſtruction für den Staatsrath euthält das 
Deeret vom 25 Det. 1310 — beim Winkopp, Oktober, 
©. 154 fi. — für das Kaſſationsgericht, das Decret vom 24 i 
Oct. 1810 — Ebend. Nov. S. 195 ff. — über die Strafgewalt 
der Poligeibehörden, das Deeret vom 26 Oet. 1810, — Ebend. 
@. 207 ff. — Die ausführliche und trefflihe Verwaltungsorde 
nung, welde bie Bunctionen der Präfecte, der Generaldeparr 
tementsräthe, der Präfecturräthe, der Präfecturgeneralfecres 
fuire, der Maire, der Munfcipalraͤthe enthält, im Dectete 
v. 27 Oct. 1810 — beim Winfopp, 1810, Der. Sa, — 
Die Minijterialverorinung für die Beamten des —— 
ebendaſ. 1811, Jan. s. 132 ff. 
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Fig beftimmte  Taggelder von den Departententen. 
Sie werden alle 3 Jahre um ein Driteheil, erneuert; 
doch Fönnen bie Angtretenden wieder gewählt mwer- 
den. Der Großherzog beruft die Stände, loͤſet ihre 
Derfammlung auf, und. ernennt den Präfidenten ders 
felben. — Die Stände berathfchlagen über: die im 
Staatsrathe abgefaßten Gefeßesentwürfe im geheis 
men Scrutinium durch abfolute Mehrheit der Stim- 
men. Die gedruckten Rechnungen der Minifter und 
des Generalcaffirers werden ihnen jährlich vorgelegt. 


13) Das Großherzogthum wird in 4 Departemente 


und diefe werden in Diſtricte und Municipalitäten 
getheilt: 1) Stadt Frankfurt und ihr Gebiet; 2) 


Afhaffenburg; 3) Fulda; 4) Hanau. — Die 


Stade Weslar erhält einen Unterpraͤfect. — In jeden 


Departemente ift ein Präfect, ein Präfecturrath, 


ein Generaldepartenentsrach, und ein Departements⸗ 
collegium. Die lebenslänglichen Mitglieder des 
Iegtern beftehen in 3 der Meiftbegüterten; z ber 


reichſten Kaufleute und Fabrikanten; 3 der vorzüg- 


lichften Gelehrten und Kuünftler, Die Departements» 
collegia ernennen die Mitglieder der Stände; für 
jedes Departement 3 Güterbefiger, ı Handeldmann, 
ı Gelehrten oder Künftler. Die Municipalräthe 
(toelche, mie die Departementgräthe, alle zwei Jahre 
zur Hälfte erneuert werden), werden von dem Depars 


„tementscollegio vorgefchlagen. — Weslar gehöre 


bei den Wahlen zum Departement Frankfurt. 


14) Der Code Napoleon gilt vom ı Jan. ıgır. Der 


Großherzog ernennt die Richter, und hat dag Bew 
gnadigungsrecht. Der richterliche Stand ift una bs 
haͤngig. — Es gilt die Militairconfeription, 
als Grundgefeg. 


| 15) Der Großyerzog behält fich unmittelbar vor: bie 


Leitung der Afchaffenburger Univerfitätsgefchäfte, des 
Frankfurter Kunſtmuſeums, der Afchaffenburger 


Bibliorhef, und feiner Gemähldefammlung. 
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Als Ergänzung - diefer neuen. Drganifation wurde 
am 14 Sept. 1810 ein eignes Negierungsblatt für 
dad Großherzogthum angeordnet, und von den zum ere 
fienmale verfammelten Ständen dag Budget fürs Jahr 
ıg11 eneworfen und auf 2,73,529 fl. 51 Xer gefeßt *), 
fo wie diefe Summe unter die 4 Departemente vertheilt. 
Die Schuldenmaffe des — 2 — SER befannt 
gworden. 





*) Winfopp, 1810, Nov. ‚©. 202 ff. und über die Kilgung 
der ge ebendaf. 1811, Jan, ©. 138 f 
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6) Geſchichte des Großherzogthums 
Baden. 


Einleitung 


\ I, 

Das Badenſche Regentenhaus. 
Kein beſonderer teutſcherVoͤlkerſtamm, wie die Bayern 
und Sachſen unter ihren alten Herzogen, bewohnte im 
Mittelalter die Gegenden, wo das Geſchlecht ber 
Zähringer bereitd während der Regierung des Kaifer® 
Heinrichs 3 aus dem Dunfel heraustritt, das auf_feinen 
Vorfahren und ihren Thaten ruht; ein Zweig des alten 
alemannifchen Voͤlkerbundes hatte, im Zeitalter der Voͤl⸗ 
Ferwanderung, bis an den Rhein hin fich ausgebreitet, 
wo im eilften Jahrhunderte im Breisgau ber erfie 
‚biftorifch beglaubigte Stammvater des noch jetzt 
blühenden Badenfchen Haufes erfcheint. So wie es zu 
den verfehlten DBerfuchen älterer Genealogen gehört, 
die Vorfahren des Haufes Baden entweder aus einem 
italienifchen *), ober aus einem helvetifch » burgundifchen 





"Der Kalfer- Friedrich ı and dem Haufe Hobenftaufen fol, 
bei der Ruͤckkehr von feinem erften Zuge nach Stallen, einen 
Sohn bed Markgrafen von. Verona (einen Defceudenten des 
tömifhen Geſchlechts der Urfiner) als Geiſel nach Teutſchland 
mitgebracht haben, um ſich den Weg nah Stalien zu ſichern. 
Diefem babe er Schloß und Herrſchaft Hahberg “geges 
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Geſchlechte * , oder von einem fränfifhen Major Domus 

abzuleiten 2), oder fie fogar big auf die Zeiten des roͤmi⸗ 
ben. Nach deffen Tobe hätten deffen Iinterthanen nach Verona 
gefandt, und einen feiner Verwandten zur Beſitznahme der 
Erbfhaft eingeladen, Diefer nene Markgraf wäre der Etanıms 
vater des Badeniben Hauſes, und das Ractum gehöre in die 
Mitte des ıaten Jahrhunderts. — Diefer Anfiht folgten 
Petr, de Andlo, de imperio romano-germanico, ex ed, 
Freheri, lib. 1, c.ı5 Norimb. 1657. 4 Irenicus, 
in exegeli hiftoriae Germaniae,-(.ed. nov.) Hanov, 1728, 
Henninges, in Theatr. geneal,, Reusner in opere 
geneal., Crufius in Annal. [uev,, Münfter in Cos- 
mograph, und Andere. — Diefe Meinung faͤllt dadurch, daß 
ſchon unter den ſaliſchen Kaiſern einheimiſche Markgrafen von 
Baden angetroffen werben. 

ı) Franc, Guillimann in fü Hababurgica (Mediol, 1605) 
und na ihm Rittershulius und Spener Jeiteien dag 
habsburgiſche u. badenfche Haus von dem helvetifch:burgundifchen 
Grafen Cheodibald ab, der zu den Zeiten Könige Dagobert vom 
Sraufreih lebte. Schöpflin Cin d. Hiltor. Zaringo- Bad, 
T.1,c.3) bat fie widerlegt. 

2) Hieron, Vignier (la veritable origine des mailons 
d’Alface, de Lorraine, d’Autriche et de Bade. à Paris, 
1649, Fol.) ſuchte den Buillimann zu verbeflern, und 
gieng in der gemeinſchaftlichen Ableitung des badenſchen, oͤſtrei⸗ 
chiſchen und lothringifhen Haufes bis zu dem Herzoge Eticho 
im Elſaß, der gegen das Ende des fiebenten Jahrhunderts 
lebte, und von-biefem zu dem merovingiihen Major Domus, 
Erpinoald , zurüd. Gegen ihn forieb Eccard (origines 
familiae Habsburgo-Auftriacae), und zeigte, daß Eticho 
nit von einem Major Domus, fondern von dem alemanni. 
ſchen Herzoge Leutharius abſtamme; doch nahm er, mit 
Vignier, den Eticho als Stammpater dieſer Haͤuſer an. 
Marqu. Herrgotrt (in ſ. genealogia diplomatica auguftae 
gentis Habsburgicae, 3 Vol. Viennae, 1737. Fol. Tom.ı, 
libr, 2) fuchte beide zu berichtigen und zu ergänzen. 

€ a 
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fchen Imperators Veſpaſians *) zurückzuführen; fo ift 
08 eben fo wenig möglich, hiſtoriſch über ‚jeden Zweifel 
es zu erheben, daß das Geſchlecht ber Zähringer elſaſ⸗ 
fifchen Urfprungs fey, und mit dem habsburgifchen 
und lothringifchen Haufe eine gemeinfchaftliche Abſtam⸗ 
mung habe 2). Mögen daher diefe Ableitungen auf ihrem 





1) Felix Faber, ein Ulmer Bernbarbinermönch, wagte im ısten 
Sahrhunderte in f. Hiftorie von Schwaben, 1. Bd. Eap. 10, 
die Behauptung, daß Veſpaſian die Markgrafen von Baden 
zu feinem Krlege gegen die Juden gerufen habe, und daß des 
Kaiſers Aufgebot noch zu feiner Zeit Im Badenſchen Archive 
exiſtire. | | DER 

2) Der gelehrte Schdpflin nahm (Alfatia illuftrata, 2 Tom. 
Colmar, 1751 et 1761. Fol., T. 2, p. 464 (gg. und Hifto- 
ria Zaringo-Badenf, T. 1) die gemeinfhaftlihe Abftamınung 
der Häufer Baden, Habsburg und Lothringen an, ſuchte fie 
beſſer zu beweifen und durch: hiftorifhe Urkunden tiefer zu be» 
gruͤnden, als feine Vorgänger. Das Nefultat feiner Forſchun⸗ 
gen war, daß Eticho, der gemeinfhaftlihe Stammvater jener 
Familien, in Aemannien Samilienbefigungen hatte, und im 
Jahre 690, unter den Merovingern, Herzog im Elfaß wurde. 
Ton deffen diteflem Sohne Adelbert Ieitet- er theild die 
comites provinciales im Breisgau (die Vorfahren der Zaͤh⸗ 
ringer) her, die fih im Zeitalter der Karolinger hier nieders 
ließen; theils die Habsburger, welche aus dem Elfaß über den 
Jura gingen, um in den Beſitz ihrer helvetiſch⸗ burgundifcen 

Samilienländereien im Ergau zu treten; der jüngere Gohn 
hingegen, Et icho, ward Stammvater der Herzoge von Loth» 
ringen. — Daß die Kalfer Leopold ı nnd Karls (Schöpf- 
lin, T. 2, p. 27 fg.) an diefe gemeinſchaftliche Abftammung 
glaubten, ift kein zureichender Grund für ihre hiftorifhe Wahre 

heit, ſobald man die Bemühungen der Genealogen im 17ten 
und ıgten Jahrhunderte richtig zu wirdigen weiß. — Die 
Abftammung Bertholds 2 (denn Berthold ı ffreicht er ganz 
ans der Meihe der Herzoge von Zähringen) von ben burgun⸗ 
difhen Königen, den Rudolphen, die jenfeits des Jura 
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relativen Werthe beruhen; fo viel ift gewiß, -eine beglau⸗ 
bigte Folge von Regenten aus diefem Gefchlechte beginnt 
erfi gegen die Mitte des eilften Jahrhunderts mit Ber⸗ 
thold ı, einem mächtigen Grafen im Breisgau. Seit 
feiner Zeit nahmen mehrere Glieder feines Haufes leb⸗ 
haften Antheil an den Kämpfen der Teutfchen unter ben 
Kaifern aus’ dem falifchen und bohenflaufifchen Gefchlech« 
te. Kräftige Männer find es, die von dem Breisgau 
ausgehen, wo ihre Stammgüter lagen, und nicht felten 
in den fchmwäbifchen Kriegen den Augfchlag gaben. Doc 
weil fie Früherhin gewoͤhnlich mit der Gegenpartbei 
der Salier und Hohenfiaufen zufammenbielten, 





regierten, verfuchte v. Wattewille Clettre [ur l’origine 
des ducs deZaringuen, in dem Mercure fuille 9, J. 1746). 
Seine Meinung (fo wie die des Negierungsratbe Patrice in 
Sweibrüden), bat aber bereits Sachs Th.1, S. 91 ff; geprüft 
und widerlegt. — Neuerlid verſuchte Viton (Hiltoire chro+ 
nologique, genealogique er politique de la mailon de 
Bade) in der Genealogie des Badenfchen Hauſes noch um 4 
Sahrhunderte weiter zurückzugeben, als Schoͤpflin; mie ſeicht 
und unfritifch er aber verfuhr, zeigte der ec. in den Hei⸗ 
delb. Jahrb. 1809, Heft 42, ©. 224 ff. — Hingegen von 
Türtheim (tablettes genealogiques des illuftres mailons 
des Ducs de Zaeringen, Marggraves et Grand-Ducs de 
Bade) folgte dem vignier⸗ eecard-herrgott-ſchoͤpfe 
Tinihen Spfieme mit einigen Abweihungen (vgl. Heidelb. 
Sahrb. 1810, Heft es, S. 59.) — Sehr wahr erinnert der 
hbeidelbergifche Mecenfent der. beiden legten Schriften, daß 
felbft das Schöpflinifhe mit ungeheuerm Aufwande von 
Beleſenheit, Kritik und Dialektik entworfene Elfaß:Etichonife 
Syſtem hin und wieder auf gebrechlichen Stügen ruhe, und 
daß nach allen bisherigen gelehrten Operationen in diefem Fache 
für die biftorifhe Kritik noch viel zu wünfhben: 
übrig bleibe, weil jene Operationen es zeigten, wie miß⸗ 
Nic, je wie vergeblich überhaupt ein fo weit getriebenes 
genenlogifches Aushohlen fep: | 
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und in der Folge, nach dem Untergange des hohenflaus 
fiſchen Gefhlehtd, das Haus Wirtemberg in der 
Mitte des erlofchenen Herzogthums Schwaben fich mäch- 
tig erhob und felbft die Länder der Herzoge von Ted, 
einer Badenfchen Seitenlinie, an fich zu bringen mußte; 
weil endlich mehrere Theilungen des Kleinen Kandeg, 
fehlerhafte Theilnahme an den teutfchen und 
franzöfifchen Kriegen, und fchlechte Oekono— 
mie die Kraft deffelben fchmächten ; fo erreichte dag Gets 
ſchlecht der Zähringer nicht den Länderbeftand und bie 
Macht, zu welcher gleichzeitige und jüngere Negenteit« 
bäufer neben ihm gelangten. Nur erft feit der Vereini⸗ 
gung der gefammten Badenfchen Länder unter Einem 
Regenten (1771), und befonderg feit dem Anfange des 
neungehnten Jahrhunderts, trat Baden unter die teut⸗ 
fchen Staaten vom zweiten Range, Mit der chur- 
fürftlichen, und, drei Fahre fpäter, mit der erreich“ 
ten großherzoglichen Würde verband es einen Län 
berumfang, der durch feine Arrondirung und durch dem- 
Reichthum feines Bodens eben fo, . wie durch die Zahl 
feiner Bevoͤlkerung und burch feine weiſe Organifation 
und Adminiftration, gewiffermaßen einen neugeſchaf⸗ 
fenen Staat bildete, der auf ber Grenze zwifchen Frank⸗ 
reich und ZTeutfchland liegt. 


\ 


2 

Einthbeilung der Badenfchen Geſchicht e. 
Die bedeutendften -innern. und aͤußern Veraͤnderun⸗ 

. gen des Badenſchen Landes führen darauf, bie Gefchichte 

deſſelben in drei Perioden einzutheilen: 

Erfte Periode: Von Berthold ı big zur 
Theilung des Landes in bie beiden Haupte 
linien BadensBabden und Baden-ODurlach; 

von 1052 biß 1527. 


Zweite Periode: Von ber Tiheilung bes 
Landes in die beiden Hauptlinien big zum 
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Erloͤſchen der Linie Baden-Baden und der 
Bereinigung der gefammten Länder unter 
Einem Regenten; 
von 1527 bis 1771. 


Dritte Periode: Bon ber Vereinigung 
ber gefammten Badenſchen Länder unter 
Einem. Regenten bis auf unfre Zeiten; 

von 1771 bis 1811. 


or. % 
Literatur ber Badenſchen Gefhichte. 

Bis auf das Erfcheinen des Schoͤpflin'ſchen Wer 
kes war Die Badenfche Gefchichte ein faft vollig unange⸗ 
bautes Geld. Durch ihn, umd. durch feinen Nachfolger, 
Sachs, Hat fie aber fo viel gewonnen, daß die miffen- 
fhaftlihe Behandlung bderfelben mit den wichtigften 
Bearbeitungen der Specialgefchichte ber einzelnen teut⸗ 
-fhen Staaten in Hinſicht des innern Werthes verglichen 
und zuſammengeſtellt werben kann. 


Allgemeine literärifhe Huͤlfsmittel: 

B. G. Struve, Bibliotheca germanica, emendata a 
Chr. G. Budero. lenae, 1740. 8. hat pag. 1257 
feine volle Seite von der Babenfchen Gefchichte, und 
war nur im Stande, fünf Schriften zu nennen, 
unter denen eine afabemifche Gelegenheitsfchrift, zwei 
genealogifche Werke, eine ſtatiſtiſche und eine theo⸗ 
logiſche Schrift fid) befinden. ' 

- Be. Wild, Zapf, Literatur der alten und neuen Ges 
ſchichte. Lenigo, 1781. 8. führt S. 413f. bei Baden 
blos Schöpflin und Sachs an; denn Kein» 
hards Gefchichte des Hauſes Geroldsed gehoͤrt 
nicht zunaͤchſt hieher. 

Quellen und Quellenſammlungen: 
Außer den allgemeinen Sammlungen der Scriptorum 
rerum germanicarum gehoͤren hieher, fuͤr die ſpecielle 
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Geſchichte Sch wabens, die Th. 1, ©. 227f. bei ber 
Literatur der Wirtembergiſchen Geſchichte angefuͤhrten 
Schriftſteller (Cruſius, Goldaſt zc.), unter welchen 
Pfiſters Geſchichte von Schwaben, ob ſie gleich noch 
nicht vollendet iſt, keinesweges uͤberſehen werden darf. — 
gSauͤr die neuen Erwerbungen in der rheiniſchen Pfalz 
muͤſſen die Th 1, S. 2:9 ff. angeführten Schriftſteller 
zur pfaͤlziſchen Gefchichte verglichen werden. 

Ueber die bandfchriftlichen Nachrichten von 
Piſtorius, Juͤngler, Foͤrſter, Gaman, Saͤhler, 
Drollinger, deren ſich Schoͤpflin und Sachs be— 
dienten, leſe man: Badenſium rerum ſeriptores non 
editi, eine Abhandlung vor dem erften Theile von 
Schspflind Werke. Außer diefen benutzte Sachs 
noch die hinterfaffenen Sammlungen des geheimen, er 
raths und Archivars Herbſter. 


Syſteme und Compendien: 

Io. Dan. Schöpflin (Hiftoriographus Franciae), hi- 
ftoria Zaringo -Badenfis,- VH Tomi. Carolsr. 1763 — 
‚2766: 4. (Diefed, auf Koſten der Regierung mit 
typographifcher Schönheit gedruckte, und mit genea⸗ 
Iogifchen Tabell. u. Kupf. ausgeſtattete Werk enthält 
im erften und zweiten Theile die ältere Ge— 
ſchichte; im dritten die Gefchichte der Bernhars 
diniſchen (Baden-Badenfchen) Linie feit der Thei⸗ 
lung — (angehängt find: numismata Badenfia Bern- 
hardinae lineae); im vierten die Gefchichte der 
Erneſtiniſchen (Baden⸗Durlachiſchen) Linie feie 
der Theilung — (angehängt find: numismata Baden- 
fia Ernefiinae lineae); — die Gefhhichte ift forte 
geführt bis zum Fahre 1766.— Der 5s—7 Theil 

enthält einen codex diplematicus). 
J. Chſtn. Sachs (FKirchenrath u. Prof. am Gymnaſ. 
zu Karlsruhe), Einleitung in die Geſchichte der 
Markgrafſchaft und des marfgräflichen altfuͤrſtlichen 
Haufes Baden, 5 Theile Karlst. 1764—1773- 8. 
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(Der fleißige Verfaſſer fchrieb zwar nicht im beften 
Style; er kennt aber die Duellen, benußt fie mit 
Beſonnenheit, und folgt, wie er felbft in der Vor⸗ 
sede zum erfien Theile geſteht, größtentheild dem 
Schspflinfhen Werke, fo daß viele Stellen ‚bloße 
Ueberfegungen deffelben find. Der Bf. Handelt die 
alte Sefhichte.biS zur Theilung Th. ı w 2, 
und Th. 3 bis S. 192 ab; von ba enthält der Reſt 
des dritten Theiles die Gefchichte der Linie Baden 
Baden, und der vierte und fünfte Theil die Ge» 
ſchichte ber Linie Baden» Durlach, und zwar forts 
geführt bis zum Jahre 1773.) — Das folgende 
Werk enthält, als Auszug aus dem großern, 
bloße Rubriken, mit fleter Hinweiſung auf daB 
größere nach den Theilen und GSeitenzahlen: Aus⸗ 
zug aus der Gefchichte der Markgraffchaft und des 
marfgräflichen ‚altfürftlichen Haufes Baden. Zum 
Gebrauche fämmtlicher Schulen in den hochfürftlich» 
Badenfchen Eanden. Karler. 1776. 8, 
- V.(iton, ancien infpecteur des equipages militaires), 
hiſtoire chrönologique, genealogique et politique 
'.. de la maifon de Bade, avec une .delcription exatte 
des villes, bourgs, villages, chateaux, forterelles, 
“ fleuves, rivieres, montagnes et forets du Grand- 
un Duche. La relation des fieges, batailles et autres 
evenemens me&morables. Les noms des hommes, qui 
": fe font rendus celebres par leurs vertus, leurs ta- 
lens etc. 2 Tom, à Paris, 1807. 8. (Die Oberfläch- 
lichkeit diefes Werkes, deffen zweiter Theil auch eine 
Gtatiftif des Landes enthaͤlt, ift ausführlich belegt 
worden in den Heidelb. Jahrb. ı809, St. 42, 
©. 224 ff. u. Heft 45, S. 260ff.) Bol. Goͤtting. 
gel.3. 1809, No. 147, u. Halleſche Lit. 3. 1810, 
No. 274. 
— Umeiffe der Badenſchen Geſchichte: 
Gtlo. Aug. Tittel, Teutſchland und bie beſondern 
teutſchen Staaten in Tabellen. Frankf. am Mayn, 
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1773. 4 ° (Der Abriß- der Badenſchen Geſchichte 
S. 97 — 122.) 

Mich. Conr. Curtiug, bie Geſchichte u. Statiſtit der 
weltlichen churfuͤrſtlichen u. altfuͤrſtlichen Haͤuſer in 
Teutſchl. Marb. 1780. 8. Gaden, S. 503 522 alle 

Nomenclatur). 

Aug. Bened. Michaelis, Einleitung gu einer volftän- 

digen Gefchichte der chur- u. fuͤrſtl. Häufer in Teutfch- 
land, im zten Theile Scı ff. (von Zul. Wild. Ham⸗ 
berger nad) Schoͤpflin u. Sachs gearbeitet.) 

%. Ge. Aug, Galletti, Lehrbuch der teutſchen Staa⸗ 

ttengeſchichte, (2te Aufl.) S. 8 8195. (bürftig.) 


Sopograpbie, Geographie und Statiſtik von 
Baden mit Hinſicht auf Geſchichte: 

Staat der Markgrafen von Baden⸗Baden u. Baden 
Durlach. Halle, 8 (Compilation). 

K. W. F. L. Frhr. v. Drais, Beitraͤge zur Kultur 
geſchichte u. Statiſtik von Baden unter Karl Frie⸗ 
drich. Karlsr. 1796. 8. 

I. Gottwin Widder, Verſuch einer vollſtaͤndigen geo- 
graphiſch⸗ hiſtoriſchen Beſchreibung der churfuͤrſtlichen 

Pfalz am Rheine, 4 Theile. Frf. u, Lpz. 1786 ff. 8. 

v. Eraiteur, über die Größe u. Bevoͤlkerung der rhei⸗ 

niiſchen Pfalz. Mannh. 1789. 8. 

. (Schmidt u. Wundty) geographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ topo⸗ 

graphiſche Beſchreib. von d. Churfuͤrſtenthume Baden, 
2 Theile. Karlr. 1804. 8. (die Mängel dieſer Schrift, 
Jen. 82. 1807, No 92. — ercerpirt in den Geogr. 
Ephemeriden, 1806, Dec. ©. 431 ff.) 

. Car: Geo. Dümge, geögraphiae et hiftoriae Duca- 
tus magni Badenfis primae lineae, Pars ı. Geogra- 
phica: Heidelb. 1809. 8. (Anzeige davon von dem 
Vrf. felbft, mit vielen Verbefferungen u. Iufäßen, in - 
den Heidelb. Jahrb. 1810, Heft ı8, ©. 283 ff. 
u. Heft 26, ©. 377) 
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(Eichrode), das Großherzogthum Baden nach feinen 
zehn Kreifen u. Amtöbejirken; topographiſch ſtizzirt. 
Karlsr. 1810. 8. 

(Außerdem gehoͤren — das Lexikon vom 
ſchwaͤbiſchen u. rheiniſchen Kreiſe; der Ba» 
denſche Hof- u. Staatskalender (gut geord⸗ 
net), und dag Cofficielle) Badenfcheegierungss 
blatt. 
Zur Kirchengeſchichte: 

Thom. Wegelin, vera et authentica relatio de dis- 
curfu theologico inter Georgium Fridericum, Mar- 
chionem Badenfem et Franciscum, Ducem Lotha- 
Tingiae infiituto, deque eiusdem conventus [ucceflu 
et exitu, oppolita fallis et fictitiis relationibus, Tu- 
bingae, 1613. 4. 

Trudpert. Neugart, episcopatus Conflantienfis ale- 
mannicus, Partisı Tom, 1. St. Blaf. 1803, 4. (3 Als 
phab. 6 Bog.) (mehr ift von biefem fleißigen Werfe 
nicht erfchienen.) 

Genealogie | 

(Die beim $. 1 in ber Note angeführten Schrif- 
ten — befonder$ Vignier, Eccard, Herrgott, 

Schöpflin, Viton,) 


Matth, Merian, geneal. Herführung | der hochfuͤrſtl. 
Hänfer Baden u. Holftein. Frankf. 1672. Fol, (nach 
Spener, und bei der Vermählung Friedrichs mit 
ber. Pringeffin Auguſta v. Holſtein). 

Gebhardi, genealogiſche Geſchichte der erblichen 
Reichsſtaͤnde in Teutſchland, Th. 1, ©. 171 ff. 

(v. Türkh eim) Tablettes gen£alogiques des. illu- 
ſtres maifons des Ducs de Zaeringen, (des) Marg- 
graves et Grands-Ducs deBade. aDarmiiadt, 1810. 8. 
(hat weſentliche Vorzüge vor Bit on; beſonders fleißig 
u mie Berbefferung Schöpfling ift die Gefchichte 
der Teckiſchen Nebenlinie behandelt; — ausfuͤhr⸗ 
liche Anzeige u. Berichtigung in den Heidelberger 
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Jahrb. 1810, Heft 28, ©: 59 f und Heft 33, 6 
103 ff.) 

Traug. Sthi. Voigtel, geneafogifche Tabellen; haben 
das Haus Baden ‚im ben Tabellen 150— 55. (Hall 
1811). 

Vermiſchte Schriften — Badenſchen Ge— 
ſchichte: 

Conr. Sam Schurzfleifch (refp. Io. Burc. Majo) 
differt. de rebus Badenlibus. Vit. 1677. 4. 

Der durchlauchtigften Fürften u. Markgrafen von Bas 
den Leben, Regierung, Großthaten u. Abfterben. Frf. 
1695. ı2. (worin bie Gefchichte Ludwig Wils 
Helms am ausführlichften erzählt wird), 

Schr. v. Günderrode, Beiträge zu einer Geſchichte 
der Markgraffchaft Baden und ihrer Bewohner, it 
Poſſelts wiffenfchaftl, Mag. 2%. 18 St. 

Magazin von und er Baden, 2 Bände, Karlsruhe, 
1802. 8 


Joh. Zac. Mofer, Einleitung in das markgraͤflich— 
badenfche Staatsrecht. Karlsr. 1772. 8. 

Hecht des Gefammthaufes Baden auf die Graffäaft 
Eberftein. Karlsr. 1762. Fol. 

Briefe über die Verfaffung der Marfgraffchaft Baden. 
Dafel, 1788: 8. 

Drganifation der churbadenfchen Lande, 2 Thle, Rand, 
1803. 2te Aufl. 1808. 8. 








Zur Geſchichte der Landesuniverſitaͤten: 


Geo. Reinbeck, Heidelberg und ſeine Umgebungen. 
Tuͤbingen, 1808. 8. 
P. W. L. Fladt, tentamina prima de fatu literario, 
et eruditis, qui in palatinatu floruerunt. Heidelb. 
1761. | 
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H. Andreae, monumenta Heidelbergenlia illufirata. 
Heidelb. 3973. 4, - 

K. Buͤttinghauſen, Ergöglichkeiten aus der pfäls 
sifchen u. ſchweizeriſchen Gefchichte u. Literatur, 3 
Stuͤcke. Zürich, 1766. 8. — Beiträge zur pfälzifchen 
Geſchichte. Mannh. 1773 8 — Verzeichniß einiger 
Schriften, die Heidelberger Univerſitaͤt betreffend. 
Heidelb. 1763. 8. gr 

lo. Ant. Riegger, Analecta academiae Friburgeniis. 
Ulmae, 1774. 8. Chat p. 275 — 363 die Privilegien 
derielben). — Amoenitates — Friburgenfes, 

1775, | 





Erfie Periode. 
Von Berthold ı bis zur Theilung des Lan⸗ 
des in die beiden Hauptlinien Baden-Baden 
und Baden- Durlad; 
vom Jahre’ 1052 bis 13527, 


4. — 
Berthold ı (} 1077 ober 1078). 
Ein Bergſchloß im Breisgau, deſſen Ruinen noch jetzt 
in der Naͤhe der Stadt Freyburg ſtehen, nach dem 
wahrſcheinlich Altern Dorfe *) am Fuße des Berges 
zaͤhringen genannt, gab der Dynaſtie den Namen, 
die bereits Über 800 Jahre zen regiert. Vielleicht 
— 


Das Dorf Zabringen wird bereits beim Jahre 1008 -in 
einer Urkunde des Kaiſets Heinrichs 2 genannt, in welcher er 
der Bafeler Kirche den Wildbann im Breisgau erthellt. Der’ 
Name Zähringen kann alfo nicht aus der falſchen Ausſprache 
don Kaͤrnthen entftanden fepn, wie der Jeſuit Erasmus Seo: 
iig 2 Carinthiae) behauptete. 
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waren die Stammväter dieſes Haufes fchon ſeit den Zei⸗ 
ten der Karolinger bier einheimifch; wenigſtens führten 
die meifter Grafen dieſes Gaues feit Karl dem Großen 
einerlei Namen’). Die Erbgüter des Haufes Tagen 
in verfchiedenen Gauen zerfireut bis zu dem Berge Ted 
in der Mitse den ſchwaͤbiſchen Alp, und erft Berthold 3 
fchrieb fih von Zähringen. Bis dahin führen. fie den 
gräflichen oder herzoglichen Titel ohne Hinzufügung bes 
Namens eines. Ortes; ‚denn erſt feit der Zeit, daß bie 
Lehen bei den Familien erblich wurden, die fie damals 
beſaßen, ward es Gitte, den Gefchlechtsenamen von den 
Befisungen zu führen. Graf Berthold wird der 
Erfie genannt, weil erft mit ihm eine beglaubigte 
Gefchichte feines Haufes beginnt. 

| Diefer Berthold erhielt im Jahre 1052 vom Kai- 
fer Kaifer Heinrich 3 die Anmartfchaft 2) auf dag Her 
zogthum / Schwaben, auf den Fall, daß ber bejahrte. Her» 
309. Otto von Schweinfurt ſterben wuͤrde. Seit dieſer 
Zeit fuͤhrt er den herzoglichen Titel. Als aber der 
Kaiſer (1056) vor dem ſchwaͤbiſchen Herzoge Otto (1057) _ 
ſtarb; ſo uͤberging, nach Otto's Tode, die Kaiſerin 
Agnes, Vormuͤnderin ihres Sohnes Heinrichs 4, die 
Anſpruͤche Bertholds, ob ſie gleich den Ring ihres 
Gemahls anerkannte, und gab Schwaben dem Gemahle 
ihrer Tochter Mathilde, dem Grafen Rudolph von 
Rheinfelden. Zur Entfhädigung befam Berthold 
im Sahre 1060 von der Kaiferin das Herzogthum 
Kaͤrnthen und die Mark Verona ?), den Schlüffel 





1) Pfiſters's Gefh. von Schwaben, 28 Bud, ©, 92 ff. 
2) Der Kaifer gab ihm deshalb feinen Ring (velut huius rei 
- commonitorium, Annalifta Saxo ad a, 1057), 
5) Hermannus contractusada.ı06o: „„Conradus, qui 
| Carentanis ſolo nomine ducis praefuit, moriens locum 


dedit; cnius ducatum BertholdusSuevigema acce- 
pit“ CH Schöpflin, T.ı, p. 45. | 
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zu Italien, wobei er die kandgrafſchaft über ben Breis⸗ 
gau behielt. 

Der launenhafte Heinrich 4 beſtaͤtigte, nach ſeinem 
Regierungsantritte, den Herzog in den beiden Lehen; 
auch gab er beffen Sohne die Anmwartfchaft zur Succefs 
fion in denfelben. Als aber der Herzog auf dem Hofe 
tage des Kaiſers (1072) zu Bamberg nicht erfchien; fo 
entriß ihm (1073 > der Kaifer, der wegen der Sachſen 
mit dem -Bapfte im Streit verwickelt war, Kärnthen: 
und Berona, und gab fie feinem Anverwandten Mars 
quard von Eppenftein *). Berthold verzichtete nicht 
anf den bergoglichen Zitel, und verband fich mit dem 
Herzog⸗ Rudolph vom. Schwaben und Welf von 
Dapeın gegen den Kaiſer. Bedraͤngt von den Sachſen, 
tar Heinrich 4 von ihnen auf der Harzburg eingefchloffen, 
wohin fih Berthold zu ihm begab, und von dem. Kai⸗ 
fr die heuchleriſche Verſicherung erhielt, daß fih Eppen⸗ 
fiin gegen des Kaifers Willen mit. Gewalt in den Beſitz 
von Körntben und Verona gefeßt habe, und daß Ber⸗ 
told in feinem Namen mit den Sachfen unterhandeln 
möchte. Die Sendung Bertholds und zweier Bifchäffe 
an die Sachfen blieb aber vergeblich, und Berthold 
war edel genug, den Kaiſer in der Nacht aus ber Hark 
burg zu führen, und, nach: breitägigem Zuge durch die 
hüringifchen Wälder, nach Heerfeld zu bringen, we 
fh die rheinifchen Zürften zu dem Feldzuge gegen bie 
Ilm verſammeln ſollten. Doch Helnrichs Betragen 
gegen die Sachſen hatte bereits die ſuͤdteutſchen Fuͤrſten 
gegen ihn verſtimmt, und auf der Berfammlung zu Ger⸗ 
kungen (an der Grenze von Thüringen und Heffen) follte 


—— 


"Lamb. Schaffnaburg, ads. 1073. — Schöpflin, 

T.i, P.48 fagt: „Caelar, ([uspicionum er difhdentiae ple- 
nus, Marchiam Veronae, Italiae clavem, una cum iun- 
eto ei Carinthiae ducatu, turbis cum Gregorio VII, pon- 
tiice, ortis, marchioni fibi addicto committendam efle, 
sonfilio politico arbitrasus ef, ** 
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erſt die Angelegenheit mit den. Sachfen. beendigt werben. 
Die Befchwerden der Sachſen bewogen mehrere Fürften, 
dem Herjoge Rudolph von Schwaben die teutfche Krone 
anzubieten, die eraberdamals ablehnte. Doch als Reginger, 
ein Diener bed: Kaifers, auftrat, und mit einem Eide bes 
flätigte, daß er mit Andern vom Kaifer gedungen worden 
ſey, auf dem Reichſstage zu Würzburg die Herzoge Aus 
dolph und Berthold, und ihre Fremde, zu ermorden; 
fo flieg die. Gährung in Teutfchland immer Höher. Vers: 
laſſen von den füdteutfchen Fürften, ſchloß Heinrich q mit den 
Sachſen einen nachtheiligen Vertrag (1074). Die Sach⸗ 
fen zerfisrten aber demungeachtet die Eöniglichen Burgen, 
und verfchonten felbft der Kirchen 'und Edniglichen Grab⸗ 
mäler auf der Harzburg nicht. Ihr Uebermuth beleidigte 
die ſuͤdteutſchen Zürften, und Heinrich fuchte nun’ in 
feinen Drängniffen Verföhnung und: Hülfe bei diefen. Er 
erhielt fie, und: die Sachfen unterlagen (13 Jun, 1075) 
der Uebermacht der Schwaben, Bayern, Deftreicher, Loth⸗ 
zinger und Böhmen. Kaum mar aber diefer Sieg errun- 
gen, als Berthold, Welf und Rudolph gewiß übers 
zeugt wurden, daß Heinrich 4 von neuem Meuchelmoͤrder 
gegen fie gebungen habe. Dieſe Untreue und des Pap⸗ 
fies Bannfpruch über Heinrich 4 bewog die Fürften, ihm 
von Trebur aus, wo fie verfanmmelt waren, zu erklären, 
daß er fich binnen einem Fahre des Bannes entledigen 
und bis dahin ruhig. zu Speyer leben fole. Dbinun: 
gleih Berthold, Welf und Rudolph die Alpenpäffe 
befest hielten; fo ging Heinrich doch über. die burgun⸗ 
difchen Gebirge im Binter (1076) nach Stalien, und 
während feiner Abwefenheit ward zu Forchheim, unter bem 
Einfluffe päpftlicher Legaten, Rudolph von Schwaben- 
zum Gegenkönige gewählte. Berthold hatte ihm feine 
Stimme gegeben... Doch Heinrich befiegte, nach feiner 
Wiederkehr nach Teutfchland, feine Gegner; und die 
Rudolph, Welf, Berthold und die übrigen ſchwaͤbi⸗ 
fehen Grafen und Herren nach dem alemannifchen 
Gefege richten, wodurch ſie ihre Würden und Lehen 
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Herloren, die er ſeinen Anhängern zufprach. Die Lands 
graffhaft. Breisgau ') ward dem Biſchoffe Werner 
son ‚Straßburg ertheilt. Welf und Berthold ver 
heerten Oſtfranken, von da fich ber letztere nach dem 
Breisgau wandte; er erlebte aber das Ende diefes Kama 
pfes nicht, : der im Kerzen. Teutſchlands wuͤthete. Er 
farb 1077 *,),: auf feiner-Burg Lynt berg aug Sram 
über ſeine verwuͤſteten Befigungen, und. ward im Kiofter 
Hirſchau begraben. Kurze Zeit vor feinem Tode hatte 
4 das Benedictinerkloſter Weilheim -in Schtwaben ges 
ſtiftet, und es mit Mönchen: aus dem Klofter Hirſchau 
beſetzt, un Ber + RE er 
kheilung der Länder nach Bertholds ı Tode} 

Der herjogliche Titel, den Berthold wegen Kärnthen 
Rinem Haufe erworben hatte, vererbte mit den Familien. 
gätern ım Breisgau, in der Ortenau, im Schwarzwalde 
und Neckargau auf ftinen Erfigebohrnen, Berthold 2, 
der bereite an dem letzten Kriege lebhaften Antheil genom⸗ 
men hatte. Sein zweiter Sohn, Hermann ı, führte 
fhon in einer Urkunde von Jahre 1052 den marfgräfs 
lihen Titel 2), doch nur im Allgemeinen, ohne Beifag 


— 


V 


* 
17 
. 


1) Schöpflin, T. 15 P. 55. — Da, geten die alten Krieges 
gefege) auch: die Bauern fi bewaffneten, und fuͤr Heinrich 4 
kämpften; fo ließ Bertholds Sohn, Berthold 2, diejenigen, 

"die er gefangen bekam, entmannen: vgl. Pfifter, Sr4öf. 

2) Die Angabe der meiſten Chroniften ſetzt feinen Tod ins 
Jahr. 1077; > Die Grunde, welche ‘Pftften, na dem 

"- »Berthold. Couftant., für das Jahr 1078 vorbringt, T. S. 
142. J * 

NsGSaoͤpflin leitet dieſen Titel von der. Mark Verona her, 

Beil die Herzoge von Kaͤrnthen ihren nachgebohrnen Söhnen 

die Marl Verona gaben. (Frö lich, Archontol. Carinth, 

T.2, p.8fegg-)5. Pfifter aber (@. 142f.) behauptet, daß 

er Damals, yon denen geführt worden ſey, melde mehr als 

U D 
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eines Landes. Er fcheint bereits bei Lebzeiten‘ ſeines Va⸗ 
ters einige Beſitzungen im Breisgau gehabt, oder, waͤh⸗ 
rend des Vaters Abweſenheit in Kaͤrnthen, die Familien⸗ 
laͤnder verwaltet zu haben. Im Jahre 1073, als ſein 
Vater Kaͤrnthen und Verona verlor, in feine ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Laͤnder zuruͤckkehrte und lebbaften Antheil an dem 
teutſchen Kriege nahm, ging Hermann ins Kloſter 
Clugny (in Burgund) :*), wo er im Jahre 1074 — vor 
ſeinem Vater — ſtarb. Er hinterließ von ſeiner Gemah⸗ 
lin, Judith, einen Prinzen, Hermaunn 2, der von ſei⸗ 
nem ‚Großvater. bie Herrfchaften zu Hachberg, im 
Kraihgau und Ufgau ?) erbte, und fh Marfgraf 
von Baden, nac dem Schloffe Baden ?), einer Fami⸗ 
lienbefigung des Zähringifchen Haufeg *) nannte, (Sein 
dritter. Sohn, Gebhard, trat in den. geiftlichen Stand, 
ward im Jahre 1084 zum Bifchoffe von Koflnig .er 
wählt, wo er 1110 farb, nachdem er 1094 bie Koffniker 
Kirchenverfammlung gehalten hatte, welche die Serbeffes 
rung der Kirchenzucht Bea} chtigte). 


* 


de — —— beſaßen. Yiftorins (veral. 
Sachs, Th.1,. S. 250) nahm an, er habe dieſen Titel vom 
Kaiſer Heinrich 4 erhalten. 
) Er ſoll aus Demuth die Schafe (Vignier, p. 2, über, 
| nach dem Trithemius (Chron. Hirſaug. ad a, 1082 ), 
die Schweine des Kloſters gehütet haben. 
2) Das Chironicon Gottwäicenle, L. IV, p. 832.19. feßt den 
pagus Vfgouue zwifiben Philippöburg und Ektlingen an dem 
Rheine, zwifchen der Pfinz und Alb Cdie eigentliche fpdtere 
Martgrafichaft Baden). : Die abweichenden ge Dat 
Sachs, Th. 1, S. 138 f. . 
3) Schloß und Stadt Baden hiefen bei den Aimern: : Aquao 


und civitas aquenfis, 
4) Seine Megierung und die feiner Nadfotger, » von welcher Daß 


noch jetzt blühende Badenſche Haus abſtammt, folgt CH. 8) 
nach der — der Begebenheiten des bald (rs) 
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Die Herzoge von Zähringen, big zum Erids 
ſchen derſelben Cber altern Linie des Haufes) im 
Fahre 1218. 

Sitthold 3 (1 1111). — Deſſen Soͤhne: Berthold 3 
(t 1122) u. Konrad ( 1152). 

Bertholds 1 aͤlteſter Sohn, der Herzog Berthold a, 
folgte ſeinem Vater in der Wuͤrde eines Landgrafen vom 
Breisgau, und in den Breisgauiſchen, Ortenauiſchen und 
ſchwaͤbiſchen Familienguͤtern. Vermaͤhlt mit Agnes, ber 
Tochter des Gegenkoͤnigs Rudolphs von Schwaben, hielt 
er mit feinem Schwiegervater gegen Heinrich 4 zuſammen. 
Kudolph, ber in der Schlacht v. 16 Dck. 10gofiel, hinter. 
ließ feinem Sohne, Berthold, dag Herzogthum Schwaben, 
und den Berthold von Zähringen als Vormund deſſel⸗ 
ben, obgleich Heinrich 4 dem ſchwaͤbiſchen Grafen, Friedrich 
son Staufen, feinem Edam, diefed Herzogthum ertheilt 
Hatte. Mit abwechſelndem Erfolge kaͤmpfte Berthold von 
Schwaben gegen Friedrich von Staufen zehn Jahre hin⸗ 
durch um das Herzogthum Schwaben. Da flarb Bern 
thold C1090) unbeerbt, und fein Schwager, Bertbold 
von Zähringen, der außerdem von ihm die Landgrafs 
ſchaft Rheinfelden erbte, ward von ben Gegneru 
Heinrichs 4 und Friedrichs von. Staufen zum Herzoge 
von Schwaben (1092) erwaͤhlt. Gerechtigkeitsliebe 

bezeichnete ſeine Regierung, die 5 bis 6 Jahre dauerte. 
—Als aber der Herzog Welf von Bayern, nach lan⸗ 
gem Kampfe, mit Heinrich 4 fich verföhnte; fo war des 
Kaiſers Gegenparthie eines Hauptanführerg beraubt, und 
ber Streit über Schwaben ward bahin (ums Jahr 1097) ) 
ausgeglichen, daß dag Herzogthum Schwaben bem 
etlöfgenden — der weriose von — (als 

der diterm. Linie). 

: MOıto Frifing. ‚de geftis Frid. Li, cap. &. — Das Jade 
des Vergleiche findet fin bei keinem nn 

| | > a 
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Sriedrich. von Staufen und feinem Haufe erblich ver⸗ 
blieb, Berthold von Zähringen, hingegen für ſich 
und feine Nachfommen vom Kaifer die Reichs boigtei 
über den Thurgau, und über die Stadt und den 
Münfter von Zurich *) erhielt, Mit der Beibehal⸗ 
gung des herzoglichen Titels ward ihm, fo wie dem Her⸗ 
zoge Welf von Bayern in Hinficht feiner ſchwaͤbiſchen 
Erbguͤter, fuͤr die erblichen Beſitzungen ſeines Hauſes die 
Unabhoͤngigkeit von dem Herzoge von Schwaben fi. 
fchmeigend zugeftanden 2), nachdem Berthold und elf 
‚vorher Wafallen des Herzogs gemwefen waren. 
Berthold 2 fliftete (1090) die Abtei St. Peter 
auf feinen Erbgütern im Schmwarzivalde, weil das von 
feinem Water Zebauete Klofter am Teckberge im letzten 
Kriege niedergebrannt worden war. Das Ilegfere warb, 
als Priorat, jener Abtei untergeordnet, welche der Bes 
gräbnißort der Herzoge von Zähringen wurde. . Doch 
‚wichtiger noch mar die Gründung der Stadt Frey⸗ 
burg, unweit des Schloſſes Zaͤhringen, auf ſeinem 
Stammgebiete, wozu die daſelbſt ſchon fruͤherhin vorhan⸗ 
denen Silberbergwerke die Veranlaſſung gaben. Er gab 
der neuen Stadt das Koͤllniſche Stadtrecht, und behielt 
für ſich und feine Nachkommen nur die Advocatie uͤber 
dieſelbe ?). 

| Ausgeſoͤhnt mit dem falifchen Kaiſergeſchlechte, be⸗ 
gleitete er den Kaiſer Heinrich 5 im Jahre 1110 nad. Ita- 





1) Wie wichtig dieſe Voigtei war, vol, Pe zh-i, — —* 
2 Pfiſter, ©. 158. 
» Pfifter, S.ı72f — Nach Andern erbauete erft fein Sohn 
Berthold 3 (1123) biefe Stadt, und gab ihr die Statuten 
... (Statuta Bertholdina). — Origines civitatis Friburgi in 
Brisgovia. Chronide der Stadt Freyburg im Brisgaw.- -Ex- 
ix. Micpto Archivi: Reip.- Argentor. X find 52 Quartfeiten, als 
Anhang zu Jae. v. Königshoveng Elſaſſiſchen u. Straß⸗ 
burgiſchen Chronik, heransgg. v. D. * ru. Straf: 
burg, 1698, 4). 


Mon 1052 bis 1527. 83 
lien, wo er mit andern teutfchen NReichsftänden ben Tra⸗ 
ttat des Kaifers mit dem Papfte Paſchalis 2 über bie 
Anvefitur der Bifchöffe beſchwor. Nach feiner Rückkehr 
ans Italien ftarb er am 12 Apr. 1111. 

Ihm folgten feine Schne, Berthold 3 (ber zuerft 
in Urkunden den Titel eines: Herzogs von Zähringen 
führt), und Konrad. Berthold 3 war unter bem 
Sürften, melche 1122 auf dem NReichstage zu Worms 
das Concordat des Kaiferd mit dem’ Papfte Kalirt 2 
wegen. der Inveſtitur der Bifchöffe unterzeichneten. Als 
er aber dem Grafen Hugo von Dachsburg gegen deffen 
aufräbrerifche Untertanen zu Hülfe eilte, ward er bei 
Molsheim im Elſaß — auf VBeranlaffung des Bifchoffs 
Euno von Straßburg — 1123 erfchlagen. Don feiner 
Gemahlin, Sophia, der Tochter Heinrichs des Schwar⸗ 
zen von Bayern, ‚hinterließ er feine Kinder, und Kon⸗ 
tad, fein Bruder, ein muthiger und flreitluftiger Mann, - 
rat in den alleinigen Befis der Länder. Er baute ben 
Mänfter zu Freyburg nach dem Mufter bes Münfters 
zu Straßburg; ihm übertrug der Abt von St. Blafien 
die Advocatie dieſes Kloſters, und Kaiſer Lothar 2 ers 
sannte ihn ins jahre 1127 zu feinem Statthalter in 
dem Konigreiche Burgund oder Arelat (Rector Burgun- 
diae)*), | 





H Das Königreih Burgnnd war 1032 nad Rudolphs Tobe, 
durch Vertrag, mit Teutſchland vereinigt worden. König Kons 
rad. 2 ließ (1038) feinen Sohn Heinrich 3 zum Könige dies 
ſes Reichs frönen. Nach deffen Tode übertrug die Kaiferin Agnes 
ihrem Schwiegerfohne, Rudolph von Schwaben, die Verwaltung 

. von Burgumd.: Nach biefes Rudolphs (des Gegenkoͤnias von Hein: _ 
tih 4) Tode fiel Burgund zurück an Heinrich 4, konnte aber in den 
Kämpfen mit den Vaͤpſten und den mächtigen teutſchen Dafals 
len nit behauptet werben, bis Lothar die ehemaligen Were 
bältniffe ernenerte- Doch hatten feit der Zeit die burgundifchen 
Großen ihr Anfehn ſehr vermehrt, und wollten die teutſche 

Oberhoheit nicht anerkennen; beſonders geſchah dies von dem 


34 Geſcchte des Grußhrjntbung | Baben. 


Als aber nach Lothars Tode das Hohenſtaufiſcht 
Haus mit Konrad 3 zur teutſchen Königskrone ge« 
langte, hatte der Herzog Konrad, fo wie das guelfi⸗ 
fche Hans in Bayern, gegen diefe Wahl geſtimmt. Da 
überzog ihn. des neuen Königs Bruders Sohn, der jun⸗ 
ge Friedrich von Schwaben (nachmals Kaiſer Frie⸗ 





Grafen v. Chalons, Mainald; ber feinem Vetter, Wilhelm 
dem Knaben, in der eigentlichen Grafſchaft Burgund Cr s=6) 
gefolst war. Er warb derhalb von Lothae 1127 auf bem 
Deihstage zu Speyer geaͤchtet, und Konrad. von Zährims 
gen erhielt die Beſitzungen Wilhelms des Kuabem;, 
(Franche-Comte), deſſen Mutter Bruder ex. war. Herzos 
Konrad befiegte den widerfpenftigen Rainald, und nahm 
ihn gefangen. Er ward aber baranf in ſeiner eignen Graf⸗ 
{haft Chalons reſtituirt. Konrad (mit dem vom Kaifer 
erhaltenen Titel Rector Burgundiae — ber vielleicht 
die Abhängigheit vom teutſchen Meide, im Gegenfage des von 
Frankreich abhängenden Herzogs von Burgund, bezeichnen folls 
te, wie Schäpflin meint — ein Name, ber aber mit dux 
. Burgundiae ſpnonvm gebraucht wurde) war des Kaiſers Statt: 
halter in dem ganzen Königreide Burgund jenfeits des Jura; 
er beftätigte bie Grtheilung der Lehen, verwältete die Fönigs 
lichen Domainen, und alle Voigte der Kirchen waren ihm 
untergeordnet. Diefe Stattbalterfchaft warb aber, unter_dem. 
: Kalter Friedrich 1, auf bad Uechtland (pagus Aventi- 
cenſis), das Waadtland (pays de Vaud), das Ergau 
und Wallifer:Land beſchraͤnkt, und erlofch ganz mit dem 
Ausſterben der Herzoge von Zähringen (1218), Damals fiel 
das heivetifche Bnrgnnd, die Landvoigtei Zuͤrich und die ſchwaͤ⸗ 
bilde Schweiz an daB teutſche Reich zuruͤk, und kam fpäter: 
' hin an die Republik der Schweiz. Die wichtigſten Beftand: 
'theile des ehemaligen burgandifchen Rectorats kamen, feit der 
Gtiftung der Republik, an die Städte Bern, Solothurn 
und Zeevburg. (Die von der Dynaſtie Sähringen in Burgund 
für ihr eignes Haus erworbenen: Befigungen fielen in dei 
Solge an das Haus Freyburg.) 
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eich 1), mit Krieg, eroberte: Zuͤrich, zerſtoͤrte die 
Feſte Zaͤringen, und entriß ihm: Burgund jenſeits des 
Jura. Nur feine. Unterwerfung ‚unter den nenerwählten, 
König senthlende ; — ihm daß I Bepoeeng wies, 
m’). — 

Herzog — ſtarb im Jebre 219. Von feinen 
Schauen folgte ihm: Berthold 4 im Hergogthume, und 
Adelbert ward der Stammoater der Herzoge v. Teck. 

9 
ie | 
Berthold 4 + 1186), Sen Sohn Berthold, 5 
. (} 1218)» 

Berthold 4 Hatte fhon bei feines Baterd Leben 
bie Enndgraffchaft Breisgau und die Advocatie der Ab⸗ 
tii St. Peter verwaltet. Nach feines Vaters Zode 
mußte er uͤber die Grafſchaft Burgund mit Beatrig, ber 
Lechter des Grafen Rainalds, kaͤmpfen, wo er ſich blos 
in den dieſſeitigen Herrſchaften, als Lehen: des Reiches, 
behaupten konnte, waͤhrend das jenſeitige Land und bie 
free Grafſchaft in ben Händen der Beatrix blieb. Ges 
mbigt ward ;diefer Kampf burch einen Vergleich, nach⸗ 
dan der neue. König Teutſchlands, Friedrich 1, mif 
Die: Beatrix (1156) fich vermaͤhlt hatte, : Zwar hatte 
driedtich bereits: im Jahre 1152 dem Herzoge Ber⸗ 
thold die Belehnung über dag ganze burgundifche Reich 
Kefprochen „wenn er baflchbe erobern: und den Koenig 
bi dem Feidzuge in Italien unterflügen würde 2). Da 
ber Berthold im Kriege’ über. Burgund nicht glücklich 
Yinfen war; fo mußte er 1156, in einem zweiten Ver⸗ 
wage }) mit. dem Könige, er. die aaa Burgund 
—— | 
VOtio Frifing. de gefis Triderici, 13,6 28.6 


ade Vertrag fieht in ben origg. guelph. T.2, p- 183 [gq. 
3) Otto Friß, L2, co. 29. Schöpflin, T. i, Pı Ende 
Müllers Schweizergeſchichte, Th. 2, ©.261.. 
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(Francho- Comte); welche Beatrip erhielt, und anf dub 
Meetorat im Koͤnigreiche Ardlat verzichten. ' Das‘ letzte 
fiel dem teutſchen Reiche anheim. Dagegen behielt Ber⸗ 
thold die dieſſeitigen Herrſchaften (Klein-Bur⸗ 
gund), und gewann die Voigtei über ne 
— und Sitten im Walliſerlande *). 

Zu. gleicher. Zeit tauſchte Friedrich gegen einige 
—* in Sachſen, die er dem Herzoge Heinrich 
dem Löwen uͤberließ, diejenigen ſchwaͤbiſchen Güter ein, 
welche Heinrich der Loͤwe mir feiner Gemahlin Clemen⸗ 
tia 2), der Schweſter Bertholds 45 erhalten hatte, und 
verband fie mit den Hohenſtaufiſchen Beſttzungen. 

Berthold 4 begleitete Friedrich ı (1158) auf * 
Zuge gegen Mailand, und (1059) bei der Belagerung 
von Crema. Gm Jahre 1764 fand er, während der 
Kaiſer in Stalin war, auf der Seite des Herzogs 
Welf von Bayern gegen. den Pfalzgrafen Hugo von 
Tübingen. — Im 9.1158 fliftete er das Ciſtercienſerklo⸗ 
fer Tennebad) (porta coeli); auch erbauete er Frie y⸗ 
burg in der Schweis (im Uechtlande — -1178)- und 
befeſtigte diefe Stadt mit Mauern und Thuͤrmen. Das Dorf 
Billingen auf dem Schwarzwalde fol er zur Stadt 

erhoben haben ?). Er farb 11. N. © 
| Ihm Folgte fein Sohn Berthokbs: (dives): Durch 
Sparfaniteit und. Strenge — er na dan: — 





" 2) deren wvichoffe is wer — ber ie Diet 

“entzogen. 

2) Dazu gehörten dad cafirum Baden ödenwille im — 
gan), hundert Dienſtleute (minifieriales), und z00 Maun⸗ 

wer? (manfos) Ackers. (Maunwerk iſt fo viel, als ein Mann 

in einem Tage bebauen kann). Der Tractat zwiſchen Frie⸗ 
drich und Heintich in den origg.guelph. T.3, p. 466 [gq. 
— Im Jahre 1162 ließ ſich Heinrich der Löwe, anf Friedrichs 
Math, unter dem Vorwande au naher Anvernandtlcaſt Yon 
der Elementia fcheiden. | 


8 Stumpf, Schweiger Chronik, Bub 7, Kap, 30: 


m 
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(chen Adel verhaßt, mit dem er in ſteten Kämpfen lebte. 
Während dieſer Kämpfe befefligte er. Pperdon und 
Burgdorf; auch grürdete er (1191) am Fluffe Aar 
die Stadt Bern. — Ob nun glei Berthold 5 mif 
dem Hohenftaufifchen Haufe, vielleicht wegen der ers 
neuerten Anſpruͤche auf das Herzogthum Schwaben, viel« 
leicht auch wegen des verweigerten Kreuzzuges und we⸗ 
gen ſeiner verſtaͤrkten Macht, welche die Hohenſtaufen 
eiferſuͤchtig bewachten, zerfiel; und deshalb von. dem 
Bruder Heinrichs 6, vom Herzoge Konrad von Schwaben, 
mit einem Kriege uͤberzogen wurde, den Konrads ſchneller 
Tod beendigte; ſo nahm er doch die von mehren Fürs 
fin, namentlidh von den Erzbifchäffen vom Trier und 
Köln; ihm angebotene teütfche Krone nach Heinrichs 6 
Tode (1197) nicht an," fondern verglich ſich mit ‘dem 
Herzoge von Schwaben, Philipp von Hohenſtau⸗ 
fen, der ihm dafür 17,600 Marf Silbers bezahlte. Selbft 
die Aufforderung des Papfted, mit Pyilipps Gegenkoͤ⸗ 
nige; Otto von Braunfchmweig, zuſammenzuhalten, bes 
wirkte Feine Veraͤnderung in feinem politifchen Syſteme, 
fo lange "als Philipp lebte, und ſelbſt ald Sriedrich 2 
dem Kaifer Otto 4, der mit dem Papfte zerfallen war, 
Som Papſte entgegengeftcht wurde, erklärte. er ſich oͤf⸗ 
fentlich fuͤr keinen von beiden ausſchließend. | 
Er ſtarb 1218 ohne Erben, nachdem zivei Söhne | 
vor ihm (vieleicht am Gifte *) zu Solothurn) gefiors 
ben waren. Mit ihm erloſch die. hergoglicdhe 
Linie des Zaͤhringiſchen Geſchlechts. — Die 
Städte Bern, Freyburg in der Schweiz, Solo⸗ 
thurn, Zürich und die damit verbundene. Laudvo ig⸗ 
tei, fo wie die Grafſchaft Rheinfelden, brachte Kai- 
fr Friedrich. 2. an das Reich; die Erbguͤter Ber⸗ 


*) Spätere Schriftfteller haben diefe Nachricht. Mehrere ſchrei⸗ 
ben fie dem gegen Berthold-erbitterten burgundiſchen Adel, 
andere der Stiefmutter ber Prinze, Agnes, zu, welche Bers 
thold er babe enthaupten laſſen. Eol. Sachs, — 
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tholds aber, und ſeine geſammelten Schaͤtze; kamen an. bie, 
Soͤhne feiner Schweſtern, Agnes und Anne, und au 
das Haus (ſeines Vaters Bruders) Abelbertd.n. Ted, 
Anna, vermaͤhlt mit dem Grafen Ulrich von Kyburg, 
erbielt bie ſchweizeriſchen und burgundiſchen Guͤ⸗ 
ter; Agnes, bie Gemahlin des Grafen Egino v. Ur ach 
und Fuͤrſtenberg, erwarb fuͤr ihren Sohn Egino ) die 
ſchwaͤbiſchen Beſitzungen, welche zwiſchen dieſem 
und den Soͤhnen Adelberts von Teck getheilt wur⸗ 
ben. Doch verkauften Konrad und fein Bruder Berthold 


von Teck ihr Erbtheil an den Kaiſer Friedrich 2 wegen 


des Streits, den Egino von Urach uͤber dieſe Theilung 
erhob. Dem Egino verblieb bie Stadt Freyburg im _ 
Breisgau, und feine Nachfommen,. die Grafen von 
Freyburg aus bem Hanfe Urach, behielten diefe Bes 
figungen bis zum. Erloͤſchen ihres: Geſchlechtes im Jahre 
1457. 2) — Nur bie Landgrafſchaft Breisgau 
kam, burch ben Kaifer Friedrich 2, als Neihsichen an 
bie jüngere zähringifche Linie, ; an den Marfgrafen 
Hermanns von Baden, -fo wie biefet die Stadt 
Durlady zum: Eigenthume,. die Stadt Ettlingen als 
Lehen, und bie Reichsſtaͤdte Laufen, Sinsheim und 
Eppingen als Verpfändung für. 2300 Mark: Eilberg 
erhielt ?). Der Graf von Savoyen bemächtigte ſich 
eines Theiles des Waabtlandes, und ber Biſchoff von 
Laufanne eines Theiles des Uechtlandes. — Zuͤrich, 


Freyburg und Bern wurden bald baranf freie 


| Staͤdte. 





ı) sinn war der deitte Eohn ber aneh, Ihre beiden älter 
ſten Söhne ‚hatten das Mouchsleben gewählt, 

2) Die Gefchichte det Grafen von Freyburg aus dem lras 
chiſchen Geſchlechte (nah einem alten Schloſſe auf dem Schwarz⸗ 

Walde zwiſchen Freyburg und Villingen genannt und verſchieden 
von dem Wirtembergiſchen Urach) hat Sachs, Th. ,6.177 ff. 


3) Schöpflin, T.ı, p.3312 ſqq. — Origg. — T. 2. 
praef. p.62. 
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Batholds 4 Bruder, Adelbert Albert), ward 
ber Stifter der Linie Ted, auf dem Bergfchloffe 
Ted, welches ein Allodium bes Zähringifchen Haus 
ſes war, Die Geſchichte diefer Zähringifchen Sei⸗ 
tenlinie, die im Jahre 1439 erloſch, iſt noch nicht 
vollig ins Licht geſetzt, wiewohl Schöpflin (T. ı, 
p. 205 ſeꝗq.), welchem Sachs (Th. 1, ©. 149 ff.) 
folgt, zur Aufklärung ber Dunkelheiten in derfel- 
ben - viel ‚beigetragen hat. — Obgleich das Allo- 
. dium Teck an fich kein Herzogthum war; fo fcheint 
boh Schon Adelbert, ber Stiftung biefer Linie, 
den bergoglichen Titel von feinem Vater fortge« 
führt, und fih Herzog von Ted genannt zu 
haben; wenigſtens ging-diefer Titel, nach dem Era : 
löfchen des Zähringifchen Mannsſtammes (1218), 
auf Konrad, den Alteften Sohn Adelberts, über. 

Er und fein Bruder Berthold (Bifchoff von Straß⸗ 
burg) verkauften aber ihren Antheil an der Zaͤh⸗ 
singifchen Erbfchaft an. ben Kaifer Friedrich 2. — 
Bon Konrads älteftem Sohne, dem: Hergoge Lud⸗ 
wig 1, Fommen bei den jahren. 1249 und 1258 
zwei (an fich umbebeutenbe und blos Firchliche Ans 
gelegenheiten betreffende) Urfunden vor. Er hinter⸗ 
lieg zwei Schnee: Ludwig 2 Ct 1283) u. Kou⸗ 
rad 2 (+ 1292), welche zwei Teckiſche Linien fliftes 
ten, von denen aber die Konr adiſche fchon mit deſſen 
Soͤhnen: Simon, Konrad, Lud wig u. Friedrich 
erloſch. Sie hatten mehrere ihrer Guͤter an das Wir⸗ 
tembergiſche Haus verkauft. — Die aͤltere Linie 
ward von Ludwigs 2 zweitem Sohne, Hermanni, 
fortgeführt, mit deſſen Urenkel Ludwig 5 (Pas 
triarchen von Aquileja) diefelbe (1439) endigt, nach⸗ 
dem fchon (1381) Friedrich 2, wegen feiner Schulden, 
die Hälfte ber Burg Ted und die Stadt Kirchheim, 
und defien Sohn, Friedrich 3, den Teckiſchen Reſi⸗ 
deng» und Begräbnißort Omen, die Stadt Guten 
berg und faft die gefammten Teckiſchen Beflgungen‘ 
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‚1385 an das Haus Wirtemberg verfauft hatten. 
"Bei "dent: Erföfchen des Hauſes Teck brachte Wir- 
temberg den Neft der Burg Ted an ſich; die Herr» 
ſchaft Mindelheim aber, welche dad Haus Teck 
| feit 1383 oceupirt hatte, fiel an kubwigs 5 Neffen 
nen dem Haufe N | 


8. 
| Die marfgräfliche Linie Baden. 
Hermannz2 (f 1130). — Sein Sohn: Her⸗ 
mann 3 A 1160); — . Sein. Sohn: Hermann 4 
(f 1190). 
Der Märkgraf Hermann ı, bed Herzogs Her 
tholds ı zweiter Sohn, war ($ 5) vor feinem Vater in 
Höfterlicher Einſamkeit (1074) zu Clugny  geftorben. 
Die Herrfchaften zu Hachberg, im Kreihgau und 
Ufg au vererbten daher, nad) Berthold8 ı Tode (1077 
oder 1078 > auf. den Sohn Hermanns 1, ben Marfgra- 
fen Hermann 2, ber von feiner Mutter Judith, ei⸗ 
ner. Tochter des Grafen: Adelbert von Calw *), die Stadt 
Baden 2) mit der umliegenden Gegend erhielt. Er ift 
der .Stammpvater des noch. jeßt blühenden Haufed Bas 
beit, Sän Name komme in mehrern Eaiferlichen Urkun« 
den vor; die er ale Zeuge unterſchrieb; auch begleitete 


— 
1) Dies macht Sachs, Th. 1, ©. 263 wahrſcheinlich; doch iſt es 
| nicht daB calirum Baden, welches Kaifer Friedrich 1 von 
Heintich dem. Löwen eintaufchte. pfiſter (Seſchichte von 
Schwaben, 26 Bud, S. 235) verſteht doch die Burg Baden 
darunter, well fie in comitatu Adelberti gelegen habe, uud 
die Stadt Baden erft 1362 als Eigenthum des Hauſes 
Baden vortomme. 
Sie hat den Namen von den in * Naͤhe liegenden warmen 
Bädern, welche thermae inferiores — zum Unterſchiede der 
von Baden in der Schmweis — hießen. Eden im zweiten 
Jahrhunderte nad Chrifto, unter dem Caracalle, kannten die 
Roͤmer diefe Bäder; Die Stadt * civitas aquenlis, ‚engl. 
©. Bl Note 3.) - | 
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ge den Kaiſer Heinrich 5 bei der, Belagerung von Lim⸗ 
purg, und bereicherte, ober ftiftete fogar — nad) An» 
bern — das Kloftr Backnang (1176), — — Er 
farb 1130 und ward zu Backnang begraben. _ 

Ihm folgte fein: einziger Sohn: Hermann 3, der 
den teutfchen König Konrad 3 bei der Belagerung von 
Beinfperg (1140) unterſtuͤtzte, und auf dem Kreup 
zuge nah Paldftina (1147 — 49) begleitete, nach⸗ 
dem ery fo wie der König, zu Speyer, von dem 
fhwärmerifchen Abte Bernhard von Clairvaux mit den 
Kreuze fich Hatte bezeichnen laffen. Kaum hatte Hers 
mann 3 nach ben Beſchwerden des Kreuzzuges einige 
Rufe ‚genoffen, als er im Jahre 1154 (und noch eins 
mal im Sahre 1158) den Kaiſer Friedrich 1 nach Ita⸗ 
lien begleitete, nachdem der Kaiſer beſchloſſen batte, 
bie uͤbermuͤthigen lombardiſchen Städte. zu demüthigen, 
Bahrfcheinlich gefchah es bei. einem dieſer Züge, daß er 
vom Kaifer, wegen feiner Anhänglichkeit an ihn, bie 
Narkgrafſchaft Veronga, den. Schlüffel zu. Ita⸗ 
lien, erhielt; wenigſtens fuͤhrte er in einer Urkunde vom 
14 Jun. 1158 dieſen markgraͤflichen Titel, welcher ſeit der 
Zeit laͤnger als 100 Jahre bei ſeinem Hauſe blieb, ob⸗ 
gleich der Beſitz von Berona — lange behappiet wurde?..⸗ 





Verona hielt mit | ben lombatdiſchen Städten gegen die 
Teutſchen zuſammen, und hinderte den Zug Friedrichs ı durch 
die Engpäife na Stalien, Deshalb fcheint der Kaifer,- viels 

leicht mit Ruͤcſicht auf die. von. Hermanns Vorfahren bereite 
bekleidete Würde, -ihn zum Markgrafen von Werong ernannt 
zu haben. In Urkunden kommt baber der. Titel: Here von 
Verons, Markgraf von Verona, Marlgraf von Baden 
und Verona abwechſelnd vor; auch gebrauchte er dag veros 
neſiſche Giegel bei Unterſchriften. — Da aber der. Titel: 
Marfgraf von Baden früher gebräuchli war; ſo iſt es 
Serthum, theils die markardfiihe Würde diefes Hauſes von 
dem kurzen Beſitze von Verona, theils das Haus Zaͤhringen 
überhaupt aus einem italieniſchen GSeſchlechte (59. 1) abonlel 


\ 
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Hermankı 3' farb im Jahre 1160, und ward zu 
—— begraben. 

Sein Nachfolger war ſein einziger Sohn: — 
mann 4, der, wie fein Vater, dem Hohenſtaufiſchen 
Kaiſerhauſe ergeben blieb. Er jög mit Zriedrich ı gegen 
bie lombardifchen Staͤdte nach. Italien, und war (1183) 
in deſſen Gefolge zu Koſtnitz, als der Griede mit den ita⸗ 
Tienifchen Städten abgefchloffen wurde. Noch unterfchrich 
er diefen Frieden, in welchem Verona, gleich den uͤbri⸗ 
gen italicnifchen Städten, zum Befige der vorigen Rechte 
gelangte, ald Markgraf von Verona. — Im Jahre 
1187 begleitete er, mit vielen teutfchen Zürften, ' den 
Kaiſer Frledrich den auf: dem Zuge nad) Palaͤſtina, 
und zeichnete ſich Bei ber- Belagerung von Fconium aus. 
Er farb aber, kurz nach dem Kaiſer, gu Antio chia 


Cri9o), und:ward neben demſelben begraben. ⸗ Bon 


feinen drei Söhnen ſtarb Friedrich (wahrſcheinlich der 
zweite Sohn) nach dem Jahre 1216 ebenfalls in Palaͤ⸗ 


ſtina; Hermann s aber pflanzte die Badenſche Linie 


fort, und Heinrich was ber Srifter der zer Ha ch⸗ 
bers. 


9. 
—* 5 (1 1243). Seine Söhne: Hermann 
6 (t 1250) und Rudolph. 
. Der fortbauernden Anhänglichkeit an das Hohen⸗ 
faufifche Haus verdbanfte Hermann 5 bei dem Erloͤ⸗ 





ten. — Verona. ward fo wenig, wie Kaͤrnthen (denn 
> Hermiann führte auch, nach einer italienifhen Urkunde: vom 
Sabre 1160, -den Titel eines Herzogs von Käruthen), 
lange behauptet, weil die lombardifhen Städte bald wieder 
fiegreish gegen Friedrich 1 auftraten; und er zu dem Frieden 
von Koſtnitz (1183) ſich genoͤthigt fah, in welchem die alten 
Vorrechte der italieniſchen Städte von Tentſchland anerkannt 
wurden; nur der Citel von Verona ward eine Seitlang: 
fortgeführt. — Vol. Pfifter, S.34, u. a 
2809 Heft 45, & 263f, 
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ſchen der herzoglichen Zaͤhringiſchen Linie C1218) einen 
Zuwachs feiner Beſitzungen vom Kaiſer Friedrich 2 ($.7) 
und den Erwerb von Durlach, EFtlingew mb 
der-pfandweife erhaltenen Städte Sinsheim and Ep- 
Pingen, gegen die Abtretung feiner Anfprüche auf die 
Stadt Braunſchweig an den Kaiſer, die er nach ſeines 
Schwiegervaters Heinrich s (des Pfalzgrafen am Rheine) 
Tode erhalten hatte. Doch Otto der Kleine ſetzte ſich 
in den Beſitz von Braunſchweig, und behauptete ſich 
darin gegen die Hohenſtaufen, nbgleih Hermannıs die 
ihm im Tauſche abgetreteten Städte behielt. — Als dar- 
auf, bei Sriebrich® 2 langer Abweſenheit in Stalien, def 
fen Sohn, der roͤmiſche König Heinrich, fish des teut⸗ 
ſchen Thrones bemächrigen wollte und: die meiften Städte 
in den Rheingegenden: (außer Worms): bereits in fein In⸗ 
tereſſe gejogen hatte (1233 .), ging. Hermann 5 ſelbſt, 
mit einem Heinen Gefolge; zu dem Kaiſer nach Sicilien, 
und gab ihm Auskunft uͤber die Untreue ſeines Sohnes. 
Dieſer Schritt erbitterte Den: roͤmiſchen Koͤnig, der ihn, 
in Verbindung mit den rheiniſchen Staͤdten, mit Krieg 
übersog, und -ihn,. wegen der. von Friedrich anam ihn 
verpfaͤndeten Städte, zu haͤrtern Bedingungen noͤthigte *), 
die aber nach der Ankunft des Kaiſers in Teutſchland 
(Nob. 1234) ſogleich aufgehoben wurden. 
Rach einer mehr als funfzigjaͤhrigen Negierung ſtarb 
Hermann 5 am 16 Jan. 1243 (nach Andern ſchon im 
Jahre 1242). Er ward in dem von ſeiner Gemahlin 
Rmengard geſtifteten Kloſter Lichtenthal begraben. 
Hermann 5 hinterließ zwei Soͤhne: Hermann 6 
und Rudolph, welche nach des Vaters Tode die Res 
:M)'Schannat, Vindem, Collect, ı, p,199 — Trithe- 
"mii@hronicon ad annum 434. — Schöpflin,.T,;, 
Pisa kg: Heinrich udthigte ‚den Markgrafen, 1000 Mark 
von ber Schuld (die ganze Summe bettug 2300 Mark Sil⸗ 
dere), für welche ihm Bun 2 einige Städte — — 
aachzulaſſen. 


' 
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gierung gemeinſchaftlich ‚führten, bis der aͤltere im 
Jahre 1248⸗3ur Regierung. des Herzogtbumß. Oe ſt⸗ 
zeich berufen. ward. Dieſer (farb aber. fhon im Jahre 
1950, und mit der Hinrichtung feines, Sohnes. Frier 
drichs; des Erben von Oeſtreich, erloſch (1268) der 
ältere Mannsftamm des marfgräflichrbaden-, 
Shen Haufe s, welches ſeit der.Zeit von Rudolphs De⸗ 
ſcendenz ‚fortgeführt: wird... Eee 
Im Herzogthume Oe ſt reich erloſch der Bam⸗ 
—vbergifche Mannsſtamm im Jahre 1246 mit dem 
Hekzoge Friedrich dem Sieghaften, der in einer 
+ Schlacht gegen die Ungarn fill. | Ob nun gleich, 
nach der teutſchen Verfaſſung, der Kaifer uͤber ein 
erledigtes Lehn diſponiren konnte; fo hatte doch be⸗ 
reits Kaiſer Friedrich 1 (1156) die weibliche Nach 
kommenſchaft des Bambergiſchen Hauſes der Sud 
ceffion Fähig erklärt auf den Fall, daß der Manns 
ſtamm erloͤſchen würde. Bei dem Tode des Herzogs 
>. Sriedelche war. Gertrud; die Tochter feines ältern 
Sruders Heinrichs 3, mit dem Herzoge Vladislav 
von Maͤhren (dem Sohne des Königs Wenceslaus 3 
30 Böhmen und Bruder Ottocars) vermaͤhlt. Vla⸗ 
dislav ſetzte ſich in den Beſitz von Deſtreich/ ſtarb 
aber nach einigen Monaten. ohne Erben. Nun wer⸗ 
© "Jangte ein Theil der oͤſtreichiſchen Srände dom Kai- 
- fer Friedrich 2 einen Statthalter des Landes, und 
Friedrich ernannte den Herzog Otto von Bayern | 
zu dieſer Würde, welcher zwifchen ber verwittweten 
Gertrud und dem Marfgrafen Mermann 
von Baden (dem: Schwefterfohne. feiner: Gemah⸗ 
Iin) eine Bermählung (1248) bewirkte *). - Mehrere 
: Stände von Oeſtreich und Steyermark erkannten 
Hermann als Herzog. an, ‚und ber Dapfti Inno⸗ 
cenz 4 beſtaͤtigte ihn fogar in einem Schreiben aus 





— er En Er 
2) Calles, Annales Auſtriae, P. 2, P. 833. 
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&pon !) vom 14 Sept. 1248 in der neuen. Würde; 
doch [heine Hermann nur Wien und diejenigen 
Theile des Landes beſeſſen zu haben, : welche. bie 
nädyfte Umgebung von Wien bilden 2). Im Jahre 
1249 gebahr ihm Gertrud den Prinzen Friedrich; 

und fchon 1250 farb der Herzog Hermann (viel⸗ 

leicht an erhaltenem Gifte). — . Doc noch vor feir : 
nem Tode ‚machte: der Kaifer Friedrich 2 ebenfalls 
Anfprühe auf Oeſtreich; denn fein Sohn, der unges 
horſame König Heinrich, war mit Margaretha von 
Deftreich, der Schweſter der beiden legten oͤſtreichiſchen 
Herzoge, Heinrichs 3 und. Friedrichs des Sieghaften, 
vermaͤhlt geweſen. Es ſchien ſtreitig, ob Gertrud 
oder Margaretha ein naͤheres Recht zur Succeſſion 
in Oeſtreich habe? Nach des Kaiſers Tode (1250), 
wollten beide verwittwete Fuͤrſtinnen die Negierung 
gemeinfchaftlich führen, und Margaretha lebte 
zu Haimburg) : Gertrud mit ihrem Sohne Friedrich 
zu Meblingen ?). ‚Die Hftreichifchen Stände, un« 
zufrieden mit Diefer Weiberregierung und in Suche 
vor des Königs von Ungarn, Bela's 4, Abfichten 
auf Deftreich, fandten Abgeordnete an Heinrich 
den Erlauchten, Landgrafen von Thüringen, und 
Marfgrafer von Meißen, der mit Conſtantia, 
Schweſter der Margaretha und Friedrichs, vermaͤhlt 
geweſen war, damit er einen ſeiner mit derſelben 
erzeugten Frog nad) Ki INS möchte. Doc 

— — 

) Codex — Badent. ad ann. 248. — Hermann 

« führte in Urkunden den Titel: Dux Aufiriae et Styriae et 
Mirchio de Baden — cf, Ludewig, zeliquiae MIT, 
T. 4. P. 44. 

eG Auteia, | P. 28, _ ‚ Scköptlin, T.2 

P. 326. | 

6) weshalb Friedrich auch lieweilen Medlingenfis genannt 
wird, z. B. Hagen, Chron, Aauſtriae beim P * ae 


aufr. T,2, p. 1072 1q.) ae r 


Dve . 
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der König Wenceslaus von Boͤhmen hielt die oͤſtrei⸗ 
chiſchen Abgeordneten in Boͤhnien zuruͤck, und be⸗ 


wirkte die Vermaͤhlung ſeines Sohnes Ottocars 
(1252) mit der verwittweten Margaret he. So 


gelangte Stkocar zum Beſitze von Drftreich, und 
nach feines Water Tode zum boͤhmiſchen Throne; 
aber ſchon 1261 verſtieß er die Margaretha, um ſich 


“ mit der ungariſchen Prinzeffin Kunigunde zu ver⸗ 


"mählen: — Unter dieſen Verhaͤltniſſen begab fich 
Gertrud mit ihrem Sohne Friedrich nach Meißen, 
Spoaͤterhin hielt fi fi) Friedrich an dem Hofe feines 
Vetters, des Herzogs Ludwigs des Ernſthaften 


von Bayern, auf, wo auch der junge Konradin 


von Schwaben erzogen wurde, der mit feinem 


Anverwandten, Fried rich, eine innige Freundfchaft 


fliftete. Beide Prinze hatten dag gemeinfchaftliche 


Schickſal, ihrer ererbten Länder: beraubt zu ſeyn. 


Aufgefördert von den Neapolitanern, die unter dem 


Drucke des vom Papfle-eingefegten Koöönigs, "Karls 
Wwon Anjou, fanden, fein’ Erbtheil Neapel und Sici- 
Tien zu erobert, 369 Konradin (1267) “mit feinem 
Freunde Frie drich nach Italien. Sie verloren 
gegen. Karln die Schlacht (23 Aug. 1268), fluͤchteten, 
wurden aber erkannt und dem Koͤnige von Neapel 


ausgeliefert, ver beide (Det. 1268) zu Neapel hin⸗ 
richten leg. — So erloſch mit Konradin das: Ho— 


henſtaufifche Geſchlecht, und mit Friedrich die 


2 
A 


ältere Linie des Hauſes Baden.) "Doch hatte, wenige 
ſtens mittelbar, das Erloͤſchen des ſchwaͤbiſchen Her⸗ 


zogthums einen großen Einfluß auf die ſteigende 


Macht und Vergrößerung des Haufes Baden. 

B Die Linie Hachberg, geſtiftet (C1190) von Hein⸗ 
rich 7, dem fuͤngern Sohne "Hermanns 4, hatte 
ihren Sitz auf dem au eo. 2) im 


— * 
1) Pifter, S 319» — — Pr 
2) Es ward in der Folge fehr befeligt, von u den — — 
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Breisgau, Welches ein altes Allodium der Marfgra- 
fen von Baden war. Heinrich farb 1231. ein’ 
friegerifcher Sohn, Heinrich 2, zugleich Landgraf 
im Breisgau, unterflügte den teutfchen Kınig, Ru— 
dolph von Habsburg, ſowohl (1278) gegen Ottocar 
von Böhmen, als auch gegen feinen nächften Anvers 
wandten, den Markgrafen Rudolph von Baden. Im 
Jahre 1290 übergab er die Regierung feinen Soͤh— 
nen, Heinrich 3 und Rudolph *), und trat in 
den teutfchen Orden, wo er in einigen Urfunden ale 
Nitter bis zum Jahre 1297 vorfomnt. Gein Tos 
desjahr ift ungemwiß, — Seine Soͤhne theilten umg 

Jahr 1300 bie Länder fo, daß Heinrich 3 Hach⸗ 
berg behielt, und Rudolph die Saufenpergi»- 
fche Linie ſtiftete. Die erfte,. die Hachberg⸗, 
Hahbergifche Linie, beſtand bis zum Jahre 1418, 
two, fie mit dem Markgrafen Otto 2 „rlofh ber 
feine Länder drei Jahre vor feinem Tode an den 
Markgrafen Bernhard von Baden verfaufte 
(für 80,000 fl»); die zweite, die Hachberg— » Sau. 
fenbergifche Linie, blühte bis zum Jahre 1503, wo, 

fie mit dem Markgrafen Philipp erloſch, der feine 


— —— 


erobert, und (1689) auf Ludwigs 14 Befehl geſprengt Die 
Namen Hachberg und Hochberg find cinerleis die, welche 
den eriten wählen, leiten die Erbauung des Schloſſes vom 
Hacho oder Haicho ab, ber im. fiebenten oder achten Jahres 
hunderte gelebt haben ſoll. vol. Sachs, Th.ı, S. 390 ff. 

3) Heinrich 1 hatte, ohne Suftimmung feiner Söhne, das Dorf 
Heitersheim dem Johanniterorden geſchenkt, das fie deshalb 
wieder einzogen. Ahr Vater nötyigte fie aber, (1297) es dem 
Orden zuruͤckzugeben, und für fih und ihre Nachkommen dar⸗ 
auf zu verzichten. Doch follte ber Ort bei ihnen zur Lehn 
sehen, und die Ordensbruͤder, ftatt der Lehnsdienſte, für die 
Markgrafen beten - — Bis -in die neueſten Seiten bat der 
Orden Heitersheim behalten. — vgl. Cod, dipl. No, 189. 


«€ a 
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Laͤnder, welche durch die Herrſchaften Roͤteln "I, 
Neufchatel und Badenweiler 2) vergroͤßert wor⸗ 
den waren, dem Markgrafen Chriſto ph von Baden 
uͤberließ. 


10. 
— ı (t 1288). Seine vier Schne: Her⸗ 
mann7 (Ct 1291); Kudoiph 2 (t 1295); Heſſo 
Ct 1335) und Rudolph 3 Ct 1332). 

Rudolph ı regierte feit 1248, wo fein Bruder Her⸗ 
mann 6 Herzog von Dertreich wurde, allein in dem 
Badenfchen Ländern, Seine Regierung fiel in die flürs 
mifche Zeit des Sjnterregnumg, und Rudolph trat, nach⸗ 
dem der Kaifer Sriedrich 2 von dem Papſte mit dem 
Banne belegt worden war, auf die Geite des Gegenfö- 
nigs Heinrichs Nafpe (1246), und -fpäterhin auf bie 
Seite Richards von Cornwallis; auch ward er_mit dem 
teutfchen Könige, Rudolph von Habsburg, in eine Fehde 
verwickelt, weil er wahrjcheinlih, nach dem Erlöfchen 
des Hohenftaufifchen Haufes mit Kontadin, einige ſchwaͤ⸗ 
bifche Ländereien an fich bringen wollte, oder nebft meh⸗ 
rern Reichsfurßten mit dem Könige | von Schmen; Ottocar, 


PR TIER REN 


1) Rudolph 1, Stifter dee Saufenbergifhen Nebenlinie, hatte 
die Tochter des legten Herrn von Roͤteln zur Gemahlin 

gehabt, von welchem (1315) Röteln an mmr Sohn Heins 
rich kam. 

a) Rudolph 4 erhielt vom Grafen Johann von Freyburg 
die Herrſchaft Badenweiler (1444), und erbte von dem⸗ 
ſelben, als Johann kinderlos (1457) ſtarb, die Graffhaft Neus 

burg (Neufchatel). Die letztere blieb 48 Jahre bei dem 

Hauſe, bis (1503) mit Philipp die Sauſenbergiſche Linie 
erlofch, und deſſen Tochter, Johanna, vermählt mit Ludwig 
von Longueville, ihm in derfelben folgte- Im Jahre 1707 
fam, nach dem Ausfterben diefer Familie, Neufhatel an 

. Breußen, als Erbe von Dranlen, weil das Haus Dranien 

{han im ssten Sahrhunderte Anſpruͤche darauf gemacht hatte, 
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einverfianden war 2). Der Marfgraf, angegriffen von 
den Bundesgenofien des Königs, dem Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig, ben Grafen von Leiningen und andern, ward bes 
fiegt; mehrere Städte deſſelben (Selz, GSeldenau, 
vielleicht auh Durlach, Mühlberg) wurden einge: 
nommen. Der Markgraf ſah fih zur Ausföhnung mit 
dem Könige und zum Frieden (ums Jahr 1275) gend» 
thigt, worauf er fid dem Habsburgifchen Haufe näs 
berte; eine Werbindung, welche einige Jahrhunderte hin- 
durdy zwiſchen beiden Häufern fortdauerte, 3 

Rudolphs Gemahlin, Kunigunde, war eine Tochter des 
Srafen Dtto des ältern von Eberftein, nach deſſen 
Tode (1283) Rudolph von feinem Schwager, Otto, einen 
Zheil des Schloffes Eberftein abgetreten und einen 
andern Theil deffelben kaͤuflich erhielt; vieleicht gewann 
er auch durch diefe Bermählung die Stadt Pforzheim. 

‘hm folgten (1288) feine vier Schne: Hermann 
7, Rudolph 2, Heffo und Rudolph 3. Mehrere 
der väterlichen Ländereien befaßen fie gemeinfchaftlich; ei— 
nige Aemter und Schlöffer verwaltete jeder allein, Her» 
mann 7 fiarb frühzeitig am ısten Sul, 1291, und Rus 
dolph 2 im Jahre 1295. Der erftere beftand fchon bei : 
feines Waters Leben mehrere. Fehden; der Ießtere bez 
fchenfte das Klofter Herrenalb reichlih, das feine 
müfterlichen Vorfahren, die Grafen von Eberftein, ge 
ftiftet hatten. — Markgraf Heffo. unterfiügte feinen 
Steund, den Grafen Eberhard von Wirtemberg, ale 
diefer vom Kaifer Heinrich 7 mit der Acht belegt worden 
war; auch fehügte er denfelben, nachdem Eberhard feine 
Länder verloren hatte, bis zu feiner Wiederherſtellung 
unter dem Kaiſer Ludwig 4 nach Heinrihg 7 Tode, — 
Das Todegjahr des Markgrafen Heffo ift fo ungemiß, 
daß die fpätern Schriftfieler zwifchen den Jahren 1297. 
und 13177 ſchwanken ®) Bon feinen Schnen mählte 


 DMogl. Pfifter, 2ten Buches ate Abth. ©. 39 ff. 
2) Obgleich Sachs feinen Tod ins Jahr 1297 ſetzt; fo ſcheint 
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‚der ältere, Hermann 8, den geiſtlichen Stand; ber jüns 
gere, Rudolph Heffo,. folgte dem Vater, und ftarb 
1335. — Marfgraf Rudolph 3 (Nudolphs ı jüngfter 
Sohn) hatte mehrere Fehden mit der Stadt Straßburg 
über die von den Schiffern und Kaufleuten derfelben 
verlangte Zollfreiheit auf dem Rheine durch die Baden 
ſchen Länder, und über dag ganerbfchaftlihe Schloß 
Staufenberg. Vom Kaifer Ludwig dem Bayer erhielt er 
(1330) für die ihm geleifteten Dienfte, die Reichsſtaͤdte 
Selz und Hagenbach unterpfändlich. Er farb 1332, 


| IL, | 

Hermanns des zten Söhne: Sriedricha (}1333) und 

Rudolph 4 (} 1348). — Hermann 9 (Sohn Fries 
drichs 2, 1353). - 

Von Hermanns des ?ten Soͤhnen ſtarb der juͤngſte, 
Hermann, bereits im Jahre 1300. Die beiden aͤltern, 
Friedrich 2 und Rudolph 4 folgten dem Vater Ans 
fangs in einer gemeinfchaftlichen Regierung. Als fie in 
der Folge die Länder theilten, erhielt Friedrich 2 Baden 
und Eberftein, und Rudolph 4 Pforzheim, Der 
marfgräfliche Titel von Verona ward von ihnen nicht 
gebraucht. Beide Brüder unterflüßten den feutfchen Kos 
nig Friedrich von Deftreich gegen Ludwig. den 
Bayer, . und erhielten von ihm (1315), gegen 1000 
Mark, die Reichsſtadt Sinsheim verpfändet, Mach 
der Befiegung Friedrichs traten fie aber auf Ludwigs 
Seite, wofür er ihnen einen ZoN für die Durchfuhr des 
Weins durch ihre Länder (1322) bewiligte, Frie— 
drich 2 ſtarb am 22 Jun. 1333, und ward im Klofter 
Lichtenthal beigeſetzt. Sein Sohn und Nachfolger Her⸗ 





doch Schöpflin richtiger zu verfahren, der das Jahr 1317 
annimmt, weil fonft Heſſo feinen Freund Eberhard von Wirs 
temberg nicht bis zu dem Tode des Kaiſers Heinrihe 7 ges 
fügt hätte, was doch ausdruͤcklich geſagt wird. Vgl. Heis 
delb. Jahrb. 1809, Heft 45, ©. 266. 
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mann 9 *) warb von einigen Klöftern, deren Schuß« < 
voigt er war, beim Kaifer Ludwig des Drudes ange 
Hagt, und Fämpfte, acht Jahre mit dem Grafen. Ulrich 
von. Wirtemberg,.. dem der Kaifer. an feiner Stelle bie 
Schutzvoigtei übertragen hatte, big er. fi) 1346 zu Hei⸗ 
delberg mit Ludwig 4 verföhnte. Doc hatten ihn, die 
Koften des achtiährigen Kampfes genoͤthigt, feinen Ans 
theil an der Herrfchaft Weingperg an Engelhard: von 
Beinsperg für 2025 Pfund Heller (1331) zu 

verpfänden, und Burg und Stadt Laufen für 
3000 Pfund Heer zu verfaufen. — Der Kais 
fer Karl 4, der ihm! begünftigte, beftätigte nicht nur 
(1350) die Vorrechte und Erboergleiche deg Hauſes Bas 
den; er gab auch dem Markgrafen die Stadt und. Burg 
Weinsperg, und reflituirte ihn. in der Advocatie über 
das Klofter Herrenalb.: Der Markgraf, deſſen beiden ' 
Söhne, Friedrich und Rudolph, als Knaben g% 
forben waren, : farb. am 13 — 1353; und ward. zu 
Lichtenthal begraben. 

Rudolph 4 hatte zwar Anfangs dem geiftfichen 
Stande fih) gemidmer,“ und war bereitS Canonicus zu 
Speyer; er gog.aber in der Folge die Regierung eines 
weltlichen Landes vor, und wählte, nach der Theilung dee 
väterlichen Befigungen mit ſeinem Bruder, Bforzhbeim 
ju feiner Reſiden; (1300). Er ward deshalb auch in 
mehrern Urfunden Herr. von Pforzheim genannt. 
Seine Oekonomie war nicht die beſte; denn bereits im 
Jahre 1322 verpfaͤndete er feinen Autheil an Birk en⸗ 
feld an den Grafen Eberhard von Wirtemberg, und 
im Jahre 1339. feinen Antheil des Dorfes Moͤns heim 
an den Grafen Urich von Wirtemberg, und die Stadt 
Bretten verkaufte er ganz an die rheiniſchen Pfalzara⸗ 
fin. Als er aber die Parthei Friedrichs von Oeſtreich 
perlaſſen hatte und auf ————— Seite ges 

) Heinzi® Br der aͤlteſte Som. Be widneie — & dem 
geiſtlichen Stande. 
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treten war, erhielt er von dem Ießtern (1334), für -900 
Mark Silbers und 4000 Pfund Heller, die Burg Or⸗ 
tenberg, und die Städte Drtenburg, "Gengen« 
bach und Zell, mebft der Landvoigtei Ortenau 
unterpfaͤndlich — Rudolph ſtarb am 24 Mai 1348; 
* fein: Begräbniß ift im Klofter Lichtenthal. Er hinterließ 
zwei Söhne: Frie drich 3, und Rudolph 5 (mit dem 
———— der Weder) 
> Fr 

Sriebrih 3 Ct 1353) und Nubolph.5 (t 1361). 

Friedrichs Sohn; Rubdolph.6 (} 1372). 

Friedrich 3 (pacificus) regierte zu Baden, fein 

Bruder Rudolph zu Pforzheimi:. Die Gefchichte hat 
aus der kurzen Regierung des erftern nur einige unde« 
deutende Züge. aufbehalten; er ſtarb fchon am. 2 Sept. 
2353 und hinterließ. einen Sohn: Rudolph 6. — 
Sriedrih 3 und Rudolph 5 erhielten - zwar (1349) 
von Karl 4 die Drtenauifche Pfandfchaft beftätige ; aber 
ſchon im Jahre 1351’ übertrug fie der Kaiſer dem Bis 
ſchoffe von Straßburg, ber. ‚fie. von den Markgrafen 

einlöfete, worauf die Städte Dffenburg, Gengenbach und 
Zell dem Bifchoffe und dem Domcapitel Huldigten. Im 
Fahre 1349 fprach der Kaifer den Marfgrafen Rus 
dolph und feine Unterthanen von allen Schuldforde- 
zungen frei, welche die Juden, befonders die zu Straß⸗ 
burg, an den Marfgrafen gu machen hatten *); woge⸗ 
gen der Markgraf ſich verbindlich. machte, den Kaifer auf 
feinen. Seldzügen mit 50 gerüfteten Männern su nnterfiüe 
gen. Rudolph 5 flarb am 28 Aug. 1361 unbeerbt, 
und ward, wie fein Bruder, zu Lichtenthal begraben. 
Seine Länder fielen an den Sohn feines Bruders. 
x *) Codex. diplom.. No. 263. Man. befhuldigte damals bie Ju⸗ 

den der Bruunenvergiftung, — Köntgshoven, Straßburgifche 


Chronik, S. 293 ff. und Lehmanns ade ni 18 
Kap. 4% 
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Rudolph 6 (wegen feiner koͤrperlichen Länge 
ber Lange genannt), regierte, nach feines Oheims 
Tode, über die gefammten badenfchen Länder, nachdem er 
mit demfelben. bereits im Jahre 1356 zu Ektlingen einen 
Hausvertrag *) (die Bafis aller folgenden badenfchen 
Hausverträge) abgefchloffen Hatte, in welchem fie be« 
fimmten, daß, menn einer von ihnen ohne männliche 
Erben fierben würde, der andere in allen Befisungen bed 
Berfiorbenen fuccediren, und den nachgelaffenen Töchtern 
bei ihrer WVerbeirathung 1000 Mark Silbers bezahlen 
ſollte. Land und Leute dürften nicht veräußert, fondern 
nur — jedoch mit Borfichtigkeit — verfeßt und verpfäns 
det werden. Zugleich verfprachen fie fich gegenfeitigen 
Schuß, wenn fie von einem Dritten angegriffen würden, 
und daß ihre eigenen Streitigkeiten durch ein Austrägals 
gericht entfchieden werden follten. — Wichtig war es, 
dag in dem Lehnsbriefe Karld 4 2), welchen er Rus 
dolph 6 (1363) ausftelte, Baden, das bis dahin nur 
Herrſchaſt und ein Alodium gewefen war, zuerſt Für« 
ſtenthum und Markgrafſchaft genannt ward 2); 
auch erhielt der Churfürft Ruprecht ı von der Pfalz 
(defien Schweftertochter Rudolph 6 zur Gemahlin hats 
te) die Mitbelehnung, nad) des Markgrafen Wunfche, 
von dem Kaifer, wobei der: Markgraf fein, als Minder- 





3) Codex diplom, T,i,p. er [gg . 

8) Codex diplomat, No,276. Auch in eünigs Keichsarchide, 
part, ſpec. Contin. 2, P. 2 ſaq. Schöpflin, Sie 

' Zaringo-Bad. T.2, p. 59 fgg- 


3) „Ber Kaifer belehne den hochgebohenen Rudolph, Markgrafen 
von Baden, feinen lieben Zürften und Getreuen, mit dem 
Särftenthume der Markgraffhaft Baden, dem 
Lande von Graben an bis gen Mülenberg an die Alte, und 

von der Albe an bis am die Echwarzah, und der Hart mie 
einander, bet Stadt Dettelingen, und den Wildbünnen, For⸗ 
ſten und Herricaften, wie er und feine Aeltern dieſelben zum 
Reiche hergebrach haben.‘ 
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jaͤhriger und ohne Vorwiſſen ſeines Vetters, dem Grafen 


Ludwig / von Dettingen gethanes Verſprechen widerrief, 
daß dieſer feine Länder erben ſollte, dafern er ohne 
Erben fterben würde. — Rudolph 6 erhielt vom-Kaifer 
mehrere Mein- und Kaufmannszolle bewilligt, und (1365) 
die ( fruchtlofe) Anwartſchaft und eventuelle Belehnung 
mit der Graffibaft Loͤwen ſtein. Vom Grafen Egino 4 


von Sreyburg. faufte er (1366) deſſen Bofallen zwiſchen 


der Dleiche im;der Ortenau, dem Rheine und Schwarz⸗ 
walde, und (1368) die Schlöffer Rothenfels und Reis 
chen bach; auch ‚Idfete er das. verpfändete Stollho⸗ 
fen für 2200 fl: wieder ein. — Die Zwiſtigkeit und 
Schde mit, dem Grafen Eberhard von Wirtemberg, 
der von: den Grafen von Eberftein, Rudolphs Freunden, 
im Wildbade (1367) überfallen worden war." ),. ward 
(1370) durch Vermittelung des Kaifere und mehrerer 
Keichsftände ausgeglichen, und (1370) der Markgraf von 
den Herzogen von Deftreich, Leopold und. Albrecht, zu 
ihremtandooigte und Hauptmanne im Breisgau 


(über die Städte Neuenburg Breifsch, Freyburg, Kin 


zingen und Villingen) ernannt *). 

Rudolph 6 farb am 20 Apr..1372, mit Hinterlaſ⸗ 
ſung zweier Soͤhne: Bernhards und zent 2 
Er rubt in. der Familiengruft zu Lichtenthal. 


| 13. 

Rudolphs 6 Soͤhne: Bernhard (+ 1431) und 
Rudolph7 (t 1391). 

Rudolphs 6 Soͤhne ſtanden waͤhrend ihrer Min⸗ 
derjaͤhrigkeit (bis 1378). unter der Vormundſchaft des 
Churfuͤrſten Ruprechts von der Pfalz. Nach erreichter 
Volljährigkeit theilten (1380) die beiden Brüder die vd» 
terlihen Befigungen,. fo daß Bernhard Pforzheim, 


Durladı ynd die untern Länder, Rud en 7 aber Baden. 





- , ) vgl. Th. 1, ©. 245 f. 
2) Codex dipl, No. 288 u 289. . 


ee 


J 
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und bie obern Länder erhielt *). Sie fetten dabei in einem 
ju Heidelberg abgefchloffenen Hausvertrage. 2) feſt, 
daß die Marfgraffchaft (mie fie damals war, oder durch 
Zuwachs vergrößert werde) nie mehr als unter zwei 
regierende Kürften-getheilt werden, und in beiden Lis 
nin das Recht der Erifigeburt gelten fole. Die 
nachgebohrnen Söhne follten 500fl. erhalten, big fie mit 
geiſtlichen Gütern verforge würden, und die Tochter 
600 fl. Ausftattung befommen ; doch fellten, wenn 
mehrere Töchter vorhanden wären, einige in Kloͤſter ges 
than werden, Alle Länderveräußerungen wurden unbes 
dinge verboten. — Der jüngere Bruder, deſſen Länder 
bei feinem unbeerbten Tode (1391) an feinen Drus 
der filen, nahm an den damaligen Fehden ber rheinis _ 
[hen und fchmäbifchen Städte lebhaften Autheil, und 
erfaufte son dem verfchuldeten Grafen Wolf von 
Eberſtein C1387) die Hälfte der Burg Neu⸗-Eber⸗ 
Rein, die Hälfte der Städte Gernsbach und Gorhs— 
polsbeim (Gochsheim), und deffen übrige Dorfen 
Vaſallen und echte für.8000 fl.,. ſo wie im J. 1389 
die Burg -Moandelberg mit den — gehörigen u 
teen ?). e 


Ausgezeichnet und ruhmvoll war 8 ernhard ⸗ 
neun und funfzigjährige Regierung, der, nach ſeines 
Bruders Tode, die geſammten Badenſchen Laͤnder 
wieder ungetheilt beſaß. Er vergroͤßerte nicht nur ſeine 
Beſitzungen nach außen; er hielt auch im Innern auf 
ſtrenge Gerechtigkeitspflege, auf beſtimmte Ordnung in 
den Ausfertigungen ſeiner Kanzlei, und auf Sparſam⸗ 
keit in Hinſicht der Finanzen. Durch feine perſoͤnlichen 
Eigenfchaften galt er viek im teutfchen Neiche und bei 
den fünf Kaifern, unter ne feine Regierungszeit fiel, 





ı) Schöpflin, T.>, p. 1s6gge | 
2) Codex dipl. No, 293; 
3) Codex dipl. No, 298 1. 29 
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Seine meiften Fehden hatten einen rechtlichen Grund — 
wenigſtens im Geifte jenes Zeitalters. — | 
WVom teutſchen Könige Wenceslaug erhielt er 
‚ (1382) zu Frankfurt am Main einen Lehnsbrief über 
feine fämmtlichen Länder und Rechte, und (1384) vom 
Herzoge Leopold von Deflreich die Ernennung zum Land« 
voigte in den oͤſtreichiſchen Befigungen im Breisgan; 
auch ertheilte ihm Wenceslans (1387) das Priviles 
gium, daß feine Dienftleute und Unterthanen vor fein 
anderes Gericht, als fein marfgräfliches, vorgeladen wers 
den dürften (ius de non evocando). Da aber unter 
Wenceslaus unthätiger Regierung bie innern Befeh— 
dungen der Stände fich befonders über das füdliche und 
weftliche Teutfchland verbreiteten; fo Fonnte Bernhard 
bed Antheild an denfelben ſich nicht ganz entziehen, und 
feine Länder litten beſonders unter den Verwuͤſtungen 
des -fchwäbifchen Bundes, ' wofür er Feine hinreichende 
Entfhädigung erhielt. Noch nachtheiliger war fein 
Kampf gegen den Gegenkoͤnig Nuprecht von ber 
Pfalz, der ihm die von Wenceslaus ertheilten Nheins 
zoͤlle zu beftätigen verweigerte, weshalb er fich (14017) 
mit dem Herzoge Ludwig von Drleang gegen Ruprecht 
verband, von Ruprecht aber. und deffen Bundesgenof- 
fen, dem Landooigte im Elfaß, dem Grafen von Wir» 
temberg, dem: Bifchoffe von Straßburg und mehrern 
elfaffifchen Neichsftädten, mit Krieg überzogen und fein 
Land verheeret wurde, Mehrere feiner Schlöffer waren 
zerſtoͤr worden, Der Erzbifchoff von Köln Friedrich, 
der Bifchoff Friedrich von Utrecht und der Graf Simon 
von Sponheim vermittelten (1403) feine Ausſoͤhnung mit 
Ruprecht, fo daß er nicht nur feine verlornen Befisuns 
gen zurück erhielt, fondern auch die zerftdrten Schloͤſſer 
wieder aufbauen durfte. Zugleich wurden ihm die Rhein⸗ 
zoͤlle, big zu weiterer Entfcheidung, gelaffen, und fogar 
feinen Töchtern dag Succeffionsredht in dem 
Sürftenehume der Marfgraffhaft Baden *) 


*) ibidem, No, 318, Auch befrätigte Ruprecht dem Marfgra: 
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von Ruprecht ertheilt, wenn Bernhard ohne männliche 
Erben fierben ſollte. Nichts deſto weniger entfianden 
bald darauf neue Mißverftändniffe zwifchen ihm und dem 
Kaifer, weshalb Bernhard mit dem Erzbifchoffe von 
Mainz, dem Grafen Eberhard v.Wirtemberg, mit Straßburg 
und einigen fchmäbifchen Städten (1405). zu einem Des 
fenfiobündniffe zu Mar bach auf fünf Jahre zufammen- 
frat, dag, erſt nad) Nuprechts Tode wieder aufgelöfee 
wurde. Unterftügt von diefem Bunde, kämpfte Bern 
hard (1408) gegen. den. Herzog Friedrich von 
Oeſtreich, und bemächtigte fich der meiften Schlöffee 
in der Markgraffhaft Burgau. Doc, vermittelte der 
Graf Eberhard von Wirtemberg zwifchen beiden Theilen 
(1410) einen Bergleih, in welchem Friedrich von Deft- 
rich, gegen die Bezahlung der von Bernhard liqui⸗ 
dirten Kriegskoſten (18,000 fl.) *), die eroberten Plaͤtze 
und die gemachten Gefangenen zurück erhielt. — Sjm 
J. 1412 unterflügte Bernhard den Herzog Karl von 
Lothringen gegen die Herzoge von Bar u. Juͤlich, und gegen 
die Grafen von Naffau, welche in Lothringen eingedruns 
gen waren, — Im Jahre 1415 befuchte er die Kirchen« 
verſammlung zu Koftnig, mo er vom Kaifer Sigigs 
mund, der ihm bie Belehrung über feine geſammten 
Länder und echte ertheilte, zugleich die Laͤndvoigtei 
über den Breisgau/erhielt, meil Sigismund den 
Herzog Friedrich 4 von Deftreich, der die Flucht des. 
abgeſetzten Papſtes Johanns 22 befördert hatte, mit der 
Ycht belegte, und die oftreichifchen Städte im Breisgau, 
(Breifach, Freyburg, Neuenburg 2c.) zum teutfchen Reis. 
he zog. Erſt im Jahre 1426, nachdem fich Friedrich 
von Deftreich mit dem Kaifer vollig ausgeſohnt und feine 





fen Bernhard (1404) das privilegium fori — ibidem, 
No, 526. 


+) Fugger, Oeſtreich. eben v. 3Kap. S. 411 u. 3B. 
10Kap. E.617, 
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verlornen Städte im Breisgau zurück erhalten hatte, 
refignirte Bernhard auf die erhaltene Landvoigtei. 
Bon dem verfchuldeten und Finderlofen Markgrafen 
Dtto 2 von Hachberg Faufte Bernhard (1415) für 
gö,ooo fl. die Herrfchaften Hachberg u. Hobingen') | 
mit der Bedingung, daß Otto Hobingen bis an feinen Tod 
befisen follte, und auf den Fall, daß er heirathen und 
männliche Rachfommenfchaft befommen würde, Hadins 
gen nieder einloͤſen koͤnnte. Doch Otto 2 ftarb drei jahre 
darauf (1478) unbeerbt, und Hachberg blieb mit 
Bernhards Ländern vereinigte. Als aber Bernhard 
die unter der ſchwachen Negierung der Markgrafen von 
Hachberg vernachläffigten Nechte in Hinficht dieſer ers 
worbenen Länder geltend machen, die in Verfall gefom- 
menen Rheinzoͤlle wieder berftellen, neue anlegen, und 


verhindern wollte, daß feine: Hachbergifchen und -Ufenbers. _ 


gifchen Unterthanen das Bürgerrecht und den Gerichts» 
ftand in den benachbarten Städten (Pfahlbuͤrger) 
erhielten ;’ fo vereinigten ſich mehrere rheinifche Städte 
' (Straßburg, Bafel, Freyburg, Colmar, Mühlhaufen ꝛc.) 
mit dem Churfürften Ludwig von der Pfalz, mit 
dem Bifchoffe Rabanus von Speyer-und den Bormün«- 
dern des Grafen von Wirtemberg 2), und verheerten die 
Länder des Mürfgrafen, der ſich dagegen mehrerer Bes 
figungen der Städte bemächtigte, bis Eaiferliche Abgeord⸗ 
nete den Streit dahin ausglichen, daß bie Städte keinem 
Unterthan des’ Markgrafen in Zukunft das Bürgerrecht 
ereheilen durften, und die Ausbürger der Städte aus den 





1) Nach der Serftörung des Schloffes Ufenberg ward die Herrs- 
ſchaft Ufenberg von dem Echloffe Hohingen, das in derſelben 
lag, die Herrfhaft Hohingen genannt: — Dtto 2 hatte 
Hachberg zuvor feinem näcften Etammverwandten, dem 

“ Markgrafen Rudolph von der Saufenbergifhen Linie 
angeboten, dor aber den Kauf ablehnte und ihn deshalb am 

‘ Bernhard wiee. a 


se) Lehmanns Speyerfhe Chronif, S.8ı2f. 


·— * 
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Herrſchaften Hachberg und Uſenberg ihre Mechte vers 
loren, der Marfgraf aber auch die nenangelcaten Zolle 
abfhaffen, und. die eingezogenen Lehen zurückgeben muß« 
te’), Der im J. 1428 noch einmal von Bernhards 
Feinden erneuerte Kampf ward (1429): durch been 
bifchoff von Mainz gefihlichtet. | 
Bereits im J. 1420 kaufte Bernhard vom dem: Gras 
fon Sohann von Sponheim die, Herrfihaft Graͤfen ſteim 
(welche ehemals das Haus Leiningen beſeſſen, und in der 
Folge an Churpfalz verpfaͤndet hatte, von dem fie am 
Sponheim gekommen war). Er verpfaͤndete ſie aber 
(1421) an feinen Schwiegerfohn, den Grafen Emich 
von keiningen für die gconfl,, welche er feiner Toch« 
ter als Ausſteuer verfprochen hatte 2). Zugleich. erhielt ° 
es und der Graf Friedrich von Veldenz von dem, legten, 
Grafen von Sponheim, Johann, (dem. Bruder ihrer beis 
derfeitigen. Mutter) die Auwartſchaft auf ‚Die. Grafſchaft 
Sponheim, deren Erledigung er aber nicht erlebte.) , 
‚Bernhard ſtarb am 3 Mai 1434, und ruht im 
Dom, zu. Baden. — Bon feinen drei Schnen, Jacob, 
Berähard und Rudolph, „überlebte ihn blos ber, 
—* und > selon ihm, in ber wegietung, | | 
int 39 A4.. Erg 2 
| ——— 1 ct — ae, 2 
Die Regierungszeit Bernhards war Friegerifch gewe⸗ 
fen; der Charakter der Regierung feines! Sohnes. war 
friedlich. Auf Bernhards ausdruͤckliche Veranſtaltung 
erhielt Jacob, nebſt ſeinen Bruͤdern, eine — 


X >. 





1).Codex dipl. No, 362 u. Sachs, Th. 2, ©. — 

2) Erſt im Sabre 1535 ward die Herrſchaft Cecheuſtein von 
Baden wieder von dem Haufe Leiningen eingeloͤſet. 

3) vgl. Kremer, genenlogifhe Geſchichte der Grafen von Spon⸗ 
heim, in f. Diplomat. Beiträgen zur teutſchen Gefhihre: — 
Lünigs Neichsarchiv, part. fpec. Contin, U, Abth 4, ©. 
490. — Codex diplom, No, 366, Ä we 


De 


80 Geſchichte des: Großherzogthums Baden. 


Erziehung in Sprachen, Wiſſenſchaften und Kuͤnſten; eine 
ESeltenheit in den damaligen teutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern. 
Mit den Regierungsgeſchaͤften bekannt zu werden, 
uͤberlleß ihm (1425) fein Vater die Markgrafſchaft Hach⸗ 
berg. Im J. 1430 unterſtuͤtzte Jacob feinen Schwieger⸗ 
vater, den Herzog Karl von Lothringen, gegen die Buͤr⸗ 
ger zu Metz, und nachdem er die Regierung angetreten 
hatte, ſtellte er, auf des Kaiſers Sigismunds Verlangen, 
ein Contingent zu dem Kriege gegen die Huſſiten. Vom 
Kaifer erhielt er (1433) die Belehnung mit den Ländern und 
Worrechten feines Haufes, und-(1434) die Exemtion aller 
feiner Unterthanen von’ dem Landgerichte im Breisgau 
und allen .ondern Gerichten ). ea 
Durch den Tod des Grafen Johanns ward (1437) 
die Graffhaft Sponheim erkdigt, Jacob und Graf 
Friedrich von Veldenz, welche von ihrem Oheime Johann 
bereits 1428 in die Gemeinſchaft des Beſitzes aufgenom⸗ 
men worden waren, errichteten wegen der hintern 
Grafſchaft Sponheim unter einander, und wegen der 
vordern Grafſchaft, von welcher ſie ſchon im Jahte 
1428 dem Churfuͤrſten Ludwig von der Pfalz den fünften 
Theil zugeftanden hatten, mit dem Tegtern einen Burg⸗ 
frieden 2) zur befländigen Gemeinfchaft der ererbten 
Länder ?). — nd ; 
a)’Codex dipl« No, 376, | es 
2) Codex dipl. No. 379 | " 
3) Bei den vielen Ländertheilungen im prälzifcben Haufe (Th. 1, 
©. 227 ff.) kam das Haus Baden in mande Streitigkeiten mit 
den verſchiedenen pfaͤlziſchen Linien wegen des gemeinfchafts 
Aichen Antheils an Sponheim. Ueber den Antheil an der 
vordern Grafſchaft ward endlich 1707 zwiſchen Churpfalz und 
Baden-⸗Baden ein Cheilungstractat abgefhloffen; eine 
aJaͤbhnliche von Baden (1723) gewänfchte Theilung der Hintern 
‘ Grafihaft kam aber wegen der Mbneigung des Hauſes Birken: 
feld gegen diefelbe nicht zu Stande, - | 
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Von Jacob, Grafen von Saarwerden und Herrn von 
kahr, erhielt der Markgraf Jacob ( 1442) für 30,000 fl. 
die Hälfte der gefammten Herrfchaften Lahr und 
Mahlberg in Schwaben *) verpfändet, und Kaifer 
driedrich 3 beftätigte ( 1446) in Hinfiche der dazu gehoͤ⸗ 
renden Reichslehen diefen Vertrag. — In dem Kampf, 
welcher über die Güter des Grafen Friedrichs von Tog» 
genburg (1444) zwiſchen Zürich und Schwyz aus 
brach, fanden die gefammten Eidgenoffen auf der Seite _ 
des Kantons Schwyz, der Kaifer Friedrich 3 aber und ” 
Karl 7 von Frankreich auf der Seite Zuͤrichs. Friedrich 3 
hatte dabei wahrfcheinlich die Abſicht, die Sreiheiten der 
Eidgenoffenfchaft zu beſchraͤnken, und Frankreichs Heer 
ward von dem Dauphin, und unter diefem von dem 
Herzoge von Armagnac) befehligt. Doch erklaͤrte 
Frankreich dem Markgrafen Jacob, daß fein Land ver⸗ 
ſchont bleiben ſollte, obgleich der Dauphin, nachdem er 
(26 Aug. 1444) die Schweizer bei Baſel beſiegt hatte, 
die Reichslaͤnder im Elſaß verheerte. In der Folge 
(1446) gelang es dem Markgrafen, den Frieden zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und den Schweizern zu Koſtnitz zu ver⸗ 
mitteln. — Gegen die Stadt Nuͤrnberg unterſtuͤtzte Ja⸗ 
sob den Markg rafen Albrecht von Brandenburg (1442 
und 1448), und den Grafen Ulrich von Wirtemberg 
(1449) gegen die Reichsſtadt Eßlingen. Vom Grafen 
von Eberſtein erkaufte er (1452) dag Schloß Schaus 
tndburg, und den Reſt von Alt⸗Eberſtein 3), 

) Reinhard s) pragmatifhe Geſchichte des Hauſes Geroldseck, 
wie auch der Reichs herrſchaften Hohengeroldseck, Lahr und 
Mahlberg ꝛc. Frkf. u. Lpz. 1766. 4. S. 102 u. die angehängten 
Urkunden, No. 71, 72 u. 74. 

2) Deshalb ward diefer Kampf der Armanackiſche Krieg ges 
aannt. 0 

3) Baden hatte bereit 1283 drei Viertheile, m. 1387 die Hälfte 
des letzten Viertheils von Eberfteig an fid gebracht; ießt ge; 
wann es auch das letzte Achttheil. | a: 
I. d 
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Kurz vor ſeinem Tode (1453) errichtete Jacob ein 
Collegiatſtift für 22 Geiſtliche in der Pfarrkirche zu Ba⸗ 
den, das er reichlich ausftattete, und dem er viele VBor- 
5 vechte zuficherte,. F | 
Das Teftament!) Jacobs muß man, in Hitt« 
ficht der darin enthaltenen Beſtimmungen wegen ber 
Zheilung der Länder, nad) dem Geifte des bamaligen 
Zeitalters beurtheilen. Seine fünf Soͤhne gaben dem⸗ 
felben ihre Zuftimmung und der Kaiſer Sriedrich 3 bie 
Heftätigung. — Nach diefem Teftamente erhielt der Erfi- 
gebohrne, Karl, den bedeutendften Theil der väterlichen 
Befigungen; doch wurden auch für den zweiten und 
vierten Sohn, Bernhard und Georg, gewiſſe Laͤn⸗ 
dertheile auggefegt; der dritte und fünfte Sohn aber, 
Johann und Marcus, waren von Jugend auf dem 
geiftlihen Stande beftimmt, (Drei feiner- Söhne 
hatten 1449 auf der Univerficät Erfurt flubire ?). 


Der Antheil des-älteften Sohnes, Karls’), ent 

hielt; Stadt und Schloß Baden, Steinbach, Stollho⸗ 
fen, Sinsheim, Gelingen, Heigelsheim, Raſtadt, 
Rheinau, Alt-Eberſtein, Iberg, Windeck, Buͤhel, 
Walſtege, die Kaſtenvoigtei und Advocatie über die Kloͤ⸗ 
ſter Schwarzach, Büren, Tennebach ꝛc.; die Markgraf— 
ſchaft Hachberg, die Herrſchaft Hoͤhingen mit der 
Stadt Sulzberg; Emmendingen; die Pfandſchaft der hal⸗ 





⸗ 


1) Codex diplom, No. 401, 

2) Sachs, Th. 2, S. 377 

3) Jacob fuͤhrt nicht fowohl das Recht der Erfigeburt als ben 
Grund des größern Ländertheild an, welden ber Prinz Karl 
erhielt; fondern, weil die Länder weit aus-einander lägen, 
der Antheil an Sponheim nicht getheilt werden koͤnne, und er 
als Vater die beträctlihe Ausftattung der Gemahlin des Prins 
gen Karls (der Schwefter des Kaifers Friedrichs 3) mis im 
feinen Nugen verwendet habe, Die Ausſtattung betrug, 39,000 
©ulden. 
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ben Herrfchaft Lahr und Mahlberg; die Pfandfchafe 
des halben Theild von Heydeburg; den Antheilan der Graf. 
fhaft Sponheim u, f. w. Zugleich mußte fih Karl 
verpflichten, alle auf Hachberg, Lahr und En 
ruhende Schulden zu bezahlen. 

Der Antheil- des Prinzen Beruhards — 
Etadt und Amt Pforzheim mit Zubehoͤr; dag Schloß 
Neu⸗Eberſtein mit der Stadt Gernſpach und den 
dazu gefchlagenen Dorfen; Burg und Dorf Stein; 
Burg und Dorf’ Liebenzell; die Burg Nemdhin» 
gen; Schloß und Stade Altenfteig; Schloß und 
Stadt Beſigheim; die Kaftenvogtei und Adoocatie 
der Klöfter Srauenalb, Neichenbach und zu Pforzheim, 
und mehrere Pfandfchaften, Dorfer und Weiler, 

Dem Prinzen Georg ward zugetheilt: dag Schloß 
Nuͤhlberg mit den dazu gehoͤrenden Doͤrfern; Stadt 
und Amt Durlach mit Zubehdr; Stadt und Ame Er 
lingen mit Zubehör; die Stadt Kuppenheim; Burg 
and Dorf Graben; Burg und Dorf GStaffurt; bie 
Kaftenvoigtei des Klofterd Gottesau, und mehrere Doͤr⸗ 
fer und Weiler, 


Dabei enthielt dag Teftament die Beftimmung: daß 
ber Bring Bernhard, nad) dem Tode des Vater, acht 
Lage Bedenkzeit haben folle, ob er den ihm im Teftamente 
befiimmten Theil annehmen, oder mit feinem Bruder Georg 
taufchen wolle, fo wie daß die Anwartfchaft auf die Herr» 
(haft Lichtenberg, Bas Erbfchaftsrecht auf Fothringen 
und die Schulden des Papfteg, des Kaifers und der Häus 
fer Deftreich und Dettingen allen’ deei Hrübern gemeint. 
(Haftlich bleiben ſollten. 


Den beiden Brüdern, Johann und N 
Burden jedem jährlich 1000 fl, fo lange ausgefegt, bis 
fe zu einer geiftlichen Pfründe von roco fl. jährlicher 
Revenien gelangten. Dann follte ihre Apanage auf 500 
Salden herabgeſetzt werden, und dieſe ganz wegfallen, 
fobald ihre -Pfründe 2000 N jährlich rentirte. 
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Die naͤhern Beſtimmungen des Teſtaments betrafen 
das gemeinſchaftliche Archiv zu Baden; bie Erhaltung 
der Eintracht zwifchen den Brüdern und ihren Nachkom⸗ 
men; bie Ausſchließung der weiblichen Defcendenz von 
der Succeffion, fo lange noch männliche Nachfommenr 
vorhanden wären; Die Zeftfeßung ber Ausftattung ber 
Prinzeſſinnen auf 10,000 fl.; die vollige Unterfagung des 
Verkaufs von Ländern und Leuten, und die Erfchwes 
rung der Verpfändung berfelben. _ Auf den Fall, da 
eine der drei. Linien erlöfchen würde, follten ‚die beidekg 
andern gemeinfchaftlich erben, Stadt und Schloß 
Baden aber jedesmal dem Aelteften ber Samilie gehoͤ— 
ren. Zugleich verlangte Jacob in feinem Teflamente 
von feinen Schnen, daß fie in dem erften Jahre nach 
feinem Tode, in einer Begleitung von fünf Näthen, ale 
Städte des Landes befuchen, dafeldft die Klagen der Uns 
gerthanen hören, den Unterdrücten und Nothleidender 
Hülfe gewähren, und für dag unter feiner Regie— 
kung vielleicht gefhehene Unrecht Erſatz und 
Entfhädigung geben folten, 

Jacob flarb 1453 zu Baden, und ruht in der Das 
figen Stiftskirche, Er war mit der Tochter des Herzogs 
Karls ı vonothringen, Katharina, (ſeit 1425) vermäble 
geweſen. Ihre Ausfteuer betrug 5,00 fl, und zugleich 
erhielt fie und ihre Erben die Anwartfchft auf Lorhrin= 
gen (da fie feine Brüder hatte), wenn ihre ältere 
Schweſter, Ifabella, die Gemahlin des Herzogs Renatus 
von Anjou (Titularfönige von Neapel) ohne Erben ſter⸗ 
ben würde, Statt der Ausftener hatte Jacob vier loth⸗ 
ringiſche Städte ) erhalten, die er von dem Ritter 
Werfih von Staufenberg verwalten ließ. Nach 
Jacobs Tode brachte fie fein Schwager, Renatus, gegen 
eine an die badenfchen Prinze bezahlte Averfionalfunme, 
an Rothfingen zurücd ). | | 
— ten 

D) Brupered, Nebed, Maon, u. St. Dien. vgl. Cal- 


met, hiltoire de Lorraine, T.2, p. 704. 


2) Die einzige Tochter Jacobs, Marsaretha, vermaͤhlt mit 
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Die Folgen, welche die in Jacobs Teftamente beab⸗ 
fihtigte Theilung der Babdenfchen Länder hätte haben 
fönnen, wurden dadurch verhindert, dag Georg ſchon 
im Jahre 1454 in ben geiftlihen Stand £rat, wo 
er feinen Landerantheil freiwillig. feinen Brüdern, Karl 
und Bernhard, überließ; und daß Bernhards Be 
fitungen ebenfalls in der Folge an den älteftien Bruder 
jurücfielen, weil fi) Bernhard nicht vermählt hatte. 


"Bernhard, der den Titel eines Marfgrafen in 
Pforzheim, Eberftein und Befigheim führte, war 
bereits mie der Prinzeffin Margaretha von Frank; 
reich, der Tochter Karla 7, verlobt, als er feinem 
Bruder Karl die Regierung feiner Länder (doch mit 
Vorbehalte feiner Rechte auf diefelben — Sachs, 
2.2, ©. 513) übertrug, um als Einfiedler zu 
Ichen. Sem Better, der Kaifer Friedrich 3, binderte 
ihn an der Ausführung diefes Borhabeng, indem er 
ihn beauftragte, an den Höfen der wichtigften euro» 
päfchen Sürften die Theilnahme gu einem Kreuzzuge 
gegen die Türken zu bewirken, die im Jahre 1453 
durch die Eroberung Konftantinopeld dag morgene 
löndifhe Meich aufgeidfee Hatten. Schon hatte 
Bernhard die Höfe von Paris und Turin beſucht, 
als er, auf dem Wege nah Nom zum Papſte Kas 
list 3, im Piemontefifchen erfranfte, und 1458 (nach 
Andern 1459) im Sranzisfanerkflofter zu Montcallier 
farb.-Er ward 1469 von Sigtug4 canouifirt, weilen 
ſowohl ber feinem Leben, als nach feinem Tode Wıu« 
der verrichtet Haben fol. (Sachs, Th.2, 8.522 ff.) 


Der Prinz Johann, der in feiner Jugend fich 
manche VBerirrungen zu Schulden fommen ließ 
(Sache, 2.2, ©. 535), mard 1447 Domherr zu 
Straßburg, 1448 Canonicus zu Mainz und Trier, 
dem Markgrafen, Albrecht von. Brandenburg, warb die Mutter 
des Johannes Eicero, Ehurfürfien von Vrantenburg, 
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u. 1446 Erzbifhoff gu Trier *). Selbſt wiffen« 
fchaftlih in feiner Jugend gebildet, fliftete er 1472 
die —— Trier. — Er ſtarb am 9 Febr. 
1503. 
Prinz Seorg, | in feiner Kindheit dem geiftlichen 
Stande beſtimmt, erhielt in feines Vaters Teftamente 
die Berufung zur weltlichen Regierung des ihm zus 
gewieſenen Laͤndertheils. Er refignirte aber bereit 
14534 zu Gunften feiner Brüder auf diefe Befisuns 
gen, wählte den geiftlichen Stand, und ward im 
Jahre 1457 zum Coadjutor des Bifhoffs Kon 
rads von Mes ernannt, dem er im Jahre 1459 
in der bifchöfflichen Würde folgte, — Er ſtarb am 
11Oct. 1484. 


Der juͤngſte Prinz, Marcu s, dem geiſtlichen Stande 


geweiht, ward 1459 Domherr zu Kon, war einige 
Jahre hindurch Protector des Stifts Lüttich, res 


ſignirte aber 1468 auf diefe Stelle, als er durch dies 


felbe mit dem herzoglich » burgundifchen Haufe in 
große Streitigkeiten verwickelt, und Luͤtt ich (1468) 
vom Herzöge Karl von Burgund niedergebrannt 
wurde, Dagegen erhielt er ein Canonicat zu Stra ß⸗ 
burg, und farb am 19 Aug, 147% 


15. 
Karlı (1 1475. J 


Der kriegeriſche Sinn des Markgrafen Karls ward 


fuͤr ihn und ſein Land die Quelle vieler Leiden. Schon 
vor ſeinem Regierungsantritte zeigte ſich jener Sinn in 
ſeiner Vorliebe an ritterlichen Uebungen und Turnieren 





%) Seine guten Eigenſchaften felerten Ttithemius, Chronão. 


Hirfaug. ad a, 1456, und Brower, Annal. Trevir, L. 19, 
p-.2g1. „Erat in Ioanne rars indoles.animi, et magna 
morum [uavitas, tantumque confiliis valebat, ur de eo 


non nifi magna et [umma u ſibi promit- 


torot.e 
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(4. 8. zu Landshut 1439 bei der Vermaͤhlung des Her: 
5098 Ludwigs von Bayern, und 1445 bei der Vermaͤh⸗ 
lung des Grafen Ulrichs von Wirtemberg), und in ftis 
ner Theilnahme am Friedrichs 3 (des römifchen Kaiſers 
— feind Schwagerd) Feldzuge gegen- die Schweizer 
(1445), an der Fehde des Grafen von Wirtemberg ges " 
gen die Reichsſtadt Eflingen, fo wie in der Unterfiugung 
der Grafen von Luͤtzelſtein (1452) gegen den Churfür- 
fin Friedrich von der Pfalz. Nichts deſto weniger bes 
fiegte Friedrich die Lüselfteine und bemächtigte ſich ih⸗ 
rer Güter, die er, twegen begangener Selonie, als heims 
gefallene Echen betrachtete *), 

Nach feines Vaters Tode (1453) übernahm Karl 
die Regierung mit feinen beiden Brüdern, nach den Vor» 
fhriften des väterlichen Teftamentd. Im folgenden Jahre 
aber überkieß der Prinz Georg, bei feinem Eintritte in 
den geiftlichen Stand, feinen beiden Altern Brüdern,. 
Karln und Bernhard, den ihm zugefallenen Länderans 
theil, und nach Bernhardg frühzeitigem Tode (1458) 
ſah ſich Karı im Beſitze der geſammten väterlichen Län 
der, die durch den in der Ortenau gelegenen und an dag 
Badenfche grenzenden achten Theil der Herrfchaft Lich- 
tenberg vermehrt wurden, Melden Lud wig von 
tihtenberg dem Markgrafen übergab. Auch erhielt 
Karl (1453) von Friedrich 3 die Eriaubniß, denjenigen 
Til der Landvoigtei Ortenau 2) (Schloß Dre 

1) Das flüchtig gewordene Geſchlecht ber Fügelfteine erlofch im 
Sabre 1460, — Schöpflin, Alfatia illulirata, T. 2, 
P. 197. 619. | | 

)Schöpflin, Hifioria Zaringo-Badenfis, T.2, p. 155194. 

Die Landvoigtei Ottenau war, wie die im Elſaß, in Schwa⸗ 

ben, und andere, eine freie Reichsdomaine, die von den Kals 

fern bei Geldmangel verpfändet wurde. So erhielt das Bas 
denfbe Haus die Landvoigtei Ortenau 1334 vom Kaifer Lude 
wig 4, und 1354 der Bifhoff von Gtraßbutg vom Kaiſer 

Karl 4. Sm ‚Sabre 1365 erhielt der Churfuͤrſt Ruprecht 1 
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tenberg, und die Städte Offenburg, Gengenbach, Zellec.) 
einzuloͤſen, welcher an das Hochſtift Straßburg ver- 
pfändet wor, und nach der Achtserflärung des Chur- 
fürften Friedrichs von der Pfalz, gab der Kaifer (1462) 
auch die pfälzifche Hälfte der Landgraffchaft an den 
Markgrafen Karl, zu deren Beſitz derfelbe aber, nicht ge⸗ 
langte. Denn obgleich bereits im Jahre 1458 mehrere 
füdtentfche Sürften zugleich mit dem Markgrafen Karl 
zu Speyer eine Zufammenfkunft hielten, um fich zu ei= 
nem gemeinfchaftlichen Widerftande gegen die wiederhohl- 
sen DBeeinträchtigungen des Friegsluftigen Churfürften 
Friedrichs von der Pfalz zu vereinigen; fo führte dieſe 
Zufammenfunft doc) zu Feinem gemeinfchaftlichen, Neful« 
tate, und Friedrichs Feinde empfanden die ganze Laſt 
- feiner Eriegerifchen Weberlegenheit in ihren verwuͤſteten 
- gändern, befonderd als die flreitige Wahl des Erzbis 
fchoffs von Mainz (1459) in dem Grafen Dietrich) von 
Iſenburg und dem Grafen Adolph von Naffau ‚zwei 
Eompetenten zu diefer Würde einander g:gen über ſtellte, 
and Anfangs Adolph, in der Folge aber Dietrich 
von dem Ehurfürften Sriedrih von Der Pfalz unter 
flüge wurde, weil Dietrich dem Churfürften mehrere 
mainzifche Städte und Feflungen, und die Bergftraße: 
als Erfaß für die Kriegskoſten — doch mit dem Vorbe⸗ 
halte der Wiedereinlöfung für 100,000 fl. — zuſicherte. 





von der Pfalz vom Kaifer die Erlaubniß, die Landvoigtei 
Drtenau von Straßburg einzulöfen. Cie blieb aber bei dies 
fem Hochflifte, dis Kalfer Ruprecht (1404), ald Ehurfürft 
von der Pfalz, die Hälfte derfelben für 23,500 fl. von Straß⸗ 
burg erhielt. Friedrich 3 berechtigte ‚nun Karin von 
Baden, die noch beim Hochftifte gebliebene Hälfte einzulöfen, 
und in der Folge ertheilte er ihm auch die pfalzifche Hälfte, 
tu deren Beſitz Karl ſich aber nicht fesen konnte. — Erſt 
— 1504, im baprifhen Kriege, verlor Pfalz feine Hälfte der 
Landgrafſchaft, welhe der Kaifer dem Haufe Särftenberg, 
und diefes 1521 dem Haufe Deftreich überließ, 
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Des Papſtes Bannſpruch über Dietrich und Friedrich 
vermochte fo wenig etwas gegen bie letztern, als bie 
Reichsacht, mit welcher Friedrich 3 den Churfürften 
belegte, Karl, mit welchem der Graf Ulrich von Wir« 
temberg, der Herzog Ludwig von Zweibrücken und der, 
Biſchoff Johann von Speyer gegen Friedrich von ber 
Pal; und Dietrich von Iſenburg verbunden waren, fiel 
(1462) auf des Kaifers Befehl in bie Rheinpfalz ein, 
ward aber am 30 Jun. bei Seckenheim, in ber Nähe 
von Heidelberg befiegt, und geriech, nebft feinem Bru⸗ 
ber Georg dem Bifchoffe von Met, dem Grafen Ulrich. 
von Wirtemberg und vielen andern Grafen und Rit— 
ten in Die Gefangenſchaft des Churfürften -). 
Der Churfürft betrachtete den Markgrafen als feinen bes 
deutendfien Gegner, behandelte ihn während deffen sehn 
monatlicher Gefangenfchaft auf dem Heidelberger Schloffe _ 
mit Strenge, und lich ihm fogar einige Zeit Ketten an— 
legen 2). Nur durch Vermittelung des Kaifers und des 
Papſtes erhielten die gefangenen Fuͤrſten (1463) ihre 
Sreiheit wieder, wobei Karl folgende harte Bedin- 
gungen einging ?). Er mußte ders Churfürften die vors 
dere Graffchaft Sponheim-Kreusnad) (welche er 
aber für. 45,000 fl. wieder einlöfen könnte), Schloß und 
Städte Befigheim, Beinheim und mehrere Dir- 
fer (deren, Wiedereinlöfungsfunme auf 35,000 fl. geſetzt 
wurde) uͤberlaſſen; dem Buͤndniſſe mit Wirtemberg und 
Speyer entſagen; 20,000 fl. in zwei Terminen baar be⸗ 
zahlen; auf das Wiedereinloͤſungsrecht der von Bern— 
hard an Pfalz verpfaͤndeten Derter Heidelsheim und Ep⸗ 
pingen verzichten; Pforzheim von Pfalz zur Lehen 
1) Kremer, Geſchichte des Churfürften Friedrichs von der Pfalz. 
Manuh. 1756. 4. Lehmann, ſpeverſche Chronik, Buch 7, 
Kap. 107. — Vol. Th. 1, S. 208 f. 
2) Schöpflin, T. 2, p. 174. „Carolum prae zeliquis du- 
rius habuit, vinxitque gatenis.“ | 


NSchöpflin, p. 176 faq. 


90 Sefchichte des Großherzogthums Baden. 


nehmen, welches nur durch 40,000 fl. geloͤſet werden 
koͤnne 1), und verfprechen, den Churfürften binnen Jah— 
resfriſt mit dem Kaifer und dem Papfte auszuföhnen, 
und den Streit zwifchen Dietrich und Adolph beizule— 
gen, widrigenfalls aber noch 30,000 fl. baar zu bezah⸗ 
len. Bei feiner Befreiung mußte Karl über diefe Bes 
dingungen dem Churfürften einen Eid leiſten 2), Mit 
großer Anftrengung beiwirfte Karl eine Ausſoͤhnung zwi⸗ 
fchen den beiden Prätendenten des mainzifchen Stuhls, 
fo daß Adolph bdenfelben beftieg, und Dietrich fidh 
mit einigen - Städten, und mit dem GSucceffiongrechte 
nach Adolphs Tode begnügte 3), und im Jahre 1454 
ward Friedrich, durch Karls Bemühungen, zu Oehrin⸗ 
gen mit dem Kaifer ausgeföhnt, und durch eine päpftlis 
che Bulle des Bannes entlaffen, 
Ä Schon früherhin (1459) hatten Friedrich 3 (fo wie 
der Papft zu Mantua) dem Markgrafen die Länder und 
Borrechte feiner Vorfahren beftätigt, und namentlich 
deffen Unterthanen von den Ausſpruͤchen des meftphälis 
fchen (Vehm-) Gerichts *) befreit; auch ſchloß Karl 
im Jahre 1461 mit mehrern geiftlichen und weltlichen 
Zürften und Neichsftädten ein Bündniß gegen die weſt—⸗ 
phaͤliſchen Gerichte ?). 

Karls Friegerifcher Beift brachte bei feinen Unter⸗ 
thanen die Kräfte feines Fleinen Landes nicht in- Ans 
fchlag; auch fehlte ihm, bei aller perfönlichen Tapfer« 
feit, die Umficht und Conſequenz feines pfälzifchen Geg⸗ 
ners, und feine Anhänglichfeit an feinen Schwager, den 
fhwachen Kaifer Friedrich 3, unter welchem in Teutſch⸗ 





3) Diefed Lehn ward erft vom Großherzoge Karl Friedrich wies 
der abgelöfet. 
2) Kremer, & 333 ff. 
3) Gudenns, Codex Diplom, T.4, p. 375 fgq. 
6) Codex diplom. Bad, No. 412. — Bl Sachs, ©. 2) 
©- 414 ff. 
5) Mülfer, Reichstagstheatr. unter Friedrich 3, Kap. 9, ©. 126f. 
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land alle Greuel des Fauſtrechts bon neuem erachten, 
fo wie fein Beftreben, ſich dem Papfte gefällig zu mas 
hen, brachten über fein Land Verwuͤſtung und Erfchds 
pfung. Karl farb 1475 zu Baden an der Peſt. 

In feiner Ehe mit der Prinzeffin Katharina von 
Deftreich (der zweiten Tochter des Herzogs Ernſts von 
Drftreich) Hatte er drei Schne gezeugt: Chriftoph, 
Ubrecht und Friedrich. (Sriedrich, frühzeitig in 
den Wiffenfchaften unterrichtet, reifete 1473 nach Paris, 
wohin ihm der berühmte Reuchlin begleitete, Zum 
giftlihen Stande beſtimmt, ward er von den Capiteln 
zu Mainz, Trier, Straßburg und Utrecht zum Doms 
herrn, und. 1495 zum Bifchoffe von Utrecht ers 
wählt. Er refignirte das Bisthum kurz vor feinem To— 
de, wegen der vielen Unruhen in den Niederlanden, und 
ſtarb 1517.) 

16. 
CEbriſtoph ı Ct 1527.) 

Nachdem unter der Regierung des Kaiſers Frie⸗ 
drichs 3 Teutſchland durch innere Kriege und durch das 
wiederauflebende Fauſtrecht außerordentlich gelitten hatte, 
kam endlich unter deſſen Sohne, Maximilian, der Zeit— 
punct, in welchem die Selbſthuͤlfe und die Deſorganiſa— 
tion im Innern durch die Stiftung des ewigen Land» 
friedeng gezägelt, und durch die Reformation eine neue 
Ordnung. der Dinge begründee wurde. Die Regierung 
des Markgrafen Ehriftophe fiel in diefen denkwuͤrdigen 
Zeitpunct, und die gute Erziehung, die er genoffen hats 
te, fein eigner Sinn für Ruhe und Sparfamfeit und für 
den Wohlftand feiner Unterthanen, fo wie dag Bild der 
keiden, welche über Baden unter der Regierung feineg 
Vaters gefommen waren, bewirkten bei ihm den Entfchluß, 
feinem Staate auf alle Weife den Frieden zu erhalten, 


Kurz nad) dem Zode feines Vaters (1475) ward er 
und fein Bruder Albrecht zu Sranffurt von ihrem 
Oheime, dem Kaiſer Sriedrich 3, nicht nur mit der Marks 


⸗ 
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grafſchaft Baden, ſondern auch — was bis dahin noch 
nicht geſchehen war — mit der Markgrafſchaft Yacı« 
berg, der halben Sraffchaft Eberftein nnd der Herr« 
fchaft Uſen berg belehnt. Zugleich erhielt er die Beſtaͤ⸗ 
tigung des Privilegiumg de non evocando mit ber Er» 
weiterung, daß feiner feiner Bafallen oder Unterthanen, 
felbft feiner, der fih unter Badenfchen Schuß begeben 
babe, vor einem Ealferlichen oder Landgerichte belangt 
werden Fonnte, außer wenn die Nechtsfache bei einem 
Badenſchen Gerichte 6 Wochen und drei Tage aufgefcho- 
ben worden wäre, — und daß fein entflohener. Baden 
fcher Unterthan wider den Willen des Markgrafen irgend« 
wo aufgenommen werden duͤrfe, ſondern noch nach Ver⸗ 
lquf von zwanzig Jahren ausgeliefert werden muͤſſe *). 

Der Markgraf Albrecht überließ feinem Bruder 
Chrifiopb (1476) bie alleinige Megierung auf. ſechs 
Jaͤhre. Als aber diefe Jahre verfloffen waren, kheil⸗ 
ten fie (1482), unter Bermittelung des Markgrafen. Aus 
dolphs von Saufenberg, die Länder fo, daß Chriſtoph 
die Markgraffhaft Baden, bie Hälfte der Grafſchaft 
Eberftein und einen Theil der verpfändeten Herrfchaft 
Lahr, Albrecht hingegen die Markfgraffchaft Hachberg 
‚erhielt. Doch fhon im Fahre 1488 fielen Albrechts Län- 
der nach feinsm unbeerbten Tode an Chriftoph. 


- 


Chriſtoph, welcher der Vermählung feines Vet- 


ferg, des Erzherzogs Marimiliang, mit der burgundifchen 
Prinzeſſin Maria von Burgund (1477) zu Gent beige- 
wohnt hatte, unterftüßte denfelben auch (1479) bei feiz 
nen Kämpfen in Slandern und gegen Frankreich. — 
Den Anfprüächen feiner Gemahlin auf die 1479 erle- 


digte Grafſchaft Kagenellenbogen ?) entfagte Chris 





- 2) Codex diplom, No, 423. 


2) Der Mannsftamm des Haufes Katzenellenbogen erlofc 


1479 mit dem Grafen Philivp. Er hinterließ eine Toch⸗ 


ter, Anna, vermählt an den Randgtafen Heintih 3 von 


1... Heffen « Marburg, und von feinem — vor, ihm geftorbes 
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ſtoph durch einen Zractat vom Jahre 1482. gegen 
eine. Summe Geldes, zu Gunften ded Haufes Heffens 
Marburg. Doch behielt ſich Dttilia das Recht der Erb⸗ 
folge vor, wenn SHeinrichg DeKendem; ganz elefhen 
ſollte. 

Durch die Vermaͤhlung des nachmaligen römifchen 
Könige Marimiliang, mit der Erbin von Burgund, 
Maria, war die reiche burgundifche Erbfchaft an bag 
Haus Deftreich gefommen, und Marimilian führte, nach 


Marias frühzeitigem Tode (1482), für feinen Sohn. 


Philipp, Die vormundfchaftliche Negierung in den Nies 
derianden. Im Einverftändniffe mit Sranfreich. wollten 
die Bewohner von Zlandern die Vormundfchaft Maris 
milians nicht anerkennen. Man. forderte Rechnung über 
die erhaltenen Geldfummen-von ihm, und als er fie 
nicht gab, ‚fo bemächtigten fich die Bürger von Brügge 
(1488) feiner Perfon, und ließen einige feiner Diener 
Binrichten. Der hochbejahrte Kaifer Friedrich 3 eilte, 
nach dieſem Vorgange, feinem Sohne mit einem Reichs⸗ 


beere von 15,000 Mann zu Huͤlfe, und die Markgrafen 


nen — Sohne whiutpy eine Enkelin, Ottilia, bie 
Gemahlin des Markgrafen Chriſtophs. Die Erbſchaft 
ſelbſt, über welche der Landgraf Heinrich und der Markgraf 
Ehriftopb in Streit verwidelt wurden, beftand theilg aus feu- 
dis, theils aus allodiis, Ottilia nahın befonderg die letzæ 
ten in Anſpruch; Heinrich ſetzte fi aber in den Befig 
der ganzen, Ihm fo vortheilhaft gelegenen, Erbſchaft. Chris 
ſtoyh ſuchte fein Recht bei dem Kaiſer, ber auch. den Landa' 
srafen Heinrich vorladen ließ. Als aber die Trennung der 
Feudal- und Alodialbefigungen fehr verwidelt wurde, mwilligte 
Chrifiopd ein, von Heffen eine Summe Geldes für die Ans 
fprüche feine Gemahlin anzunehmen und auf Die ganze 


reiche Erbſchaft zu verzichten. — Der Traetat vom 


Sahre 1482, zwifhen Heffen und Baden abgefhlofen, ficht in 
Müllers Reigstagstheatrum unter Friedrich 3, Ste Vorſtel⸗ 
lung, Kap. 12, G. 55 f.. 


— 
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Chriſtoph, Albrecht und Friedrich, fließen mit ei 
nem auf ihre Koften angeworbenen Corps von 4000 
Mann zu bemfelben. Zwar ward nun Marimilian 
feiner Verhaftung entlaffen, und diefe Sache (1489) 
unter Dermittelung des Papſtes Innocenz 8 zu Frank 
furt ausgeglichen; aber Marimilian gab, für die von 
dem Markgrafen Chriſtoph ihm geleiffeten Dienfte und 
für die damit verbundenen Unfoften, demfelben (1488) 
einen Hof mit deifen Zinfen in dem Dorfe zu Auffen, 
ein Hans zu Luremburg, ein Haus mit Zinfen in dem 
Dorfe Fentſch zum emigen Eigenthume "), und am 20 
Yug. 1488 die Würde eines Generalcapitaing und 
Gouverneurs des Herzogthums Luremburg 
und der Graffchaft Chiny, momit die hoͤchſte Ge— 
walt in allen Kriegs» und Civilfachen, und die Ernen« 
nung zu allen geiſtlichen * weltlichen Aemtern verbun⸗ 
den war ?). 

Doch vortheilhafter, als diefer precaire Erwerb eis 
ner Würde in den dftreichifchen Niederlanden, war die 
Erbvereinigung ?) Chriſtophs mit dem legten 
Markgrafen von Hakhberg- Saufenberg(:490), 
nach welcher Chriftoph, wenn ber Markgraf Phi 
Lipp ohne männliche Erben flürbe, die Herrfchaften 
Roöteln, Saufenberg und Badenweiler mit 
Zubehoͤr — auf den Fall aber, daß Chriſtoph ohne 
männliche Defcendenz flerben würde, Philipp die 
Martgraffchaft Hachberg, mit Höhingen und dem 
Städtchen Sulzberg erben follte, ‚Zugleich wurde die 
Summe der Witthumsgelder und der Ausflattung der 
Prinzeffinnen (8000 fl.) fefigefegt, und befchloffen, daß 
nach Erlsfchen des ganzen Mannsſtammes die Toͤch⸗ 
ter fuccediren, und VBeräußerungen von einzelnen 
- Rändertheilen nur dann flatt finden follten, wenn ein 





1) Codex diplom. Ne. 432. 
oa) ibidem, No, 453 u. 434. 
3) Codex dipl, T.2, p.440 fgg. 
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Mitglied der Familie in Gefangenfchaft gerathen toäre, 
und das Geld zu feiner Befreiung nicht ander auege⸗ 
mittele werden koͤnnte. Der Kaifer Marimilian ratis 
ficirte?) (1494 ) diefen Vertrag; und der Anfall geſchah 
im Jahre 1503 nach Philipps von Sauſenberg Tode 2). 
— Marimilian ertheilte außerdem dem Marfgrafen Chris 
fioph bereits im Jahre 1492. die Belehnung mit 
einigen eingezogenen niederländifchen Lehnsherrfchaften 
(Rodemachern, Reichersberg, Ufeldingen, Ber; 
ward, Herfpringen, Rouffy, Ruland, Slos 
enges 2c.) ?). und der Erzherzog Philipp CMarimis 
liang Sohn ). beflimmte ihm. wegen. der Statthalterwürde 
su Verdun *) eine jährliche Penſion von 1200 ( franzoͤ⸗ 
ſiſchen) Pfunden. 
H doch mit gewiſſen Beſchraͤnkungen ber Rechte des Markgra⸗ 
fen über den Breisgau, beſonders in Hinſicht des Schloſſes 
Möteln und der Stadt Schopfheim, weil des Kaiſers Raͤthe 
glaubten, die Iandgraflige Würde im Breisgau hänge nicht 
vom teutfhen Reiche, fondern vom Hauſe Deftteih ab. 
‚Der Maffgraf protefiirte gegen: diefe Klanfel der Matification, 
Der Streit dauerte aber fort, bis er durch einen Vertrag zwi⸗ 
{den Dejtreiy und Baden im Jahre 1741 anfgehoben wurde, 


2) Chrifionh Hatte den Wunfh, dab fein Sohn Philipp 
die einzige Tochter des Markgrafen Philipps von Eaufenberg, 
Johaunna, zur Gemahlin bekaͤme, damit auch die Allodia des 
Eaufenbergifhen Haufes an Baden fallen moͤchten. Der leßs 
tere gab aber eine audweichende Antwort, und Johanna vers 
mäblte fich in-der Folge, auf des Könige Ludwigs nu Ders 
anlafung, mit Ludwig von Longueville. dem fie die Grafſchaft 
Neufchatel zubrachte, und der auch die Sauſenbergiſchen 
Linder in Anſpruch nahm. Der Streit darüber wurde erſt 
nach 80 Fahren dadurch beendigt, baß die Linie Baden: Durs 
la 225,000 fl. dem Haufe Longueville baar begablte, 

3) Schöpflin, Hiftoria Zar. Bad, T,2, p. 253194. 


4% Codex dipl, No. 244 
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Im Jahre 1495 erſchien Chriftoph auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms, durch welchen der ewige Landfriede in 
Teutſchland gegruͤndet wurde. — Im J. 1497 erkaufte er 
von den Grafen Johann und Jacob zu Moͤrs u. Saar⸗ 
werden und Herren von Lahr die Haͤlfte der Herr— 
ſchaften Lahr und Mahlberg fuͤr 44,000 fl., ein 
Kauf, der ſchon unter dem Markgrafen Jacob vorbereis 
get worden war". 


Nach dem Anfalle der Saufenbergifchen Erbſchaft 
(1503) übergab Chriftoph feinem nachgebohrnen Prinzen 
Philipp, bei der Verlobung deffelben mit der pfälzifchen 
Prinzeffin .Elifabeeh "zu Heidelberg, die Marfgraffchaft 
Baden, nebft dem Badenfchen Antheile an den Graf: 
fchaften Sponheim, Eberftein und der Herrfchaft 
Altenfteig, doc mit der Bedingung, daß cr alles dies 
ſes dereinft » dem rechtmäßigen Erben -überlaffen follte; 
auch wurde diefe Uebertragung theild im fahre 1510, 
theild durch Ehrifiophs Teſtament (1515) näher modi⸗ 
ficirt. 

Auf Veranlaſſung des Succeſſionskrieges uͤber den 
Nachlaß des Herzogs Georgs von Bayern⸗-Landshut 2) 
ward der Churfuͤrſt Philipp von der Pfalz und ſein Sohn 
Ruprecht vom Kaiſer mit der Reichsacht belegt, und 
von dem ſchwaͤbiſchen Bunde, zu welchem Chriſtoph als 
Mitglied gehoͤrte, bekriegt. Ob nun gleich Chriſtoph 
bei dieſer Gelegenheit vielleicht das hätte wieder erwer⸗ 
ben koͤnnen, was fein Vater Karl früherhin an dag 
Haus Pfalz verloren hatte; fo nahm doch Chriſtoph 
durchaus feinen Antheil an diefen Kämpfen, vielmehr 
bemühte er fich, den Churfürften mit dem Kaifer auszu- 
ſoͤhnen. Auch vermochte er feinen Sohn, Philipp, 





1) Cod. dipl. No. 446.449, u. ind, pragmat. Gefhichte 
des ae BERUIITER dag ——. No, 101. 103. 
109. 


2) Rh. 1, ©. 110 u, 114 fl. 
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den Grafen Bernhard von Eberftein, der als Lehnsmann 
von Pfalz dem Ehurfürften zu Hülfe gezogen und des— 
halb vom Kaifer geächtet und feiner känder beraubt wor⸗ 
den war, in den letern zu reftituiren 1505). Deſto 
nachdruͤcklicher trug er aber bei dem Kaifer (1509) dazu 
bei, die Webmgerichte aufzuheben, deren Ausfprüche 
mit den Iandesherrlichen Rechten in Hinficht der Krimis 
Raljuftiz unvereinbar waren, und auf feine Beranlaffung 
erſchien im: Jahre ısıı eine Badenfche Teftaments» 
Erbfhaftd- und Bormundfchaftgordnung, von 
Zafiug bearbeitet”). 


Im Jahre 1515, zwoͤlf Fahre vor feinem Tode, er 
richtete Chriftoph fein Teftament 2), worin er feine 
Länder unter feine- drei weltlichen Prinze Bernhard, 
Philipp und Ernſt theilte; eine Urfunde, die in der 
Folge als die pragmatifhe Sanction des Baden» 
fchen Haufes galt. Nach derfelben ward die frühere 
Dispofition vom Jahre ısc5 aufgehoben, und feftgefeßt, 
daß der Ältefte Sohn, Bernhard, den Badenfchen Ans 
theil an der Graffhaft Sponheim, die Luxem— 
burgifchen Herrſchaften Nodemachern, Reichersberg, 
Herfpringen, Ufeldingen, nebft dem Rechte auf Pütiugen, 
Ruland -und die Trierfche Pfandfchaft: Edyonenberg, — 
der Prinz Philipp die Marfgraffchaft Baden, nebft 





1) Adalticus Zaſius war Lehrer der Mechte auf der Univerfität 
Stepburg und nachher Reichsvicekanzler. Der Titel bed Bus 
ches it: Der Markgrafſchaft Baden Statuten, Ord⸗ 

nungen und Gagungen von Teſtamenten, Erbthei⸗ 
lungen und Vormuundſchaften Baden, i511. 9 Bogen. 

Vol. Sache, Th.3, S- 113 ff., welcher die 35 Mubriten dies 
fer Schrift aufgenommen hat. 

3) Schöpflin, T. 2,.p. 27bfgg. — Yiton erfldet p. 212 
den Prinzen Philipp für den Erfigebohrnen. Die Wider: 
legung deſſelben und die wahrfheinlihen Gründe, warum Phie 
lipp den beiten Theil im Teſtamente erhielt — in den Heis 
deib,. JebeR 1809, Et. 45, S. a58 ff. 

II, & 
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Altenfteig und Beinheim, den Babdenfchen Antheil au 
Eberſtein, und einige Pfandfchaften, — der Prinz 
Ernft die Martgraffchaft Hachberg, die. Herrfchaften 
Saufenberg, Ufenberg, Roͤteln, Badenweiler, 
und. die Stadt Schopfheim, ber Prinz Rudolph 
aber, welcher dem geiftlichen Stande beflimmt war, eine 
jährl. Apanage von 100fl., und Chriſtophs Wittwe, Ottilia, 
eine Jahrrente von 2100fl. erhalten ſollte. Außer andern 
näherg Beftimmungen wurde zugleich feflgefegt, Daß Die 
Untettbanen mit feinen neuen Auflagen bes 
legt, Länder und Unterthanen nie verfauft, fondern 
nur im Nothfalle verpfändet werden, und die Prinzeſſin⸗ 
nen erft nach Erlöfhen des Mannsftammes fuccedirez 
fönnten. Das Marimum der Ausftener der Prinzeffin« 
nen ward auf 10,000fl. gefeßt. — Sämmtliche Brüder bes 
ftätigten die Befolgung diefes Teflamenss mit einem Eide. 


Noc in demfelben Jahre (1515) übertrug Chri⸗ 
ftoph feinen Schnen, wegen feiner Kränklichkeit, die Res 
gierung der ihnen zugetheilten Länder auf vier Jahre; doch 
regierten fie noch nicht in ihrem Namen, fondern ale 
Stellvertreter ihres Vaters, ob er gleich feine Rache und 
Diener der Verpflichtungen gegen fich entließ, und fich 
blos vorbehielt, daß die erledigten Lehen nicht ohne feine 
Zuftimmung getheilt werden. dürften. Doc ale Chris» 
fioph im Sabre 1516 in eine Gemuͤthskrankheit fiel, 

‚ beftätigte der Kaifer Marimilion 1 die drei Brüder zu 
Euratoren und Bermwefern ihres Vaters in ihren Länders 
theilen. Chriſtoph ſtarb erfi am 29 Apr. 1527. 


Unter feinen 15 Kindern waren 10 GSchne Der 
ältefte, Jacob, befuchte mit feinen Brüdern, Bernhard 
und Ernſt, die Univerfität Bologna, wo der Philoſoph 
Beroald (der jüngere), auf Jacobs Veranlaffung, fein 
lateinifches Buch von der Glückfeligkeit fchrieb, und darin 
der Badenfchen Prinze ehrenvoll gedachte, Gern hätte Ja⸗ 
teob dag weltliche Leben dem geiftlichen Stande vorgezogen; 
Aber fein Vater wuͤnſchte das Iehtere, und durch Ver⸗ 
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mittelung des Papſtes Alexanders 6 ward er Anfangs 
Coadjutor feines Vetters, des Erzbiſchoffs Johanns 
v. Trier, und 1503 deſſen Nachfolger. Er ſtarb am 27 
April 1511. — Der zweite Sohn, Bernhard, warb 
der Stammvater der Linie Baden» Baden. — 
Der dritte, Karl, wählte den geiftlichen Stand, ward 
Domherr zu Trier und Straßburg, und -flarb 1510, — 
Der vierte, Chriftoph, trat gleichfalls ig den geiftli- 
hen Stand, ward Domherr zu Straßburg und Köln, 
and farb 1508, — Der fünfte, Philipp 1, ein Mann 
vol Talente und tiffenfchaftlicher Bildung, . kämpfte im 
franzöfifchen Heere unter Ludwig 12 gegen Mailand, und 
auf der franzoͤſiſchen Flotte gegen die Türken. Er war 
ber Reformation geneigt "), ohne doch fich Kffentlich 
für fie zu erflären, und flarb am 17 Sept. 1533, nach⸗ 
dem ſeine vier Soͤhne (Philipp, Philipp Jacob, Johann 
Adam, Maximilian Caſpar) vor ihm geſtorben waren. 
Da er keine maͤnnlichen Erben hinterließ; ſo fielen ſeine 
Kinder 2) an feine Bruͤder: Bernhard und Ernſt. — Der 
fchfle Sohn, Rudolph, wählte den geiftlichen Stand, 
ward Domherr zu Mainz, Köln, Straßburg und Augs⸗ 
dürg, und flarb 1533. — Der fiebente, Ernft, ift ber 
Stammvater der Linie Baden - Durlad. — 
Der ahte, Wolfgang, flarb,im Jahre 1522; der 
Neunte, Johann, 1490 bald nach der Geburt, und 


I) Nah feinem Ausfhreiben (1525) an die Geiſtlichkeit und 
Beamten feines Ländertheild folten alle Predigten dem Evans 
gelio gemäß eingerichtet werden, die Prediger das Bürgerrecht 
annehmen, zur Vermeidung der Hurerei fi verehelichen, den 
Eterbenden das Abendinabl, auf Verlangen, unter beiderlet 


Befialt reihen n. f. w. Den Beamten ward befohlen, dies 


jenigen Beiftlichen gefänglich einzuziehen, welde die Sonchs 
binen nicht abſchaffen würden. 

8) Er löfete im Jahre 1529 Schloß und Stadt Befigheim 
mit Zubehör für 25,0co fl. wieder ein. Ueber fein Teſta⸗ 
Mens entitanden viele Streitigkeiten. | 
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der zehnte, Georg, ebenfalls in dem Jahre feiner 
Geburt 1493. — 





3mweite Periode, 


Bon der Theilung des Sandes in die beiden 
Hauptlinien bis zum Erlöfchen der Linie 
Baden- Baden und der Vereinigung der 
geſammten Laͤnder unter Einem Negenten; 
| von 1527 big 1771 
enthält: 


a) die Geſchichte der Linie Baden: Baden; 
P) die Geſchichte der Linte Baden Durlach. 
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17. 
Bernhard 3 (t1536). 

Her Markgraf Bernhard war in feiner Jugend an 
dem Hofe des Kaifers Maximilians 1 ergogen, und mie 
defien Sohne, dem Erzherzoge Philipp, zugleich unter« 

richtet worden. Diefe frühzeitig begründete Anhängliche 
keit an dad Haus Deftreich war auch die Urfache, daß 
Bernhard fpäterhin, ob er gleich in feinen Ländern 
den evangelifchen Lehrbegriff einführte, doch mei 
ſtens an dem Hofe zu Bruͤſſel fih aufhielt, und an den 
tentfchen Angelegenheiten wenig: Antheil nahm, 


Den ihm in dem väterlichen Teſtamente angewieſe⸗ 
nen Länderantheil übernahm er, wegen der Krankheit feis 
nes Vaterd, bereits im Jahre 1515. Er regierte über 
die Inpemburgifchen Herrfchaften Rodemachern, Reis 
hersberg, Herfpringen, Ufeldingen, Ruland 
und Pütingen. Die von Trier an den Marfgrafen 
Chriſtoph verpfandete Herrſchaft Schoͤne nherg, welche 
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chenfalls zu Bernhards 3 Befigungen gefchlagen wor⸗ 
ben war, ward von Trier ‚wieder eingelöfet, Doch: 
bald, nach der. Befignahme biefer Länder, ward (13519)! 
Bernhard mit feinen Brüdern in folche heftige Streis: 
tigfeiten verwickelt, daß ihn Philipp aller feiner Läns 
der beraubte, und Bernhard, erft acht Jahre fpäter, 
nad) feines Vaters Tode (1527), ‚unter Vermittelung 
des Brafen Georgs von Didmpelgard, durch einen Vers; 
gleich, in welchem das väterliche Teftament beftätigt wur- 
de, wieder zu dem Beſitze des ihm befiimmten Erbtheils 
gelangte, Zugleich erhielt Bernhard die Adminifiratiom, 
des Herzogthums Luxem burg, weldhes Philipp waͤh⸗ 
rend des Vaters vieljaͤhriger Gemuͤthskrankheit verwaltet 
hatte. 

Durch den Tod des Marfgrafen Philipps (1533), 
der ohne männliche Erben ſtarb, begann ein neuer Streit . 
jwifchen den Brüdern Bernhard und Ernft, welche 
Philipp in feinem Teflamente (vom 14 Mai 1533) 
gemeinfhaftlich zu Erben feines Ländertheiles eingefege 
hatte, der aus der obern und untern Markgrafſchaft 
Baden, aus der Hälfte der Graffchaft Eberftein und 
aus dem Badenfchen Antheil an den Herrfchaften Lahr, 
Mahlberg und Altenſteig u. f. w. befiand. Denn alg 
Bernhard und Ernſt diefe Erbfchaft eheilen wollten, 
nahm Bernhard, als der Erſtgebohrne, einen größern 
Antheil in Anfpruch. Der Churfürft Friedrich der Fricde 
fertige von der Pfalz wuͤnſchte zwiſchen beiden Brüdern 
einen Vergleich zu vermitteln ; aber weder fein Vorfchlag, 
daß Bernhard in Baden, und Ernft in Pforz⸗ 
beim refidiren, und jeder die dazu gehoͤrenden Ländereien 
in Befig nehmen, noch auch fein Antrag, daß der äls 
tere Bruder, nach feutfcher Sitte, Die Iheilungslonfe 
mahen, der jüngere aber zwiſchen den gemachten 
kooſen wählen folte, fand bei den Brüdern Eingang, 
Eie vereinigten fich endlich dahin, daß man zuerfi dar⸗ 
Aber looſen wollte, wer von beiden die Loofe — 
ſollte. Das Loos entſchied für Bernhard. 
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An der Erwartung, daß Ernft, der bereits Haſch⸗ 
berg, Roͤteln, Sanfenberg und Badenweiler 
befaß, denjenigen Theil wählen würde, der mit: die» 
fen feinen Befigungen grenzte, hatte Bernhard dem. 
andern Theil, auf welchen er rechnete, größer gemacht, 
als jenen. Allein Ermft wählte die Pforzheim Dur« 
lahifchen Länder, und Bernhard erhielt Schloß, 
Stadt und Amt Baden, das Amt Buͤhl, die Nemter 
und. Städte Steinbach, Stollhofen, Raſtadt, 
Ettlingen und Beinheim, den Badenfchen Antheil 
an Lahr und Mahlberg, die Advocatie über die 
Klöfter Lichtentbal, Shwarzad, Herrenalb und: 
Srauenald, das Bergfchloß Iberg, u. f. w. 

Sogleich nach diefer Theilung befchwerte fih Gerne 
hard daruͤber, daß er durch dieſelbe beeintraͤchtigt wor⸗ 
den ſey, und obgleich Ernft endlich einwilligen mußte, 
feinen Bruder jaͤhrlich durch eine Lieferung von 1500 

Malter Fruͤchte uvd 52 Fuder Wein zu entfchädigen *), 
ſo eatſtand doch zwiſchen Beiden über das. Schloß 
Muͤhlberg ein neuer Streit. Dieſes gehoͤrte zu Ernſts 
Antheile, und da Philipp daſſelbe ſtark befeſtigt und 
waͤhrend der Bauernunruhen im ſuͤdlichen Teutſchlande 
vieles Geſchuͤtz von den Badenſchen Burgen in daſſelbe 
geführt hatte; fo wollte Ern ſt daſſelbe und den übrigen 
daſelbſt befindlichen Mobiliarnachlag Philipps nicht in 
die Theilung ziehen. 

Bernhard 3 ſtarb am 29 Jun. 1536, bevor die 
ſer Streit beendigt war. Erft im Fahre vor feinem To⸗ 
de, in einem Alter von 60 Jahren, ‚hatte er ſich ver« 
maͤhlt. Sein Sohn Philibert, und der nach Berns- 
hards Tode gebohrne Chriftoph, fanden während. ih⸗ 
ter Minderjaͤheigkeit unter der Vormundfchaft des Pfalzs 





) Diefe Lieferung ward bie zu dem Markgrafen Eduard Fortu⸗ 
©». Matus von der jüngern Lin’e der ditern geleiftet. Sie ward 
aber im weſtphaͤliſchen Frieden ganz aufgehoben. 
2 


\ 


"Bon 13527 bis 1971. 103 


grafen Johanns von Simmern und des Hergogs Wil⸗ 
helms 4 von Bayern, 

Außer diefer rechtmäßigen Nachkommenſchaft hinters . 
ließ Bernhard ſechs natärliche Schne, von wel« 
hen Kaifer Karl 5 fünf legitimirt hatte. Sie erhielten 
son Philibert und Ehriftoph, gegen Verzichtleiftung auf 
alle Anfprüche an die Badenſchen . eine jährliche 
Prufion. 5“ 

18. 
Hhilibert (t 1569), und fein Bruder: Chriftoph2 

4 1575). — Philiberts Sohn: Philipp 2 

(f 1588). 

Die vormundſchaftliche Regierung dauerte bis zum 
Jahre 1556, nachdem unter der Leitung der Vormuͤnder 
zwiſchen Phil ibert und Chriſtoph ein Tractat wen 
gen der Theil ung der Laͤnder feſtgeſetzt worden war, 
in welchem Philibert die Markgrafſchaft Baden und 
den Badenſchen Antheil an der Grafſchaft Sponheim- 
üngetheilt erhielt, wogegen Chriftoph im den ſaͤmmt⸗ 
fihen luxemburgiſchen Befitungen, Nodemachern, 
Keihersberg, Herfpringen, Pütingen, 
Uſeldingen ꝛc. fuccedirte *). So entfiand in der äls 
fern Badenfchen Linie die Nebenlinie Kodemrchern, 
dis mit Philiberts Sohne, Philipp 2, die Hauptlinie er⸗ 
loſch und die Nebenlinie gu dem Beſitze ber Länder bei» 
fflben gelangte. 

Da Ehriftoph nr nicht geneigt war, bie Ne 
gierung von Modemachern anzutreten; fo erhielt er | 
bis zu diefer Zeit von feinem Bruder jährlich 4avo fl 

Philipps Sinn für kriegeriſche Beſchaͤftigungen 
heranlaßte ihn, die gegen die Tuͤrken (1566) beſtimm⸗ 
ten teutſchen Reichſtruppen dem Kaiſer Marimilian 2 
nad) Ungarn zuzuführen; auch nahm er an dem Buͤr⸗ 
ger» und Religionskriege in Srankreich Antheil / in wel⸗ 





%)Schöpflin, Hiſtoria Zaringö-Bad, T.z, p. 21 ſq. 
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chem er — der die proteſtantiſche Lehre in feinen 
Ländern unterftüßte und beförderte — Anfangs auf der 
Eeite der. Yugenotten fland, dann aber — vielleicht 
durch die Katharina von Medicis, Mutter Karls g, dazu 
bewogen — auf die Seite des Königs Karls 9, gegen 
die Hugenotten trat, und in der Schlacht bei Moncon« 
tour (in Poitou), in welcher Eoligny. die Hugenotten 
anführte, am 3 Det. 1569 fein Leben verlor. — Mit 
dem Herzoge Ulrich von Wirtemberg war er über. die 
im Wirtembergifchen gelegenen, und von dem Herzoge 
fäcularifirten, Befigungen der Badenſchen Kloſter Her⸗ 
renalb und Reichenbach einige Zeit in’ Streitigkeiten 
verwickelt geweſen. 


Von feiner Gemahlin, der bayriſchen Prinzeſſin 
Mathilde (Tochter Wilhelms 4) hinterließ er, außer 
dreien Töchtern, einen neunjährigen Sohn: Philipp 2. | 


Für diefen minderjährigen Philipp 2 führten ‚der 
Herzog Albert 5 von Bayern, feine Großmutter Marie 
Jacobaͤa, und der Graf Karl von Hohenzollern » Sige 
maringen bie vormundfchaftliche Regierung, worüber 
. fein nächfter Vetter, der Markgraf Karl 2 von Baden 
Durlach, nicht ohne Grund bei dem Neichsgerichte zw 
Speyer fich defchwerte, befonders weil Philipp 2 vor 
feinen Bormündern im Katholicismus erzogen wur⸗ 
de, welchen er auch, ale ihn der Kaifer mit 13 Jahren, 
für mündig *) erklärte, in feinen geſammten Län 
bern mieder -einführte, und die Männer ihrer 
Slemter beraubte, welche den Proteſtantismus nicht ver⸗ 
Laffen wollten. Auf der Univerfität Ingolſtadt gebildet, 
forgte er für die Ausarbeitung eines neun Lands 
rechts, bei welchem dag. Wirtembergifche als Baſis 
diente; es ift aber nicht eingeführt, fondern im Badens 
fihen Archive aufbewahrt worden. Auch trug er ‚Sorge 
für die Abfchaffung vieler Mißbraͤuche, beſonders im 





*).Codex dipl. No. 486, 


Bon 1527 bis 1771, 108 


Gagd » und Forſtweſen, und mie Wirtemberg ftellte er 
das frühere gute Vernehmen wieder her. Nur fein Yang 
zur Berfchwendung, fein glängender Hofftaat, feine Reiſen 
und der foftbare Bau des Schloffes zu Baden -Fürztenr 
das Fand in Schulden, obgleich die Stände ihn mehr« 
mals mit bedeutenden Summen unterflügten, und feine 
Käthe ihn dringend an eine beffere Oekonomie erinner« 
ten, Zum Gluͤcke für fein Land ſtarb er frühzeitig, am 
ı7 Jun. 1588, ohne die Vermählung mit feiner Braut, 
der Prinzeffin Sybilla. von Juͤlich und Eleve, vollzogen 
ju haben, — Seine Länder fielen an die Nebenlinie Ro⸗ 
dewachern, in welcher der Sohn Chriſtophs 2, 
Eduard Fortunatus, regierte. — 

Chriftopb 2. (pofihumus), welcher bei der Theis 
lung mie feinem Bruder (1556) die luremburgifchen 
Beſitzungen seB Badenfchen Haufes erhalten hatte, lebte 
in feiner Jugend an dem pfälgifchen und fpanifch-nieders 
kändifchen Hofe (bei Philipp 2), und wohnte dem Feld⸗ 
jüge Spaniens gegen Sranfreid) bei. Nach dem Frieden 
zu Chateau Campbrefis (1559) reifete er (1561): nach 
Schweden, wo er fih mir Cäcilia, der Schwefter des 
Königs Erichs 14 (1564) vermählte, eine Verbindung, 
die ihn, bei der Glanzfucht feiner Gemahlin, in unzähs 
lige Sinangverlegenheiten brachte. Das einförmige Leben 
ſu Rodemachern fagte ihr fo wenig zu, daß fie den 
Marfgrafen bewog, mit ihre nad) London zur. Königin 
Eliſabeth zu reifen. Ob nun gleich Elifabeth den Mark: 
grafen jährlich mit 2000 Kronen unterftüßte; fo war 
doch der Aufwand feiner Gemahlin fo beträchtlich, daß 
er in Schulden fiel, und, als er England mit feiner Fa⸗ 
milie heimlich verlaffen wollte, von den Ereditoren gefan⸗ 
gen gefeßt wurde. Eliſabeth bewirkte zwar feine Befreis 
ung; aber feine zerrütteten Finanzen bewogen ihn, nach 
feiner Ankunft zu Nodemachern, die von feiner Mutter 
ererbte Herrfchaft Pütingen zu verpfänden, welche er 
blos vermittelt einer von feinem Schwager, dem Könige 
Johann von Schweden, erhaltenen Summe bon 12,008 


— 
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Thalern wieder :einlöfen konnte. Die religiöfen und‘ por 
Litifchen Bewegungen in. den Niederlanden, melde auch 
dem Luremburgifchen ſich mittheilten „ und feine zerrüts - 
teten Finanzen, ‚bewogen ihn,..Cı571) nach Schweden 
zu reifen, wo er von dem Könige Johann bie Stadt 
Sonnenburg auf der Inſel Defel zum Lehen erhielt. 
Kurs nach feiner Rückkehr nad) —— ſtarb er am 
2 Aug. 157585. 

Bon feinen Schnen folgte ihm = ältefte, Edua rb 
Sortunatus, in Rodemachern. Baden-Baden fiel 
demfelben nach Philipps 2 Tode zu. Der zweite, Chris 

ſtoph Guſtav, fehr gebrechlich, ftarb 1609 zu Rodema⸗ 
chern; der dritte, Philipp, lebte zu Ettlingen, warb 
aber wegen eines Verſuches, fich der Regierung von Ba» 
den - Baden zu bemächtigen, vom Markgrafen Georg: 
Zriedrich von Baden» Durlach verhaftet, und: ftarb 1620 
auf dem Schloffe Hachberg; der vierte, Karl, flarb 
3590 in. einem Alter von 20 Jahren; der fünfte, Bern 
hard, als Kind, und der ſechſte Johann Karl, 
1599 mit 17 Jahren. | ; 


10. 

Eduard Fortunatus (Anfangs in Robimachern, 
ſeit 1588 in Baden» Baden; — + 1600). 
Eduard Fortunatug, gu London gebohren, war 

von der Natur mit Talenten auggeftattet, die aber we⸗ 
ber gehoͤrig entwicelt, noch zum Beten feines Landes 
geleitet wurden. - Leichtſinnig, verfchwenderifch und gee 
nußfüchtig , wie fine Mutter, ward er bald durch feine 
elende Zinanzverwaltung, durch feine Uebereilungen, und 
durch feine fchlechten DM die Geifel feiner Un⸗ 
terthanen. 

Nach. dem Tode feined Vaters, den er im eilften 
Jahre verlor, ſtand er unter der Vormundſchaft des 
Herzogs Wilhelms 5 von Bayern. Während feiner Reiſe 
nach Schweden und Pohlen, wohin er feinen Vetter, 
den von den Pohlen zu ihrem Könige gewählten. ſchwe⸗ 
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diſchen Prinzen Sigismund, begleitete, fielen ihm und 
ſeinen Brüdern (1588) darch den Tod des Markgrafen 
Philippe 2 die Laͤnder von Baden⸗Baden zu. In eis 
nem Vergleiche mit feinen Brüdern übernahm er bie: 
Narkgrafſchaft Baden und den Badenfhen 
Antheil an Sponheim mit der Verpflichtung, ale 
darauf ruhende Schulden und andere DBefchwerden zu 
fragen, und jedem feiner Brüder eine jährliche Apanage 
bon 200 fl. fo lange zu bezahlen, bis fie ein geiftlicheg 
oder weltliche® Amt mit gleichem Ertrage erhalten haben 
wuͤtden. Dagegen überließ er die Baden⸗Luxem⸗ 
burgifchen Herrfchaften feinen Brüdern, welche zus 
glich die darauf ruhenden Schulden und die Unterhal⸗ 
tung der verwittweten Markgräfin übernahmen, 


Eduard Hielt 1589 wegen dee Schulden, die auf 
fiinem Lande hafteten, einige Randtage, und befam von 
dem Markgrafen Ernſt Sriedrich von Baden» Durlach. — 
der ihm zweckmaͤßige Vorfchläge wegen der Wermindes 
sung feines Hofftaates und des übrigen Aufwandes that — —¶ 
40,00 fl, wogegen er auf ben größten Theil der feinem 
Haufe von Baden s Durlad) verſprochenen jährlichen 
drucht/ und Weinlieferung verzichtete. Doch behielt er 
Äh das Necht der Wiedereinldfung vor. 


Statt an die Bezahlung ber Schulden bed Landes, 
eder auch nur am die Entrichtung ber Antereffen von 
denfelben zu denken, eilte er an den Hof des Herzogs 
Lexanders von Parma, der damals zu Bruͤſſel als 
Gouverneur der fpanifchen Niederlande lebte. Hier ſchloß 
m (1591) im Geheimen eine unflandesmäßige Ehe 
mit Maria,“ der Tochter Jacobs von Eiden, des 
Gouverneurs zu Breda und Hofmarfchalls des Prinzen 
don Dranien. In Gefellfchaft feiner Gemahlin durch. 
rifete er Stalien, two fie ihm eine Tochter gebahr. Alg 
nad) Baden zurückgekehrt war, wuͤnſchte er feine Ges 
mahlin als Fuͤrſtin anerkannt zu fehen, welches er auch 
durch die Unterhandlungen des Piſtorius bei dem Her— 
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zoge Wilhelm von Bayern bewirkte. Um ben mit ihr 
erzeugtenSchnen, und namentlich feinen Erftgebohrnen, 
MWilhelm, die Succeffion in feinen Ländern zu fichern, 
machte er bereitd im Jahre 1594 fein Teftament. 

Bei feiner Verſchwendungsſucht Häuften fich die 
Schulden, und die Sahresgelder feiner Brüder wurden 
niche bezahlt. Das Mobiliarvermdgen des verftorbenen 
Markgrafen Philipps ward verfegt und verkauft; auf 
Eduards Befehl wurden fogar Reifende von feinen Dies 
nern angefallen und beraubt; die Wirthe mußten ausfund» 
ſchaften, welche Gaͤſte Geld bei fich führten, damit man 
ſich deffelden verfichern koͤnnte, und Eduard verggß 
fi fo weil, bei der Beraubung der Meifenden felbft ge 


genmwärtig zu feyn ). Er verfälfchte die Münzen mit 


fehlechten Metallen 2), und ſtellte feinem Better, d 
Markgrafen Ernſt Friedrich, durch Bauberli u 
Gift nach dem Leben. 

Unter diefen Umſtaͤnden wandten feine Gläubiger fi 
an den Kaifer Rudolph 2, der fie auf die marfgräf 
chen Länder anmwies, und die Herzoge von Bayern u 
Lothringen Autorifirte, die Gläubiger in den Beſitzed 
fürftlichen Güter zu fegen. Eduard hingegen flai 
mit dem Grafen. Sugger wegen des Verkaufs fein 
Länder, mit Vorbehalt einer jährlichen Penfion, in, U 
terbandlung ?). — Diefem allen fam der Marfgrı 
Ernft Friedrih von Baden» Durlach dadur 
zuvor, daß er, als nächfter Anverwandter, die gamı 
obere Marfgraffchaft (1594) in Defiß nah 
und diefen Schritt bei dem Kaifer und dem Reichskan 
mergerichte rechtfertigte. 





4 





1) Mehrere feiner ränberifhen Unthaten find im Detail erzählt . 


in Franz Dominic. Haͤberlin's neuefter tentſcer Reichsge⸗ 
ſchichte, Th. i9, ©. 38ff. 
2) Köhler, hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigung, Th. 8, E13, 
3) Reidanus, Annal. Belg. I. XI, p. 297. 
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. Eduard ging darauf nach Brüffel, und focht für 
den Herzog Albrecht von Deftreich gegen bie confoderir« 
ten Niederländer. Im Jahre 1598 reifete er nach Poh⸗ 
In, um feinen Vetter, den König Sigismund, gegen 
den Herzog Karl von Süudermannland zu unterflügen. 
Er ward zwar von den Alliirten des Herzogs, den: Daͤ⸗ 
ven, gefangen genommen, erhielt aber bald feine reis 
heit wieder, und kehrte in die Niederlande zuruͤck, wor⸗ 
auf er bei dem Pfalzgrafen Karl von Birkenfeld (1600) 
zu Kaſtelnau, einem Schloffe auf dem Hundsruͤck, das 
‚te mit dem, Pfalzgrafen gemeinfchaftlich befaß, betruns 
fen von einee Treppe flürgte*), und den Hals brach. 

Ion — Soͤhnen ward der aͤlteſte, Wilhelm, | 
der Marfgraffchaft reftituirt; der zweite. 

Sorfunatugs, lebte zu Rodemachern und 
ıd des dreißigjährigen Krieges erft in fpanis 
arauf in oftreichifchen Dienften (+ 1664); . 
Abrecht Karl, erhielt, wachdem Baden⸗ 
Baden » Badenfchen Länder wieder heraus⸗ 
s den Babdenfchen Antheil an dem fäkules 
ee Frauenalb, und ſtarb 1626, 


20, 
Wilhelm 
(t 1677). 

Im, Katholik wie fein Vater Eduard, warb 
18 Bormundg) des Erzherzogs Albrechtd von. 
Bruͤſſel erzogen und für Wiffenfchaften und 
det. Der Erzherzog und der zweite Vor⸗ 
Prinzen, der Graf Salentin von Iſenburg, 
brmöpten fich vergeblich, ihrem Mündel die Reftitution 
in den Ländern Baden-Baden zu verfchaffen, weil das 
Haus Baden - Durlach ihn und feine Brüder, wegen ihrer 
Butter, nicht alg ſucceſſionsfaͤhis anerkannte. 








®) Die abweichenden Meinungen über feinen BEN bei ana, 
Th. 3, S. 305 f. 
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Die Vormuͤnder beſchwerten ſich (1606) deshalb bei dem 


Meichshofrathe, und der Kaifer Matthias übergab dem 


Ehurfürften von Köln und dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Darmftade diefe Sache zur Unterfuchung und Berichtis 


‚gung, aber ohne Erfolg, bis endlich die Schlacht bei 


Wimpfen (1622), in welcher der Marfgraf Georg Fries 
drich von Durlach gegen den ‚fpanifchen Seldherrn Spi⸗ 
nola unglüdlich gefochten hatte, den Kaifer Ferdinand 2 
veranlaßte, unter Mitwirfung des päpftlichen Nuntius 
Garaffa, die Erben des Markgrafen Eduards 
in den Ländern von Baden-Baden zu reflituis 


ren, wobei Baden-Durlach dem Haufe Baden-Baden 


allen bisher erlittenen Schaden nad) richterlie 


chem Ausfpruche erfegen ſollte. Der Markgraf Wil 


Helm verſprach dem päpftlichen Nuntius, aus Dankbar—⸗ | 


keit für feine Bemühungen, die Einführung des Kar 
tholicismus in feinen wieder erhaltenen Ländern; et 


vertrieb auch die proteftautifchen Lehrer aus denſelben, 


und berief Jeſuiten von Speyer, für die er (1632) zu 


"Baden, und (1663) zu Ettlingen reichbotirte Colegia 
errichtete. Zu gleicher Zeit erbiele Wilhelm durd fair 


ferlichen Ausfpruch den Badenfchen Antheil an der vor 


dern Graffchaft Sponheim (Stadt und Amt Keep 


nach) von Pfalz zuruͤck. 


Zur Ausgleihung des Schadenerfages, welchen Dur · 
Sach wegen der langen Benugung ber Länder Baden 


Baden dem Markgrafen Wilhelm Teiften ſollte, rief Ser 


dinand 2 den Markgrafen Wilhelm und den Mark 


grafen Friedrich 5 von Baden» Durlach nach Wien, wo 
in dem Tractate vom 27 März 1627 Friedrich 5 vers © 


pflichtet wurde, feinem Vetter Wilhelm für den erlittenen 


Schaden und für die entzogene Benugung der Länder ; 
380,000fl. zu bezahlen, und für diefe Schuld dem» x 


felben einige feiner Aemter, deren Revenuͤen der 
Schuldfunme (die Intereffen zu 5 Procent gerechnet) 


\ 


gleich wären, mit allen Regalien und Gerecht⸗ 
famen abzutreten. In dieſen Aemtern ſollte aber 
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das bisherige Beſteuerungsſyſtem beibehalten werden, und 
dem Markgrafen Friedrich dag Wiedereinloöͤſungsrecht 
zuſtehen. Die jährliche Frucht» und Weinlieferung von 
Durlach an Baden follte aufhoͤren, fobald Friedrich vor 
dem Kaifer und dem Neichshofrathe den mit dem Mark: 
grafen Eduard darüber abgefchloffenen Kauf, vermitselft 
der vorgefchoffenen Summe von 40,0-0 fl., bewiefen har 
ben würde. Der Vorrang zwifchen beiden Häufern follte 
dem zuftehen, "welcher die Regierung früher angetreten 
hätte. — Der Kaifer beflätigte diefen Vertrag durch ein 
Diplom. vom 9 un. 1627 *). | 
Die Erecution Diefes Tractats, welche ber Kaifer 
dem Erzherzoge Zeopold, und diefer dem Eaiferlichen Hofs 
gerihtspräfidenten, Grafen von Sulz, dem Kanzler Bol 
mar und dem Herrn von Schaumburg übertragen hatte, 
ward von diefen in einem Vergleiche zu Ettlingen (5 Jul, 
1629) mit den Deputirten der beiden Badenfchen Sürften 
dahin vollzogen, daß Markgraf Friedrich dem Marfgras 
fen Wilhelm die beiden Aemter Stein und Remchin— 
gen, doch mit Vorbehalt der Landesherrfchaft, abtrat, 
welcher alle Einkünfte derfelben beziehen, die Huldigung 
der Untertanen annehmen und die bürgerliche und peins 
le Gerichtsbarkeit in feinem Namen ausüben laffen 
ſolte. Würden bie Einkünfte diefer Aemter zur Abtra⸗ 
gung der feftgefegten Summe nicht hinreichen ; fo folte 
dad Schlende aus dem Amte Muͤhlberg nachgefchoflen 
Berden, | 
Die von Naffau» Saarbrüden und Baden bisher 
smeinfchaftlich befeffenen Herrfchaften Lahr und Mahl 
berg wurden, auf Ferdinands 2 Befehl, (1629) durchs 
boes fo getheilt, daß Lahr an Saarbrüden, Mahl 
berg (wozu Kippenheim, Sulz, Ichenheim, Dttenheim, 
*) Der Tractat, ans dem Badenſchen Archive, im Codex dipl. 
N0.507. — Derfelbe, und das Faiferlide Diplom, in Luͤnigs 
Weihsarkive, part. [pec. Contin. 2, 4te Abth. S.952 ff. 
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Oberweyer, Heiligenzell, Oberſchopfheim u. ſ. w. gehoͤrten) 
an Baden fiel. Lahr aber kam wegen einer Summe, 
welche Baden» Durlach dem Haufe Naſſau vorgeſchoſſen 
hatte, an das Haus Baben- Durlach als Pfandfchaft, *) 

Zur feltern Begründung‘ des Katholicismus in feis 
nen Landen fliftere Wilhelm, außer den Collegiis, wel⸗ 
che er für die Sefuiten errichtete, zrori Kapuzinerflöfter zu 
Baden und Mahlberg, und ein Nonnenklofter zu Baden; 
auch reftieuirte er- 1631) dag (1593) fäcularifirte Klofter 
Frauenalb. 


Als kaiſerlcher Feldher nahm er Antheil am dreißig— 
jaͤhrigen Kriege, und kaͤmpfte im Elſaß (1632) geAn dem 
fchwedifchen General Horn bei Benfelden und Schlett« 
ſtadt. Gefchlagen von den Schweden, verließ er fein 
Land und lebte zu Inſpruck, während daß in diefer Zeit 
die obere Marfgraffchaft mit der untern verbunden wur⸗ 
de 2), Erſt nach der von den Schweden verlornen 
Schlacht bei Nördlingen (1634) fehrte er nach Baden 
zurück, Er ward durch den zwiſchen dem Kaifer und 
- dem Churfürften Johann Georg ı von Sacıfen zu Prag 
(1635) gefchloffenen - Frieden in der obern Marks 
sraffhaft reflituirt, und nahm auf Faiferlichen Befehl 
auch von der untern Marfgraffhaft Befis, 
weil Friedrih 5 von der im Prager Frieden 
fiipulirten Amneftie ausgefchloffen wurde. 
Als in der Folge Sranfreich an der Fortfegung bes 
. ‚breißigjährigen Krieges lebhaften Antheil nahm, und feiz 
ne Heere Cfeit 1641) ſiegreich am Rheine fanden, begab 
Wilhelm fih und fein Land unter franzsfifhen 
Schuß, meil er den Schuß eines Fatholifchen 





1) Erft 1725 börte die Pfandichaft auf, und Lahr kam an Nafs 
fan zuruͤck — Die ausführliche Geſchichte der Herrſchaften 
Lahr und Mahlsberg bei PeROpeuug? * 3». p. 92 fgg- 
und bei Sachs, Th. 3, ©. 329— 343. 


2) Khevenhüller, Annales Ferdinand, T. 12, P. 228. 


\ > 
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Kinige dem fehmwedifchen vorzog. — Durch thätige Ver- 
wendung Schwedens für den feiner Ränder beraubten 
Markgrafen Friedrich erhielt der Iegtere im weſtphaͤliſchen 
Frieden (1648) nicht nur die untere Marfgraffchaft, fon« 
dern auch die beiden Aemter Stein und Remchingen von 
Daden-Baden zurück, und der Trackat wegen der Frucht, 
and Weinlieferung ward gänzlich aufgehoben ). 


Seit dem Fahre 1652 bekleidete Wilhelm die Wir, 

de des Reichsfammerrichterg zu Speyer, ohne Bezahlung 
‚erhalten (weshalb fein Enkel, Ludwig Wilhelm, (1703) 
tine Forderung von 40, oco Thlrn an das Neid) machte, 
und dafür einen Roͤmermonat bewilligt befam). — Im J. 
1661 erhielten Wilhelm und Sriedrich6 von Baden» 
Durlach, bei Weranlajfung der vom Kaiſer verlangten 
Reihehüffe zum Tuͤrkenkriege, ein. kaiſerliches Dipfom, 
nah welchem ihnen und ihren Nachkommen von den 
roͤmiſchen Kaifern und Koͤnigen das Prädikat Durch» 
lauchtig gegeben werden follte. 
. Mit dem- Tode des Markgrafen Karl Wilhelm 
Eugens 2) (1666) erlofch die Rodemachernfche 
Rebenlinie, deren Länder von a in Beſi itz genom⸗ 
men wurden. 

Da Wilhelms aͤlteſter Sohn, — ——— Maris 
milian, bereit8 1669 geftorben war; fo beſtimmte Wil⸗ 
helm in feinem Teſtamente vom 22 März 1673 die Sucs 
effion. feinem: Enfel Ludwig Wilhelm, und außerdem 
die Bormünder für feine minderjährigen Kinder. — Wil, 
helm ſtarb am 22 Mai 1677, im gaften Lebens⸗ und 


2) Meiern‘, Acta pacis Weftph, T.6, 


2) Sarı Wilhelm Eugen mar der Enfel Eduards gortunge‘ 
tus, und Sohn des Hermanns Fortunatus, welcher, als 
fein Bruder Wilhelm in Baden-Baden reftituirt wurde, 
die luxemburgiſchen Aemter bekam, und fie auf feinen Sohn, 
Kari Wilhelm Eugen, vererbte, nach deffen unbeerbtem 
Kode-fie an die Hauptlinie Baden s Baden zuruͤckfielen. 


2 
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. söften- Regierungsjahre. Er ruht zu Baden. — Soft 
tifch auch mehrere Zeitpuncte feiner Regierung waren; ſo 
half er doch feinem verheerten Lande durch Bezahlung 
der vaͤterlichen Schulden, und durch ein weiſes Finanz⸗ 
ſyſtem wieder auf. Seine unbedingte Anhaͤnglichkeit an 
das kaiſerliche Haus und fein Eifer für den Katholicis— 
mus waren die unmittelbaren Folgen davon, daß er 
dem Kaifer Ferdinand 2 die MWiedereinfegung in die Ber 
figungen feiner Vorfahren zu verdanken gehabt hatte. 


Wilhelms ältefter Prinz, Serdinand Maris 
milian, war wiſſenſchaftlich gebildet und liebte 
den Frieden. Auf einer Jagd, welcher er an dem pfäl 
sifchen Hofe beitvohnte, ward ihm die Hand durch 
ein losgegangenes Gewehr zerfehmertere. Er ſtarb 
an den Folgen dieſer Verwundung am 4 November 
1669, und hinterließ von feiner. ſavoyiſchen Gemah⸗ 

fin einen einzigen Prinzen, Ludwig Wilhelm 
der dem Großvater folgte, EZ 


Wilhelms zweiter Sohn, Leopold Wilhelm, 
trat in öftreichifche Dienfte, kämpfte an der Spige 
der Meichstruppen -gegen die Tuͤrken in Ungarn, 
und ftarb 1671. — Wilhelms dritter Sohn, Phir 
lipp Sigismund, ward Malthefer und ſtarb 
1646 . bei. Orbitelo. (im Slorentinifchen) im einem 

‚Gefecht swifchen den Spaniern und Sranzofen. — 
Der vierte Pring, Wilhelm Chriftoph, wählte 
den geiftlichen Stand, ward Domherr zu Köln 
und Koftnig, . und ftarb 1652 an dem Schuffe ei⸗ 
ner Flinte, die unerwartet in feinen — (08. 
ging. — Sein Zwillingsbruder, Hermann, kaͤmpfte 
gegen die Türfen in Ungarn, und im oͤſtreichiſchen 
Heere gegen die Sranzofen in den Niederlanden, 
bereifete mehrere Höfe wegen politifcher Negotiatios 
nen, und farb 1691. — Der fechfte Pring Bern. 
hard fiarb 1649 zu Rom; Franz und Philipp 
Wilhelm farben als Kinder, und Karl Bern“ 


u 
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hard fand 1678 den Tod als Faiferlicher Obrife : 


| Tientenane in der Schlacht bei Aue 


21. 

Ludwig Wilhelm (bes Vorigen Enfel — + 1707). 

kudwig Wilhelm ward. von feinem Vater .: Ser» 
dinand- Maximilian, felbft in der Gefchichte, Genealogie 
und Heraldif ‚unserrichtet; nach deffen Tode forgte der 
Großvater für - feine Fortbildung. Bereits in feinem 
veungehnten Jahre ©1674), kaͤmpfte er mit Tapferkeit 
gegen. die Franzeſen bei der teutfchen Armee am Ober⸗ 
theine; doch Lite fein: Land viel von den Verheerungen 
der Franzofen, bis der. Friede von Nimwegen zwar die 
Ruhe in Baden herſtellte, Frankreich aber nach dem 
Srieden nicht nur.die Baden-Luxemburgiſchen 
Länder, -fondern auch, durch die. Reumonskammer zu 
Brafah, die Stadt Beinheim (im untern Elfe), 
die Hirrſchaft Gräfenftein und die Graffchaft Spons- 
heim, als Dependenzen des im Münfterfchen, Pprendie 
fhen und Nimweger Frieden an Frankreich überlaffenen 
Elſaß, in Befig nahm. | 
e kudwig Wilhelms Friegerifcher Geiſt führte ihn 
ja dem öftreichifchen Heere, das in Ungarn gegen bie 
Türken focht, „nachdem er 1683 zum Entfage von Wien 
berbeigeeilt war. Er wohnte als. kaiferlicher Befehlsha⸗ 


ber der Belagerung. von Gran und Dfen bei, nahm. 
Ir und Fuͤufkirchen ein, und half. die Siege bei Mo⸗— 


hatſch, Niffa und Salantemen erfämpfen. 


Nach der Erneuerung des ‚Krieges jroifchen Franke 


rich und Teutfchland, ftand der Markgraf, deffen Res 
Men; die Franzoſen niederbrannten und deffen Land fie 
verwuͤſteten als Feldherr (16 93) gegen die franzoͤſiſchen 
Here unter Lorges, Choifeul und dem Dauphin, und 
drüdkte fie über den Rhein in den Elfaß zuruͤck. We 
gm der Ausficht auf die nahe Erledigung des fpanis 
(hen Thrones, ward er von dem teutfchen Kaifer mit ei» 
ner scheimen Miffion (1694) an ben König von Eng⸗ 
H 2 


— 
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fand, Wilhelm 3, . gefandt, nach deren Beendigung er 
wieder am Rheine dag Commando gegen; die, Sranzofen 
führte, und im Ryßwicker Zrieden (1697) von 
Srantreih die Ingemburgifhen KHerrfchaften, 
Sponheim, Gräfenftein und Beinheim zuruͤck 
“erhielt *). Nur für den Verluſt, welchen‘ fein Land in 
diefem Kriege erlieten hatte, und den er Auf mehrere 
Millionen berechnete, erhielt er Feine andere Entfchädis 
gung, als die auf feinem Zerritorium gelegene, dem 
Haufe: Naffau- Saarbeüd (als Theil von Lahr) lehn⸗ 
bare Feſtung Kehl, welche er, nach einem ihm vor⸗ 
theilhaften Neichögutachten 2), 1699 In Bells nahm. 
Vom Raifer, als Erzherzoge von Deftreich, ward er zut 
Entfhädigung 1700. mit der Landgraffhaft dur» 
gau belehnt, ihm der Kftreichifche Antheil an der Or⸗ 
tenau auf Lebenszeit uͤberlaſſen, und er ſelbſt mit einem 
anſehnlichen Gehalte (monatlich 50,000 fl.) zum Ober⸗ 
feldherrn der oͤſtreichiſchen Armee in Teutſchland bei dem 
ausgebrochenen ſpaniſchen Erbfolgekriege ernannt. Der 
haͤufige Wechſel des Kriegsſchauplatzes brachte auch uͤber 
die Badenſchen Laͤnder mannigfaltige Laſten, und bei der 
Spannung, in welcher der Markgraf mit Marlborough 
lebte, war es ihm nur ſelten moͤglich, durch eine ausge⸗ 
zeichnete That dem Gange des Krieges eine andere Rich⸗ 
tung zu geben, ſo viele Thaͤtigkeit und perſoͤnliche Ta⸗ 
pferkeit er auch in den erſten Jahren dieſes Krieges zeig⸗ 
te, und ſo eruſtlich er bemuͤht war, das ſuͤdliche Teutſch⸗ 
land gegen die Invaſionen der Franzoſen zu decken. Er 
ſtarb, verſtimmt uͤber den Erfolg des Krieges, in der 


DS —— 


1) Schöp flin, T.3, p: 220fgq. — Der Marfgraf hatte auch 
1696 mehrere Stimmen der Polen zu dem erledigten volni⸗ 

ſchen Throne, den der Churfürft von Sachſen, Friedrich Ans 
„ gußt, beſtieg. e ‚p 
» & 7* in Fabers (Leuchts) Staatskanzlei, Th.4, ©: 
493 ſ. ae 
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Mitte deſſelben am 4 Jan. 1707, und warb zu Baden 
beigefege: Ru Raſtadt hatte er mit einem Aufwande 
von 12 Millisnen ein neues Reſidenzſchloß erbauet, 
und den Sig der Negierung von Baden nach Raſtadt 
verlegt. 


Seit 1690 vermaͤhlt mit Sibylla Auguſta, der zwei⸗ 
ten Tochter des legten Herzogs von Sachſen-Lauenburg, 
Sranı Julius, nahm er mit feiner Schwägerin (erſt mit 
dem Herzöge Philipp Wilhelm von Neuburg, dann mit 
dem Großherzoge Johann Gafto von Slorenz vermählt), . 
die Lauen bur giſche Erbſchaft in Anſpruch, weil 
fie fein feudum, ſondern ein allodium wäre *), Doch 
gewann das Haus Baden, nachdem der Streit über bie 
Lauenburgiſche Erbſchaft mehrere Decennia gedauert hat⸗ 
fe, zuletzt blos die Hälfte der nachgelaſſenen doͤhmi— 
(den Herrſchaften des Herzogs von Sachfen: Lauenburg 
(Shladenwerth, Großengrün, Theufing, Toͤ— 
pelsgruͤn, Dauenftein, Rupferberg u.f.w. *) 





N Wenn dleſe Behauptung auch vielleicht in Hinſicht der erſten 
Erwerbung dieſer Beſitzung und von der Erblichkeit derfelben 
im herjoglich⸗ſaͤchſiſhen billungiſchen Hauſe gelten koͤnnte; fo 
mar fie doch nicht mehr auf die Zeit anwendbar, wo die Kai⸗ 
fer Sigis mund, Karls m. a. die Herzoge von Sachſen⸗ 
Lanenburg durch Lohnsbriefe feierlib mit diefen Länder 

belehnt hatten. Blos dad zu dieſer Erbſchaft gehörende Land 
Hadeln fonnte mit Recht als ein Allodium betrachtet wer⸗ 
den; au ha te der letzte Herzog von Sacſen « Rauenburg is 
feinem Teſtamente feinen Töchtern nur ſaͤmmtliche eigenthuͤm⸗ 
line Güter, ben Zürften von Anhalt aber das Herzosthum 
Lauenburg beftimmt. Unter deu vielen Eompetenten zu. dies 
fer Erbſchaft ſetzte fih das Haus Braunfchweig: Celle 
in den Beſitz derfelben, und 1716 ertheilte der Kater 
dem Churhaufe Hannover-die Belehnung darüber, fo wie 
im Sabre 2732 fonar über das Land Hadeln, weldes doch 
ı701 der Meichehofrath den Prinzeſſinnen zugeſptochen hatte. 

2) Schöpflin, T, 5> P-2726gg. 


x 
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Zwei aͤltere Soͤhne Ludwig Wilhelms ſtarben in der 
Kindheit; ihm folgte fein dritter Sohn, Eudwig Georg. 
Simpert, damals fünf Jahre alt, unter der Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter. : 


\ 22. 
Ludwig Ser 
(t 1761). | 

Bei ber Sortdauer des fpunifchen Erbfolgekriege? lit⸗ 

ten die Badenſchen Länder bedeutend, bis die Praͤlimi⸗ 
narien zu Raſtadt und der Friede zu Baden in der 
Schweiz (1714) Oeſtreich und Frankreich verföhnten, 
Baden» Baden erhielt in diefem Frieden die von Frank 
reich von neuem (1713) an fich gebrachte *) Iugemburgifche 
Herrſchaft Robemachern zuruͤck; nur blieb ſie dem 
Gerichte zu Thionville und dem Lehnshofe zu Meg unters 
worfen, und mußte franzoͤſiſche Beſatzung einnehmen. 

Im Jahre 1727 uͤbernahm der Markgraf Ludwig 
Georg ſelbſt / die Regierung, und erhielt als kaiſerlicher 
Oberſter ein Regiment; auch ward er Generalfeldzeug⸗ 
meiſter beim ſchwaͤbiſchen Kreiſe. Beim Ausbruche des 
polniſchen Erbfolgekrieges (1733) ging er nach Schlacken⸗ 
werth in Boͤhmen, wo er bis zum Wiener Frieden blieb. 

— In der Naͤhe von Raſtadt ſtiftete er (1736). ein Col⸗ 
legium für 12 Piariften 2), und 1758 ein ähnliches in 





I) Die Reunionskammer zu Metz hatte dieſe Herrſchaft (1713) 
dem Koͤnige Ludwig 14 zugeſprochen, da ſie unter das Ge⸗ 
rricht zu Thionville (Didenhofen), und nach dem droit d' au- 
baine (nad welchem kein Fremder in Frankreich wegen ſeiner⸗ 
Guter und Gelder ein Teſtament oder ‚eine ähnliche Dis po⸗ 
ſition machen kann, weil dieſelben dem Könige zufallen) ſeit 
dem Tode des Markgrafen eudwis Wilhelms dem Koͤnige 
geböre. 
9) congregatio doctrinae chriſtianao — vgl Helvot, Geſch. 
a aller geiſtlichen u. weltlichen Kloſter⸗ u, Ritterorden, Ch · 4 
©; 332 fr 


J 
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der Grafſchaft Sponheim. — Durch einen Vertrag vom 
Jahre 1707 zwiſchen Churpfalz und Baden-Baden ward 
bie biß dahin von beiden Käufern gemeinfchaftlich befefs 
ſene vordere Graffhaft Sponheim fo getheilt, 
dag Churpfalz drei Sünftheile, Baden zwei Fünftheile, 
und namentlich die Aemter Kirchberg, Koppenftein, Naum⸗ 
burg und mehrere Dorfer in den Aemtern Kreuznach, 
Eimmern und Germersheim erhielt. Die Theilung der 
hintern Graffchaft warb durch die Abneigung des 
Narkgrafen von Birkenfeld gegen dieſelbe vereitelt. 

Der Markgraf ſtarb am 22 Oct. 1761. Er ruht in 
der Stiftskirche zu Baden. Seine Regierung hatte, beſon⸗ 
ders in der Zeit nach dem Badner Frieden, dem Rande 
einige Erhohlung verfchafft. Zwei Schne von feiner ers 
fin Gemahlin, Maria Anna, Tochter des Fuͤrſten von 
Schwarzenberg, Karl Ludwig Adam, und Ludwig 
Georg Johann Nepomucenus Bernhard Wen 
jel, Karben frühzeitig; aus feiner zweiten Ehe mit der 
Tochter Kaifer Karl 7, Maria Zofepha Anna Augufte, 
erhielt er feine ie Ihm folgte fein 
Bruder .3 | 

> 23. 
sn Auguſt Georg 
(t 1771.) 

Auguſt Georg war in der Jugend dem geiſtli⸗ 
hen Stande beſtimmt und 1726 Domherr zu Köln, 
1728 Domdechant zu Augsburg geworden. Mit päpfte 
licher Bewilligung*) verließ er den geiftlichen Stand, 
und nahm zuerſt bei der Republik der Niederlande Mis 
litairdienſte. Im Jahre 1758 ward er Faiferlicher Gene 
talfeldmarfchall. - ß 

Nah feinem Regierungsantritte (1761) ſuiftete er 
eine Brandaſſekuranz, eine Wittwenkaſſe für die Civils 
beamten, und — im a zweckmaͤßige Ein⸗ 


— — 


) die ih Bulle bei Saqchs, Th. 3, S. 676 Pr 
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richtungen, auch ließ er die Hofbibliothek ordnen und 
vermehren. Seine Regierung war friedlich; doch lichte _ 
ee ben Luxus. Im Sahre 1765 ſchloß er mit dem 
Hauſe Baden⸗Dur lach eine Erbverbrüderung, nad) wel» 
cher beide Haͤuſer einander in allen wichtigen Angelegenheiten 
Kath undHülfe zu leiften verfprachen,und dieSucceffioninden 
angebohrnen und erfauften Ländern gegenfeitig fich zufichers 
gen. Der Religions» und der weftphälifche Friede waren 
die Baſis diefes Vertrags, in welchem die Nechte und 
Privilegien der Kirchen, der geiftlichen Orden, und,der 
fämmtlichen Unterthanen näher beflimmt, und die Vers 
äußerungen der Länder unterfagt wurden 1). 

Mit ihm erlofh am 21 Det. 1771 die Linie 80 
dens Baden, deren Länder an das Haus Baden- 
Durlach fielen. Seine Ehe mit der Prinzeffin Marie; 
Victoria von Ahremberg war Finderlos gemefen. | 


— 


B) Geſchichte der Linie Baden, Durlach. 


24. 

x € r n ft 

(t 1553.) ‘ 

Der Markgraf Ernft, der fiebente Sohn des Mark⸗ 
grafen Chriſtophs, ward der Stifter der juͤngern Linie im 
Haufe Baden, die man nach ihm, dem Stifter, die E⸗ 
neftifche, und, nach der erften Reſidenz derſelben zu 
Pforzheim, die Pforzheimiſche nannte, big Karla . 
bie Reſidenz nad Durlach verlegte, und fie nun von , h 
dieſer Stade den Namen erhielt, . x 
Durch das Teſtament feines: Waters trat Ernfl a 
Cı515) in den Befiß der Markgraffchafte Hachberg, 
und ber Serrfhaften Ufenberg, Saufenberg?)r . 








[2 


3) Schöpflin, Tes, p. 302. 


2) Er war der erfte, ber ſich Landstaf von Saufentens | 
nafute. : 
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Röteln, Badenweiler u. f. w. Bis zu feines Bas 
ters Tode regierte er dieſe Länder nur im Namen beffels 
ben; “fein Eiß war zu Sulzberg, big er Pforz⸗ 
heim von feinem Bruder Philipp erbte.s Die ihm von 
feinem Vater übergebenen Beſi isungen wurden bei der 
Ausbreitung des Bauernkrieges im füblichen Teutſch⸗ 
layde von den betwaffneten Pobel fehr verwuͤſtet, und 
mehrere feiner Schlöffer (Lande, Hoͤhingen 2c.) nie 
dergebrannt. Seiner perfönlihen Sicherheit wegen ging 
Ernf in dieſer Schreckensperiode nah Straßburg, 
nachdem er den Malthefer Georg von Hohenheim zur 
Vertheidigung des Schloffes Hachberg zurücgelaffen 
bafte, Miet Schonung und Klugheit wurde diefer Tus 
mult vom Markgrafen beigelegt, Nur einige der Haupt⸗ 
anfuͤhrer buͤßten dafuͤr mit dem Leben, die andern muß⸗ 
ken, zur Erfegung des von ihnen im oͤſtreichiſchen Breis⸗ 
gau geſtifteten Schadens, eine Geldſtrafe entrichten. 


Als Ernſt (1527) die Regierung ſelbſt uͤbernom⸗ 
men hatte, ließ er (1530), wegen ber in feinem Län« 
dertheile entdeckten Bergwerke, eine Bergordnung ents 
werfen, und Inn- und Auslander zur Detreibung des 
Dergbaues einladen. — 


Nah) dem — Tode des Martgrafen Phi⸗ 
lipps (1533) trat Ernſt, nebſt feinem Bruder Bern⸗ 
hard, in den gemeinſchaftlichen Beſitz der erledigten 
kaͤnder. Die gemeinfchaftliche Regierung ward aber bald 
in eine Theilung bderfelben verwandelt, wo Ernft, 
nahdem Bernhard die Theilungsloofe gemacht hatte, 
gegen feines Bruders Wünfche und Erwartungen den 
Pforzheimiſchen Ländertheil waͤhlte, und dadurch 
zum Beſitze der. Schloͤſſer, Staͤdte und Aemter Pforz⸗ 
beim, Stein, Remchingen, Durlach, Müb:- 
berg, Altenfteig, Liebenzell und Befigkeini, der 
Aemter Graben und Staffurt, ber Advocatie über | 
das Klofter Gottesau, u.f. m. gelangte. Doch mußte 
w jährlich 2500 Malter Früchte und 52 Fuder Wein 
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feinem Bruder und deffen Nachkommen zufichern, weil 
fein Theilungsloos beffer rentirte,. ald dag der’ nunmeh⸗ 
rigen Linie Badens Baden. Nichts deſto weniger dauer- 
ten wegen dieſer Theilung eh zwiſchen beis 
den Linien fort. 


Nach dem Beifpiele Pen Vaters entwarf Ernft 
bereits im Jahre 1537 eine Sancrion zur Theilung des 
Landes unter feine drei Schne, Albrecht, Bernhard 
und Karl, die aber ihre Gültigkeit durch Albrechts 
Tod (1542) verlor, der in Ungarn gegen die Türfen ge= 
fämpft hatte. Auch der zweite Prinz, Bernhard, 
ftarb (20 Jan. 1553) einige Wochen vor feinem Vater, 
und hatte durch Verfchwendung und übereilte Handluns 
gen bie Unzufriedenheit des Vaters fich zugezogen. 


Ernſt reſignirte im Jahre 1552 auf die Regierung 
der Laͤnder, und uͤbertrug ſie ſeinen Soͤhnen Bernhard 
und Karl, ſo daß Bernhard die untere Markgraf⸗ 
ſchaft, Karl aber Hachberg und die Herrſchaften im 
Breisgau erhalten ſollte. Der Vater haͤtte ſich aber 
mehrere Revenuͤen (beſonders den ganzen Ertrag der 
Bergwerke), die jaͤhrliche Reviſion der Rechnungen uͤber 
Einnahme und Ausgabe, und das Recht vorbehalten, 
theils Verbeſſerungen machen, theils die ganze Regierung 
nach ſeinem Gefallen wieder uͤbernehmen zu koͤnnen. 


Ernſt war ſeiner Ueberzeugung nach dem verbeſſer⸗ 
ten Lehrbegriffe geueigt; er fuͤhlte das Beduͤrfniß einer 
Kirchenverbeſſerung; mit ſeiner Genehmigung ward die 
kutheriſche Bibeluͤberſetzung 1529 zu Durlach gedruckt; 
er ließ mehrere geiſtliche Korporationen eingehen, noͤ⸗ 
cthigte die Geiſtlichkeit, nach der Schrift zu lehren und 
‚ die Eoncubinen abzufchaffen; er verwandte die Revenuͤen 

einiger geiftlicher Pfründen zur Verbefferung bed Schul» 
weſens; aber feine genaue Verbindung mit dem Kaifer 
< hielt ihn ab, dem fchmalkaldifchen Bunde beizutreten, 
Öffentlich die Lutheriſche Lehre zu —— und ſie in 
feinem Lande einzuführen. 
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Er farb am 6 Febr. 1553, und ruht in der Stifte. 
fire zu Pforzheim. | \ 


Karl a») 

(t 1577). | 

Da Bring Bernhard, dem der Vater bie untere‘ 

Narkgrafſchaft beftimmt hatte, noch vor dem Vater ftarb; 
fo vereinigte Karl, der feit der Nefignation feines Va⸗ 
ts blog Hachberg, Röteln, Badenweiler ıc. bes 
faß, die ſaͤmmtlichen Länder der Pforzheimifchen Linie 
unter feiner Negierung; auch verlegte er die Mefidenz 
nad) Durlad) (i 565) und baute das Schloß Karls⸗ 

burg. 


Fruͤhzeiiig auf Veranlaſſung feines Vaters im, 
der Religion gruͤndlich unterrichtet, erklaͤrte er, als 
(1555) der Meligiongfriede zu Augsburg ausgemittelt 
tourde, fih Kffentlich für die Einführung des evan« 
gelifhen Lehrbegriffs in feinen Ländern Er 
beſuchte deshalb perfönlich den Neichstag zu Augsburg, 
und unterfchrieb den Neichstagsabfchied, der den Reli- 
giongfrieden enthielt. Miet Hülfe fächfifcher, pfälzifcher 
und wirtembergifcher Theologen Cbefonders des D. as 
cobs Andrei) ward die Iutherifche Lehre in der gans 
in Markgraffchaft begründet, und durch reichliche Sti⸗ 
pendien für das gründliche Studium der Theologie ges 
ſorgt 2). Späterhin (1561) verweigerte Karl die Ans 
nahme der Decrete des Tridentinifchen Conciliumg, weil 
daffelbe die Schrift nicht als Bafis feiner Befchlüffe ans 
genommen habe, — Ob er nun gleich in Unterhandlun- 





1) Er hatte wegen feines rothen Barted den Beinamen: ber 
Rothe; wegen feiner Brömmigkeit der Heilige, wegen der 
Einführung der Kirchenverbeſſeruug der Neformator, und 
weil er feine Arbeiter immer felbft bejablte; Karl wit dee 
Taſche. | 

9 Schöpflin, T. 4. P 36 fq. 
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gen mit Karl 9 von Frankreich fand, welcher auswaͤr⸗ | 
tige Truppen zur Fortfeßung feines Krieges gegen bie 
Hugenotten anmerben ließ ); fo mißbilligte er doch bie 
Erziehung des Prinzen Philipps von Yaden Baden in 
dem Katholicismus, und die von demfelben befchloffene 
Herftellung deffelben in feinen Landen. = 
Nach einer friedlichen and auf ein weiſes Finanz⸗ 
ſyſtem gebauten Regierung flarb Karl 2 am 23 Mär 
1577, und ward zu Pforzheim beigefet. Sein ältefter 
Prinz, Albrecht, war an. den Zolgen feiner Ausſchwei⸗ 
fungen in einem Alter von 19 Jahren am Podagra (1574) 
Bor ihm geftorben. — Ihn überlebten drei Söhne: Ernfl 
Friedrich, Jacob und Georg Friedrid. Sie 
fanden unter der Vormundſchaft der verwittweten Marks 
gräfin Anna, des Churfürften Ludwigs von der, Pfalz, 
des Pfalzgrafen Philipp Ludwigs von Neuburg, und de 
Herzogs Ludwigs von Wirtemberg. Der Vater hatte 
zwar die Abſicht gehabt, in feinem Teftamente zu verord- 
nen,'daß feine Söhne gemeinfchaftlich regieren folls 
ten, und alle Theilungen und Beräußerungen des Lan⸗ 
bes zu unterfagen ; er ward aber vor Beendigung-feines 
Ichten Willend von dem Tode übereilt, und nach Ab 
lauf der vormundfchaftlichen Negierung 2) (1584) 
theilten die drei Prinze, mit Nückficht auf dag Princip 
der Theilung vom Jahre 1537, fo, daß Ernſt Frie— 
drich die untere Marfgraffchaft den Pforzheimiſchen 
Antheil) und die Herrfchaften Befigheim, Alten» 
fteig und Mündelheim, — Jacob die Marfgrafe 





1) Db Karl feldft dem Feldzwge beigewohnt habe, iſt nicht zu 
erweifen. Thuanus aber, wenn er behauptet, daß der 
Markgraf Karl 1569 in der Schlacht bei Moncontour geblier 
ben fey, verwechfelt ihn mit dem Markgrafen Philibett von 
Baden: Baden. Schöpflin, Li. p.iyfgg 

2) Der Anfprub des Hauſes Longaueville auf die Kanfenbets 
giſchen Kinder ward (1581) von den Bormändern durch die 
Summe von 225,000 fl. definitiv ‘gehoben. 
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fhaft Hachberg, und Sulzberg, Höhingen..und 
kandeck — Georg Friedrich aber Saufenberg, 
Roͤteln und Badenweiler erhielt. Der erſte wählte 
Durlach, der zweite Emmendingen, ‚der, dritte Ans 
fange Roͤteln zur Reſidenz. Die Sulzbergifchen- Berg⸗ 
werte behielten die Brüder zu gleichen Theilen. 

Der Markgraf Jacob *"), ein tapferer Krieger, 
regierte feit 1584 über Hachberg; er ſtarb aber 
ſchon am 17 Aug. 1590, nachdem er vorher zum 
Katholicismug ‚übergegangen war, und nur durch 
feinen Tod verhindert wurde, benfelben in feinem 
kaͤndertheile einzuführen. Sein aͤlteſter Sohn, Ernft 
Karl ward gebohren und ſtarb im Jahre 1588; 
fein zweiter Sohn, Ernft Jacob, nah des Var 
ters Tode gebohren, farb ebenfalls im“ erften Les 

bensjahre. | — ER 

| 26. — 

‚x Ernf Friedrich (f 1604.) 
Bald nach dem Regierungsantritte des Martgrafen 
Ernſt Friedrichs ward das, unter der vormund⸗ 
ſchaftlichen Regierung angelegte, Gymnaſium (Ernelti- 
aum) 2) zn Durlach (1580) eingeweiht, deſſen Des. 
fimmung war, talentvole Juͤnglinge, befonders zum 
finftigen Dienfte der Kirche, ziveckmäßig zu bilden. .. 
Der rafche Ernft Friedrich miſchte ſich ohne hin⸗ 
reichende Urſache (1592) in die ſtreitige Biſchoffswahl 
iu Straßburg, und unterſtuͤtzte den brandenburgifchen 


ı) Io. Piftorius, de vita et morte illufisifimi Tanctifh- 

‘ mique principis ac. domini D. Jacobi, March. Bad, etc. - 
Colon. 1501. zwei. paneguriftifhe Reden; denn Piſtorius 
batte hauptfächlich die Meligionsveränderung des. Markarafen 

bewirkt, — Weber. die Vefchuldigung, daß er am Gifte ge 
ſtotben ſey, Gachs, Th.4, S. 322 ff. 

2 Es ward 1689 won den Ftanzoſen niedergebrannt, und 1724 
von dem Markgrafen Karl Wilhelm nah: Karlerube vers 
legt, Bel, Sachs, Rd. 4, S.woff, | 
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Prinzen Johann Georg gegen den Kardinal Karl, Bis 
{hoff von Met, einen lothringifchen Prinzen, wodurch 
er mit Lothringen in Mißverftändniffe verwickelt ward, 
imd die von Lothringen an Jacob nn Herrfchaft 
Bitſch verlor. — 


Dringender waren die Veranlaſſungen, die obere 
Martgraffchaft Baden, bei der Verſchwendung 
des. Markgrafen. Eduard und bei der bevorfichenden 
GSequeftration derfelben, in Befiß zu nehmen, nach 
den Eduard alle mwohlgemeinte Vorfchläge ded Mark: 
grafen Ernft Friedrichs zur Nettung aus feiner bedraͤng⸗ 
ten Lage nicht, befolgt, und alle Unterhandlungen mit 
demfelben zurückgewiefen hatte- Schon hatte der Kaiſer 
Rudolph 2, die, Herzoge von Bayern und Lothringen zur 
Sequeſtration der Baden-Badenſchen Lande autoriſirt, 
welcht wieder den Grafen von Fugger deshalb beauftrag⸗ 
ten, dem ſie Eduard verkaufen wollte. Ernſt Fries 
drich befuͤrchtete, daß das Badeunſche Haus auf dieſe 
Weiſe die ganze obere Marfgraffchaft verlieren möchte, 
und feste fih deshalb, mit Beziehung auf den zwifchen 
- feinem Großvater Ernft und den Bormündern der Prinze 
Philibert und Chriſtoph im Jahre 1537 abgefchloffenen 
Fractat, in Abweſenheit des Markgrafen Eduards am 
21 Nov. 1594 in den Befig von Baden, Raſtadt, 
Ettlingen, Stollhofen u. ſ. w., und ließ fi) als 
Adminiftrator buldigen, worauf er den Kaifer von 
dem getharen Schritte und von den Urfachen aan 
tigte, die ihn dazu bemogen hätten. | 


Es war. allerdings durch. gerichtliche Ausſagen 
beſtaͤtigt, daß Peſtalotius, ein Graubuͤndtner, und 
Muſcatelli, ein Italiener, nicht nur für den Mark⸗ 
grafen Eduard falſche Muͤnzen gepraͤgt, ſondern auch, auf 
deſſen Veranſtaltung, dem M. Ernſt Friedrich durch Gift und 
zauberiſche Mittel, im: Geiſte jenes Zeitalters, nach dem 
Leben getrachtet hatten. Zum Gluͤcke erſchien Ernſt Frie—⸗ 
drich nicht bei dem Gaſtmahle, wo ibm Eduard dag 


I 
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von Muſtatelli bereitete Gift reichen laſſen wollte. Eben 
fo fagte der Beamte, Franz Köcher, aus, Eduard habe 
ihm 1000. Kronen und die Verſorgung feiner Zamilie 
verfprochen, wenn: er den Marfgrafen Ernft Friedrich er⸗ 
ſchießen würde. Alle drei Verbrecher wurden, nach been⸗ 
bigtem Proceffe, 1594 u. 1595 hingerichtet, und namentlich 
Köcher lebendig geviertheilt. Ernft Friedrich brachte 
dies alles zur Publicitäe").— Der dadurch gereigte Markgraf 
Eduard bedrohte ihn mit einem Heere von 3000 Mann, 
und Ernft Sriedrich behauptete fich mit feinen Trup⸗ 
pen im Beſitze der occupirten Länder. . Der Mangel an 
Gold und die Faiferlichen Befehle veranlaßten zwar ben 
erfteen, feine Truppen zu entlaffen; aber Ernſt Frie—⸗ 
drich widerſetzte ſich des Kaifers Abficht, ber den Churs 
fürften von Trier und den Herzog Marimilian von Bayern 
zu Stequefiern der Länder Eduards ernannt hatte, 

Die Unruhen und Streitigkeiten über diefe Angeles 
genheiten dauerten fort bis zu Ernft Friedrichs Tode 
(1604), der im Fahre 1599 zum calvinifchen Lehr« 
begriffe 2) übergegangen war, und benfelben in der gan 
zen Marfgraffchaft einführen wollte, - Schon waren, bee 
fonderd zu Pforzheim, einige gewaltſame Schritte mit 
Vertreibung der Iutherifchen Lehrer geſchehen, und eben 
wollte der Marfgraf, von Durlach aus, mit militärifcher 





1) in der Schrift: Gründlicher u. warbafter u. beftdndiger Bes 
richt, was fih vor u. nach unlengft duch den: Durchlauchtigen, 
Hochgebohrnen Zürften u. Herrn, Herrn Ernſt Friedrich, Marta 
srafen zu Baden ꝛc. rechtmäßig u. befugter Weiſe fürgenoms 
menen Decupation des obern Theild des Fürftenthums der 
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di Fortunati Dienern und anderwärts verloffen. Infonders 
beit aber, was Ihro Fuͤrſtl. Gnaden dazu fürnehmilich ie 
und Urſach geben 1595. 4, \ 


a) über das fogenannte Staffurter Buch, und die Tubinoie 


ſchen u, Wittenbergiſchen Gegenſchriften gegen daſſelbe, E a ch 
xh.4, ©.255 ſ. 


L» 
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Macht. die Bürger von Pforzheim beftrafen, welche fich 
eidlich verpflichtet -hatten, bei der Iutherifchen Lehre zu 
bleißen, als er auf dem Wege dahin zu Nemchingen am 
14 Apr. 1604 an einem Stickfluſſe ploͤtzlich ſtarb. Er 
ruht zu Pforzheim. 
Im Jahre 1595 trat er feinem Bruder Geo rg 
Friedrich, der bis dahin unter feiner VBormundfchaft 
geftanden hatte, die Hälfte der Länder ihres verftorbenen 
Hruders Jacobs, die Marfgraffchaft Hachberg und 
die Herrfchaft Ufenberg, ab, wogegen ihm Georg Fries 
dDrich 175,020 fl. bezahlte, und die Ausftattung der bei⸗ 
den Toͤchter Jacobs übernahm, — Um die Truppen uns 
terbalten zu Finnen, deren er bedurfte, wenn er ſich in 
Eduards Ländern behaupten wollte, verkaufte er (1595) 
Beſigheim und Mündelgheim für 384,486 fl. an 
MWirtemberg, und, unter dem Namen eines Tauſches) 
mit Wirtemberg, überließ er: 1603 an Wirtemberg bie 
Aemter, Schlöffer und Städte Altenfteig und Liebens 
zell, nebft allen dazu gehoͤrenden Weilern, Doͤrfern, 
anfehnlichen Sorften und Zillen, und erhielt dagegen 
von Wirtemberg die Kellerein Malfch, Langenftein- 
bach, einige Derter und Gefälle, :und eine Summe 
von 481,760 fl, welche Wirtemberg aber nicht baar 
bezahlte, ſondern dafür die Aemter Befigheim und 
Mündelsheim wieder an Baden verpfändete. 

Er fliftete 1584 den Nitterorden der blauen 
Binde 2), welcher von feinem Nachfolger im Sabre 
1608 den Namen der goldenen Klippe erhielt. 


27. 
Georg Friedbrid 
Ct 1638). 
Da Ernſt Friedrich ohne Kinder ſtarb; ſo vererbten 
ſeine Laͤnder auf feinen juͤngern Bruder Ban Sries 





ı) Schöpflin, T.4, p.113 gg. 
2) ibidem‘, p. 216 Sgg.- 
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brich, ber zu Straßburg, Bafel und Siena fludiert, und 
in der Theilung vom Jahre 1584 Saufenberg, - Röteln, 
und. nadı Jacobs Tode Hachberg bifommın. hatte, 
Achtzehn Fahre hindurch befaß biefer die geſammte 
Badenfche. Markgraffchaft, bis. auf: denjenigen Theil von 
Sponheim und Rodemachern, welcher den Erben de 
Markgrafen Eduards gehdrte. Georg Friedrich ent 
fernte fogleich die von feinem Bruder in den legten Jah⸗ 
ren angeftellten. calvinifchen Lehrer, und fuchte bei dem 
Kaifer um die Belehnung mit beiden Marfgraffchaften 
nah, weil die Schne Edwards, wegen der unflandes- 
mäßigen Ehe .deffelben, nicht. fucceffionsfähig wären, 
Der Kaifer ertheilte ihm. zwar bie gefuchte Belchnung, 
dod mit der Mopdification, daß den Erben Eduards 
ihre Rechtsklage vorbehalten bleiben, und Georg Fries 
drich verpflichtet feyn ſollte, fich zu verantworten, wenn 
ee wegen der obern Marfgrafichaft vor Gericht belangt, 
umd dieſelbe Eduard Erben abzuereten, fobald ihm 
dies durch rechtliche Entfcheidung zuerfannt würde. Sn. 
der Religion ſollte er keine Veränderungen vornehmen. 
Ob nun: gleih Eduard Erben mehrere Verſuche 
machten, zu ‚dem Befige der väterlichen‘ Länder zu ges 
langen; fo verwarf Georg Friedrich doch jedesmal 
die aufgeftellte Prämiffe, daB Söhne aus ungleicher Ehe 
ſucceſſionsfaͤhig ſeyn koͤnnten. Dazu kamen die großen 
Bewegungen zwiſchen den beiden kirchlichen Hauptpar⸗ 
theien in Teutſchland, welche dem Ausbruche des drei⸗ 
Bigjährigen Krieges vorausgingen. Dahin gehoͤrte vor⸗ 
jüglih (1610) der zu Hal in Schwaben geſchloſſene 
Bund mehrerer proteftantifcher Hürften, an welchem Georg 
Friedrich gleichfals Antheil nahm, um dem Erzher⸗ 
zoge Leopold von Deftreich den ihm vom Kaifer uͤbertra⸗ 
genen Sequefter von. Jülich zu entreißen, in welchen er 
nach dem Tode des lebten Herzogs von Juͤlich, Cleve 
und Berg, zum Nachtheile der rechtmäßigen Erben defs 
flben, getreten war, Dieſe Angelegenheit ward zwar 
noch im Jahre 1610 durch einen Vergleich berichtige; 
1. BE 3 
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aber die. Spannung zwiſchen den beiden Religionsthei⸗ 
len in Teutſchland ſtieg immer hoͤher, und Georg 
Friedrich, der eine Armee von 15,000 Mann. zuſam⸗ 
menbrachte, fchloß im Jahre 1617 ein genaues Bünde 
niß mit dem Churfürften von ber Pfalz, Fri 
drich 5. —— | Bea 2 
Die nachtheiligen Folgen dieſes Bündniffes empfand 
Baden in ihrer ganzen Schwere, nachdem der Plan des 
Churfuͤrſten, die boͤhmiſche Krone gegen Ferdinand 2 zu 
behaupten, durch die Schlacht bei'Prag (8 Nov. 1620) 
vereitelt. worden war. . Der fpanifche General’ Spinela 
drang mit 24,000 Mann: niederländifchen Truppen in 
die Niheinpfalz ein, und verlangte von dem Markgrafen, 
fih auf die Eeite des Kaifers zu fehlagen,: oder wenige 
ſtens neutral zu bleiben 1). Ob num gleich, nachdem 
der Bund der Proteftanten in Teutfchland, die Union, 
bereits nufgelöfeet war, das letztere der Politif am an⸗ 
gemeffenften zu feyn ſchien; fo erklärte der Markgraf 
doch dem Spanier, daß er nur dann an dem Kampfe 
keinen Antheil nehmen wollte, wenn Spinola das Vor⸗ 
dringen in die Länder der unirten Fuͤrſten aufgeben wuͤr⸗ 
de. Die Sreundfihaft für den geächteten und flüchtigen 
Churfürften von der Pfalz beftimmte daher den Marks 
grafen, die Negierung feiner Länder (ı2 April 
1622) feinem Erbpringen gu übergeben ?), dA 
mit der nachtheilige Gang des Krieges keinen Einfluß 
auf feine Länder haben möchte; zugleich erklärte der neue 
Markgraf Friedrich 5, daß er an dem bevorfichenden 
Feldzuge durchaus feinen Antheil nehme. Die Bitten 
dieſes feines Sohnes und feiner Näthe, Feine Dffenfive 
- zu übernehmen, waren nicht vermägend, "den Entfchluß 
des Marfgrafen Georg Friedrichs zu verändern, Er 508 
mit dem Heere der Union, das nun in feinen Gold 


1) Der Brief vom 8 Aug» 1620 fteht in Londorp, Act. publ. 
T.2, P» 174. vo! 
2) Codex diplom, No, 504., v.. 
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getreten war, durch’ die Pfalz und wandte ſch gegen 
Heilbronn, wo Tilly mit feinen Truppen ſtand. Tilly 
fam ihm gber zuvor, und befiegte ihn am ahften April 
i622 ‚zreifhen Heildronn'und Wimpfen'), Fünftaus 
fend Todte follen an diefem heißen Tage auf beiden Eeis 
ten geblieben feyn ; der Markgraf verlor, aufier den Tods 
ten, 800 an Gefangenen, feine Equipage und über 200,000 
Neichsthaler an baarem Gelde. Demungvachtet fegte 
der Marfgraf den ungleihen Kampf in den Nheinges 
genden fort, wobei ihm der Landgraf Ludwig von Heſ— 
fen. Darmfladt, ein treuer Anhänger des Kaifers, in die 
Haͤndefiel, bis endlidy der Churfürft von der Pfalz ſelbſt, 
durch die. Negotiationen feines Schmwiegervaters, des Kos 
nigs Jacobs von England, bewogen wurde, feine Bun 
desgenoffen und Zeldherren der übernommenen Berbind» 
lichkeiten zu entlaffen, 

Jetzt 308 fib Georg Friedrich auf dag Schloß 
Hachberg zurück, nachdem nicht nur fein Land fürche 
terlich 'verheert,  fondern ihm auch, durch £aiferlichen . 
YAusfpruh, (26 Aug. 1622) 2) die obere Marfs 
graffchaft Baden entriffen worden war, melde ihm 
der Kaifer Matthias im J. 16:7 auf dem Convente su Frank» 
furt auf ewig zufprechen wollte, wenn er. den Badenfchen 
Antheil an Sponheim und den markgräflichen Titel den Kitie 
dern Eduard überlaffen würde — Bon einer Acıtsers 
Härung des Markgrafen findet fih Feine Spur. - Spaͤ⸗ 
terhin konnte er den Aufforderungen und. den Subfidien 
des Königs Karls ı von England nicht widerſtehen, 
noch einmal ale Seldherr aufzutreten. Er führte des— 
halb (1627 ) dem Könige von Dänemark, Chriflian 4, 
der fi) damals gegen Heſtreich erklärt hatte, ein Huͤlfs⸗ 





. 2) Die Sage, daß die —— Marie, welche Ferdinand a 
ſeine Generaliflima nannte, waͤhrend diejer Schlacht er⸗ 
ihienen fey, hat, aus dem Carakfa, Sachs, Ahr; 


©. 452 ff- 
2)Schöpflin, Codex dipl, No. 505. 
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corps nach Niederfachfen zu, ward aber im Holfkeini« 
fchen vom söftreichifchen Generale Schlick befiegt, von 
Chriftian 4 entlaffen, und verlebte den Reſt feines Les 
bens zu Straßburg, wo er am 14 Sept. 1638 flarb, und 
auch wahrfcheinlich daſelbſt begraben wurde, Wenigs 
ſtens ruht er nicht in dem Erbbegräbniffe zu Pforzheim. 

Sein Teftament *) hatte er bereitd im jahre 1615 
gemacht. Don feinen Schnen überlebte ihn der ältefte, 
Sriedrich. Prinz Karl, ber als Krieger fich ausge 
zeichnet hatte, ſtarb 1625 in Sranfreich an den Pocken; 
Prinz Chriſtoph, der unter dem fehmebdifchen Koͤnige 
Guſtav Adolph diente, fand feinen Tod 1632 bei ber 
Belagerung von AIngolftadt, wo ihm eine in 
den halben Kopf wegnahm. 


28. 
Sriedbrid 5 

Ct 1659). h 

Vorbertitet auf die fünftigen Negierungsgefchäfte durch 
eine zwechmäßige Erziehung und durch Reifen nach Sranfe 
reich, Holland und England, übernahm Friedrich g, 
(1622) die väterlichen Xänder, ald Georg Friedrich 
refignirte, um als Feldherr aufzutreten. Ob nun gleich 
Sriedrich 5 dem Kaifer erklärte, und es auch durch. bie 
‚That bewies, daß er an dem unfeligen pfälzifchen Kriege Feinen 
Antheil nehme; fo Fonnte er doch, weil der Kaiſer bie 
Nefignation feines Waters nicht anerfannte, und 1622 
die Reftitution des Haufes Baden-Baden Öffentlich er⸗ 
‚Eärt hatte, die Belehnung über die Badenfchen Länder 
nicht eher erhalten, als, bis er, nachdem der Kaifer 
das Haus Baden» Baden reftituirt hatte, zu Wien (27 
Mai 1627) den harten Vergleich mit feinem Better Wils 
beim von Baden» Baden ($. 20) eingegangen war, in 
welchem Friedrich 5 nicht nur auf die obere Marfgraf- 
fchaft verzichten, fondern auch für die lange Vorenthals 


7 Es ſteht ausfuͤhrlich beim Sachs, Th. 4, S. 456 ff. 
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tung diefer Lärider dem Markgrafen Wilhelm die Nee 
nuͤen zweier Aemter der -niedern Marfgraffchaft überlafs 
fen mußte. - Eben fo ward er durch das faiferliche Ner 
fitutionsedict  gendthigt, dad vom Markgrafen Ernft 
Friedrich von Wirtemberg eingetaufchte Amt Langen» 
ſteinbach (1631) dem Abte von Herrenalb zuruͤck zu 
geben. 


Dies alles — ihn, nach dem Siege Guſtab 
Adolphs von Schweden bei Breitenfeld, an dieſen Net 
ter der proteſtantiſchen Freiheit in Teutſchland (1632) 
ſich anzuſchließen, worauf die kaiſerlichen Generale Oſſa 
und Montecuculi mehrere Theile des Badenſchen beſetz⸗ 
ten. Nach der Schlacht bei Luͤtzen aber traten die vice 
Rheinkreiſe zu Heilbronn mit Schweden zu einem nähern 
Buͤndniſſe zufammen, deſſen Seele der ſchwediſche Kanzler 
Drenftierna war. Von diefem erhielt er, im Namen ber 
ſchwediſchen Krone (13 Apr. 1633) die obere Marks 
zrafſchaft Baden zuruͤck, worauf Friedrich 5 ſich 
in den Beſitz berfelben und der Herrfchaften Lahr und 
Maehlberg, der Graffchaft Eberſtein und der Landvoigtäi 
Ortenau ſetzte. Doch bald darauf änderte ſich der Gang 
des Krieges, nachdem Bernhard von Weimar (1634) bie 
Schlacht bei Nördlingen verloren hatte, Die Deftreicher 
derbreiteten fich über Wirtemberg und Baden; ber Marks 
graf verließ feine Länder, und ward im Prager Fries 
den (1635), welchen Sachfen mie Deftreich abſchloß, 
bon der Amneſtie ausgefchloffen. Erft durch den 
weſtphaͤliſchen Frieden *) (1648) erhielt er Amneſtie 
und die voͤllige Neftitution in feinen ehemaligen 
kaͤndern, fo wie in den an Baden-Baden gefommenen 
Intern Stein und Remchingen. Die Frucht und Weins 
lieferung an Baden-Baden hörte ebenfalld auf. — Nur 
ward er mie Wirtemberg in Mißhelligkeiten verwickelt, 
weil er durch den al Frieden verpflichtet wur⸗ 





) Artic. 4. — Rat. Users: Acta — Wergkil, T. 5 
P- Wet | 
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de, Malſch an Baden-Baden, und Steinbach an ben 
Abt von Herrenalb ‚zu: überlaffen; Oerter, welche Marks 
graf Ernſt Friedrich, fruͤherhin 61003). von Wirtemberg 
als fäcularifirte Güter gegen Altenſteig umd Liebenzell ein⸗ 
getaufcht: hatte, wogegen Friedrich 5. die Aemter Bes 
ſigheim und Münvdelsheim von Wirtemberg in. Anfprud) 
nahm. Diefer Streit ward erft im Jahre 1753 durch 
einen Vergleich beendigt. - — 

Von ſeiner vierten Gemahlin, Anna, der Tochtet 
des letzten Grafen Jacobs von Hohengeroldsed,, war | 
Sriedrich 5 (1649) zum, Erben diefer Beſitzung ein⸗ 
geſetzt worden. Das Haus Oeſtyreich betrachtete aber den 
größten Theil: von Hohengeroldseck als „ein. erledige 
les Reichslehen, und gab daffilbe (1635) dem, Gras 
fen von Kronenberg. Der weftphälifche. Friede hiugegen 
befiimmmte *) die Reſtitution der Markgraͤfin in Mag 
fobald fie ihre echte darauf urfundlich beweiſen fon 
Zwar gelangte Markgraf Friedrich Magnus (1692),:4 
dem Tode des. keßten Grafen von Kronenberg zum. * 
te; aber Oeſtreich belehnte bald darauf den Freiheren 
von der Leyen mit berufelben.- bei welchem Sau ed 
auch in der! Folge geblieben iſt. 

Feiedrich 5 ſtarb am 8 Sept. 1659, und ruht iu 
Pforzheim. hm folgte fein ältefter. Sohn: Friedrich 6. 
Sein zweiter Sohn, Karl Magnus, ſtand in ſchwe⸗ 
diſchen Kriegsdienſten, und ſtarb 1658; der dritte, Gu⸗ 
fan Adolph, ward. Katholik, nahm bei dem Uebertritte 
zur Fatholifchen Kirche. den Namen Bernhard an, und 
ſtarb 1677 als Abt. von Fulda ‚und — und u 
Kardiael. | 

29. 
Friedriches 
(t 1677). 

Friedrich 6 hatte zu Durlach, Straßburg und Yarid 

flubirt, diente dann unter Bernhard von Weimar au 


— i — 


* Ari. 4 Ken 


\ 


9 18 
— und kaͤmpfte in der Folge bei dem Heere des 
Koͤnigs Karl Guſtavs von Schweden in Polen. — 


Nachdem er bie Regierung angetreten hatte, führte 
iba fein‘ Friegerifcher Sinn zu den Neichstruppen nad) 
Ungarn, welche (1663) gegen die Türken Fämpften. Bei 
dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Teutfchland und 
Frankreich (1674) ernannte ihn der Kaiſer zum Neichd= 
generalfeldmarfchall. Er „verlegte, weil fein Land von 
den Sranzofen bedroht, war, feinen Hof nach Baſel, und 
troberte ‚1076 bie Feſtung Philippsburs. 


Er ſtarb bald darauf am 31 Jan. 1677. en folge 
fe fein - Soda, Srxedrich Magnus. 


jo Fe 
:grLedsih, Nagnus | 
FT © ı 1709): 

Die Regierungszelt des Markgrafen 5 eiehnid 
Magnus fiel: in Die miederhohleen Kriege zwifchen 
Frankreich und Teutſchland, unter welchen, fein Land die 
haͤtteſten Leiden empfand, obgleich der Marfgraf nichts 
weniger als den Friegerifchen Geiſt feines Vaters geerbt 
hatte, und ſehr bemüht war, die Finanzen und bie ins 
nere Verfaffung ber Landescollegien neu zu organiſiren. 
Er errichtete die Collegia des geheimen Raths, des Hof⸗ 
raths, des Kirchenraths, har Siehyanngkiamaue und das 
Obermarſchall amt. — 

Der Frie de von Nimwegen C1679) * Hvar dem 
Zadenfchär-Laride den Frieden: zuruͤck; vergeblich aber 
forderte Friedrich Maguws für feine niedergebrann⸗ 
ten: Doͤrfer und verwuͤſteten Schloͤſſer einen Schaden⸗ 
erſatzz es dauerten vielmehr die Beeintraͤchtigungen ſei⸗ 
ner Laͤnder und AUnterthanen durch die Franzofſen fort, 
weil dieſe durch den Nimweger Frieden feine Nach⸗ 
barn geworden waren, indem ſie in dem Beſitze von 
Fteyburg und Breiſach blieben, und die neuen Feſtungen 
Huͤningen und Fort Lonis am Rheine anlegten. 

1 
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- Die Berwüftungen der Nheinpfalz und. der Marb 
graffchaft Baden durch die Franzofen begannen wieder 
bei der Erneuerung des Krieges im Jahre 1688. Der 
Markgraf begab fich nach Tafel, wohin auch ein Theil 
des Archivs und die marfgräflichen Münz- und Antiquis 
tätencabinerte gebracht wurden. Die Badenfchen Soldas 
ten mußten ihre Gewehre felbft zerfchlagen. Am 5 Aug, 
1689 brannten die Franzofen, unter dem Generale Melac, 
Durlach nieder, nachdem fie die Einwohner aus ber 
Stadt vertrieben hatten; auch Pforzheim, Ettlins 
gen, Raftadt, Baden, Steinbach, Graben und 
Stollh ofen wurden von den Franzofen angezündet. Der 
Derluft des Landes in diefem Kriege wurde auf meht 
als 9 Mill. fl. berechnet, und Frankreich verftand fich im 
Ryßwicker Frieden (1597) zu feiner Entfchädigung, ob 
ſich gleich Oeſtreich Für den Markgrafen verwendete, dem 

nach dem Frieden fein bewohnbares Schloß übrig geblie⸗ 
ben war. 

Kaum hatte er, nach der Rückkehr in ‚feine. Linder, 
Die beſten Anſtalten für die Wiederherſtellung derfelben 
getroffen, und von den aus Frankreich vertriebenen Re 
formirten die Kolonien Friedrihsthal und Welſch⸗ 
neurenth anlegen laffen (1699), ale ihn der ausbrechende 
fpanifche Erbfolgekrieg (1702) von neuem nad 
: Bafel trieb, und fein Land zu wiederbohltenmalen der 
Schauplatz des Krieges wurde. Das neu erbaute Dur⸗ 
lach ward von Villars befegt, und daS: Sand mit drüs 
enden Contributionen belegt, 

Friedrich Magnus erlebte dag Ende dieſes Krie⸗ 
ges nicht; er ſtarb am 25 Jun. 1700. — Ihm folgte 
ſein aͤlteſter Sohn, Karl Wilhelm. — Sein zweiter 
Sohn, Chriſtoph *), ſtand erſt in hollaͤndiſchen, und 
dann in’ Sfreichifchen Dienften (}.1723). 





. *) Der dliefte Sohn diefes Chriſtophs, Karl Auguſt Jo— 
Hann Reinhard, führe von 2738 — 1746 die Mitvor, 
mundſchaft über den minderjährigen Karl Friedrich. 
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31. 
Karl (3) Wilhelm 
(t 1738). 

Karl Wilhelms Jugendzeit fiel in die ſtuͤrmiſchen 
Tage des zweiten Krieges zwiſchen Frankreich und Teutfche 
land; demungeachtet ließ ihm fein Water zu Laufanne, 
Genf und Utrecht fludiren. In der Folge bereifete er 
England, Stalin und Schweden, und vermählte fi 
(1697) mit der Prinzeffin Magdalena Wilhelmina von 
Virtemberg, Schwelter des Herzogs Eberhard Ludwigs. 

Dei dem Ausbruche des fpanifihen Erbfolgekrieges 
führte er die ſchwaͤbiſchen Kreistruppen als Generalfeld- 
marfhalientenant an; eine Würde, die er in der Folge, 
nachdem er mehrmals verwundet worden war, und an 
der Donau mie den Deftreichern unter Styrum "gegen 
Vilars, und. in der Schlacht bei Hochftädt tapfer aefoch⸗ 
ten hatte, auch vom Kaiſer Leopold erhielt. 

Nach dem Tode ſeines Vaters (1709) verließ er di 
militaͤriſche Laufbahn, um die Regierung zu übernehmen, 
Fuͤr die vielen Verluſte, die ſein Land in dem letzten Krie⸗ 
ge erlitten hatte, erhielt, er im Badner Frieden (1714) 
keineswegs die ſchon feinem Vater vorenthaltnen Geroldsecki⸗ 
ſchen Beſitzungen und die Mitbelehnung mit einigen Ba⸗ 
den-Badenfchen Gütern, ſondern blos die Zuruͤckgabe der 
Aheininfeln bei Häningen. Demungeachtet errich⸗ 
ktte ee (1715) ein Anfanterieregiment für den Dienſt bes 
Laiſers, ber ihn — zum Veneralfelrmarfchau er⸗ 
nannte. 

Im Jahre 1715 legte er den Grund zur Eibanung 
der Stade und des Schloffes Karlsruhe, nach einem 

sehr zwechmäßigen Plane, wohin im Jahre 1718 die ge⸗ 
heime Kanzlei und die übrigen Landescoflegia, und 1724 
das Durlachifche Gymnaſium verſetzt wurden; auch ſtif⸗ 
tete er (1715) den Orden der Treue fuͤr die Prinze 
des Hauſes und den rittermaͤßigen Adel, und das Wais 
ns Armen⸗ Zucht» und. Irrenhaus zu Pforzheim 
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Die Herrfhaft Lahr, melche daB Hans Baden⸗Durlach 
feit 60 Jahren unterpfaͤndlich beſeſſen hatte, mußte er 
1727 dem Haufe Naffau- Saarbrück zurücgeben, teil 
dieſes behauptete, daR -Yaden durch die aus diefer- Herr⸗ 
ſchaft gezogenen Revenuͤen hinlaͤnglich für die Pfand⸗ 
ſumme entſchaͤdigt worden ſey. 

Im Jahre 1732 verlor er ſeinen einzigen Sohn, den 
Erbprinzen Friedrich, der ihm aber in ſeinem Enkel 
Karl Friedrich einen Nachfolger hinterließ. 

Beim Ausbruche des polniſchen Erbfolgekrieges 
(1733) ward Baden zwar von neuem von den Franzoſen 
überfchwenmt, fo daß fi) der. Marfgraf genschigt fah, 
nach Baſel zu geben; doch erhielt feine Gemahlin, die 


mit der Familie zurüc * lranioſ iſche und oͤſtreichiſche 


Sauvegarden. 


In ſeinem zu Baſel — errichteten Teſtamente übers 
£rug er feiner Gemahlin; ber Marfgrafin, und. denn Marks 
grafen, Karl Auguft (dem Sohne feines. Bruders Chris 
ſtophs), nebſt einem obermundfchaftlichen Collegium aus 
geheimen Näthen und Präfidenten der Dicafterien, die 
vormundfchaftliche Regierung, Er flarb. am ı2 Mai 
1738, und ruht in der Stadtkirche zu Karlsruhe, 

Seine, Regierung zeichnete fich dadurch aus, . daß 


jederman freien Zutritt zu ihm hatte; daß alle in den 


Landesdicaſterien geführte Protocolle ihm zur Reviſion 
vorgelegt werben mußten; daß er die Juſtizcollegia pers 
ſoͤnlich befuchte, die Mißbrauche des Zunftwefeng ab⸗ 
fchaffte, feinem Finanzweſen eine zweckmaͤßigere Organi⸗ 
fation gab, die einzelnen Theile; feines Landes felbft bereis 
fete, und viele eigenhändige Auffäge über wiſſenſchaftliche 
Gegenftände, fogar in: lateinifcher Sprache, entwarf. 
Sein aͤlteſter Sohn, Karl Magnus; war 1712 
im Knabenalter geſtorben. Der weite, Sriedridy, fit 
dirte zu Lauſanne, Genf und Montpellier, bereifete Frank⸗ 
reich, Holland und England, und vermählte fich 1729 
mit. der Tochter des Fuͤrſten von = au und Statthal⸗ 


Dr 


⸗ 
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ters von Friesland, Johann Wilhelms Seife, welche ihm 
zwei Schne, Karl Friedrich (geb.22 Nov. 37:8), den 
Nachfolger des Großvater, und Wilhelm Ludwig, 
gebahr. Der Erbpring Friedrich. flarb- am. 26 März 
1732 im 29ſten Jahre, Er ward zu Pforzheim beigefegt, 

Be F — — 32. 
Kart Friedrich 
(bis zum Jahre 1771). 


Karl Friedrich ſtudirte waͤhrend der vormund⸗ 


ſchaftlichen Regierung zu Lauſanne, und bereiſete darau 
Ftankreich. Im Jahre 1746 (13 Oct.) erklaͤrte ihn der 
Kaiſer Franz ı durch ein Diplom fuͤr volljaͤhrig. Er 
uͤbernahm die Regierung, machte aber noch einige Reiſen 
durch Holland, England, Italien und Teutſchland. — 

Waͤhrend der vormundſchaftlichen Regierung ward 
un der vieljaͤhrige Streit mit dem Haufe Oeſtreich 
über die von dem letztern in-Anfpruch genommene Lan⸗ 
deshoheit über Saufenberg, Noteln und Badenweiler das 
hin ausgeglichen „. daß ſich Deftreich diefer Anfprüche bes 


gab, diefe Länder für Reichsallodien erklärte, und Bas | 
den» Durlach ‚eine Summe von 230,0'0 fl; dafür bezahl⸗ 


te. Ueberhaupt war die vormundfchaftliche Regierung 
wohlthätig für das Land. Baden blieb beim Ausbruche 
des Sftreichifchen Erbfolgefrieges (1741) neutral; 28 wur» 
din viele Schulden. —— und mehrere nuͤtzliche 
Infalten begruͤndet . 

Mit vaͤterlicher Sorge werbeiferte der, Markgraf den 
Ackerbau und das Manufactur- und Sabrifwefen in feine 
kande. Er bewilligte denen, welche fich in. Baden .nies 
derlafien würden, um Manufacturen anzulegen, oder ans 
dere nügliche Gewerbe zu betreiben, das Bürgerrecht und 
ihniäbrige Befreiung von allen Abgaben auf ihre Gr 
Werbe, Zu Baden ward eine Porcellan⸗, zu Durlach eine 
Sayencefabrif errichtet. . Für die Emporbringung der 
Volle- Baumwolle» Leinewand- Etrumpf« und Kattun- 


manufacturen verminderte. ber Marigraf den Lauds und 
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Waſſerzoll um die Hälfte, Die Gefeke wurden beim Geiſte 
des Zeitalter8 angepaßt; die Prozeßordnung ward ums 
gearbeitet, die Tortur (fchon im Jahre 1767) abgefchafft, 
eine mildere Behandlung der Verbrecher angeordnet, die 
Todesftrafe vermindert, der wahre Arme von dem Va⸗ 
gabonden getrennt, das Poligeitwefen neu organifiet, für 
Sffentliche Sicherheit und allgemeine Sittlichkeit manche 
Anftalt begründet, ein Wittwenfiscus für die Witttoen 
und Waifen der Stadt» und Landſchullehrer geftiftet, eine 
Brandaſſecuranzordnung eingefuͤhrt, und jedem Unter⸗ 
than freier Zutritt zum Regenten verſtattet. Das Kir⸗ 
chen» und Schulweſen ward verbeſſert, die Zahl übers 
fläffiger Feſte vermindert, ein Schullehrerfeminar zu Karls⸗ 
tuhe gegründet, dag dafige Gymnafium reichlich unters 
ftüßt, und (1774) durch eine damit verbundene Realſchule, 
fo wie durch Anftelung mehrerer Lehrer und durch Anles 
gung mehrerer neuen Zweige des Unterrichts eriveitert, der 
Unterricht in den Lands und Gewerbsſchulen vervollfommnet, 
und im Schloßgarten zu Karlsruhe eine Militairfchule für 
arme Kinder errichtet. Die geiftlichen und weltlichen Aems 
- ser follten, nach dem Willen des Marfgrafen, nur mit 
den fähigften Subjecten, und ale hoͤhere Stellen nur 
nach Verdienft befet werden; deshalb wurden die Can» 
didatenprüfungen fehr zweckmaͤßig eingerichtet. - Durch 
Mefeript vom 23 Sul, 1783 ward die Leibeigenfhaft 
völlig aufgehoben; der Straßen⸗ und Brückenbau, 
das Poſt⸗ und Zunftwefen erhielten weſentliche Verbeſſe⸗ 
zungen, ‚Scharf: waren die Worfchriften gegen Fremde 
Zafchen » und  Lotteriefpieler; das Land ſelbſt erhielt 
Feine Staatslotterie; der Wuchef ward erſchwert. Det 
Fürft belegte felbft durch Schriften *) über dag Kam 
ral⸗ und Finanzwefen feine reifen Einfichten in dieſem 
Felde der Staatsadminiftration, und hob durch friedliche 
Vergleiche viele verjährte Streitigkeiten mit benachbarten 
Fürften (5. B. mit Pfalz, Wirtemberg, Naffau ꝛc.) 


*) Abrögs de 1’ &conomie politique. & Carlsroulie, 1772: 
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Nach dem mit dem Haufe Baden» Baben (1765) 
richteten Erb» und Gucceffionsvertrage *) 
($.23) fielen, bei dem Tode des festen Markgrafen | 
von Baden« Baden, Auguft George, deſſen gefamms 
tefänder an Baden- Durlach, mit Ausnahme der 

von Deftreich als ein. erledigted Lehen eingezogenen Lands 
voigtei Ortenau und der böhmifchen Herrfchaften (Lo⸗ 
bofig, Schlacfenwerth 2.) — Karl Friedric, vereis 
nigte alfo die fo oft unter mehrere Linien getheilten und 
mehrmals unter hoͤchſt ungünftigen Umfländen getrenn» 
ten Badenfchen Länder wieder zu Einem politiſchen 
Ganzen. 
Ueber die mohlthätigen Veraͤnderungen des Marks: 
grafen Karl Friedrichs: 
6.8.5.2, Freih. v. Drais, Beiträge zur Kultur 
gefchichte u. Statiftif von. Baden unter Karl Fries 
drih. Am Schluffe feines funfzigften Regierungs⸗ 
jahres 1795. In 9 Unterhaltungen mit gebildeten 
Bürgern des Landes, Karlsruhe, 1196, 8. 





Dritte Periode. 
Bon der Bereinigung der geſammten 
Badenfchen Länder unter Einem Regenten 
bis auf unfre Zeiten; | 
von ı77ı bis 1811. 


\ 33. 
Karl Friedrich. 
‚(Sortfegung feiner Negierungsgefchichte feit 1771). 
friedliebende Karl Friedrich hatte zwar, feit 
Uutfchland den Krieg gegen Frankreich (1792) erklärte, 
als Reichsfürft Antheil- an demfelben genommen; fein 
Und empfand aber erſt im Jahre 1796 die Schreckniſſe 


— — 


NEr ſteht vollſtaͤndig bei Sachs, Th. 4 S. 265 ff. 
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deſſelben, nachdem, in Angemeſſenheit zu dem in Italien 
und Teutſchland combinirten Operationsplane dieſes Felde 
zuges, der General Moreau (24 Jun. 1796) bei Kehl 
über den Rhein gegangen war.: Moreau verdrängte 
den Zeldmarfiballlieutenant Sztarray aus feiner Stel— 
fung bei Renchen (26 Jun.), ſchlug (6 Zul.) den 
Feldzeugmeiſter Latour bei Naftadt, und (9 Jul) 
den General Keim an. der Alb. - Die Rhein» und 
Moſelarmee beſetzte Cır Jul.) unter Defair, Ettlins 
gen, Karlsruhe und Durlach; die Deftreicher zogen 
fich big hinter Pforzheim zurüc. Bereits am 25 Jul, 
1796 ſchloß der Markgraf mit Morcan einen Waffens 
ftillftand *) (zu Stuttgard unterzeichnet), in welchem 
der erftere verfprach, feine Contingentstruppen vom der 
coalifirten Armee zurückzuziehen (fie durften bewaffnet 
bleiben, und der Markgraf fonnte fie zur innern Polizei 
bes Landes nach Gutbefinden verlegen,; der fränkifchen 
Armee. den Durchzug während des Krieges durch feine 
Länder zu verſtatten; 2 Mil. Livres baar zu bezahlen, 
ıcoo Pferde (600 Zug⸗-400 Neitpferde), 500 Ochſen, 
. 25,000 Eentner Getraide, 12,000 Säcke Hafer, 50,00 
Eentner Heu und 25,000 Paar Schuhe zu liefern. Der 
Separatfriede 2) zwiſchen der franzsfifchen Repu⸗ 
blik und Baden ward darauf am 22 Ag. 1796 zu Paris 
(von dem Miniſter Ve la Croix und dem Badenfchen 
Kammerherrn v. Rei zenftein) umterzeichner, Der Marks 
graf miderrief in demfelben alle von ihm. gefchehene, 
Öffentliche oder geheime, Anhänglichkeit, Beiſtimmung und 
Zutritt zu der gegen die fränfifche Nepublif bewaffneten 
Coalition ; wobei er verfprach, in Zukunft an feine Macht, 
welche Feindin der Nepublif wäre, irgend ein Contingent, 
‚oder Unterffügung an Mannfihaft, Pferden, Lebensmit⸗ 
teln, Geld, Kriegsmunition u. f. 10: zu liefern, ſelbſt 
wenn er “um ale m: des — . 





3) Poffelis europ. Annalen, — Aug, er se 
2) Ebend, Sept. S. 345 ff: | 


x 
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dazu aufgefordert, würde., Er überließ an 
Frankreich die Herrfchaften Rodemachern und Her» 
fpringen; feinen Antheil an der Graffchaft Spon- 
heim und. feine Nechte auf den andern Theil; die Herte 
fhaft Gräfenftein; die Aemter Beinheim und 
Rhod, und überhaupt alle feine Ländereien, Rechte, 
Einkünfte und Anfprüce auf dem linken Rheinufer, 
wozu auch die zwei Drittheile des im Elfaß gelegenen 
Bandes Kuzenhauſen Leiner Befisung der, Soͤhne 
des Marfgrafen, Friedrichs und Ludwigs), und die Bas 
denſchen Rheininſeln gehörten (zufammen 14 IM. 
mit 38,000 Einw.), Doch folfte die Nheinfchifffahrt für 
die Buͤrger und Unterthanen beider Mächte frei ſeyn. 
In andern Artikeln wurde den fränfifchen Armeen zuge 
fanden, die Badenfchen Länder frei durchziehen, ſich dar⸗ 
in auffalten und ‚die zu ihren Operationen noͤthigen 
Kriegspoften beferen zu koͤnnen; es wurde zugleich ein 
Handelsvertrag für die Zufunft, und die Entfernung als 
ler Emigranten und deportirten Priefter aus dem Baden 
fen verabredet. — — In den 18 geheimen Artifeln *) 
zu dieſem Frieden wurden die Befigungen genannt, Wels 
he der Markgraf bei der Eäcularifation zu feiner Ente 
ſchaͤdigung erhalten folte (dag Hochftift Koftnig, die Ab— 
tei Reichenau, die Propſtei Dehningen, den auf dem rechr 
ten Rheinufer Tiegenden Theil des Hochfifts Speyer, daß 
jum vormaligen Hochftifte Straßburg gehörende Amt - 
Ettenheim, die Stadt Seligenſtadt 2c.); wogegen derfelbe - 
unter andern Kehl an Frankreich zu überlaffen verfprach: 


Nicht ange genoß Baden die Früchte des auf fo 
drüdende Bedingungen abgefchloffenen Sriedend; denn 
Norcan ſah, mach den Niederlagen Jourdans in ber 
Dberpfalg und in Sranfen, zum Ruͤckzuge durch, Schma» 
ben ſich genoͤthigt, wo, vor feinem Uebergange über den 





N Reuß, eeutfche Staatsfanzlei, Jahre. 179, ar Bend, 
(uim, 1801), ©. a u. poll, Sournal, 1799 a S. 
685 fi. | 
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Mhein auf Badenſchem Boden noch mehrere ſcharfe Ge⸗ 
fechte geliefere wurden. Doch behauptete er auf dem 
rechten Rheinufer das Fort Kehl bis zum 9 Januar 
3797 und die Brückenfchange von Huͤningen bis zum 
1 Sebr. 1797, und ging am 20 Apr. noch einmal bei 
Straßburg über den Rhein, morauf den Friedenspräs 
kiminarien zu Leoben, der Friede von Campo Formie 
zwifchen Frankreich und Deftreich, und diefem die Eroͤff⸗ 
Hung des Congreſſes zum Frieden zwiſchen Frankreich 
und Teutſchland zu Raſtadt (Dec. 1797) folgte. 
Nach der Wiedereröffnung des Krieges zwiſchen Defl 
reich und Frankreich (1799) erklärte. ſich der Markgraf 
über die Ermordung der franzsfifchen,-von Ras 
ſtadt nach Fraͤnkreich zur uͤckkehrenden, Geſandten 
(28 Apr. 1799) in einem Schreiben *) an den teutſchen 
Kaifer. Sein Land ward von neuem durch die feinds 
Jichen Armeen verheeret, Big feit dem April 1800 Morcau 
fiegreih in Schwaben ſich außbreitete, am Ende des 
Seldzuges in Oeſtreich, nach der Schlacht bei Hohen 
linden, vordrang, und ber Friede von Luͤneville (9 Febr. 
1801) endlich Frankreich) und Oeſtreich verföhnte. 

: Die Folge diefes Friedens war ber Reichs depu⸗ 
tationshauptfhluß vom 25 Febr; 1803. Kein 
teutſcher Fürft ward für feinen Verluft auf dem linken 
Rheinufer verhältnigmäßig fo reichlich entfchädigt,. 
- wie der Marfgraf von Baden. Er erhielt, außer ber 
Churwuͤrde und dem iure de non appellando, dag Hoch» 
ſtift Koſtnitz 66 M., 14,000 Einw.), mit der dazu 
gehoͤrenden Benedictinerabtei Reichen au und der Aus 
guſtinerpropſtei Dehningen; den Ueberreſt des Hoch» 
ſtifts Speyer auf dem rechten Rheinufer (mie 6 Aem⸗ 
tern, — 11 IM. 30,000 Einw.); den Reſt des Hochftifts 
Straßburg (die Aemter Ettenheim und Oberkirch — 
6 IM. 20,000 Einw.); den Neft des Hochflifts Baſel 





7 Keu ß ꝛc. 8r Band, e. 211 ff. 
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(die Herrſchaft Schliensen — M. ısoo@inw.); 
die pfälgifhen Aemter Bretten, Kadenburg und 
Heidelberg, mit den Städten Mannheim und Heidels 
berg (7 IM. 99,000 Einw.); \die Naffau » Ufingifche 
Herrfhaft Lahr Cı IM. 7000 E.); den Reſt der 
(Heſſen⸗ Darmftädtifchen; Graffchaft Hanau⸗Lichten⸗ 
berg auf dem rechten Rheinufer Cdie beiden mit den 
Badenſchen Laͤndern grenzenden Aemter Lichtenau und 
Wilſtaͤt — 5 IM, 15,000 E.); die Neiheflädte: 
Offenburg : IM 400 E.), Zell (1 IM. 5000 
E.), Ueberlingen (14 IM. 7000 E.), Biberad 
(+ IM; 10,000 €), Pfullendorf (1 TM. 400 
€), Wimpfen (3 IM. 3000 €), Sengenbad 
3 OM. 70° E.), und die Abteien: Petershbaus 
fen (14 IM. 350€. y, Salmansmeiler, mit Nuss 
nahme des dem Haufe Thurn und Taxis zugerheilten 
Amtes Oſtrach, (4% IM. 9000 €. Jr Shwarjad, 
Srauenalb, Allerheiligen, Lichtenthal und 
Ertenheim- Münfter. — Da die neuerworbenen Läns 
der OM. mit 232,300 E. enthielten; fo gewann 
ber neue Churfürft von Baden, gegen den in den 
abgetretenen Bändern erlittenen Verluſt, 44 IM. und 
194,300 Einwohner. # 

Zur Arrondirung ihrer Gebiete ward zwiſchen dem 
Churfuͤrſten von Baden und dem Landgrafen von Heſ—⸗ 
ſen⸗Darmſtadt im July 1803 ein Tauſchvertrag 
gefhloffen, im welchem Baden an Darmſtadt über 
eh: Wimpfen im Thale Cdie eine Hälfte der ehemalis 
gen Reichsſtadt Wimpfen), und die Doͤrfer Hochſtaͤtten, 
Darsberg und den ehemaligen Speyerſchen Antheil an 
denn Dorfe Neckarhauſen; dagegen trat Darmfladt an 
Baden ab; die ehemaligen mainzifchen und wormfi (chen 
Ottſchaften auf dem Iinfen Ufer des Nedars, und die 
Dörfer Eſchelbach, Bargen und Aglafterhaufen. 

Der bedeutende Laͤnderzuwachs des Churfürften von 
Baden führte eine Landesorganifation in dreis 
sehn Edicten und eine neue Eintheilung des Staa- 

II. K 
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tes (den man im J. 1893 zu 131.[JM., und-437.169 
Einwohnern berechnete) in drei Provinzen *) her 
beis i) in die Badenſche Markgrafſchaft (von 
Philippsburg bis Baſel), zu welcher die alten Hausbe⸗ 
ſitzungen und die zwiſchen denſelben liegenden neuerwor⸗ 
benen Laͤnder gehoͤrten (die Markgrafſchaft Baden, die 
Grafſchaft Eberſtein, die Markgrafſchaft Hochberg, 
die Herrſchaften Mahlberg, Babenmeiler und 
Roͤteln, die Landgrafichaft Saufenberg, — mit den 
Entfchädigungsländern: dem Fuͤrſtenthume Ettenheim, 
der Grafſchaft Gengenbach, den Herrſchaften Lich⸗ 
tenau und Lahr,’ und dem Amte Schliengen); — 
2) indie Badenfhe Pfalsgraffhaft,,; welche bie 
erworbenen Theile ber Rheinpfalz und die Reſte des 
Bisthums Speyer umſchloß; — 3) in das obert 
Sürftenthbum am. Bodenfee, gebildet aus dem ehema⸗ 
ligen Hochflifte Koftnig, den Neihgftädten Ueber 
lingen, Pfullendorf und Biberach, und dem ehemaligen 
Speyerſchen Amte Neuhaufen. Eximirt waren von 
dieſer Eintheilung die Beſi itzungen der Markgrafen Fries 
drich und Ludwig, die ehemaligen Reichspraͤlaturen und 
nunmehrigen Graffchaften Salem und Petershaus 
fen, welche fie aus den Entfchädigungsländern für ihr 
zen, Berluft auf dem linken Rheinufer in Hinſicht der von 
ihrer Mütter ererbten DOrtfchaften ethielten. — } 
"Eine Folge. der neuen Drganifation des Churſtaates 
var auch die neue Organiſation der mit, ber Nheinpfalz 
gerwonnenen Univerfität Heidelberg... ‚Der Churs 
fürft dotirte fie niit 40,000 fl. jährlicher, Einkünfte, wel⸗ 
che in der Folge bis auf 56,000fl, vermehrt wurden. Sit 
ward Anfangs allen drei riftichen am onen gu 


9 Nach dieſ er Eintheilung iſt — (goh. Si; 
Schmidts und Per. Wunds) geographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ 
sopographiihe Beichreibung von. dem Churfürftenthume 
Baden, mit einer illuminirten Karte. 2 Theile. Korlaru⸗ 

J he, 1804. 8. en, —V 


Äh 
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meinſchaftlich beſtimmt, bis in der Folge, nach der Ac⸗ 
quiſttion det Univerſitaͤt Freybung im Breisgau, Die 
Lehrer der Fatholifchen Konfeffion ganz nah Freyburg 
verfegt wurden: Nach der neuen Organiſation beftcher 
die Univerſitaͤt Heidelberg aus. ſechs Sectionen: der 
firchlihen; der. ſtaatsrechtlichen; der ärztlichen; der 
ſtaatswirthſchaftlichen; der allgemeinen, und der artiſti. 
ſchen/ die aber hun vier: Facultaͤten ausmachen. JI 

Die Wegfuͤhrung des Herzogs d' Enghien durch 
franzoͤſiſche Truppen aus dem Churfuͤrſtenthume Baden 
GE-Märy 1804) veranlaßte, außer der ruſſiſchen Note 
vom 6 Mai 1804 auf! dem Reichstagezu Regensburg, 
wu “eine officielle Erklärung 3 des Sup von 
— am 2 Er 180% * 


sl 


1 

34. * | 
‚ Baden. kein dem Breßburger Frieden. | 
hai Baden: fchen durch den Reichsdeputations⸗ 
Banpefchluß ‚eine: ‚bedeutende Vergrößerung gewonnen; ſo 
Ward feine: Staatsfraft noch mehr. durch die üftreichis 
ſchen Ceſſſonen im Preßburger Frieden (26. Den, 
805). verftärft,. nachdem der ‚Churfürft in dem Kriege 
Sranfreiche : gegen. Deftreich im Spätjahre 1805 ein Als 
lürter des Kaifers Napoleons: gewefen war, Obgleich der 
Ehurfürft von Baden die den Häufern Bayern und Wirtema 
berg im Preßburger Frieden ausgemittelte Koͤnigswuͤrde 
wahrſcheinlich fuͤr ſich ablehnte; fo: erkannte doch Oeſtreich 
in dieſem Frieden die Sounerainetät des Churfuͤrſten 
von. Baden an, / und uͤberließ demſelben den Breisgau, 
mit Ausnahme eines kleinen an; Wirtemberg kommenden 
heiles (der inwerhakbsder Wietembergiſchen Beſitzungen 
und oͤſtlich einer vom Schlegelberge bis aan die Molhach 
ogenen Linie lag), mit 413: . M. unud 130, o00 En 
eOrtena u — IM. und na Br und bie Stapt: 


* A 


— — ⸗ J — 
u“ 23 bi LU y 


*) Sie ſtehte in der pragmat. —— der tente 
ſchen Reiheragendchandtunget,, S. 305 ff. 
N a 
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Koſtnatzamit der Kommenthurei Meinau (zuſammen 
600 €.) Der Churfuͤrſt nannte ſich, ſeit der von ihm 
am so San. 1806 erlaſſenen Publication, ſ ———— 
nen Churfuͤrſten des heil. roͤm. Reiches. 
| Da die landftändifche. Verfaffung. im —* 
ſchen ſchon früher allmaͤhlig erloſchen war; fo ward die 
ſelbe auch im Breisgau (5 Mai 1806) als Folge 
der erhaltenen Souverainetät aufgehoben:*), obgleich 
die Breisgauifche Nitterfchaft ſich gu Freyburg verfam- . 
melt, und in einer Vorftelung vom 11 März um: bie 
Sortdauer der landesftändifchen Verfaſſung nachgefücht 
hatte. Der Ehurfürft motivirte dieſen Schritt in: feiner 
Decrete durch Folgende Erklärung: »Es bedarf, bei Un 
fern befannten Negierungsmarimen, keinesweges der Fuͤr⸗ 
fpräche für das Land auf dem erfchwerenden und Fofke 
ſpieligen Wege eines Mitteftandes, da auf einem weit 
leichtern es Unſern Landescollegien zur Dienſtpflicht ges 
macht iſt, nicht etwa Unſer und Unſrer Nachkommen 
einſeitiges Intereſſe, ſondern das geſammte Wohl des 
Landes, welches mit jenem unter gewiſſenhaften Regen⸗ 
ten ohnehin Eins iſt, in ihren Colleglalbeſchluͤſſen und 
Anträgen vor Augen zu haben, und in Kolliſionsfaͤllen 
das eine nicht weniger, als das andere, ins Liche zu 
fielen ; wie denn auch Überdies jedem Unterthan und’ jes 
der beftehenden Fleinen Gemeinheit der Zutritt zu ihren 
Seren und Landesvater - offen ſtehet. Es bedarf al 
feines weitern Organs zwiſchen dem Fuͤrſten und dest 
Unterthanen, ſondern die hieraus entſtandenen ſchwerern 
Koſten des Landes koͤnnen eingeſtellt, und auch in dieſer 
Erſparniß kann ein Fonds zur Tilgung: aufgehaͤuft er 
Landesſchulden und Herſtellung des geſunkenen Kredit s 
in der Landeskaſſe aufgefunden werden.« — Zugletch 
garantirte der Churfuͤrſt der Univerſit aͤt Freybue g 
die Fortdauer ihrer Exiſtenz, und gab ihr eine verb ef⸗ 
ſerte Einrichtung. — Fuͤr die u! ai zn. 








”) Winkoppo, Ste ,®. 140 ©. 
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Oeſtreich⸗Eſte (weiches, für Has verlorne Modena in’ 
Stalin, von Deftreich im Laͤneviller Srieden ben Bteis⸗ 
gau und die Drienau abgetreten erhalten hatte): bezahlte: 
Badın, nach einem Vertrage vom: ı6 Febr, 1807, an 
jenes Haus die Anerfionalfumme von 89,000 fl.; woge⸗ 
gen daſſelbe auf alle Anfprüche, die aus dem vorigem 
erzbergoglichen Befige diefer Länder abzuleiten feyn koͤnn⸗ 
ten, verzichtete. — Auch erlangte Baden im März 1807 
von dem Schweizercanton St. Gallen die im Breisgau 
begenden Herrfchaften Ebringen und Norfingen, 
ggen ein Averfionalguantum. — Am 8 Apr. 1806 vers 
mählte fich der Enkel des Ehurfürften von Baden, der 
Chutprinz Karl, mit der adoptirten Tochter des fran⸗ 
ffhen Kaiſers, der Prinzeffin Stephanie Adrienne 
konife Rn ‚ Tochter des Senators Beauharnois. 


| 35. 

Baden feit bem Beitritte zum Rheinbunde. 

Bei den genauen Verhaͤltniſſen, in welchen Baden 
wis. dem franzoͤſiſchen Kaiſer ſtand, war es nicht bes 
fremdend, daß der Churfuͤrſt von Baden dem Rhein⸗ 
bunde am 12 July 1806 zu Paris beitrat, und bie 
Confoͤderationsacte von feinem Kabinetsminiſter, dem 
friheren von Reizenſtein, unterzeichnen ließ. Er 
nahm die Würde eines Großherzogs an (Art. 5), 
Meurch er: die Rechte, Ehren und Borzüge erhielt, wel⸗ 
mit der Edniglichen Würde verbunden find, und 
keine ſich (1 Ang. 1806) burch die gemeinfchaftliöhe 
Erflärung ber Mitglieder Des Rheinbundes vom teutfchen 
Ride. — Baden übernahm die Verpflichtung, ein 
Bundescontingent von 8000 Mann Truppen von 
Mb Art Waffen. gu: ſtellen, und gehoͤrte auf der zu er⸗ 
— Bundesverſammlung zum koͤniglichen Col⸗ 

inm 

»Der Staat erhielt durch bie-Gonföberationdacte man⸗ 
den bedeutenden Zuwachs; theils durch die Einverleh 
bung des Sohanniterfürftentbumg Heitersheim (13 
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MD M. 26,009 E.) und der Commenden des teutſchen 
Ordens Bruggen und Freyburg in denſelben; 
‚theils durch die Unterwerfung der innerhalb des: Ba⸗ 
denſchen Staates gelegenen reichSritterfchaftlichen 
‚ Befigungen, und vieler bisher reichsunmittelbaren teut« 
fehen, in dee’ Bundesacte mediatifirten,. Länder. unter 
die: Souverainetät: des neuen Großherzogs. Von diefen 
mediatiſirten Kändern Famen. unter. Badenfche Souverai— 
netät: der Fuͤrſt von Fürftenberg; der Fürft und 
die Grafen von Leiningen; die Fürften und 
Grafen von Löwenftein; der Fuͤrſt von Salm» 
Reiferſcheid-Krautheim, nach dem, was von feis 
nem Sürfteuthume auf der Nordfeite der Jaxt lag; die 
Henrſchaft Hagnau (dem Fürften von Dranien » Fulda 
gehoͤrig); Die Graffchaft Thengen GBeſitzung des. Fürs 
fien von Auersberg); die. Landgraffchaft Klettgau (Des 
fisung des Fuͤrſten von Schwarzenberg); dag Amt Bil» 
ligheim (Befisung des Grafen von Leiningen: Heided« 
Heim); und. das Amt Neidenau Geſitzung des Grafen 
von Leiningen⸗ Wefterburg). Zugieich beftinnmte der rigte 
und ıgte Artifel der Bundesacte, daR Wirtemberg 
an Baden abtreten follte: die Graffchaft Bon⸗ 
dorf (43 M. 7,500 E.); die ‚Städte Breunlins 
gen und Bıllingen, mit demjenigen Theile’ des Ges 
bietes der legtern, welcher auf. der rechten Seite der 
Brigach liegt, ‚und die Stadt Tuttlingen, mit dem 
Theile diefes Amtes, welcher auf. bem rechten Donauufer 
Helegen ift; dagegen ſollte, nach dem ısten Artikel, Bas 


den an Wirtemberg Stadt und Gebiet von Bi⸗ 
berach.abtreten. 


Da den Mitgliedern de Sheinbander in der Con⸗ 
foͤderationsacte vorbehalten worden war, ihre Grenzen 
durch beſondere Tractate genauer zu arrondiren; ſo ward, 
in Hinſicht auf die durch die Bundesacte angegebenen 
Grenzverhaͤltniſſe, zwiſchen Baden und Wirtemberg 

am ızten Oct. 18060 zu Karlsruhe ein Epurations⸗ 
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vertrag *) (vom Baron von Edelsheim und dein Gras’ 
fen von Taube) abgefchloffen, in welchem. Baden am, 
Wirtemberg cedirte: die Stadt Tuttlingen, 
fammt dern auf der rechten Seite der Donau gelegenen 
Theile diefed Amtes (welche der Tractat vom ı2 July 
Baden zugefheilt hatte); die Hoheit und Lehnsherrlich⸗ 
feit über die (am rechten Donauufer unterhalb Tuttlin- 
gen gelegene und, Als ritterfchaftlicher Ort, dei freis 
herrlichen Familie von Enzberg gehoͤrige) Herrfchaft 
Mühlheim Cı Stadt und ır Dorfer); die Schaffne- 
rien zu Mengen - und Biffingen (welche zu breisgauis 
fhen Kloͤſtern gebsrten); die Drtfchaften Weilheim, 
Burmlingen, Selthingen, Oberflacht, Durchhaufen (Bes 
ſitzungen des Domcapiteld zu Koſtnitz); Grodgartach 
(Marktflecken, von melchem bereits: 2 zum tirtembergis 
fhen Umte Brafenheim, 3 aber zu dem im Jahre 1802 
an Baden gekommenen Stifte Odenheim gehörten ) ;: Unters 
nichelsbach (zum Klofter Frauenalb gehörig); Pfauhaus 
fen und Neuhauſen (ehemals Speyerfche Beſitzungen.) 
— Dagegen erhielt Baden von Wirtemberg: 
den im Preßburger Frieden an Wirtemberg gefommenen 
Theil de8 Breisgau; dem Theil der Stadt Vils 
lingen, welcher links der Brigach liegt; Neuhaufen, 
Dberefchach, Thierheim (Beſitzung der Johannitercom⸗ 
wende Willingen); Oberacker (Dorf im Kreichgau); 
Schloß Sponed (im Breisgau); die Wirtembergifchen 
Güter und Gefähle in: der Ortenau; die Derter Alte 
fusheim, News Lusheim (ehemals Speyerifh), Wand⸗ 
angeloch (ehemals dem, Stifte Odenheim), Unterswigs 
heim ( Wirtemb. Marktflecken im Kreichgau), Gochsheim 
(Städtchen im Kreichgau); Bannbruͤcken, Grünmetferd- 
bach, Palmbach, Mutſchelbach (Theile des wirtemberg. 
Amtes Neuenburg), Nußbaum (Dorf im Amte Bras 
Eenheim), und Nordweil Dorf im Amte Apivsbach), — 





WVinkopps rhein. Bund, Heft 4, S 124 fi - — Mein 
Rheinbund, ©. 508 fi mn 


% 
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Durch einen zweiten Vertrag *) zwiſchen Baden und 
Wirtemberg vom 13 Nov. 1806 vereinigten ſich beide 
Staaten zu einer Ausgleichung in Hinſicht der Souve⸗ 
rainetaͤt über mehrere reichsritterſchaftliche Bes 
fißungen, und in einem dritten Vertrage 2) v. 23 
Apr. 1808 ward zwifchen beiden Staaten die Hoheits⸗ 
grenze an der art ſo gezogen, daß die Krautheimis 
fhen Befigungen auf dem rechten Ufer ber Jart die 
Badenfche, die auf dem linken Ufer die Wirtembergi⸗ 
fche Souverainetät anerkennen ſollten. Noch überlich 
Baden durch Tractat vom 31 Dec. 1808 die Serefihoft 
Sterten an Wirtemberg. - 

In einem ähnlichen Tractate ?), zwiſchen den Große 
berzogen von Baden und Heſſen zu Darmfladt am 
s Oct. 1806 abgefchloffen, entfagte - Baden allen 
Anſpruͤchen nicht nur auf die in den alten Staaten 
des Großherzogs von Heffen, fondern auch in der Grafe 
(haft Erbah und Herrfchaft Breuberg eingefchloffenen 
. zitserfchaftlichen Befigungen, und namentlich auf frän« 
fifh Grumbach, und auf dag Städtchen Worth; 
wogegen Heffen auf die Souverainetätsrechte über den 
Sieden Kleinbeubach, über die ritterſchaftlichen Oer⸗ 


ter im Kreichgau und uͤber einige andere ritterſchaft⸗ 
liche Guͤter verzichtete. 


Eben ſo ward, nachdem der Churfarſt von Kir. 
burg als Großherzog zum Rheinbunde getreten war, 
zwifchen Baden und Würzburg am ı7 Mai 1807 
ein Vertrag *) zu Würzburg abgefchloffen, in melchemn 
bie Hobeitsrechte über mehrere rieterfchaftliche Beſitzun⸗ 





») Er ſteht ausfährlich in meinem Rheinbunde, S. zıofl. 

2) Winkopp, rhein. Bund, Heft 36, S. 412 ff. u. mein 
Rheinbund, ©, zıu 

5) Winkopp, Heft 4, S.106ff. u. mein Rheinbund, 
©. 313. 


9 Winkopp, Heftg, &, 493 ff. u mein Rheinbund, 
©. 53 ff. 
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sen näher beſtimmt wurden, und endlich Fam auch am 
17 Sept. 1808 ein Staatsvertrag‘) zwiſchen Bas 
den und dem helvetifchen Canton Aargau über 
verfchiedene Gegenftände, befonders aber über die. Ver⸗ 
haunſſe des Breisgaus zum Frickthale, zu Stande. 
9 36. 
„Fortſetzung. 

Als Mitglied des Rheinbundes ſah ſich der Groß⸗ 
bersog gensthigt, am Frankreichs Kriege gegen Preus 
ßen (Det. 1805) Antheil gu nehmen. Ein Theil feine 
Eontingents, deffen Sammelplag Stettin war, wohnte 
der Belagerung von Colberg bei; auch fchlug ein Baden- 
ſches Truppencorps (18 Febr. 1807) unter dem Generale 
von Cloßmann in einem zweiftündigen Nachtgefechre den 
Angriff von 2000 Preußen auf die Stadt Stargard im 
Weſtpreußen zuruͤck, und drang, in Verbindung mit 
den Polen, (23 Febr.) ſtuͤrmend in Dirſchau ein. In der 
Folge waren die Badner ein Theil des Belagerungscorps 
vor Danzig. — Eben fo bewährten dieſelben den Ruf 
ihrer Tapferkeit in Spanien (feit 1808), und im Kriege 
gegen Deftreich (189. = c- | 

AUS Folge des Friedens zu Wien (14 Det. 1809) 
gewann Baden nicht allein die innerhalb feines Landes 
euclavirten Befigungen. des. fchon am 24 Apr. 1809 vom 
Safer Napoleon aufgehobenen teutfchen Drdeng, 
fondern auch in dem zu Parig am 2 Oct. 1810 vom 
Baron Andlau und dem Grafen Winzingeroda abgefchlofs 
fan Tractate 2) mir Wirtemberg: die ehemalige 
kandgrafſchaft Rellenburg (das bisherige Wirs 
tembergiſche Oberamt Stock ach, — 20,700 Einw.), und 
Teile von den Oberaͤmtern Hornberg, Rothweil, 
düttlingen, EbCh)ingen, Maulbronn, Bra—⸗ 





ı) Winkopp, 2809, Da. & S. 4 ff. 
2) Ebend. Nov. 1810, &.295ff. vgl. S. 240 ff. Allg. Zeit 
Wao, Ro. 320. 
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kenheim und Mergentheim; zuſammen 45,200 Ein⸗ 
wohner. — Dagegen trat Baden dem Großherzoge von 
Heſſen, in einem zu Paris am 8 Sept. 1810 (von 
dem Freiherrn von Andlau und ˖dem Generale Freiherrn 
von Pappenheim) abgeſchloſſenen Tractate Nab: die 
fuͤrſtlich Leiningiſchen Aemter Amorbach und Milten— 
berg; das fuͤrſtlich Loͤwenſtein-Werthheimiſche Amt Heus 
bach mit dem Flecken Klein-⸗Heubach; dag freiherrl. von 
Fechenbachiſche Dorf Lauderbach, und das fuͤrſtl. Trauts 
mannsdorfiſche, im Amte Miltenberg eingeſchloſſene, Dorf 
Umpfenbach, zuſammen 15,000 Einwohner; — ſo daß 
der Zuwachs der Bevoͤlkerung des Großherzog 
thums, nach Abzug der Abtretungen an Heſſen, ungefähr 
in 30,200 Einwohnern beftand. — Da nun die Yevdls 
ferung des Großherzogthums, nach der Zählung vom J. 
1809, 924,307 Einw. (608,839 landesherrliche, 208,067 
fiandegherrliche, und 107,401 grundherrliche) auf 275 
Du. Meilen betrug; fo enthält jegt die Geſammtmaſſe der 
Dadenfchen Bevölkerung auf »8 Du, Meil, sroifeden 950 
= 960,000 Menſchen. 

"Der Großherzog hatte bereits ſogleich nach — Bei⸗ 
tritte zum Rheinbunde (am 13 Aug. 1806) 2) »die Vers 
einigung der fämmtlichen ererbten, durch den Luͤneviller 
Frieden und den Reichsdeputatioushauptſchluß, d durch 
den Preßburger Frieden und durch den rheiniſchen Yuns 
desvertrag, theils zum Eigenthume, theild zur Dber- und 
Erbherrlichfeit erworbenen . Fürftenthümer u. f. mw. 58: 
einem untheilbaren fouverainen Staate und ı 
Großherzogthume« erklärt; bie neue Einthels 
lung des Großherzogthums erfolgte aber erſt durch 
Decret ?) vom 22 Sun. 1807. Nach demfelben ward , 
das Land in drei Provinzen getheilt: 1) in bie ober» 





1) Winkopp, Nov. 1810, S,256f. u. Eromeu. Jaup's 
‚Germanien, An Bdes 28 St. S. 352ff. | | 

2) Winkopp, Heft ı, ©. 99 fi. - 

3) Nationalzeit. 1807, St. 54, ©.730f. Er 
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theinifche, oden Badenſche Landgrafſchaft; 2} in die 
mittelrheiniſche, oder Dadenfhe Marfgrafs 
(haft; 3) in die unterrheinifche, oder Buden« 
fhe Pfalzgraffchaft. Die einzelnen Bezirke ber 
Provinz Oberrhein. bildeten ſechs Aemter (Marks 
dorf, Bohlingen, Blumenfeld, Bondorf, Botfmaringen, 
Druggen); zehn Dberamter (Koftnis, Waldshut, Se» 
ckingen, Roteln, ‚Schliengen, Badenweiler, "Waldkirch, 
Freyburg, Hochberg, Kengingen); vier Stabsäamter 
(St, Blafien, Wolfenmweiler, Staufen, St. Peter); fieben 
Dbervpigteiämter (Mörsburg, Ueberlingen, Pfullen« 
dorf, Villingen, Schönau, Heitersheim, Tryberg), und 
das Stadtvoigteiamt Freyburg, die Stadt Frey« 
burg umfaſſend. Außerdem wurden als mediatifirte 
Beſttzungen *) dazu gefchlagen; Klettgau ; Thengen; von 
Sürftenberg die Aemter Blomberg, Stühlingen, Löffingen, 
Neuſtatt, Vohrenbach, Haslach, Wolfach, Danefchingen, 
Hüfingen, Möhringen, Engen und Heiligenberg; und 
bie Aemter der Markgrafen von Baden: Salem, Unter⸗ 
Elchingen, Petershauſen, Herdwangen, und bie Ober 
voigteiaͤmter: Stetten, Muͤnchhof und Hilzingen. — ‚Die 
Proving Mittelrhein. beffand aus 17, Dberäma 
fern (Mahlberg, Lahr, Offenburg, Dberfirch, Bühl; 
Schwarzach, Kork, Biſchoffsheim, Steinbach, Baden, 
Eberfiein, Raſtadt, Ettlingen, Pforzheim, Stein, Dura 
lach, Karlsruhe). und. zwei Dbervoigfeiämtern 
(Gengenbach, Achern). — Die Provinz Unterrheim 
enthielt acht Aemter (Philippsburg, Schweßingen, 
Kadenburg , „Weinheim, Neckargmuͤnd, Neckarſchwarzach, 
'*) Eine bequeme‘ Ueberſicht der fämmtlihen Standess. 

hberrfhaften des Großherrzogthums vom Jahre 
1809 (mithin vor den Staatsverirägen mit Wirtemberg _ 
und Neffen im Herbſte 1810) hat Winktopp, 1809, Jun. 
©. 456 fj., wo vorzüglich die markgraͤſichen Beſitzungen 
Salem u, Perershaufen ausführlicher dargeftellt und 
die Öenenlogieen der Standesherren beigebracht werden. 
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Bretten, Kislau), fünf O-berämter (Heibelberg, 
Meibftatt, . Gochsheim, Bruchfal und dag vom Dben« 
walde); mei Stadtvoigteiaͤmter (Mannheim und 
Heidelberg), und das Stabsamt Eppingen. Als 
mediatifirte Befikungen gehoͤrten gu diefer Provinz; 
die fürftlich - Leiningifhen -Aemter, Hilsbadh, 
Mosbach, Eberbah, Miltenberg, Waldbüren, Bods 
berg, Buchen, Bifchoffsheim; das graͤflich Leinin« 
gifche Amt Neidenau; die Werthheimiſchen Aem⸗ 
ter Werthheim, Rothenfeld, Gerichſtetten, Brombach, 
. Mofenberg, Freudenberg, und die fuͤrſtlich Krauts 
heimiſchen enter Krautheim, ——— Ballen⸗ 
berg. 


Dieſe Eintheilung ward aber durch die Organiſation 
vom 26 Nov. 1800 ) aufgehoben, und das Großher⸗ 
zogthum in gehn Kreife, mit Einſchluß der Stan⸗ 
besherrfchnften und ber grumdherrlichen Orte, einges 
theilt 2): 1) in den Seekreis (Sitz in Koſtnitz); >?) 
den Donaufreis (Sitz in Villingen); 3) den 
Wieſenkreis (Sig in Lirrah); 4) den Zreis 
famfreis (Sig in Sreyburg);. 5) den Kinsig> 
freis (Sitz m Offenburg); 6) den Murgfreid 
Sig in Raſtadt); 7) den Pfingeund Enzkreis 
(Sig in Durlach); 8) den Nedarkreig (Sit in 
Mannheim); 9) den Odenwaͤlderkreis (Si in 
Mosbach); 10) den Main» und Tauberfreig 

(Sig in Wert hheim). — Doc and) biefe Einthei⸗ 
— 
2) Winkopp, 1810, Januar, S. 27 ff. und en 
©. 298 fi. 
2) Nach diefer Einsheilung in 10 Kreife iſt a: 
CEichrodt) das Großherzogthum Baden nach- feinen 10 
‚ Kreifen und Amssbezirken topographiſch ffiszire. Karls— 
ruhe, 1810. 8. (zwar bloße Nomenklatur, aber bequem 
sur Weberficht, und wegen des angehängten Verzeichniſſes 
aller ftandesherrlichen Aemter, und der —— Be⸗ 
kber von grundherrlichen Guͤtern.) | 
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lung ward, nach der Abtretung an Heſſen und nach 
dem erhaltenen Zuwachſe durch die Wirtembergiſchen Ceſ⸗ 
fionen an Baden, durch. Decret vom 15 Nov. 1810 
dahin mobificirt.), daß der Ddenwälder Kreis 
aufgeldfet amd, unter. die drei anfloßenden 
Kreife, den Pfings und Ens-, den Nedar-, und den 
Main» und Tauberkreis, vertheilt wurde. . Dem 
Seekreiſe wurden das. bisherige Wirtembergifche Oberr 
amt Stockach, mit den beiden Dberämtern Aach und Ra⸗ 
dolphszell, das markgraͤfliche Amt Stetten am kalten 
Märkte, die Grundherrlichkeiten Buchheim, Gutenſtein 
md Werrenwag mit Kallenberg, und vom Donaufreift 
das Amt Blumenfeld und das ſtandesherrliche Amt 
Thengen zugeth eilt. Zu dem Donaukreiſe, welchet 
die beiden letzten Aemter verlor, kamen das Wirtembergi⸗ 
ſche Ooberamt Hornberg (ſo viel davon abgetreten wur⸗ 
de), die bisherigen Rothweilſchen Oberamtsorte Dauchin⸗ 
gen, Fiſchbach mit Sinkingen, Kappel, Nieder-Eſchach, 
Schwabenhnuſen und Weilersbach, fo wie die bisherigen 
Tuttlinger Oberamtsoͤrter Bieſingen, Oeffingen, Oberbal⸗ 
dingen und Sunthauſen, und die fuͤrſtenbergiſchen Aem⸗ 
ker Wolfach und Haslach. Der Mainsund Taubers 
kreis verlor die an Heſſen abgetretenen Aemter Amoro 
bach, Miltenberg und Klein⸗Heubach, nebſt den Grund⸗ 
herrlichkeiten Lauderbach, Umpfenbach, und erhielt dafuͤr 
den Reſt des Odenwaͤlderkreiſes. — Das Großherios 
tum beſteht alſo jett aus 9 N K | 


— — 


ı) Bintopp, 18109, Der ©. — ff. mit dem Detail der 


) Eine ſtatiſtiſche Ueberficht des allmaͤhligen Zuwachſes des 
Badenſchen Staates von 1805 — 1809, und eine Verglei 
Kung mit den frühern Verhaͤliniges deßelben, beim 
Winkopp, 1810, Aug., ©. 188 ff. | | b 
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ne ß N tr) — 375° © ea z 
Junere — des Grossen ae, 
zogthums.“ 


god Sröähkeisgchunf Baden hat zwar nody feine 
das Ganze umfchließende neue Organifation,; tie die Nds 
nigreiche Bayern und Weſtphalen und die Großherzog» 
thuͤmer Frankfurt und Berg, erhalten; doch iſt dieſelbe 
bereits — mehrere Decrete in politifcher, eioifii 
ſtiſchet und tirchlich er Hinſicht vorbereitet. 


Der. Wegen: des Großherzogthums hat und be mer 
narchifche Rechte, da, er-im Innern des Staates: duch 
feine Landesftände. befchränft, undnin Hinſi icht der qus⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltiſſe blos an die Beſtimmungen det 
Acte des Rheinbundes gebunden iſt. Er übt alſo die 
Souverainetaͤtsrechte, wie ſie im 26ften. Artikel der Bun⸗ 

des acte angegeben find, das Kecht, der, ‚Gefeggebung, ber 
obern Gerichtsbarkeit, der obern Polizei, der militärifchen 
Conſcription und der Beſteuerung ohne Einfchränfung- 
Die Regierung: iſt erblich, nach, dem Rechte der 
Erſtgeburt in gerader abfteigender Linie; doch find, dir 
nähern Modificationen des Succeffiongrechtes bis jetzt 
durch kein Hausgeſetz (wie in Dept. Wirtemperg x) 
Bern * ur Ä & a 4 





*) Die Allgemeine Zeitung vom Jahre 1806, No. 265) 
S. 1140 hat zwar folgenden Artikel aus einer, Manns 

heimer eitung: »Heute ift, von Karlsruhe officielle 

Nachricht Hier” eingegangen, daß die mänhlide 
Nachkommenſchaft un ſers durchlauchtigſten 
Souverains aus deſſen zweiter Ehe mit der 
Frau Reichsgraͤfin von Hochberg fuͤr ſuceel—⸗ 

 fionsfähig erklaͤrt wurden fenz« allein die Beſtaͤ⸗ 
tigung dieſer Nachricht in einem ——— Staktsbır 
erete habe ich nirgends gefunden. sr! 
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Der Code Napoleon: ward ’mit dem 1 San, 1810 
zum allgemeinen Landrechte:) bes Großherzog« 
thums erhoben. Es erfchien, unter Direction bes Staats» 
raths Brauer, eine. teusfche Ueberſetzung bdeffelben 
mit bedeutenden ‚Modificationen und Zuffs 
en, welche, als Landrecht, ausfchließend vor .den Ges 
sichten des Landes und in den Nechtögefchäften deſſelben 
eilt, and, in Beziehung: auf „die Einführung des neuen 
Geſetzbuches, am. 20. Mai 1809, eine Verordnung, 
bie Beamten des bürgeslichen Standes: ber 
treffend 2). 

Je milder von up die Kegierungsgrundfäge des 
Großherzogs Karl Friedrichs waren;:deflo fchonens 
der wurden auch von ihm: die fenatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe feiner. ehemaligen Mitftände des teutfchen Reiches 
beftimmt, die durch die Stiftung des Rheinbundes unter 
feine: Souverainetät ‚gefommen waren, . Vorbereiter 
wurde die Beſtimmung dieſer flaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Badenfchen Standesherren Durch das Decret 
vom 20 Märg:1807 ?), iM welchem der Großherjog von 





1) Die Zeit der Einführung des Code Napoleon mit Zufdgen 
u. Handels geſetzen war in dern Edicte v. 3 Febr. 1809 aufden . 

. 2 guly 1809 feſtgeſetzt. (Diefes Edict fteht beim Winfopp, 
1809, April, ©. 121: ff.) Das Gefegbuch felbft erſchien 
unter dem Titel: Der Code Napoleon mit Zufd; 
gen und angehängten: Handelsgefeben als 
tandredht für das Großherzogthum Baden zu 

. Karlsruhe in eimer doppelten Ausgabe, eine in dr. 8. bet 
Müller, eine in ı2mo bei’Madlot, 1809. Die Zufdge in 
demfelben hat :Wintop p, 1809, März, S. 396 ff. — 
Durch Decret vom 22.Der. 1809 ward aber. die wirkliche 
Einführung auf. den a Jans 1810 beftimmt, wobei: noch 
ginige Zufiige gegeben wurden. (Diefes Perser febt bei 
Binkopp, ı8ı0, Jan. S. 82 ff.) Ä 

2) Binfopp, 2809, Hug. ©. 271 ff | 

3) Tinkoppi Heft 7, Safe ... 39; 
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denſelben keine foͤrmliche Huldigung, ſondern blos die 
ſchriftliche Verſicherung ihrer Unterwerfung verlangte; 
ihnen, auf Verlangen, eine Ehrenwache von dem Baden⸗ 


ſchen Militair bewilligte, und denen, welche tin eignes 


Trabantencorps von 25 — 30 Mann halten wollten, daſ⸗ 
ſelbe verftattete; die Einſchließung ins Kirchengebet und 
das Tramergeläute, und bie Beibehaltung ihrer Familien» 
geſetze, fo weit fie mit der Bundesacte und dein Baden 
(chen Landesgefeßen vereinbar wären, denfelben erlaubte; 
fie in: allen Angelegenheiten, welche ihre Perfonen und 
Familien beträfen, blos des großherzoglichen Minifter 
riums oberfter Leitung unterordnete; in ftreitigen Rechts⸗ 
fachen dieſelben den privilegirteften Staatsbürgern gleich—⸗ 
ſtellte, und’ ihnen in peinlichen Fällen die Austrägalin. 
fang. zuficherte: Zugleich behielcen fie die mittlere und 
niedere. Gerichtsbarkeit, welche fie durch ihre Aemter 
ausäben: därfen,. und: ihre Juſtizcollegia find den’ große 
herzoglichen 'Hofgerichten in Hinſicht der Nechte und des 
Wirkungskreiſes gleichgeftellt. Eben fo wurden ihnen bie 
Activlehen gelaffen, worüber fie zur Zeit der: Bundesacte 
die Lehnsherrfchaft rechtmäßig befaßen, in fo weit damit 
Guͤter, Renten und Rechte verbunden find; nar bie 
Souverainetät fiel dem Landesherrn zu, Endlich blieben 
ben ‚Standesherren alle Einkünfte von ihren Domanial⸗ 
höfen, eigentlichen Gütern, Erblehen, Brauereien ,: und 
vom Bier: Wein» und Brantweinverfaufe, alle Zehnten, 
Bodenzinfen, alle aus dem Leibeigenfchaftsverbande: flie 
ßende Abgaben, das Einfommen der Bergwerfe, die fie 
. auf ihre Koften bauen, die Forft- Jagd» ünd Fiſcherei⸗ 
Nusung w f. w. — Auf die Baſis diefes vorbereiten, 
den. Deeretd erſchien, nach vorhergegangener Prüfung 
der von ben Standesherren dem Großherzoge vorgetra- 
genen Wünfche und Erinnerungen *), am zaften Yuly 





*) Wie wenig einige derſelben dem Geifte unfers Zeits 
alters angemefien waren, daruͤber vergl. man die Bord 
ftellung des Ohtenauifhen seither unntittew 
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1807 eine weite Berordbnung '), die Standes: 
herrlichfeiegverfaffung im Großherzogthume 
Baden betreffend, und endlih am ı Dec. 1807 ein 
Confitutiongebdict 2), die Grundherrlichkeits— 
verfaffung in dem Großherzogthume Baden 
betreffend, wodurch die Verhaͤltniſſe der alten und 
neuen mediafifirten. Nitterfchaft zu den übrigen 
Staatsbürgern näher beſtimmt wurden. Auch erfchien 
von der großherzoglichen Negierung zu Freyburg am 24 
Dec. 1807 ?) eine nähere Erklärung über das Verhal⸗ 
ten ber oberherrlichen DOberämfer gegen die geundherr« 
fihen Aemter, und am 4 Juny 1808 die in jeder Hits 
fiht wichtige Verordnung *), die Grundverfafs 
fung der verfchiedenen Stände betreffend. — 
Seit der decretirten Einführung des Code Napoleon ers 
ſchien unter dem 20. Mai 1809 5) eine Verordnung in 
Betreff der Gerichtsverwaltung ber Grundher⸗ 
ren. 


— — — 


baren Reichs adels an den Großherzog, beim Win⸗ 
kopp, Heft 22, ©. 155 ff. und des rheinpfaͤlziſchen 
Adels, ebend. Heft 29, ©. 295 ff. 
2) Winkopp, Heft 12, ©. 32: ff. und Nachtrag dazu, 
Heft 24, ©. 455 f. 
2) Winkopp, Heft 14, ©. 199 ff. — Intereſſant ift es, in 
Hinfiht der einzelnen Rechte, welche den Standesherren _ 
und Keichsrittern bewilligt worden find, die Erklärungen 
Bayerns, Wirtembergs, Badens und Heffiens 
zu vergleichen, welches durh D. Neff’s Ueberſicht dei 
neuen PVerhältniffe des chemaligen Reichsadels in den 
Staaten des rheiniſchen Bundes, — Winkopp, Auguſt 
"1908, ©. 199 ff. ſehr erleichtert worden iſt. 
3) Winfopp, Neft 16, ©. 412 f. und a dazu, 
Heft 27, ©. 272 ff. 
4) Winkopp, Heft 22, ©.63 ff. und die Fortfegung, 
im 28ſten Hefte, ©. 117 ff. 
5) Winkopp, July 1809, ©. 45 ff, 


7 


— 
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Der Großherzog hatte in dem erſten halben Jahr— 
hunderte feiner Regierung das Mufter einer. weifen Fir 
nanzadminiftration aufgeftellt. Nicht nur die Da» 


den⸗Durlachiſchen Länder waren fchuldenfrei geworden; 


er hatte auch die mit Baden-Baden ihm (1771) zugefal 
lene, fehr beträchtliche Schuldenlaft getilgt, den Staats 
aufwand aus dem gewöhnlichen Staatseinfommen be 
ftritten, und fo bedeutende Erfparungen gemacht, daß er 
faft in jedem Jahre anfehnliche Summen-theild auf Lan⸗ 
desverbtfferung, theild auf Ackivcapitale verwenden fonn- 
fe. Defto tiefer fühlte er den Druck ber Schulden, wel: 
che die. wiederhohlten Kriege über fein Land gebracht hat« 
ten. Mit dem hohen Bewußtſeyn, die Kräfte feineg 
Staates zweckmäßig zu bewirthfchaften und den einfachs 
fien Grundfägen der Finanzverwaltung zu folgen, machz 
fe. ee in einem Edbicte vom 31. Aug. 1808 ") die 
Lage. der Finanzen im Großherzogthume be 
kannt, gab in demfelben eine detaillirte Ucherficht der ges 
fammten Einnahme und Ausgabe der Generalcaffe, und 
zeigte, Mmodurd, dem Staate eine Schuldenlaft von 10 
MN. fl. habe jumachfen fönnen, wozu noch die Sum⸗ 
me von "749,600 fl. jährlichee Penfionen Fäme, die er 
in den legten Verträgen übernommen habe, — Darauf 
fölgte unter dein 18 Nov. 1808 2) die pragmatifche 
Sanction über Staatsfchulden und Staats— 
veräußerungen, über Privatfchulden des Som 
verains und der Mitglieder feiner Familie, 
ein hoͤchſt weifes, mit vieler Umſicht entworfenes Funda⸗ 
mentalgefeß des Großherzogthums, welches in Gegen 
ware und mit Zuziehung des Negierungsnachfolgers im 
Staatsrathe decretirt worden war. Nach demfelben darf 
ber jedesmalige Regent nur in einer außerorbentlichen 


a) Winkopp, Heft 23, ©. zor ff. — Spyaͤterhin iſt die 

Schuldenlaſt des Großherzogthums auf DIN. Gulden 
geftiegen. 

2) Winfopp, Januar, 180g, Se 


\ 
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Page des Staates (wohin unzweifelhafte, bleibende Lan⸗ 
desverbeſſerungen, Tilgung rechtmaͤßiger und dringender 
Schulden, Rettung des Staates, des Souverains, oder 
ſeines Nachfolgers aus großer Gefahr oder Beſchaͤdigung 
gehoͤren) zu einer Staatsanleihe ſchreiten, deren 
Betrag fo groß iſt, daß fie aus dem etatsmaͤßigen Ueber⸗ 
ſchuſſe der Generalcaffe, der Kriegscaffe, oder einer Bros 
vinzialcaffe, entweder in dem laufenden, oder nächftfols 
geriden Negierungsjahre nicht getilge werden Fanıt.: — 

Als Folge des Antheild am ‚fpanifihen ; Kriege und an 
dem Kriege gegen Deftreich wardi;von dem Großhergoge 
die Durch. Decret vom 12 Jul. 1810?) ausgefhrichene 
Vermoͤgens ſteuer dargeſtellt und deren Be Eins 
tihtung weiter motivirt. 3 


Zugleich mit dem Decrete.der Eintheilung des Groß 
herzogthums in. 10 Kreiſe (am no Nov. 1809) erfchienen 
die Organiſationsedicte für alle einzelne! IwKis 
ge der Staatsadminiftrafion: für. die s Minis 
fkeria (bes Innern, der Finanzen, der Juſtiz, der aus—⸗ 
wärtigen Verhältniffe und: des Krieges), für den Ka bi⸗ 
netsrath, durch welchen alle Angelegenheiten "gehen, 
die an die Perfon des Negenten gebracht werden, und für 
den Staatsrarh,. welcher: aus den Mitgliedern des Kas 
binetsrathes,. den Staatsminiftern, ben: Praͤſidenten und 
Directoren ‚der Landescollegien und den Prinzen des Hau⸗ 
ſes beſtehet, welche das 18te Jahr erreicht haben, mit detail⸗ 
lirter Angabe des Geſchaͤftskreiſes dieſer Behoͤrden 2); für 
die 3 Hofgerichte (zu Freyburg, Raſtadt und Mann⸗ 
heim) dag Oberhofgericht und die ſtandesherrlichen Ju⸗ 
ſtizkanzleien 2); fuͤr die Kreisdirecturen und Ober⸗ 





3) Winkop p, Auguſt, 1810,. ©. 180 fr» 

2) Winkopp, 1810, Mai, 8. 279 ff. — Die fräbere 
Drganifation der obern Staatsbehörden durch Derret vom 
5 Jul. Wos (Wintopp, Auguſt 1808, ©. 512 ff.) wurde 
dadurch in vielen Puncten weſentlich verändert, 

3) Winkopp, April 1810, ©, 42 ff. | 
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forftämter "); für die Magiſtrate in ben "Städten 2), 
und die Gerichte in den Flecken und Doͤrfern u. f. w. 
In polizeilicher Hinſicht erfchien “eine: fehr zweckmaͤ⸗ 
ßige Verordnung am:24 Jul. 1810 uͤber die Ver⸗ 
theilung und Urbarmachung der Gemeinbegüs 
ger ?),. und am 28 Mai 1810 ‚gegen Bettelei und 
Muͤßiggang Y. Durch. Verordnung vom 10 Nov, 
1810 ward win allgemeines Maas⸗ und Gewichts“ 
ſyſtem eingeführt, das dem franzofifchen gleich iſt. 
Die kirchliche Verfaffung des Großherzog: 
thums ward durch ein beſonderes Conſtitutions⸗ 
edict:vom 14 Mai 1807 3) nach ſehr liberalen Grund⸗ 
fägen . organiſirt. Nach: demfelben Fann jeder, wes 
Glaubens er fey, das Staatsbürgerrecht genies 
fen, fo lange er nicht Grundfäge aufſtellt, welche mit den 
Landesgeſetzen und den guten. Sitten flreiten;:auch Tann 
jeder Staatsbürger, nach zurückgelegtem achtzehnten Jah⸗ 
re, aus eigner freien Ueberzeugung, zu einem andern 
Glauben, unbefchadet feiner. bürgerlichen Nechte und Würs 
ben, übergehen... Anerkannt vom Staate. wird! aber 
nur. die chriftliche Religion -in ihren drei Eonfeffionen als 
Religionsgeſellſchaft, ſo wie auch die Regierungsgewalt 
und deren Ausübung: nur in ; die. Hände: der. Chriſten 
niedergelegt ift, obgleich andere Religionsverwandte von 
exekutiven Dienftftelen nicht ausgefhloffen werden, . Die 
drei chriftlichen  Eonfeffionen ſtehen ſich im Staate 
gleich; es herrſcht keine uͤber die andere. Die oberſten 
geiſtlichen Inſtanzen ſind: der lutheriſche Kirchenrath zu 





2) Winkopp, März 1810, ©, 408 ff. 

2) ebend. Febr. ©. 192 ff. Rx 

‚5) ebend. Auguft, ©. 275 ff. — | 

O ebend. Juny, S. 457 ff. 

5) Winkopp, Heft 8, S. 257 ff. — Ueber die — der 


Separatiften im Bu zn Jun 1808, 
©. wi 
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Carlsruhe, der reformirte Kirchenrarh zu Heidelberg, und 
die katholiſche Kivchencommiffion zu Bruchſal. — Die 
mofaifche Neligion iſt conſtitutionsmaͤßig geduldet ");5 
die Juden haben ein ihnen eigenthuͤmliches Kirchenregi⸗ 
ment, fo daß die Localſynagogen unter den Provinzial⸗ 
fonagogen, und biefe unter'einem jübif chen Ober⸗ 
rathe (ein Obervorſteher und 4 Oberraͤthe) ſtehen. — Die 
Liberalitaͤt der Badenſchen Regierung ſprach ſich auch in 
dem Ediete vom 26 July 1810 2) aus, wodurch aller 
Univerſitaͤtsbann im Großherzogthume auf⸗ 
gehoben wurde. 
Den Badenſchen Hausorben der Treue: erneu⸗ 
erte Karl Friedrich am 8 Mai 1803; er beſteht aus Groß⸗ 
kreuzen und Commandeuren. Auch ſtiftete der Großher⸗ 
zog 1807 einen Militairverdienſtorden. — Fuͤr 
ausgezeichnete gemeinnuͤtzige Verdienſte werden ie 
und ſilberne Medaillen ertheilt. 


38. 
Familie des Großherzogs Karl Friedrichs 
und Tod deſſelben (10 Jun. 1811.) Sein Enkel: 
Karl, 


Der Großherzog Karl Friedrich hatte fich 1757 
zum erftienmale mit Karoline Luife, Tochter des Lands 
grafen Ludwigs 8 von Heſſen⸗Darmſtadt vermählt. Sie 
gebahr ihm drei Schne: den Erboringen Karl £ud» 
wig (14 Febr. 1755)3 den Markgrafen Friedrich 
(29. Aug. 1756 — vermoͤhlt mit Chriſtiana Luiſe, Toch— 
ter des Herzogs von Naſſau-Uſingen); den Marfgras 
fen Ludwig Wilhelm-Auguft (9 Febr. 1763). — 
Rad) dem Tode (1783) feiner erfien Gemahlin vers 
mählte fih Karl Friedrich (1787) zum jweitenmale 
mit Luife Karoline, Tochter des Badenfihen Oberften 
Geyer von Geyersberg, welche Kaifer Joſeph 2 zur 

ı) Winfopp, Nov. 2809, ©. 262 ff, 
2) ebend. Auguft 1820, ©. 297. 
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Reichsgraͤfin von Hochberg erhob. Dieſe zweite 
Gemahlin, gebahr ihm auch drei Soͤhne: Karl Leor 
pold Friedrich (29; Aug. 1790); Wilhelm Lu d⸗ 
wig Auguft (8 April 1792); Maximilian Zrier 
dbrih Johann Ernfixi8 Den 1796) — | 
Der Erbprinz Kart Ludwig vermählte fich 1774 

mit der Pringeffin Amalia. Sriederica, Tochter Ludwigs 9 
von Heffenz Davmftadt, Bier Tochter aus diefer Ehe 
find mit dem Könige von Bayern, dem Kaifer von Ruß⸗ 
land, dem vormaligen Könige Guſtav 4 von: Schweden, 
und dem Erbgroßhergoge von Heffen-» Darmfladt ver⸗ 
maͤhlt. Der einzige Sohn des Erbprinzen: Karl Lud- 
wig Zriedrich geb. 8 Jun. 1786) ward nach dem 
Tode feines Vaters, der nad) einem unglüclichen Sturge 
mit dem Wagen zu Arboga in Schweden (to er feinen 
Schwiegerfohn, den damals regierenden Koͤnig Guſtav 4, 
befucht hatte) am 16 Dee. 1801 erfolgte, Erbpring 
von Baden; er vermäbhlte fich, als damaliger Churprin;, 
am 8 Apr. 1806 mit der adoptirten Tochter des Kaiſers 
Napoleons, Stephanie, (welche ihn am sten Jun. 
1811 zu Manheim eine To chter gebahr‘, und ward als 
Erbgroßherzog am 26 Nov. 1808 von feinem Groß⸗ 
vater zu m Mitregenten ernannt. 

Fuͤnf und ſechzig Jahre hatte Karl Friedrich ſein 
Land begluͤckt. Nach ſeinem Tode (10 Jun. 1811), dem 
bie wahreſte und tiefſte Trauer des ganzen Landes über 
feinen Verluſt nachfolgte Cer ward zu Pforzheim beige⸗ 
ſetzt), übernahm fein Eufekbie Regierung. u 


— 
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F. 
Einleitung in die Bergiſche Geſchichte. 


Mehrere ſchoͤne Laͤnder dies» und jenſeits des Rheins 
waren allmaͤhlig in dem Staate des Herzogs von Juͤ— 
lich zufammen gefloffen, als am 25 März 1609 der lebte 
Regent defielben, der Herzog Johann Wilhelm, ohne 
Erben farb. Die erledigten Länder bildeten damals eis 
nen der vorzüglichften teutfchen Staaten im nördlichen 
Teutfchlande; denn fie beftanden aus den Herjogthlis 
men Sülich, Eleve, Berg, den Graffchaften Mark , 
und Ravens berg, und der Herrfchaft Ravenſtein. 
Der Tod des Herzogs Johann Wilhelms ward 
die Veranlaſſung zu dem berühmten jülihfchen Suc— 
eeffionsftreite. Die beiden fähfifchen Häufer der 
Abertinifchen und Erneftinifchen Linie hatten bereits im 
funfzehneen Jahrhunderte eine Faiferfiche Anmwartfchaft 
auf Sulich erhalten, fobald der Mannsſtamm deſſelben 
erlöfchen würde, und die Erneftinifche Linie gründete 
noch außerdem ihre Anfprüce auf die. Vermählung dei - 
Churfürften Johann Friedrichs mit der Elevifchen Prin- 
zeſſin Sybilla, der Vatersſchweſter des Herzogs Johann 
Wilhelms. — Dagegen beriefen ſich der Ehurfuͤrſt Jo⸗— 
hann Sigismund von Brandenburg, deſſen Ges 
mahlin Anna bie Tochter der bereits verſtorbenen Altes , 
fen Schmefter des letzten Herzogs war, und der Pfalz⸗ 
graf Philipp Ludwig von Reuburg, ber Gemahl 
der zweiten Schweſter des letzten Herzogs, auf dag vom 
Faifer Karl 5 (1546) der Prinzeffin Maria von Defts 
reich (Tochter Serdinands 1) bei ihrer Vermählung mie 
dem Her zoge Wilhelm ertheilte privilegium habilivationis, 


* 
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nach welchem die Toͤchter des vorletzten Herzogs Wis 
Hhelms (mit Maria von Oeſtreich erzeugt) und deren 
 nachgelaffene männliche Erben, auf den Fall des Erlös 
ſchens des Zülichfchen Mannsſtammes, in deſſen Laͤn⸗ 
dern ſuccediren ſollten. — Dieſes ſpaͤtere kaiſerliche Privi⸗ 
legium, welches der fruͤhern ſaͤchſiſchen Anwartſchaft ent⸗ 
gegen war, ſuchten die Haͤuſer Brandenburg und Pfalz 
Neuburg nach) Johann Wilhelms Tode geltend zu mas 
chen, während Sachfen die Sache auf dem Wege Rech» 
tens entfchieden wiffen wollte. Als nun Brandenburg 
und Neuburg fogleich nach Johann Wilhelms Tode von 
den erledigten Ländern Beſitz nahmen und beshalb 
am 10 un, 126.9 zu Dortmund einen. Propifionals 
vergleich abfchloffen, nach welchem fie, mit Einwib 
ligung der Landftände, die fireitigen Länder bie 
zur Entfcheidung der ganzen Angelegenheit gemein» 
fhaftlich beſitzen molkten und fich gegenfeitig babei 
zu vertheidigen verfprachen, berief der Kaiſer bie. ger 
fammten Prätendenten binnen vier Monaten an feinen 
„Hof, um dort die Sache zu entfcheiden, und übertrug 
interimiftifch dem Erzherzoge Leopold, Bifchoffe von 
Paſſau und Straßburg, die Sequeftration des Landes, 
Leopold bemächtigte fich auch in der That der Feflung 
Jülich, Als es aber den Häufern Brandenburg und 
Neuburg nicht entging, daß der Kaifer die erledigten 
Länder. als ein eroͤffnetes Reichslehen an fein eigneg 
Haus zu bringen fuchte; fo eroberten fie, unterfkügt 
von Frankreich und den Niederlanden, Juͤlich (1610) 
wieder, hoben die Faiferliche Sequeftration auf, und bes 
baupteten ſich quch, aller Widerfprüche Sachfens uners 
achtet, die ſelbſt durch den mweftphalifchen Frieden nicht 
aufgehoben wurden, in dem Befige, worauf endlich im 
5,1656 die Länder zwifchen ihnen fo gefheiltwurben, daß die 
Herzogthuͤmer Juͤlich u. Berg an das pfälzifche, 
das Herzogthum Cleve aber und die Grafſchaften 
Markund Ravensberg an dag brandenburgi— 
(he Haus famen. Sie erhielten auch, im Jahre 1678, 
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unter gewiſſen Modificationen, die Faiferliche Belch- 
nung. 


2. 


fiteratur der Gefchichte des alten Juͤlichſchen 
Staates, 

Allgemeine literärifhe Huͤlfsmittel: 

5. Dietr. v. Steinen, die Quellen der weftphälifchen 
Hifterie. Dortmund, 1741. 8. 

I. Florens Weddigen, Handbuch der Biftorifchs 
geographifchen Literatur Weſtphalens. 18 Baͤndch. 
Dortmund, 1801. 8. (enthalt im erſten Abſchnitte 
©. 1— 48 allgemeine Schriften. zur weftphälifchen 
Geſchichte; im zweiten ©. 48 ff. Schriften zur 
Specialgefchichte der Grafſchaft Schauenburg, Graf: 
fhaft Lippe, der Bisthämer Paderborn, Münfter, 
und der Graffchaften Ravensberg, Marf und 
Dortmund.) 


Spyiteme und Eompendien: 

Wernher, Tef[chenmacher, Annales Cliviae, Iuliae, 
Montium, Marcae Weltphalicae, Ravensbergae, 
Geldriae er Zutphaniae, duabus partibus compre- 
henfi Arnhemii, 1638. Fol. — Neue Ausgabe, vers 
mehrt mit einem fchäßbaren. cod. diplom. von Iuft, 
Chrifioph, Dithmar. Francof. et Lipl 1721. 
Fol, z 

lo. Thom. Brofe, et Ad. Mich. Mapp, Amnales 
Iuliae, Möntium, Comitum, Marchionum et Du- 
cum etc. 3 Tom. Colon. 1731. Fol, ‚(Brofe war 
jülich » bergifcher Geheimerrath und Vicefanzler; fein 
Schwiegerfohn Mapp churpfälzifcher Nath und Res 
ferendar. Der Iegtere erhielt das Manufeript von 
dem Bibliothefar Büchals zu Heidelberg, und ließ 
e8 drucken. Die Schrift enthält viele Conjecturen, 
ift ungeordnet und fchleche gefchrieben, und die beis 
gebrachten Urkunden exiſtiren ſchon beſſer in andern 
Werfen.) | 
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Des fuͤrſtlichen Geſchlechts und Hauſes Juͤlich, Cleve, 
Berg und Mark Stammregiſter, darin derſelben res 
gierenden Fuͤrſten Ankunft, Leben und Regierung, 
wie auch die Vereinigung gemeldter Fuͤr ſtenthuͤmer 
kurz und gründlich angezeigt wird ꝛc. Arnheim, 
1610. Fol. 

Adelar Erich, gzuͤlichiſche Chronik,’ darinnen * ur⸗ 
alten Grafen, Markgrafen und Herzogen von der 
Mark, Guͤlich, Cleve und Bergen Ankunft, Genea 
logie, Ausbreitung zc. in ſieben Büchern beſchrie⸗ 
ben, und bis 1610 continuirt worden. Lpjg. 1611, 
Fol, Cift nicht ganz suverläffi ig.) 

Eabert Hopp, furze Befchreibung des Landes, ſamt 

" angehängter Genealogie der Grafen und Herzoge don 
Cleve. Eleve, 1655. 8. (geographifch und gencalos 
gifch ; enthält auch den Succeſſionsſtreit.) 

Stammbuch der berühmten Grafen und Herjogen zu 
Eleve. Arnheim, 1679. Sol. (blos wegen ber Kus 

ppfer intereffant.) 

Eberh. Wafllenbergii Embrica, five urbis Embri: 

cenlis defcriptio. Libri 3. Cliv. 1667. Fol. 

Herm. Ewichii Vefalia, [eu civitatis Velalienfis de- 
fcriptio. Velfal. 1668. Fol. 

Lewoldi aNorthof, origines Marcanae, ſ. Chro- 
nicon comitum de Marca et Altena, cum not. Mei- 
bomii. Hanov. 1613. Fol. (geht von den Jahren 
1080 — 1391) ſteht in Meibomii ſcript. re rer, 
germ. T. ı. 

IJ. Dietr. v. Steinen, Verſuch e einer rweſtphaͤllſchen 
Geſchichte, beſonders der Grafſchaft Mark. 4 Theile. 
Dortm. 1749. 8. 

E. A. F. C.(ulemann), Ravensbergiſche Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, worinnen alles dasjenige, was ſich in der 
Grafſchaft Ravensberg bishero merkwuͤrdiges zuge— 
tragen hat, kuͤrzlich erzaͤhlt wird. 3 Theile. Minden, 
1747 Mi 8. 
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Andr. Lamey, diplomatiſche Geſchichte ber alten Gra- 
fen von Ravensberg, mit einer Gefchlechtstafel, 
Landkatten und Sammlung von 139 Urkunden. 
Mannh. 1779. 4. (die Geſchichte geht bis zum J. 
1346. Der Cod. dipl. iſt ſehr wichtig.) - 


P. Flor. Weddigen, hifforifch» » geographiich» ſtatiſti⸗ 
fche Hefchreibung der Graffchaft Kavensberg, 2 Th. 
Lpz. 1790. 8. (Der dritte Abfchnitt enthält: Mein- 
ders Monumenta Ravensbergenfia, neue vorher 
Manufeript waren.) 


Aug. Chriſt. Borheck, Gefchichte der Ränder Cleve, 

Wark, Juͤlich, Berg u. Ravensberg, nach Teſchen⸗ 
macher u. andern, nebſt einer Geſchichte der Stadt 
Duisburg am Rheine. 2 Theile. Duisb. 1800. 8. 
(in Ermangelung einer beſſern Schrift, noch immer 
die lesb arfte über diefe Länder bis zum Jahre 
1666). — Archiv für die Gefchichte, Erdbefchreibung, 
Staatskunde und Alterthümer. der teutſchen Nieder⸗ 
theinlande. Elberfeld, 1800. 8. *) | 


zur Geſchichte de Succeffionsfreites: 


‘ Roulfet (membre des Academies des [ciences de 
Petersbourg et de Berlin‘, Hiftoire de la fuccellion 
aux düchez de Cleves, Berg et Juliers, aux com- 
tez de 1a Mark et de Ravensberg, et aux Seigneu- 
ries de Ravenftein et de‘ Wrede, 2 Tom. a 
Amſterdam, 1758. 8. 


"Neber die faͤchſiſchen Anſpruͤche vergl. Th. 1 dies 
ſes Handbuches ©. 408 f. und die dafelbft in der 
Note angeführten Schriften, 
) Schmidts Geographie und Gefchichte des Herzogthums 
Berg, die zu Creveld erfchienen ſeyn foll, habe ich im 
Meuſel, im Bandenhödfhen u, im Allgem. Meß— 
Pataloge vergeblich geſucht, und eben fo wenig im Bud» 
handel erhalten fünnen, 
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Die meiſten einzelnen hieher gehoͤrenden Schtif- 
ten ſind aufgefuͤhrt in Weddigens Sn ꝛc. 
©. 16 f. 


Vermiſchte — zur weſtphaͤliſchen 
Geſchichte: 

. Herm. Hamelmann, opera genealogico-hiliorica de 
Welfiphalia et Saxonia inferiori etc. congelia ab 
Ern. Caſim. Walferbach. Lemgov. 1711. 4. (vgl. 
Weddigens Handbud, SG. 2 ff.) 

Ern. Caſim. WalTe rbach, rerum weliphalicarum 
feriptores antiqui, ex multis exquifitis et raris 
opuscalis congelti. Lemg. 1704. 4. 


_ Nicol.Schaten, Hiftoria Weltphaliae. Neohuf. = 
Fol. | 


Det. Flor. Weddigen, weſtphaͤliſches Magazin zur 
Geographie, Hiftorie u. Statiftif, 4 Bände, (jeder 
von 4 Heften). Deffau u. Leipzig, 1785—88. 4. — 
Neues wefphälifches Magazin ıc. 3 Bände (jeder 
von 4 Heften), 1789— 1792. 4. — Neueß fort 
geſetztes weſtphaͤliſches Magazin. Wefel, 1798. 8. 
(enthält viele fchägbare Beiträge zur nähern Kennt⸗ 

niß der einzelnen Theile Weftphalens), — Statiſti⸗ 
ſche Ueberficht von Weftphalen. Berlin, 1791. Sol. 
(enthält 34 Tabellen). — Hiftorifch-geographifch-fla« 
£iftifche Beiträge zur nähern Kenntniß Weſtphalens. 

2 Theile. Elberfeld, 1806, 8. (im erften Theile eine 
ſtatiſtiſche Befchreibung des Fuͤrſtenth. Minden; 

im z weiten der Grafſchaft Ravensberg). 

Chph. Jac. Kremer, akademiſche Beitraͤge zur Juͤlich⸗ 
u. Bergiſchen Geſchichte. 3 Bde. Mannh. 1769 ff. 4. 
(mit einer Samml, von mehr als 100 Documenten. 
— Hiftorifchdiplomatifche Beiträge zur Jülich- und 
Dergifchen Gefchichte, mit Zufägen zu den afadt- 
mifchen Deiteägen. Gießen, 1787 4 
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8. 5. Wiebefing, Beiträge zur churpfälsifchen 
Staatsgefchichte vom Jahre 1742— 1792, vorzüglich 
in Ruͤckſicht der. Hergogthümer Jülich u. Berg. Heis 
delberg, 1793. 4. 


3+ 
Veränderungen in biefen Ländern-feit der 
frangsfifhen Revolution, . 

Der brandenburgifch» pfälzifche Befisftand dauerte in 
den jülich » clevifchen Ländern fort bis zu dem Zeiten des 
frangöfifchen Nevolutiongfrieged, und bis zu ben Nee 
fultaten de8 Bafeler Friedens, welchen Preußen 1795, 
und des Luͤneviller Friedens, welchen Oeſtreich und 
Zeutfchland 1801 mit Frankreich abfchloß. Nach dem fünf 
ten Artikel des Bafeler Friedens ließ Preußen fein jens 
feits des Rheins gelegenes Eleve, gegen die 
ihm in geheimen Artikeln verfprochene Fntfchädigung 
durch Säcularifation -geiftlicher Güter, bis zur allge 
meinen Sriedensverhandlung zwiſchen Stanfreih und 
Teutſchland, in den Händen der franzöfifchen Republif; 
und bei der Abtretung des linken Nheinufers im Luͤne⸗ 
viller Frieden an Frankreich ging für Pfalzbayern dag 
Herzogthbum Jülich verloren. Preußen und Bays 
ern erhielten dafür durch den Reichsdeputationshauptſchluß 
fehr bedeutende Entfchädigungen auf dem rechten Rheins 
ufer, fo mie auch bis zum Jahre 1805 Bayern im 
dem Befiße des dieffeits des Rheins gelegenen Herzogs» 
thums Berg (VO TIM. 294,700 €), und Preus 
Ben in dem Befige feine dieſſeits des Rheins gelegenen 
Theiles des Herzogthums Cleve (24 Mei, 
77,300 €.) *) blieb. 

Diefe Lage der Dinge ward aber verändert, als der 
preußifche Minifter Graf von Haugwitz, kurz nach ber 
Schlacht bei Aufterlig, am 15 Dec. 1805, zu Wien einen 





) Diefe Zahlen hat (mit den Abweichungen anderer Sta⸗ 
ciſtiler) Winkopp, Heft 4, ©, 154 ff. 


\ — 
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(noch nicht gedruckten ) Tractat zwiſchen Sranfeeich 
und Preußen:abfehloß, in welchem Sranfreich den Ehurs 
fiaat Hannover an Preußen. cedirte, und Preußen da 
gegen die Fürftenthümer Anfpach, Neufchatel und 
Eleve dieffeits bes Rheins ber Difpofition. des 
Kaifers Napoleons überließ, Nach einem zweiten — 
ebenfalls inoch ungedructen — Tractate vom 25 Febr. 
1806 (zu Paris zwifchen Haugwitz und Duroc abge⸗ 
ſchloſſen)) nahmen-die Franzofen von dieſen Ländern 
Befig, wogegen m an bie ven übergeben 
wurde - °. 

| Das von Preußen abgetretene Fuͤrſtenthum Reuf- 
chatel und Balengin gab der Kaifer Napoleon dem 
Marfchalle Berthier, und das cedirte Fuͤrſtenthum 
Anſpach dem Könige von Bayern, wogegen die⸗ 
fer das am Rheine gelegene Herzogthum Vers 
dem Basler Napoleon überließ, 


4 

Entſtehuns des neuen Herzogthums Berg. 
Aus dieſem von Bayern abgetretenen Herzogthume 
Berg und dem dieſſeits des Rheins gelegenen preußi⸗ 
ſchen Cleve bildete Napoleon einen neuen feufs 
ſchen Staat, daß Herzogthum Berg, zu deffen 
Herzoge, und. Negenten er am ısten März 1806 feinen 
Schwager, den Prinzen und Reichsmarſchall Joachim 
Murat, ernannte, Der neugeſchaffene Staat umſchloß 
bei ſeinem — 9 DJ Reiten und 372090 Eins 
wohner. 


| 5. | 
Berg. wird bei der Stiftung bes Rheinbun- 
des. Großherzogthum. 

Wenige Monate nad) dem ‚Entfichen. des Herzog. 
thums Berg veränderte die Stiftung des Rheinbundes 
die ganze politifche Form des weftlichen und füdlichen 
Teutſchlands. Der Herzog Joachim von Berg und 
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Ceve war eines ber erfien Mitglieder dieſes Bundeg, 
und der. Freiherr von Schall unterzeichnete in feinem 
Namen am 12 July 1805 zu Paris die Confoͤderations⸗ 
acte. 

In derſelben nahm der Herog den großherzog— 
lichen Titel an, und der neue Staat von Cleve und 
Berg hieß ſeit der Zeit das Großherzoͤgthum Berg. 
Sein Rang in der Reihe der Großherzogthuͤmer iſt zwi⸗ 
ſchen Baden und Heſſen. Der Großherzog ſelbſt erhielt 
mit dem neuen Titel Rechte, Ehren und Vorzuͤge, wels 
che mit der ESniglihen Würde verbunden find 
(Art. 5), und übernahm die Stellung eines Contin- 
— von 5000 Mann ct, 38). 


6. 
BORKREN des Großherzogthums durch 
die Confoͤderationsacte. 

Nach dem 16ten und 2often Artikel der Bundesacte 
cedirte der Herzog von Naffau dem Großherzoge von 
Berg: Stadt und Gebiet von Deuß (oder Duytz), 
Stadt und Amt Königswinter, und das Amt Bil- 
lich. — Unter die Souverainetaͤt des. Großherzogs 
von Berg famen, außer den innerhalb feines neuen Ges 
biets enclavirten ritterfchaftlihen Befigungen: der 
Sürf von RaffausDranien nach ben Graffchaften 
Siegen, Dillenburg, (mit Ausnahme der Aemter Wehrs 
heim ‚und Burbad)) Beilftein und Hadamar; der Fürft von 
Wied, Kunfel, nach dem Theile der Herrfchaft Kunfel, 
welcher auf der rechten Geite ber Lahn Tiege*); ber Graf. 
von Bentheim-Steinfurt (23 IM. 44,000 E. ) 
die Graffchaft Gimborn und Neuftadt, Befisung 
des Grafen Walmoden - Gimborn, (23. IM. 6,500 E.); 
die Sraffchaft Horfimar, dem Nheingrafen von Salm 
gehoͤrig (3ı I M, 47,000 E,); ber Herzog von Looz 





9 Die uͤbrigen mediatiſirten Beſitzungen von Oranien und 
Wied-Runkel kamen unter Naſſauiſche Souverainetaͤt. 
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nach dem ihm im Jahre 1803 aus Muͤnſterſchen Aem⸗ 
tern zugetheilten Fuͤrſtenthume Rheina-Wolbe (12 TM. 
16,000 &); die. Herrfchaft Styrum (Beſitzung des 
Grafen von Limburg- Styrum); die Herrſchaft Harz 
denberg ( Befikung des Freiherrn von Wende); bie 
Herrfchaft Wildenberg (Beſitzung des Grafen von 
Hatzfeld); die Herrfchaft Bruch Beſi itzung der Wittwe 
des Prinzen Georgs von Darmſtadt, einer gebohrnen 
Graͤfin von Leiningen, von der ſie an die Kinder des 
Prinzen fällt); die Grafſchaft Homburg, am linken 
Mainufer CBefigung des Grafen von Sayn » Witgenftein- 
Berleburg) ;- und die Herrfchaften Weſter burg u. Schas 
deck (Defigung ber -zwei Linien der Grafen von Leinin⸗ 
gen » Wefterburg). — Die. feit 1802 zu Preußen ge: 
hoͤrenden, innerhalb des Großherzogthums Berg gelege- 
hen, ehemaligen Abteien Effen, Elten und Werden 
wurden von Frankreich ald Theile des von Preußen ab» 
getretenen Cleve angefehen, und ( Sul. 1806) von fran« 
‚zöfifhen Truppen beſetzt. 

Dagegen trennte der Kaifer Napoleon die Seftung 

Wefel durch Decret vom 29 ul. 1806 vom Großs 
herzogthume Berg; und verband fie. mit dem Roer— 
Deparfemente, und alfo mit Frankreich felbft. Jene 
Befegung der Abteien, dieſe Trennung Wefeld von 
Berg, und die Mediatifirung der Staaten des Fürften 
von Dranien wurden fpäterhin in dem preufifchen Ma⸗— 
nifefte (0. g Deck.) als Hauptveranlaffungen zum Kriege 
gegen Frankreich aufgeführt. — 
RKaum war aber der Hauptfchlag in Thüringen ges 
gen die Preußen gefchehen, als der Kaifer Napoleon 
durch Decret vom 23 Det. nicht nur alle preußiſche Län- 
der zwifchen dem Rheine und der Elbe.in Beſitz 
nahm, ſondern auch erklaͤrte, daß der Fuͤrſt von 
Fulda (ſo wie der Herzog von Braunſchweig) aufs e⸗ 
hoͤrt habe, zu regieren. 

Bon den im Tilſiter Frieden (9 Zul, 1807) an Preus 
fen abgetretenen weftphälifchen Provinzen verband ber 
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Kaiſer Napoleon durch Decret vom: ı März 1808 mit 
dem Großherzogthume. Berg: den preußifchen Ans 
theil an Münfer (7 M. 130,00 Einw.); die 
Graffhaft Markt (HTIM. 138,000 Einw.); die Grafs 
‚fhaften Tecklenburg u, Lingen (15 DM. 45,000 
Einw.), und bie Abteien Elten, Eſſen und Werden 
(8DM. 23,000 Einw.) 

Mehrere von den $. 2 angefihrten und zur allge⸗ 
meinen Geſchichte von Weſtphalen gehorende Schrif⸗ 
ten verbreiten ſich auch uͤber die Geſchichte von 
Muͤnſter und Tecklenburg. Die Grafſchaft 
Mark gehoͤrte bis zum Jahre — sum Herzog· 

J thume Jülich (8 1). —- 


Zurt Geſchichte von Muͤnſter: 
Vgl. Weddigen' s Handbuch ꝛc. ©. 82 ff. 


Ilodoc. Herm. Nunning, monumentorum Monafte- 
rienfum decuria prima. Velaliae, 1747. Es folls 
‚ten noch 4 Decurien folgen. Der, Bf. arbeitete uber 
2c Zahre an diefem Werfe, und verfolgte den Plan 
der monumenta Paderbornenfia), 

oh. Hob beling (lebte als Secretair der Muͤnſter⸗ 

ſchen Kanzlei in der Mitte des ı7t. Jahrhunderts), 

s; Befchreibung des ganzen Stifts Münfter. Heraus⸗ 
ı gegeben ©. Joh. Diet, v. Steinen. Dortm. 1742. 8. 
(nur Materialienfammlung, die beim Gebrauche ges 
fichtet werden muß). 

St. Wilh. von Raet, Münfterifche Geſchichte. Erſter 
Theil, bis zum Verfalle der Karolinger. Goͤttingen, 
1788. 8. (ſchrieb in der Manier, wie Moͤſer die 
osnabruͤckiſche Geſchichte — Die gortfegung iſt 
nicht erſchienen.) | 

Venantius Kindlinger, Miünfterifche Beiträge zur 
Geſchichte Teutſchlands, hauptſaͤchlich Weſtphalens. 
2 Theile. Muͤnſter, 1787 u. 1790. 8. (Sie betreffen 

nur die ältere Geſchichte; dem erſten — iſt aber 
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ein cod. dipli von 150, und dem zweiten einer 
von 70 Urkunden angehängt). 2 
Zur Gefhichte von Bentheim . 
lo. Henr, Iungii hiftoriae antiquifima6 cömitatus 
Benthemienfis.libri tres, in quibus fubinde expli- 
cantur res vicinarum regionum, principum, ho⸗ 
miaumque illuſtrium. Accedit codex diploma- 
‚tum et documentorum ex autographia edito- 
zum etc Hanov. et Osnabr. 1773. 4. (wichtig). 

Zur Geſchichte von Naſſau-Oranien N: 

J. Armoldic Geſchichte der Oranien⸗Naſſauiſchen Laͤn⸗ 
der und ihrer Regenten. 3 Theile, (nicht vollendet). 
Hadamar, 1799— 1801. 8. (fleißig U. mubfam). 

Ham. Steubing, Materialien zur Statiſtik u. Ges 
fehichte der Dranien-Naffauifchen Lande. ir Band 
(enthält die Topographie der Stadt Herborn.) Mar⸗ 
burg, 1792. 8. ee — 

Zur Geſchichte der Grafſchaft Tecklenburg; 
Aug. Karl Holſche, hiſtoriſch⸗topographiſch⸗ſtatiſtiſche 
Befchreibung der Grafſchaft Tecklenburg, nebſt einie 
gen ſpeciellen Landesverordnungen mit Anmerkungen, 
als ein Beitrag zur vollſtaͤndigen Beſchreibung Weſt⸗ 
phalens. Berl. u. Frkf. 1788. 8. (Die Geſchichte 
der Grafſchaft Tecklenburg und der Grafen geht nur 
bis S.79. Das Uebrige enthaͤlt ſtatiſtiſche u. publis 

ciſtiſche Beitraͤge). BE = 

| = \ "7 * J J J 

Veraͤnderung der Perſon des Regenten. 
Nachdem der Kaiſer Napoleon feinen Bruder Jo— 
ſeph, der ſeit dem 30 Maͤrz 1806 Koͤnig von Neapel 
geweſen war, auf den ſpaniſchen Thron erhoben hatte, 
erklaͤtte er den bisherigen Großherzog von Berg, Jod⸗ 


— N 


*) die übrigen Schriften zur allgemeinen Waffauifchen 
Gefchichte unter dem Herzogthume Naſſau. 
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him Napoleon, zum Könige von Neapel. Der. 
neue König von Neapel trat feine Regierung .am ı Aug. 
1803 an, und Das erledigte Großherzogthum 
Berg *) ward bis, zum 3 März 1809 für den Kaifer 
Nappleon adbminifirirt, Durch Decret 2) von diefem 
Tage ernannte er aber feinen Neffen, den damaligen 
Kronprinzen von Holland, Napoleon Lud— 
wig ?) (geb. am 11 Deck. 1804) zum Grofherzoge 
von. Berg, um das Großbergogshum mit aller Sous 
verainetaͤt zu befigen, - und «8 auf feine- directen natür- 
lichen und ehelichen Defcendenten in männlicher Linie 
nach dem. Erfigeburtgrechte, mit immerwährender Aug- 
ſchließung ‚der-weiblichen Nachfommenfchaft, zu vererben, 
Sollte diefe männliche Nachkommenſchaft erldfchen, oder 
ber Prinz, oder feine Nachkommen, in Gemäßpeit ihrer 
eventuellen Erbfolgerechte, auf den (hollaͤndiſchen) Thron 
gerufen werden, und im Augenblicke ihrer Thronbeſtei⸗ 
gung ohne m männliche Kinder ſeyn; ſo behielt der Kain 
fer fih und feinen Nachfolgern das Recht vor, Über dag. 
Großherzogthum zu verfügen, und es nach feiner 
Wahl, und wie er es für des Wohl feiner Voͤlker und 
dag Intereſſe feiner- Krone bienlich finden mürde, zu ver- 
geben.« Zugleih behielt er fih dag Gouverne— 
ment und die Adminifiration des Landes 22: 
zur Volljährigkeit des Prinzen Napoleon 
J —V 
1) Die Ceſſionsacte des Großherzogthums an den Kaiſer 
Napoleon vom 7 Aug. 1808 aus Paris daurt, beim Win— 
kopp, Heft 21,.©. 470 ff. 
2) Winfopp, 1809, Apr. ©, ne und Allg. Zeit, 
. 1809, No. 79, ©. 515 
5) Weil auf ‚der vierten genealogifchen Tabelle, welche 
zum Königreihe Weftphalen (Th. 1) gehört, ‚bereits 
die ganze Dynaſtie Napoleons, und auch die Deſcendenz 
des ehemals in Holland regierenden Maufes verzeichnet 
iR; fo erhält das Großherzogthum Berg keine 


a genealogiſche Tabelle. 
M 2 





180". Geſchichte des Großherzogthums Berg, 


Ludwigs vor, und übernahm die Obſorge und Er» 
ziehung des Prinzen nad) den Verfügungen des 
dritten Titels des erfien Statuts des Faiferlichen Hau⸗ 
ſes 1). — Die Regierung wird feit der-Zeit von den drei 
Miniftern des Innern, der Juſtiz und der Finanzen, unter 
der Leitung eines Faiferlichen Commiſſars, geführt. 


R 8. E 
Drganifation des Großherzogthums. 
Bald nad) dem Negierungsantritte des Großherzogs 

Joachim berief derfelbe, durch Decret vom aaften Aug. 
1806 2), die Glieder des Adels und die Deputirten der 
Städte, welche bis dahin das Stimmrecht auf den Land⸗ 
tagen der dverfchiebenen Provinzen dei Großherzogthums 
gehabt Hatten, zum 1 Sept. nach Duͤſſeldorf, um über 
das Intereſſe dieſer Provinzen, fo wie über die Maas⸗ 
regeln zu beratbfchlagen, wodurch fie unter Eine 
und diefelbe Conſtitution ?) und zu einer ges 
meinfchaftlichen Nepräfentation vereinigt wers 
den koͤnnten. Auf biefem Eandtage ward die Gleich⸗ 
heit der Befteurung eingeführt, und von dem Groß- 
herzoge erklärt, daß auch feine eignen Domainen 
den nämlichen Laften, wie die Privatgüter, unterworfen 
ſehn ſollten. 

m ‚ \ 

») Sn der Rede, — der Prinz Erztamier bei dieſer Ver⸗ 
anlaſſung am 6 März in dem Senate hielt, nennt er den 
... neuen Großherzog »das foftbare Kind, auf welhem die 

Blicke fo vieler Völker ruhen. Allg. Zeit. 1809, No. 
g0, ©. 318. — Der Brief. des Königs von Holland 
an den holländifchen Staatsrath in diefer Angelegenheit 
ift vom ı2 März, und fteht in ber Allg. Belt, 18097 No. 
86, S. 341. 

9) Winkopp, Heft ı, ©. 131 f. Die Rede des Großher—⸗ 

3098 bei Eröffnung des Landtags, ©. 132 ff. 

3) Deeret an die Stände, Heft 2, ©. 252 fi. und Verband; 

lungen des Duͤſſeldorfer Landtags, eb end. ©. 255 fi. 


\ 
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Die erſte vorläufige Eintheilung des Großherzog⸗ 
thums ſetzte im Decrete vom 3 Aug. 1806 1) ſechs Be⸗ 
zirke feſt: die Bezirke Siegburg, Muͤhlheim, El» 
berfeld, Duͤſſeldorf, Duisburg und Weſel. In 
jedem Bezirke ſollte ein Landrath die Verwaltung uns 
ter der Autoritaͤt der Miniſter fuͤhren. Die Organiſa⸗ 
tion der Municipalverwaltung der Staͤdte und 
Gemeinen verordnete das großherzogliche Decret vom 
13 Oct. 1807?) . 

Während, nach der Verſetzung des Großherzogs 
Kpachims auf den Thron von Neapel, das Großher⸗ 
gogthum. Berg unter unmittelbarer Faiferlicher Adminis 
firation ftand, ward daffelbe, durch Decret vom 14 Nov, 
2808, in vier Departemente und jedes Departement 
in mehrere Bezirke Coder Arromdiffemente),- die Bes 
jirke aber wurden wieder in Kantone eingetbeilt ?). 


1) Das Departement des Rheins enthielt das 
alte Herzogthum Berg, mit Ausnahme des Amtes 
Windeck und eines Theiles des Amtes Blanfenberg ; 
die von Naſſau abgetretenen Aemter Villich, Wols 
kenbruch (Königswinter) und Deuz; bie; 
Herrfhaften Bruck (Broih), Styrum und 
Hardenberg; die Herrlichkeiten Elten, Effen 
und Werden, und den auf dem rechten Rheinufer 
gelegenen Theil des Herzogthums Eleve, mit Aus⸗ 
ſchluß der an Frankreich abgetretenen Stadt Wefel 
und ded dazu gehsrenden Gebiets, und der an Hol 
land überlaffenen Diſtriete Huiſſen, Sevenar und 

Malburg. Die Bevölkerung betrug (1809) 322,284 
Einwohner. Die Hauptſtadt: Düffeldorf. — 
Das Departement ward in vier Bezirkes Duͤſſel⸗ 





ı) Ebend. Heftı, ©. 19 ff. 

2) Ebend. Heft ı2, ©. 536 ff. | 

3) Das Derait diefer Eintheilung, mit einer. beigefügten 
tabellariſchen —————— beim — 
April, S. 88 fs 
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borf, Elberfeld, —— und Effen ge⸗ 

theilt. 
2) Das Departement der Sieg warb gebildet aus 

dem Amte Windel und einem Theile des Amtes 

Blanfenberg; aus den Herrfchaften Homburg, 

Simborn- Neufindt und Wildenburg; aus 
den Sürftenthämern Giegen, Hadamar und 

Dillenburg (mit Ausnahme des von legterm an 
das Herzogthum Naſſau gekommenen Amtes Bur⸗ 
bah); aus den Herrfchaften Beilftein und We— 
fferburg, und dent auf dem rechten Lahnufer ges 
fegenen Theile der Herrfchaften Scha deck und 
Runkel. Die Bendlferung betrug 133,070 Ein⸗ 
wohner. Hauptort Dillenburg. Daß Departes 
ment ward in zwei Bezirke: Siegen und Dil⸗ 
lenburg getheilt. 


3) Das Departement der Ruhr enthielt die 
Grafſchaften Mark, Dortmund und. Limburg; 
‚einen Theil de Fuͤrſtenthums Münfter; bie Herr« 
fchaft Rheda und die Stadt Lippftadt mit ih— 
rem Gebiete. Die Bevoͤlkerung betrug 212,502 €. 
Hauptort: Dortmund. Das Departement ward 

in die drei Bezirke: Dortmund, Hagen und 
Hamm getheilt. 

4) Das Departement der Ems ward gebifdet aus 
dem groͤßten Theile des Fuͤrſtenthums Muͤnſter, 
und aus den Grafſchaften Horſtmar, Rheina- 
Wolbeck, Steinfurt, Bentheim, Lingen 
und Tedlenburg. Die Bendlferung betrug 


210,201 E. — Hauptort: Münfter. — Das Des 


partement ward. in drei Bezirke: Münfter, Coes⸗ 
feld und Lingen getheilk. 


Mit diefer Eintheilung des Großherzogthums ſtand 


die Organiſation der adminiſtrativen Behoͤrden, 
nach dem Muſter der franzoͤſiſchen Staatsform, in ges 
naueſter Verbindung, welche der Kaiſer am 18 Dec. 1808 


/ 
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im Lager zu Madrid unterzeichnete ). Die Departes. 
mentsbehoͤrden find: ein Praͤfect, ein Generalfecretair der 
Praͤfectur, ein Praͤfecturrath und ein Generaldepartes 
mientsrath. Die Bezirksbehoͤrden find: der Unterpräfeck, 
ver Diftrictsrath, die Maire und die Municipalräthe. 

In Hinſicht der befchloffenen- Einführung des Code 
Napoleon. als allgemeinen Gefeßbuches, mar dem 
Staatsrathe des Großherzogthums ein Gutachten über 
die bei diefer Einführung für das Großherzogthum Berg 
noͤthigen Modificationen abgefordert worden. Diefes Gut⸗ 
achten 2) ward — vielleicht nur zu fragmentarifh — 
von einer Commiffion des Staatsrathes, die aus fünf 
Staatsraͤthen beftand, enfmworfen und eingefandt. Die 
Einführung des Code ſelbſt ward, durch Faiferl. Decref 
9.12 Nov. 18609 ?), auf den ı Jan, 1810 feſtgeſetzt, womit 
zuglach die Modificationen *, befannt gemacht wur⸗ 
den, unter welchen dag Franzöfifche Geſetzbuch im Groß 
herzogthume gelten folte. 

Schon früher hob der Kaifer, durch Decret vom 
12 Dec. 1808 °), die Leibeigenfchaft im Großherzog» 
thume auf, ſo wie er: alle darauf gegründete Nechte und 
Verbindlichkeiten abfchaffte. Ohne Entfhädigung 
wurden aufgehoben : der Gefinde - Dienfizwang ; dag 
Necht der Sreilaffung und bie Freikaͤufe; die Frohnen, 
Hand » und Spanndienfte,. und alle andre. perfönliche 
Dienftleiftungen. Die Entſchaͤdigung en für die Dienſt⸗ 
herren in den uͤbrigen Fällen wurden näher beflicimt, 
und namentlich koͤnnen die Grundzinfen für .4 pro Cent 
Inögefauft. werben. — Nicht lange darauf wurden auch, 





ı) Winkopp, Mai 1809, S. 263 ff. enthätt das vollſtan⸗ 
dige Detail aller adminiſtrativen Behoͤrden. 


2) Es ſteht beim wintonp, San. 1809, ©. 140 #. 
3) Winkopp, Der. 1809, ©. 485 fi 

M Winkopp, Mairıdga, ©. 208 ff. 

) Winkopp, März 1808, ©. 48% fix . 


\ 
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Durch Faiferlihes .Decret') vom nı Jan. 1800, alle 


Lehen im Großherzogthume, fie mochten von der Kro⸗ 
ne, oder von Privarlehneherren abhängen, aufgehöben; 
fo daß fie in freies Eigenthum übergingen; zu⸗ 


‚gleich wurde die Erbfolge nach Eehnrechten abgefchafft, und: 


an deren Stelle die durch die Gefege des Staates einges 
führte allgemeine Erbfolgeordnung geſetzt. — Ein Faifers 
liches Decret vom 25 Febr. 1809 2) beffimmte auch die 
neue Einrichtung des Poftwefens im ganzen Umfange, 
des Großherzogthums. 

Nach welchen Grundſaͤtzen die der Souverainetaͤt des 
Großherzogs unterworfenen Standesherren behandelt 
wurden, ergibt ſich aus den Verhandlungen in Hin— 
ſicht der Ausuͤbung der Souverainetaͤtsrechte über Die 
Leiningiſchen Herrſchaften Wefterburg und Scha⸗— 
deck ’), und aus dem zu Duͤſſeldorf am 19 Febr. 1807 
entworfenen PBrotocolle %, in welchem die Souve⸗ 
rainetätd- und Patrimonialgerechtfame wegen der. chemas 
- Herrſchaft Homburg —————— wurden. 


| 
Neueſte —— in dem Territorial⸗ 
beſtande des Großherzogthums. 

Das Großherzogthum Berg enthielt, nach dem im 
Jahre 1808 erhaltenen Zuwachſe, 314 Meilen mie 
931,000 Einwohnern. Als aber der Kaifer duch) Decret 
vom 10 Decemb. 1810 ?) die Vereinigung der Scheldes 
Mans Rhein- Ems. Wefer- und Elb⸗Muͤndungen mit 
dem franzoͤſiſchen Reiche. publicirte, wurden auh von 


dem Großherzogthume ee mit Frankreich 
verbundenz 





») Winkopp, Märy 1809, ©. 485 f. 
2) Wintopp, Nov, 1809, ©, 245 ff. 
5) Winktopp, Jan. 1809, &. 3 ff. 

4) Wintopp, März 1809, ©. 455 ff 
5) vgl Th. nm S. 10 ff. 
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som ehemaligen Cleye, der Emmericher _ 
und nördliche Wefeler Kreig 15 IM. 40,000 €. 
von dem Bergifchen Ancheil an = Rs 
ffer, [on ° IR: ee 
und die Grafſchaften realendurs und | 
Ringen . . 15DM. 45000€, 
Fuͤr dieſen Verluſt von 60 IM. und 65,000 Einw. 
wurde, durch Faiferliches Decret vom. 22 an, 1811, der 
noch übrige (nicht mit. Frankreich vereinigte) Theil der 
Herzoglich Ahrembergifchen Länder — die Grafſchaft 
Recklinghauſen (12 IM. 30,000 E) —,;mit Berg: 
verbunden, und proviſoriſch dem Präfecte deg Rheindepar⸗ 
tements untergeordnet, ſo daß das Großherzogthum in 
ſeinem gegenwaͤrtigen — 266 EI Meilen it 
— * umfaßt ee 
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8) Geſcichte des Groſiherzogthums Heſſen. 
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— — 
I SE rn, 
Ba PRATER Die heſſiſche Voar zett⸗ Ku 
Ein muthigir Volkerſtamm, germanificher Abfunft, 
der Stamm der Kat ten, bewohnte ſchon vor ‚und 
fu den Zeiten ’der-erften roͤmiſchen Imperatoren, das 
And, dad nach dem teutſchen Namen diefed Velkers 
ſtammes Heffen heiſit; doch “treffen die fpätern Gren⸗ 
zen Heffen.d nicht genau mit dem Umfange des 
Erdſtrichs zufammen, in welchem die den Nomern bes 
fannten- Ratten nomadifirten. Wahrfcheinlich umſchloß 
ihr Gebiet damals ' das Land nordlich bisan den - 
Harz; oͤſt lich big an die fraͤnkiſche Saale; füdlich big 
‚an den Main, und mwerftdy reichte es nicht ganz big 
an den Rhein, fo daß das fpätere Ober- und Nie» 
der» Heffen, das Eichsfeld, dag Fuldaifche, der- 
füdliche Theil des Brannfchweigifchen, ein Theil 
bes Würzburgifchen und Hennebergifchen, dag 
Wittgenſteiniſche und Solmſiſche, und ein Theil 
des Naſſauiſchen dazu gehdrten. Ein Theil 
ber Ratten wanderte fchon vor Chriſtus, veranlaßt durch 
innere Streitigkeiten, in die Niederlande, und erfcheint 
dort unter dem Namen ber Bataver*), deren Nach- 
barn, die Caninefaten, wahrfcheinlicd ebenfalls von 
den Ratten abftammten; die Abkunft der Mattiafer 
von den Katten läßt fich aber nicht ermeifen. | 
Obgleich die Ratten wwahrfcheinlich in Verbindung 
mit den fvenifchen Stämmen unter Arioviſts Anfüh- 
führung gegen den Julius Cäfar fochten; fo erfcheinen 


: 9%) Tacitus, de moribus Germanorum , cap.Q» 
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fie doch. erſt ſeit der Jeit, daß Auguft das freie Teutſch⸗ 
land unterjochen wollte, unter dem Namen der Katten, 
weil fie ſeit dieſer Zeit durch ihre Siege und Niederla⸗ 
gen den Roͤmern bekannter wurden. Auf kattiſchem Ges 
biete gruͤndete Druſus eine Feſtung auf dem Berge 
Taunus!) (wahrſcheinlich in der Gegend von Eh⸗ 
renbreitftein), die fen Sohn Germanicus, bald 
nach der Niederlage des Varus, wieder herſtellen ließ 
(15 J. n. C.), worauf er die Katten beſiegte, und ih⸗ 
ren Hauptort Mattium verbrannte 2). Eine kattiſche 
Prinzeffin und ein Eattifcher Prieſter verherrlichten den 
Triumph des Germanicus. Demungeachtet wogte das 
Sreiheitsgefähl der Katten in wiederhohlten, mit abwech⸗ 
ſelndem Erfolge geführten, Kämpfen gegen die Roͤmer ?) 
auf, die bis in die Zeiten des Marc Aurels fortdauer⸗ 
ten +). . In der Folge fcheinen die Katten. im ‚Süden 
bie .an :die Lahn von den. Alemannen, im Norden von 
den Sachfen_abhängig gewefen zu ſeyn, bis ſie ſeit 486 
einen Theil des von Chlodowig geſtifteten Reiches der 
Franken bildeten, und nach der Theilung deſſelben 
zu Auſtraſten gehörten. Heffen ütt viel unter den beſtaͤn⸗ 
digen Kaͤmpfen zwiſchen den Franken und Sachſen. 


Der teutſche Name De fen kommt erſt im achten 
Jahrhunderte (724) vor, in welchem Bonifacius 
(Winfried), unterſtuͤtzt von dem fränfifchen Mäjor 
a. feit 718 das Chriſtent hum unter ihnen ) 


) Dio Calfius, 1b, sh: ein} ut Diubüs cafellum 
in Cattis apud iplum. Rhenum exfirueret,‘% | 

2) Tacitus, Annal. lib. 1, c, 2, | 

3) ibidem, lib. ı2, c. 6. et lib. 13, c. 14. WTacitus, "Hi« 
for. 1. 4, 6. 8. - Suetonius in vita "Domitiani, o. 
6. — Dio Caflius, lib, 67. — Tacitus, de moribus 
Germ, c. 11. . 

4) Iulius Capitolinus in vita M. Antenini ;- 8: 
„Chatti in Germaniam ac Raetiaın irruperunt.“ — 


5) Wilibaldi vita Boniſacii (dia Canilii leot, autig. 
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begründete und das Bisthum Buriburg fliftete, wel⸗ 
ches aber bald wieder aufhorte, fo daß Heſſen, feit Bo⸗ 
nifacius Erzbifhoff von Mainz getvorden war, unter 
den mainzifhen Kirchenfprengel gehörte. Die’ 
Kirchen zu Hersfeld, Friglar und Amöneburg 
entftanden-auch in biefen Zeiten. | 
Naach den Siegen Karls des Großen über die Sach⸗ 
fen, welche eines Theils des Heffifchen Gebietes ſich bes 
mächtige hatten, wurde Heffen in mehrere Gaue *) 
cHeffingau, Maingan, Lohngau, Rheingau,- 
Attergau, Grabfeld, Tullifeld 2.) eingetheilt, 
welche unter fränkifchen Grafen fanden. — Geit den 
Zeiten der Trennung Teutſchlands von Frankreich, und 
nach dem Erlöfchen der Rarolinger in Teutſchland, ge⸗ 
hoͤrte Heffen zum Herzogthume Franken, hatte mit dem⸗ 
ſelben einerlei Herzoge, bis 1039 das Herzogthum Rhein⸗ 
franken einging, und Franken mit Heſſen unmittels 
bar unter den Koͤnigen Teutſchlands ſtand. 


Heſſen, ſeit den. Zeiten Ludwigs mit bem 
Ä Bartı 

In diefem Zeitalter war. ed, daß der Graf Euds 
wig mit dem Barte, ein Abkoͤmmling ber Karolin. 
ger,. der bereits eigenthümliche Güter in Thüringen bes 
ſaß, von dem teutfchen Könige Konrad 2, mit deſſen 
Gemahlin Ludwig verwandt war, einen anfehnlichen 
Strich Landes in Thüringen geſchenkt erhiele 2). Er 





Tom. 3, pag. 397 feq._ „( Bonifacius) iuxta fines Saxo- 
num Hefforum populum, paganicis adhuc ritibus ober- 
rantem, a daemoniorum ‚ evangelica praedicando man« 
data, captivitate liberavit, multisgue millibus homi- 
num, expurgata paganica vetuflate, baptizatis.‘ 
2) Wenck, Heſſiſche Landesgeihichte, „Th. 2, Seite 350-ff- 
Curtius, ©. 46 fi. ah — | 
3) Diploma Conradi 2. apnd Sagittarium, p- 4ır 
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bauete das Schioß Schauenburg "): in Thuͤringen, 
vergroͤßerte ſeine Beſitzungen durch ſeine Vermaͤhlung mit 
der Gräfin Caͤcilia von Sangerhaufen 2) und ſoll, 
durch Taufch mit dem Erzflifte Mainz, bedeutende Laͤn⸗ 
dereien in Heffen und Thüringen, ‚gegen:die von 
feinem Bruder Hugo befeffenen mainzifchen: Lehen, echals 
ten haben. Er flarb 1056 . hm folgte: fein: Sohn 
Ludwig (Salius), der Erbauer der Wartburg, der 
Stadt Freyburg, und Stifter des Kloſters Reinhard s⸗ 
brunn. | — 

Sein Sohn Ludwig erhielt vom Kaiſer Lothar 2 
(1130) die von Heinrich 4 geftiftete und, mit Fürften« 
rang bekleidete Iandgräflihe Wuͤrde in Thürins 
gen und vererbte fie auf feine Nachkommenfchaft, die 
aber bereits mit Heinrich Raſpe im: Jahre 1247 er» 
loſch. EN: a 

Die Geſchichte diefes landgraͤflichen Haufes 
in Thüringen und Heffen iſt bereits Th. 1, 
©. 329 ff. erzählt. Eben dafelbft ift auch. ©: 334 ff, 
die Literatur zur. thüringifchen Gefchichte beige⸗ 
bracht, und auf der zweiten Geite der zum Koͤ⸗ 
nigreihe Sachſen gehörenden genealogifchen 

Tabelle dad Haus Ludwigs mit dem Barte 

waͤhrend ſeiner Regierung in Thuͤringen dargeſtellt. 
—— Er 

Eintheilung der heſſiſchen Geſchichte. 

Nach dem Tode Heinrichs Raſpe (1247) kam die 
Landgrafſchaft Thuͤringen mit der landgraͤflichen Wuͤrde 
an den Markgrafen Heinrich den Erlauchten 





3) Diploma Henriei 3 ibid. p. 414. \ | De 

82) Auctor appendicis Martini Poloni: „Anno 
domini MXL ilie Ludowicus accepit in coniùugem no« 
bilem matronam Caeciliam de Sängerhulin, quae 
ad eum [eptem millia Manforum cum aliis innumera, 
bilibus (?) benis ex haereditatis ſucceſſione devolvit.“* 


— 
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son Meißen; Heſſen aber vererbte, als Allodium, 
Auf Sophia, die Tochter des Landgrafen Ludwigs 4, 
welche mit dem: Herzoge Heinrich 2 von Brabant 
(+ 1248) wermaͤhlt war. Ihr minderjaͤhriger Sohn, 
Heindichne(puer, auch Heinrich von Brabant) gelangte 
erſt, nach einem langwierigen Kampfe mit dem Haufe 
Meißen; zu’ dem: ruhigen: Beſitze von Heſſen, und 
ward der Stammvater des noch jegt in meh» 
rern Zweigen blühenden heſſiſchen Hauſes. 
Da aber, im Jahre 1805 die eine heſſiſche Haupt⸗ 
linie, die Linie von Heffen- Kaffel, ihre ſaͤmmtlichen 
Länder, verlor «welche, dem, größten Theile nach, dem im 
Silfiter Frieden 1807 gebildeten ‚Königreiche Weftphalen 
einverleibt wurden, und feit diefer. Zeit nur das Haug 
Hrffen- Darmfadt zu den ſouverainen Staaten des 
Rheinbundes — und alſo in die Reihe der Regenten 
dieſes Stankenvereins — gehoͤrt; ſo wird auch die heſ⸗ 
ſiſche Geſchichte, nach dieſer vorherrſchenden Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Haus Heſſen⸗Darmſtadt, im der nachfol⸗ 
genden rn in zwei — —— wo⸗ 
von die 
ver ſte erriode: die Geſchichte Heffens 
feit 1247 bis zur Theilung des Landes im 
Jahre 1567, und die 
jmweite Periode: die Gefhichte der 
Linie Heſſen-Darmſtadt feit der Theis - 
fung im Jahre 1567 bis uw unfre — 
an — 
a | er 
Tr ber heffifhen Geſchichte. 
Allgemeine literärifche Hälfgmittel: 
Helfrich Bernd, Wenck, von den Quellen der heſſi⸗ 
ſchen Geſchichte, — ſteht vor dem erſten Theile 
ſ. heſſiſchen kandesgeſchichte (Darmſt. u, Gie— 
gen, 1783) Seite III — L. Lenthaͤlt eine kritiſche 
Ueberſicht der Chroniken u, Schriftſteller zur heſ— 


/ 
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» fischen Gefchichte, und ber Bemühungen der heſſiſchen 
Fuͤrſten fuͤr die Geſchichte ihres Vaterlandes). 
8. G. Struve, Biblioiheca germanica, emendata a 
Ch. G.:Budero. lenae, 1740. 8. (bie Schriftſteller 

der heſſiſchen Geſchichte S. 1234 —.1250). 
Geo. Wilh. Zapf/Literatur dir alten und neuen Ge 
ſcchichte. Lemgo, 1781.,8. (Heſſen ‚von S. 441 an). 
B. Ch. Duyſing, Verfuch eines chronologiſchen Vers 
zeichniſſes heſſiſcher Urkunden. Rinteln, 1796. 8: (der 
du erfte Theil enthaͤlt Urkunden vom achten Jahrhun⸗ 
derte bis auf bie Regierung Heinrichs des Eifernen), 


Zur Geſchichte der heſſiſchen Vorzeit: 


1, Der Katten gedenken Tacitus. (in, den Sitten 
ber Teutſchen; in ſ. Jahrbuͤchern, lib. 1. 2. 11. ı2, 13.; 
in ſ. Geſchichte, L 4); Strabo in f. Erdbefchreibung 
üb 48. 7.35 Florus cin f rom. Geſchichte); ‚Velle- 
jus Paterculus (in f. rom. Gefchichte ; Dio Cas- 
fius, (ia f. rom. Gefchichte, lib. 50, 54. 55,56. 60 67. 
6. TI JE Iulius Capitolinus (in der, vita M. An. 
tonini). 


Zur folgenden Zeit sehören: Sregot bon Tours 


Cin (. fraͤnk. Kirchengsfch. lib. ‚2. ; Wilibald (im Res - 


ben Winfriedg, oder Fonifacius); Eginharde (im 
geben Karls des Großen, und in den Jahrbuͤchern); 
Marionug, Regino, Fambert von Afchaffens 
burg u. a. (Immer wird nur beiläufig. der Anges 
legenheiten in den heſſi ſchen Laͤndern gedacht.) 


Quellen, Sy ſte me und Compendien: 
(lieber dag Zeitalter, in welchem Heſſſen und Thü«s 
ringen (biß 1247‘ vereiniget: waren, vergl. bie 
kurze thuͤringiſche Geſchichte und die ———— 
Schriftſteller, Th. 1, ©. 327—338). —F 
Die heſſiſchen Hausurkunden fangen mit — 
sich Dem Kinde an; alle frühere find erſt aus Kloͤ⸗ 
ſtern, oder, fremden Archiven: in Die heſſiſchen gekommen 
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| ogl. Wenck, S. V). Viele Urkunden aus den heſſiſchen 
Kloͤſtern ſind, nach der Reformation, nach Weſtphalen, 
Bremen, St. Gallen u. ſ. w. zerſtreut worden. Die Ar⸗ 
chive der ehemaligen Abtei Hersfeld und des Kloſters 
Haina -find iin den heſſiſchen Archiven erhalten worden, 
und geben «für die Gefchichte. Die.befte Ausbeute, 


Aus J. Riedeſels heffifcher Chronik haben fich blog 
bei Gerftenberger von den Sahren 1232 — 1327 
Auszüge erhalten. Eine Chronik der Heffen, 
und eine Hersfelder, Ehronif fennt man auch 
bloß daraus, daß Gerfienberger.dverfelden geden- _ 
fet, An den beiden Iegtern ift wahrfcheinlich nicht 
viel verloren gegangen. 


Die limburgiſche Chronik, angefangen von Thiels 
| mann Adam Emmel, u. fortgef. von Ge. Emmel u; 
Ad, Emmel, gebt von 1336—1561, ward 1619 zu 
Heidelberg, und 1720 zu Wetzlar gedruckt. Sie ge} 
Hört nicht unter die unmittelbaren Quellen zur hef⸗ 
ſiſchen Gefchichte, enthält aber doch häufige Ruͤck— 
fichten auf diefelbe (ogl. Wend, ©. XII) | 
Joh. Nohe, heſſiſche Chronik von Julio Cäfare 47 
Jahre vor Chriſti Geburt an, bie auf dad J. Chr 
1520, (Senkenberg ließ fie im zten Theile ber 
Sel. Iur. et Hift. abdruden.) 
Weygand Gerftenberger, beffifche Chronik, hebt 
zwar mit Ulerander dem Großen an, wird aber von 
der Zeit Ludwigs des Bärtigen an wichtig, hat die 
vorhergehenden Chroniken forgfältig benußt, die ges 
brauchten Quellen genau angegeben, und fchrieb die 
: "Jegtern Begebenheiten ald Augenzeuge, — Die Chros 
nit. fteht vollftändig in Schminckii' Monumentis 
hafl. T. 1.2. (vgl. Wenck, XV ff) 


Die fogenannten Excerpta Chrönici Riedefeliani ‚ wel⸗ 
che von dem jahre 298 bis 1547 gehen, find nur 
Auszüge aus der Gerftenbergifchen Chronik, fortges 
führt von einem fpätern: Hiſtoriker bis 1547. Sie 
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ſtehen — aber incorrect — beim Kuchenbecker 
(Analecta Haſſ. Coll, 3.), und correcter u. mit Zus 
fäßen. beim Ayermann (Analecta Hall, Coll. 6.) 


Wigand Lutze (oder Lauzius) hinterließ im Manu— 
ſcripte, das ſich in der Hofbibliothet zu Kaffel ber . 
findet, ein Werk, deffen erfter Theil von dem loͤb⸗ 
lichen Herfonmen, Gefchlechten, eben, Thaten und 
Abfterben der Könige und Fürften zu Heffen zc. (big 
zum Tode des Landgrafen Wilhelms des Mittlern), 
und deffen zweiter Theil von deta Leben Philipps 
des Großmüchigen handelt. Ein Bruchſtuͤck daraus 
bat Schminde in den Monim, Hafl. (T.4, p. 461 
— 576) abdrucen laſſen. (Bon diefer Ehronit ur⸗ 
theilt im Ganzen ſehr vortheilhaft Wenck, Seite 
XVII f.) | 

In den Zeiten Philipps des Großmüthigen ſchrieb ein 
Ungenannter: Auszug unnd Zuſammengeſucht etlicher 
Geſchichte u. Handelungen, So ſich zu Heßen unnd 
ſonderlich zu unnd und Caßel begeben unnd zuge⸗ 

tragen haben, woraus Kuchenbecker (in d. Anal. 
Hafl, Coll. 1) einen Abfchnitt unter dem Titel drus 
den ließ: Congeries etlicher Gefchichte, fo fich in 
Heſſen, insbefondere in Caffel, vom 5. 1247 1566 
zugefragen. (Dieſer Abdruck ift aus einer mangels 

haften u. fehlerhaften Handfchrift; vergl. Wend, 
©. XIX f. der auch die mehrern ungedruckten Forts 
feßungen diefer anonymen Chronik v. Seibert, 
Arnold, Neuberger u.a. anfuͤhrt). 

Joſeph Imhof, heſſiſche Chronik, beneben dep Genea⸗ 
logie und Urſprung der Landgrafen aus Heſſen ꝛc. 
(Der Pfarrer Imhof zu Bornicht fihrieb ums Jahr 
1575; fein Werf geht von 1306-1567, ift-in den 
ältern Zeiten Compilation aus der; Chronifa u. alten 
Herfommen ꝛc. und in des Vfs Zufägen unbrauche 
bar. Es exiſtirt blos in Handſchriften. (Vergl. 
— ©. XXI.) 


a. OR 
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oh. Katz, heffifche Reimchronik Cift ſchlecht — Ku⸗ 
chenbecker ließ ſie abdrucken in den Analectis Haſſ. 
Coll. 6.. Zn 
(Ueber die übrigen ungedruckten, und meift unbe- 
deutenden, heffifchen Chronifen — Wenck, Geite 
OO XXILf.) | | | 
Abrah. Saurii heffifche Chronik. Frankf. 1589. Fol. 
(felten — und unbedeutend — vgl. Wend, Geite 
XXVI.) | | | 
Lor. Peckenlein, compendiaria relatio Haflıae 
Landgraviatus; d. i. furger Bericht von dem loͤbli— 
‚hen Landgraffthumb Heffen, deffen uhralten Herkom⸗ 
men, des Landes Gelegenheit, ſambt angehengter Ers 
zehlung aller deſſen Landgraffen, dero fuͤrnehmſten 
Heldenthaten von Henrico Brabantino an, bis auf 
jetzo regierende Landesfuͤrſten (d. i. der Landgraf 
Moritz) — iſt angedruckt an des Vfs: Commentar. 
hifior. de Thuringia, oder hiſtoriſcher u. gruͤndlicher 
Bericht von der Thüringer uhralten Urfprung ꝛc. 
Jena, 1597. Fol. Cift kurz, und folgt den gewöhn- 
Ulichen Chroniken.) | | 
Matthias Cafiritius, de origine, geneagraphia, pro- 
grellu et aucta familia Hafliaca usque ad nofira 
tempora — ift zwar nicht gedruckt, ward aber von 
dem Mecklenburger, Janus Henrich v. Schröter, 
bei feiner Arbeit zum Grunde gelegt: de origine, 
'geneagtaphia, progrellu, aucta familia, guberna- 
tione, vita et rebus geltis illufrifimorum princi- 
pum Haffiae Landgraviorum, ex variis Caltritii, 
Darmitadini, fragmentis in unum cellecti, a mul- 
tis, quibus fcatebant, mendis, fecundum [anam 
. präecipuorum Hiftoricorum opinionem 'fideliter 
emendati etc. welche Schröterfcehe Schrift von 
MWeftphalen in den Monum, rer. germ. Tom. 2, 
P. 4to ſqq. abörucken ließ (iſt nicht bedeutend), 
Wild. Scheffer, genannt Dilich (Geograph u. His 
ſtoricus des Landgrafen Moritz), heffifche Chroyica, 
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2 Theile, Kaſſel, 1609 4. (N. Ausg. 1606. 1608 
‚u. 1617) — ift in Topographie u. Gefchichte getheilt, 
wovon der zweite Theil zu gebrauchen ift, mit vier 
len Abbildungen von Städten und Regenten. vgl. 
Wend, S. XXVIf. 
Wild. Buch, heffifche Genealogia u. Geburts⸗ — 
ſambt etlichen Geſchichten, welche ſich bey Ihnen, 
den Fuͤrſten zu Heſſen zugetragen haben, de anno 


nativitatis Chriſti 383, usque ad hodierna ſaecula 


(gehet bis 1625 -- und eriftirt” blos im Handſchrif⸗ 
ten — vgl. Wend, ©. XXXIff.) 

J. Mylius v. Biedenkopf, heſſiſcher Stammbaum, 
oder Herkommen, Geſchlechts- u. Geburtsregiſter des 
ren Fuͤrſten u. Landgrafen zu Heſſen. Gieß. 1648. 4 

- Magnus Hefenthaler, Entwerfung der Herkunft, 
Standes, Urfprungs beider durchl. Haͤuſer Wirtem—⸗ 
berg u. Heſſen. Stuttg. 1675. Fol. 

J. Juſt Winkelmann, gründliche u. wahrhafte Bee 
fchreibung der Fürftenthümer Heffen und Hersfeld, 
famt deren einverleibten Graf» u. Herrfchaften, mit 
denen benachbarten Landfchaften. Aug den glaub- 
würdigften Documenten und Scribenten verfaffet. 5 
Theile. Bremen, 159?. Fol. Der fechfte Theil, obn 


Bernhard in Hanau, Kaffel, 1754. (Er benugte 


archivarifche Duellen — Wend, ©. XXXV FR.) 
Chph. Fr. Ayermann, Einleitung zur beffifchen His 
fiorie der Altern u. mitel. Zeiten. Frkf. u. Lpz. 1732. 8 


“ 


Cakadem, Compendium, in welchen die ditere Ge 


ſchichte behandelt wird; fleißig gefchrieben, aber ver» 
alteter Styl.) - 


J. Jac. Schatz, kurzer Abriß der fächfifchen, thürin- 


giſchen u. heffifchen Hiſtorie, von ihrem erſten Uns 
fange an bis auf gegenwärtige Zeit. Jena, 1734. 8 
(bloß Umriß und unbedeutend.) 
Io. Adolph. Hartmann, Hiltoria hafiaca, Tom 3, 
Marb. 1741 — 46: 8. (für fein Auditorium zunaͤchſt 
| Na 
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geſchrieben; doch reichhaltiger, als ein bloßes Com⸗ 
pendium. Er konnte keine Archive benutzen, ſam⸗ 
melte aber fleißig aus den gedruckten Quellen.) 

J. Paul Reinhard, Entwurf einer Hiſtorie von 
Seffen. Erlang. 1753. 8. Cin der befannten un« 
vollfommenen Manier f. biftor, Eompegpien - — mit 
geneal. Tabellen, ) 

J. Mart. Wend (Vater des folgenden), Gefchichte 
ber Heffen, von ihrem erften Urfprunge an bis auf 
"gegenwärtige Zeiten. Frkf. und Rpsg. 1762. 8. (der 
Verf. wollte. ein vollfiändiges Compendium liefern. 
Es erfchien blog der erfte Theil, welcher bis zum 
Jahre 1247 geht. Die SFortfeßung hatte er bereits 

durch Schulprogramme verbreitet.) 

Ant, Mor. Mallet, Hiftoire de Helle. Copenhagen 
1760. 8. Ling Teutfche überfegt. Kopenhagen n. 
Leipzig 1767. 8.) | 

Geo. Fr. Teuthorn CHofrath), ausführliche Ge— 
fchichte der Heffen von ihrem erflen Urfprunge an 
bis auf gegenwärtige Zeiten, 11 Bände. Berles 
burg, 1770 ff. 8. (fleißig — aber weitſchweifig und 
fchlechter Styl.) 

Ge. Fr. Goͤtz, Entwurf einer Geſchichte des hoch⸗ | 
fuͤrſtl. Hauſes Heffen. Erlangen, 1784. 8 (Der 
Derf. war Erzieher. der Heffen  Eaffelfchen Prinzeſ— 
finnen und hätte, als folcher,. bei dieſer Umar- 
beitung und Fortfeßung des oben genannten 
Neinhardfchen Werkes mehr Ieiften können, ) 

Helftich Bernh. Wenck (Darmftädtifcher Conſiſtorial⸗ 

rath, Director des Paͤdagog., Hiſtoriograph und 
Hofbibliothekar), heſſiſche Landesgeſchichte, mit eis 
nem Urkundenbuche und geographiſchen Chartem 
Erſter Theil. Darmſtadt und Gießen, 1783. 4. 
(uͤber die Urkunden der heſſiſchen Geſchichte, und 
Geſchichte der Grafſchaft Katzenellenbogen ꝛc. mit 
kritiſcher Umſicht und gewiſſenhaftem Fleiße, bei Be⸗ 
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nutzung der Archlve geſchrieben.) 2ter Theil (in 2 
Abtheil.) 3ter Theil (blos die erſte Abtheil.) Das 
Werk ſollte (mit Einſchluß der nicht erſchienenen 
zweiten Abtheilung des dritten Theiles) die all⸗ 
gemeine heſſiſche Geſchichte bis auf den Zeitpunct 
fortführen, wo Heffen und Thüringen verbunden wur⸗ 
den. — Das Werk umſchließt blos die alte heffie 
fche Gefchichte; die Kritik des Verfs. hat aber dafs 
felbe für. die ganze teutfche Gefchichte der mittlern 
Zeiten fehr wichtig gemacht. Hoͤchſt fihäsbar find 
die vielen abgedruckten Urkunden.) — Gefchichte der. 
Dynaſten von Eppenftein, in drei Einladungs⸗ 
ſchriften. Darmſt. 1776. 4 | 
Mid, Conr. Curtius, Gefchichte und GStatiftif von 
> Heffen. Marburg, 1793. 8. Cheide Wiffenfchaften 
werben nicht combinirt, ſondern getrennt votrgetra- 
gen. :- Die Stasifif if, aus-Mangel an officiellen 
Nachrichten, fehr dürftig. — Das Werk ift Eoms» 
yendium, kurz und gründlih; der Styl veraltet. 
Die Gruͤndlichkeit deſſelben, die zweckmaͤßige Aus- 


wahl der. wichtigften Begebenheiten, die Pünctlich ⸗ 


feit der Angaben, die woͤrtliche Aufnahme. vieler 
Syauptfiellen unter den Text u. f. w. wurden ſehr 
gelobt in der Ri allg... Bibl. 278. ©. 523: ff.) 

E. Dan. Wigand, Heine Heffifche Chronik, 3 2 
Kaſſel, 1792 ff. 8. 

Kurze Umriffe der heſſiſchen Geſchichte: 

Mich. Conr. Curtius, die Geſchichte und Statiſtik 
der nn... und altfürftlichen Haus 
fer in Teutfchland, S. 573 ff. (Nach dem Plane 
diefer Skizze ward: das oben: angefäßete Compendium 
im Ganzen bearbeitet.) | 

Gtlo. Aug. Tittel, Teutſchland u. die beſondern teut⸗ 
ſchen Staaten, in Tabellen, ©, 123 ff. | 

J. Geo. Aug. Galletti, Lehrbuch der teutſchen Staas 
tengefchichte, Cafe Aufl.) ©. 96 ff.) 





— 
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Geſchichte der Pleſſiſchen Dynaſtie: 
Io Lezner, Sammbuch der Herren von Schwanrin⸗ 
gen u. Edlen zw Pleſſe. Mühlh. 1587.: 4. | 
Joach. Meier, origines et antiquitates Pleſſenſes; 
d. i. Pleſſiſcher nie u. BERNER LS: Lpz. 
1713. 4. 


Vermiſchte Schriften zur erfifchen Geſchichte: 

J. Fr. Conr. Retter, heſſiſche Nachrichten, darinnen 

allerhand zur Hiſtorie und Literatur von Heſſen und 

‚der Nachbarſchaft gehoͤrige Anmerkungen, Urkunden 

u. Unterſuchungen mitgetheilt werden. 3. Thle. gIrkf. 

a M. 1738 - 43. 8. (minder wichtis „als die — 
genden Sammlungen.) 

Henr Chriſt. Liber Baro de Senkenb erg, bat in 
f. felectis iuris et hifioriarum vom dritgen Theile 
an eine Bibliotheca haffiaca, in welcher er 

viele ungedruckte u. gedruckte Schriftfteller über Heſ⸗ 

ſen dufführt; z. B. im Dritten Theile, ©. 301 ff. 
‚eine teutfch ‚gefchriebene thüringifche u. — Chro⸗ 
nie von 477—14793; im fünften Theile, S. 385 ff. 
Nohe's Heffi ſche mn aus dem Weſpre herausge⸗ 
geben. 

Io. Phil. — Analecta haffiaca,- par- . 

‚tim ex Mſptis eruta, partim typis iam excula [ed 
'rarius obvia, collegit, oblervationes: praevias et in- 
dices necellarios adiecit. Collect: I--- XIL. (m. Kupf.) 
Marb 1728 faq 8. Centhält: ſehr ſchaͤtzbare Beis 

träge. zur‘ beffifchen Gefchichte; 3. B. im. erften 

Theile: Congeries etlicher Gefchichten zc. No. 1. — 

. Diplomatarium'milcellum .hafliacum, N. 6. — .Spi- 
cilegium oblervationum ad Diplomatarium, N 10. — 
Im zweiten Theil: Wettermanus (Frehers) 
hiſtoriſcher Bericht von der Wetterau (gegen Dis 
lich, der die heſſiſchen Rechte zu weit ausdehnen 
wollte), N. 5. — Im dritten Theile: Excerpta 
Chronici Riedeſeliani haſſiaci, ex Mfptis nunc pri- 
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mum edita, N. ı. — Im vierten Theile: Lez⸗ 
ners biftorifche Befchreibung des Klofters zu Hays 
na, N.2, und N.3 Diplome dazu. — Im achten 

Theile: Eftor, von den verfehiedenen Ausgaben des 
Dilichs Heffifcher Chronif, N. 2. — Bierling, 
de familia comitum Holfato.Schaumburgicorum ex- 

. tincta, N. 5. — Im neunten Theile: Conradi 
Marburgici S. Elifabetha Thuringiae Landgravia, 
N.5.— Codicillus diplomatum ineditorum res has- 
fiacas [aec. XIL—XV illufirantium, N. 4 —) 

u Chph. Schmincke, Monimenta hafhaca, »daritt« 

. nen verfchiedene zur beffifchen Gefchichte u. Rechts⸗ 
gelahrtheit dienende Nachrichten u. Abhandlungen an 
das Licht geſtellet werden, 4 Thle. Kaffel, 1747 ff: 8 

(Zu den wichtigern Abhandlungen diefer Sammlung 

gehoͤren im erften und zweiten Theile: Verbeſſe⸗ 

zungen u. Zufäße: zu’ Gerſtenbergers thuͤringiſchen u. 
beffifchen Chronik, N.3 — im zweiten Theile: die 
erfte Heffifche Kirchenordnung vom J. 1527, N:3. — 

v. im dritten Theile, N. a, über die heffifche Erb» 
verbruͤderung mit Brandenburg u. Sahfen) 

8. W. Ledderhofſ e, kleine ——— 4Theile. Mar⸗ 
burg, 1786 ff. 8. 

K. W. ©. Juſti u. J. Mich. Hartmann, heſſiſche 
Denkwuͤrdigkeiten. 2 Thle. Marb. 1799 fe. 
. Zur Topographie, Geographie und Statifit 

in Beziehung auf Gefhichter 

(Winfelmanns Befchreißung von, Heſſen u. Hersfeld. 
ift bereits angeführt.) 

Regnerus Engelhard, Erdbeſchreibung der heſſiſchen 
Lande, Caſſelſchen Antheils, a Theile. Hannover, 
1778 8 

%, Ch. Martin, topographiſch⸗ ſtatiſtifche Nachtichten 
von N'iederheſſen. Göttingen, 1788. 8. 

Laͤnder des fuͤrſtlichen Hauſes Heſſen — in Norr— 

manns ne u, bift, Handb. der Länder» Volker⸗ 
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u, Staatenkunde, ıften Bandes gie Abtheilung, S. 1972 
— 2114. 
J. A. Kraußkopf, — u. Statiſtik der Heſ⸗ 
ſen⸗Kaſſelſchen Laͤnder. Marb. 1794. 8. | 
8: Bundfhuh, Heffen, nach feinen neueften phy⸗ 
fifchen, gewerblichen, wiffenfchaftlichen, politifchen u. 
- Setlichen Verhaͤltniſſen. Lemgo, 1803, 8. — Nach⸗ 
trag dazu, ebdaf. 1804. 8. 
W. Butte', Statiftifch» politifch». u. fogmopolitifche 
Blicke in die Heften » Darmftäbtifchen Lande, Gießen 
u. Darmfladt, 1804. : 8. “ 
(Die heffifch- barmfkäbsifchen Staatskalender sche 
ren hieher.) 





31, Geo. Eſtor ‚ origines iuris publici haſſiaci, moni- 
mentis ineditis illuftratae, Ienae, 1758. 4. — Edit. 
2da, Freof. 1752. 8 (Auch mit dem Titel: electa 
uuris publici-haſſiaci.) — Ed. .Ztia, aucta et emen- 
... data, ibid. 1779, 8... (enthält im’ erften Buche viele 
u Beiträge zur mittel. Geographie u. Gefchichte über die. 
beffifchen. Sauen,) — Elementa iuris publici has- 

‚ fiaci hodierni. ‚Edit. 2da, Frcof. 1752. 8. — ‘De 
eomitiis et ordinibus Haſſiae. E ditio ada, ibid, 
1752. 8. 

GW. ou, iurium Hafliae prineipum in 
‚Abbatiam Hersfelden[em ,.brevis allertio. Marburgl, 
1786. 54. 

J. Phil. Kuchen becker, von den beten Erbhof⸗ 
aͤmtern. Marb. 1744. 4. 

K. Phil. Kopp, ausführliche Nachricht von der ältern 
11. neuern Verfaſſung der geiſtlichen u. Civilgerichte 
in den fuͤrſtlich heſſenkaſſelſchen Landen, 2 Theile, 
Raſſẽ ſel, 1769. 4. (Der erfte Theil iſt hiſtoriſch.) 


* 
* 
— ? 





Karl Sr. Lubert Haas, Berfuch einer heſſiſchen Kir⸗ 
chengeſchichte der alten u. mittlern Zeiten bis gegen 


4 
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den Anfang dei ıöten ——— Marburg, 
. 1784 8 | 
Georg. Liebknecht, de — veritatis ante 
Reformationem. praefertim faeculo XV in Haſſia 
m. Gieflae, ne 4 





Eirfe Beriode 


Die Sefgicte Heffens feit 1247 bis we 
Theilung des Landes‘ im Sabre 1 567; 


ein Zeitraum von 520 Jaͤhren. 


— | 
Heinrich ı (von Brabant) 
—E 7 1308. 

Heinrich war drei, Sabre alt, als nad) dem Tode 
des Landgrafen Heinrichs Raſpe Thuͤringen und Heſſen 
erledigt wurden. Thuͤringen war, als Landgraf: 
ſchaft, ein teutſches Reichslehen; Heſſen ‚hingegen, 
Allodialbeſitzung. Thuͤringen fiel, nach der An⸗ 
wartſchaft, welche Kaiſer Friedrich 2 dem Markgra⸗— 
fen Heinrich dem Erlauchten von Meißen (we 
gen feiner Mutter, Jutta”), Schweſter des Landgrafen. 
Ludwigs 4) darauf gegeben-hatte, an Meißen; auch er. 
lannten ihm die thuͤringiſchen Vaſallen in, dem von ihnen 
unterzeichneten . Unterwerfungsvertrage zu Weißenfels, 
(1249): als ihren: Regenten an. Dagegen nahm Lud⸗ 
wigs 4. Tochter, die Herzogin Sophia von Brabant, 
die in. Thüringen liegenden Allodia fuͤr ihren Sohn, 
Heinrich, in Anſpruch, nachdem fie ſich bereits in den 
Beſitz von Heſſen (Kaſſel, Marburg rc.) geſetzt hatte. 
Die Mißverſtaͤndniſſe über die in Thüringen liegenden 

B in der taiſerlichen Belehnungsutkunde hieß es ausdruͤck⸗ 

m: „cum de Hermanni primogenita ſis genitus,— 
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Allodia wurden zwar Anfangs (im Jahre 1250) burch 
einen Vergleich beigelegt, in welchen Heinrich der Er⸗ 
Iauchte, bei der Rückkehr ‚der Sophia nach Brabant, 
(nach. ihres. Gemahls Tode) Heffen und die Wartburg 
auf ıo Jahre, als Vormund des jungen. Heinrichs 
von Brabant, zur Adminifiration übernahm. Ag . 
aber Sophia ihre Anfprüche auf die thüringifchen Als 
lodia erneuerte, und von ihrem ‚Schwiegerfohne, dem 
Herzoge Albrecht. von Braunfhmeig, ber fich 
der heffifchen Länder an der Werra’ bemächtigt hatte, uns 
terſtuͤtzt wnrde; fo brach) im. Jahre 1256 ein Krieg zwi⸗ 
fchen den Häufern Meißen und Brabant aus, unter 
- welchem nicht nur Thüringen, fondern auch Meißen litt, 
als der Herzog Albrecht, in Verbindung mit dem Grafen 
Heinrich von Anhalt, im Fahre 1263 in diefes Land. vor» 
drang. Doch beide wurden (27 Octob. 1263) in ber 
Schlacht zwifchen Halle und Wettin, von Heinrichs 
des Erlauchten Schnen, Albrecht und Diezmann, und- 
dem thüringifchen Nitter Rudolph. von VBargula, welchen: 
Albrechts Betragen in Thüringen erbittert hatte, gefchla« 
gen und gefangen genommen, worauf im Fahre: 1265 
der Zriede zwiſchen Meißen und Brabant auf die Bes 
dingung zu Stande-fam, daß Sophia und ihr 
Sohn Heinrih auf Thüringen und die thüs 
ringifhen Allddia verzichteten, Heffen aber 
behielten, und die von Albrecht von Braunfchweig an 
fich gebrachte Landfchaft an der Werra * (Allen« 
Dorf, Witzenhauſen, Efhmwege, Fürftenftein, 
Sontra, Wanfried, Ziegenberg. und Arnftein) 
wieder mit Heffen vereinigten, : Gegen Diefe Abtretung warb‘ 
der Herzog Albrecht, dem blos Münden von der heſ⸗ 
fifchen Occupation blieb, der Gefangenfchaft entlaffen, 





"*) I. Geo, Efior, de ditione Hafliaca ad Vierram. Marb, 
1770. 4 — J. Adolph, Hartmann, de comitatu Wer- 
rano. Marb. 1742, 4. — Wencks heſſiſche Seid. Th. 2, 

©. 4731. — Vgl. Th. u, ©. 359 ff. 
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Heinrich von Brabant. hatte ſchon fruͤher, wegen 
ſeiner Abſtammung von den Landgrafen in Thuͤringen, den 
landgraͤflichen Titel angenommen; erſt aber am 11 
Mai 1292 erhob der teutfche Köny Adolph von Nafe 
fau Efhmwege, welches, wie das übrige Heffen, Allo⸗ 
dium war, und das teutfche Neichefchlog Bomene- 
burg *), zu einem lehnbaren Reihsfürftenthus 
me 2), und ———— und deſſen Nachfolger zu 





— 

9 Bomeneburg erſcheint in einem faitertichen Decret 

von Jahre 1188 als eine kaiſerliche Burg (das Deeret 
hat Eſtor in den electis etc. p. 228g.) ) | 

2) Das Diplom hat Eltor im den electis iuris public 

Hafliaci, p. 127 fgqqg. „Licet regalis munificentia erga 

fuos fideles quoslibet fue liberalitatis debeat: radios de= 


moäfßtrare ;.tamen ällis,. quos fides purior .elariorque de- 
votio ‚reddunt magis ;placidös et acceptos et praelertim: 
eis, ‘qui in divigendis; reipublice negociis nobis. pote- 
‚ rsunt‘ falubriter famulari, debet;non.immerito überior 
- gracia et fauor fincerior impertiri.. Genfiderantes ita- 
que prefignis et illuftris Henrici Lanrgravii Hass 
fie meritis -gloriofis, quibus erga nos ‚et: imperium: 
multifariam nolcitur. enitere eidem Henrico, princi- 
pi noftro et imperir Karilimo, ac heredibus ipfus in 
perpetuum cafirum Bomeneburg, ad nos ſpectans 
et imperium, et opidum E[fchehwege, quod idem 
Lantgravius cum pertinenciis. et iuribus ſuis ad [e ti- 
tulo proprietatis pertinens ut dicebat in noltris ma- 
nibus libere refignavit cum omnibus iuribus ec 
pertinenciis eorum polleflionibus vel quafi, ine fint in 
agris cultis vel non cultis;, nemoribus, campis, pas- 
cuis, vineis, pratis, pilcinis aquis, aquarumye:; decurfi- 
bus et generaliter aliis, quocunque nomine cenleantur, 
eoncefimus et contulimus,  concedimus et conferimus 
per prefentes, ut ab ipfo Lantgravio et heredibus ſuis 
iugiter teneantur. et pofhdeantur, a nobis, nec non 
fucceloribus nofiris in regno Romanorum et a [acro 


22 
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teutſchen Reichsfuͤrſten, welches durch die chur⸗ 
fuͤrſtlichen Willebriefe beſtaͤtigt wurde *). 

Nach dem Tode ſeines Stiefbruders Heinrichs 3, 
Herzogs von Brabant (1260), führte Heinrich 1 die 
Vormundſchaft über deſſen Kinder. Er verzichtete 
aber im Jahre 1279 zu Bunften feines Brudersfohneg, 
des Herzogs Johann, auf die von ſeinem Vater her 
- rährenden brabantifhhen Allodialgüten. — Da 
gegen erfaufte er Cums Jahr 1271) Gießen von dem 
Dfalzgrafen von Tübingen, und Grebenſtein (1280) von 
dem Grafen von Eberſtein. Er vergrößerte die Stadt 
Kaffel, die er zu feiner Reſidenz wählte, und bauete 
dag dafige Schloß; auch zerfiörte er 18 Schloffer in feis 
nem Lande, deren Befiger ſich Näubereien erlaubt hatten. 

Er hatte von feiner erfien Gemahlin, Adelheid. von 
Braunfchtveig, zwei Schne: Heinrich und: Otto; und 
zwei von feiner zweiten Gemahlin, der Mathilde von - 
Eleve, Johann und Ludwig. - Des Vaters Abfiche 
war, feine Länder unter diefe feine Schne zu vertheis 
fen; ein Plan, dem fein ältefier Sohn Heinrich da⸗ 
durch zuvorzukommen fuchte, daß er fi) mit den Waffen 
in der Hand eines bedeutenden Theiles bdeg;cheffifchen 
Landes bemächtigte. Der teutfche König Adolph ver» 
mittelte darauf zwifchen Vater und Sohn (1296) einen 
Bergleih, und die Theilung unterblicb bis zum Tode 





imperioinfeudumnomine principatus. Quod- 
que idem Lantgravius et [ui heredes fpecialiter ratione 
predictarum polleffionum et / bonorum pro principi- 
bus habeantur et radeant nitoribus, gaudeantque 
fuffragiis honoribus ac privilegiis princi.- 
patus.“ — vgl. Eurtius, von der fürftl. u. landgraͤfl. 
Würde: der Heffiihen Negenten vor den Zeiten *r Kaifer 
Adolph: Karl 4, in f. bier, u. polit. Abhandı, 
S. 30 ff. 
9 Von den literis conlenfus der Churfürften Hat Eſtor den 
mainzifhen, ©. 152 ff., beigebracht. | 


—i 
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des Äfteften Sohnes (1298), worauf der Vater fein 
Theilungsproject ernenerte, welches aber Otto nicht ein⸗ 
geheg wollte, und deshalb zu feinem Schwager, dem Grafen 
Dtto von Ziegenhayn, flüchtete. Auf die falfche Nach⸗ 
richt von feines Vaters Tode nahm er Niederheffen 
ein, und ließ fich huldigen ; allein der Vater nöthigte den 
Grafen von Ziegenhayn, die Parthie feines Sohnes zu 
verlaffen. Otto nahm nun die Theilung an, in wels 
cher er DberHeffen, und Johann Niederheffen | 
erhielt. Otto ward zugleich Mitregent des Vaters, 
(Ludmig, der jüngfte Sohn, ward in der Folge Bis 
ſchoff von Münfter.) Heinrich 1 farb 1308. 


ig 


Dtto (in Oberheſſen) + 1328. — Johann (in Nies 
derheffen) + 1311. — Heinrich 2 (der Eiferne) Otto's 
Sohn, + 1376. | 


Nach Heinrich8 1 Tode regierte Otto in Marburg, 
und Johann in Kaſſel. Da aber der Ießtere bereits 
im Jahre 1311 ohne Erben farb; fo vereinigte Otto 
die gefammten heffifchen Länder unter feiner Regierung. 
Einige Eleine Schden mit Mainz und Fulda abgerechnet, 
- war feine Regierung friedlich, Ueberzeugt von den Nachs 
theilen der Ländertheilungen, erhielt fein ältefter Sohn, 
Heinrich (der Eiferne), die gefammten Länder, bis auf 
Grebenftein, welches Ludwig, der zweite Sohn, und 
Nordeden, mwelhes Herrmann, der vierte Sohn, 
erhielt, Der dritte Sohn, Otto, wählte den geiftlichen - 
Stand, und farb ale Erzbifchoff von Magdeburg, 


Heinrich der Eiferne, ber feinem Vater im J. 
1328 folgte, beftand mehrere Fehden mit Mainz und 
mit den Grafen von Naffau und Ziegenhayn; auch bes 
kämpfte er, in Verbindung mit Meißen und Mainz, die 
räuberifchen Herren von Treffurt, beren bisher 
rige Befigungen (1329) in eine Ganerbfchaft verwan- 


Fu 
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belt wurden *). Durch Kauf erwarb er (1346) die 
Herrſchaft Spangenberg, das Schloß Königs» 
berg (1350) vom Grafen von Solms, einen Theil der 
Herrfchaft Itter (1357), Beilftein an der Werra 
(1372), und einen Theil von Schmalfalden 9 
(1360). 

Fruͤhzeitig (1340) nahm Heinrich 2 feinen Sohn 
Ott o (der von einer ungegründeten Cage ?) den Bei: 
namen der Schüß führt) zum Mitregenten an. AS 
aber diefer 1366 ftarb; fo ernannte er den Sohn feineg 
verſtorbenen Bruders Ludwigs, Hermann ı, zum Mit 
regenten und Nachfolger, um die Abfichten des Herzogs 
Otto von Draunfchmweig, feines Enkels von feiner Toch- 
ter. Elifabeth, der fich des Kandgrafen Unwillen zugezogen 
hatte +), auf die Succeffion in Heffen zu vereifeln: Doch 
Otto fuchte fi durch feine Verbindung mit der Sterne 





1) Vergl. The 1, ©. 347. 

2) Schmalkalden kauften Heinrich 2 und Elifaberh, die 
Wittwe des Grafen Johanns von Henneberg, für 4,300 
Goldgulden gemeinfhaftlih. Vgl. Spangendergs 
henneberg. Chronif, 55 Bud, 138 Kap. ©; 202. 

5) Die Sage ift: Otto ſey Anfangs dem geiftlihen Stande 
beſtimmt, und auf die Univerfitdt Paris gefhidt worden.: 
Diefe habe er heimlich verlaſſen, und fih incognito (ums! 
Jahr 1340) an den Hof des: Grafen Adolphs von Cleve 
begeben, wo er fehr gefallen habe, und zum Hauptmanne 
der Cleviſchen Bogenfhügen ernannt worden fen Dar⸗ 
über fen fein diterer Bruder (den aber die Geſchichte nicht, 
kennt) geftorben, und der Kummer des Vaters über Otto's 
Abmwefenheit vermehrte worden. Endlich habe ein, nad 
Aachen mwallfahrender, heifiicher Edelmann v. Homburg. 
den Prinzen erfannt, worauf er fi mit Adolphs von 

Cleve Tochter, Elifaberh, vermählt habe, und zu feinem 
Vater zuruͤckgekehrt ſey. So erzähle es Erih im sten 
Buche der JZuͤlichſchen Chronik. F 


vgl. Th. 1, © zig f. 
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geſellſchaft, an welcher viele Heffifche Edelleute Antheil 
nahmen, in Heſſen zu behaupten; aber die Städte fanden 
auf Heinrich und Herrmanns Seite. Zugleich fchloffen 
Heinricdy und Herrmann (1373) mit dem Haufe Meißen 
eine Erbverbrüberung *), nach welcher Heffen in 
‚ben. gegenwärtigen und Fünftigen meißnifchen Ländern, 
und Meißen in den gegenwärtigen und künftigen beffir 
fchen Ländern, nad) dem Erlsfchen des Mannsftammeg, 
fuccebiren ſollte. Diefe Verbindung erhielt von Karl 4 
bie faiferliche Beftätigung, in welcher ganz Heffen, von 
bem bisher noch vieles Allodium geweſen war, dem Kais 
fer und Reich zu Lehm übertragen und das ganze Land 
zur Landgraffchaft erhoben wurde 2), Der Herzog 
Otto von Braunfchweig begab fich in dem mit Heffen 
(1375) gefchloffenen Srieden feiner Anfprüche auf Heffen. 

Während Heinrichs 2 Regierung wurden einige Hofs 
ämter in beffifchen Semilieh erblich; das Erbmarfchall- 
amt in der Familie von Fifenbach (fpäterhin in der 
Samilie von Kiedefel), das Erbfämmereramt in der 
Samilie von Berlepſch, und das Erbfchenfenamt in 
ber Samipe, von Schweingsberg, 


2% 
ermanrn ı 
r'1413. 

Hermann ı Cber Selehrte), der in feiner Jugend, 
wenige Ausfichten zur Negierung hatte, ward dem geiſt⸗ 
lichen Stande beftimmt, und fkudirte zu Paris und Prag; 
auch war ihm Anfangs fein Oheim, Heinrich der Eifer- 
ne, wenig geneigt. Demungeachtet beftimmte er ihn, 
nach dem Tode feines Sohnes, Otto's des Schüßen, 
zum Nachfolger, Schen Bei ‚Kinriche Leben war ihm 
der heffifche Adel abgeneigt, ob ihm gleich die Städte 
und dag Volf anhingen. Mehrere Eonfsderationen, aͤhn⸗ 





1) vol. Th. ı, ©. 350. | 
2) a er, teutfches Staatsrecht, Th. 17, ©. 24. 
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lich der Sterngeſellſchaft, beunruhigten die Zeit ſeiner 
Regierung; fo die Hoͤrnergefellſchaft ) an der 
Lahn, deren Mitglieder ſpaͤterhin (1379) ſich zum Theile 
an die von weſtphaͤliſchen Rittern geſtiftete Falkner⸗ 
gefelif haft, und an den-in der Wetterau gebildeten 
Lowenbund anfchlofien. Dazu kam die aus Weſtpha⸗ 
len und Heſſen entſtandene Fleglergeſellſchaft), 
welche aber (1395) unterdrückt wurde, Außer dieſen in- 
nern Unruhen ward Hermann au in auswärtige 
Kämpfe verwickelt. Denn als er, bei der swifchen Lud⸗ 
wig von Meißen und Adolph von Saffau flreitigen 
mainzifchen Bifchoffewahl, den erftern unterftüßte, ward 
Heffen von dem letztern mit dem Interdicte belegt, und, 
nad) Ludwigs Tede, von Adolph, in Berbindung mit 
dem Herzoge Dito-bon Braunfchweig und dem Landgra⸗ 
fen Balthafar von Thüringen mit Krieg überzogen, in 
welchem felbft Kaffel (1335) belagert wurde, Die kand« 
gräfin Margaretha, die zu Balthafar ins Lager. ging, 
bewirkte endlich einen Vergleich, in welchem Hermann 
20,000 fl. an Mainz zu zahlen verſprach, und. dafür 
mehrere Stävte verpfändete. Doch bald ward der Kampf 
erneuert, und die Städte Efchwege und Sontra 
blieben feit 1387 auf längere Zeit in den Händen. des 
Landgrafen von! Thiringen. Eben fo veranlaßte die Erz 
mordung des um die roͤmiſche Koͤnigswuͤrde fich bewer⸗ 
benden-Herzogs Friedrichs von Braunfchweig auf heſſi⸗ 
ſchem Bebiete den Landgrafen Hermann, die Urheber 
diefer That, den Grafen von Waldeck und den Churs 
fürften von Mainz zu befriegen, bis (1403) der König 
Kuprecht den Frieden vermittelte, 

Durch Kauf verband Hermann (1385) die Hälfte 
der Herrschaft Lisberg, und (1389) die Herrfchaft 
Wolkers dorf mit feinen Befigungen, Er flarb 1413. 





2) ÖGerftenbergers Chronit in Shminde’s Monim. 
balſ. T. 2, p. 597 [qq. = Weber, de l[ocietate leonum. 
2) vgl. Th. 1, ©. 38. 
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Seine drei aͤlteſten Soͤhne, Friedrich, Heinrich und Her⸗ 
mann, waren vor ihm geſtorben; * folgte der vierte 
Ludwig. 
8, 
tudwig ı 
t 148585. | 

RUN (ber Friedfertige) ſtand während feine 
Minderjährigkeit unter der Wormundfchaft feines Schwas 
gers, des Herzogs. Heinrichg von Braunſchweig. 

Da Heffen in Firchlichen Angelegenheiten dem Stuhfe 
von Mainz untergeordnet war; fo hatte derfelbe auch 
öfters weltliche Dinge entfcheiden wollen, woruͤber Heſ— 
fen und Mainz in ununterbrochenen Streitigkeiten lebten, 
bis endlih Mainz in einem Bertrage vom Jahre 1422 
fih aller..Einmifchung in die weltlichen Angelegenheiten 
heffifcher Unterthanen begab. — Im Jahre 1427 unters 
fügte Ludwig den Abt Johann von Zulda gegen Mainy 
und erhielt von dem Abte (1430). für den geleifteten 
Beiftand, bie Unwartfchaft auf, die, Fuldaifchen Lchen 
der Grafen von Ziegenhayn *). — Minder gluͤcklich war 
Ludwigs Antheil an den Feldzůgen gegen die iten in 
den Jahren 1420. 1422 und i431. 

Waͤhrend ſeiner Regierung erloſch (1430) nait dem 
Herzoge Philipp der Mannsſtamm des brabanti— 
ſchen Hauſes, auf deſſen Länder bereits Heinrich der 
Eiferne (1355) nach) dem. Abgange der ältern Linie des 


wig hatte auch die Abficht, Brabant in Beſitz “ neh⸗ 
men; er kehrte aber von Aachen, bis wohin er gekom⸗ 
men war, zuruͤck, als er daſelbſt erfuhr, daß der maͤch⸗ 
tige Herzog Philipp (der Gute) von Burgund ſich in den 
Veſitz des erledigten Brabants geſetzt hatte. Dagegen 
fielen, mit dem Erloͤſchen des graͤflichen Hauſes Ziegen. 





| *) Schannat, Hif, Fuldenis, pP 256 sa u. Codex probat, 
11. | O 
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hayn, die Sraffchaften Ziegenhayn und Nidda als 


erledigte Lehen (1450) an ihn ), ob er gleich der Gräfin . 


von Hohenlohe, einer gebohrnen Gräfin von Ziegenhayn, 
als Allodialerbin, für ihre Anfprüche ein Averſionalquan- 
sum bezahlen mußte. 


Im Jahre 1487 "ward Churbrandenburg in die fäd)- 
fifch« heffifche Exrbeinigung und Erbverbruͤderung aufe⸗ 
nommen 22 
Der Landgraf ——— ſtarb 1458. — Bon feinen 
vier Soͤhnen theilten die beiden aͤlteſten, Ludwig und 
Heinrich, die Laͤnder; der dritte, Hermann, ſtarb 
(1508) als Churfuͤrſt von Koͤlln, und der — Frie— 
drich, unvermaͤhlt. 

— 2 (in Niederheſſen) + 1471. — Sein Bruder: 

Heinrich 3 (in Oberheffen) + 1483: — Ludwigs Soͤhne: 

Wilhelm ı (cbis 1493) und Wilhelm 2 (t 1509). — 
Heinrichs 3 Sohn; Wilhelm‘ 3 (1 1500). 


Nach Ludwigs ı Tode übernahm. zwar fein ältefter 


Sohn, Ludwig 2, allein die Regierung; er ward aber 
von ſeinem Bruder Heinrich zu einer Sheilung auf 


vier Jahre gensthigt, in welcher Ludwig Niederhefs 
fen und Ziegenhayn, und Heinrich Oberheſſen 
und Nidda erhielt. Nach Verlauf der vier Jahre bes 
Hann ein mehrjähriger Krieg zwiſchen beiden Brüs 
dern, weil Heinrich bei der Theilung zu wenig erhals 
ten zu haben vermeinte, Beide Hrüder hatten auswärs 
tige Bundesgenoffen, mit deren Hülfe fie ihre beiderfeis 
tigen Länder vermüfteten, big fie im Jahre 1469 zu einem, 
von der Nitterſchaft und ben Landſtaͤnden eingeleiteten, 


3) Ludwig hatte den Grafen 34,700 fl. geliehen y wogegen 
ihm beide Grafſchaften zur Lehen aufgetragen und di 
Erbfolge verſprochen wurde. Ekor r, or Has iuris publ. 
“ haffiaci, p- 169 1.670. ° 

2 Mütter, — Annalen, beim Jahre 147. 


* 
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Bergleiche ”) ſich vereinigten, in welchem Ziegen« 
bayn mit Dberheffen verbunden wurde, 


Nach Ludwigs 2 Tode (1471) follten deſſen hinterlaffene 
Soͤhne, Wilhelmiw Wilhelm, unter der Bormunds 
fhaft, und das Land unter der Megentfchaft der ver 
wittw. Landgraͤfin Mathilde ſtehen; allein ihr Oheim Hein» 
rich übernahm beide, bis Wilhelm ı, nach Heinrichs 3 
Tode (1483), die Regierung in Niederheffen antrat, und 
feinem Bruder Wilhelm 2, melcher eine Theilung der 
Länder verlangte, im Jahre 1485 blos’ Gudensberg 
mit. einigen Aemtern 2) abfrat, zu melden in dem 
Hauptvergkeiche. ?) vom Jahre 1487 noch Span; 
genberg, Wigenhaufen, Allendorf, Eſchwege. 
Sontra und der. heffifche Antheil an Schmalfalden 
famen. Im Jahre: 1491 unternahm Wilhelm. ı eine 
Wallfahrt nach Palaͤſtina; er fiel aben nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr ( 1492) in eine Gemuͤthskrankheit, ſo daß er feinem 
Bruder Wilhelm 2, fuͤr ein geringes Averfionalguans 
sum 4), eine jahrl, venß on, gewiſſe Auszüge und für * 





5) Eftor, origines iuris publ. —* p · 168. nn 
2) Nohe, heſſiſche Chronik, in Ben feloct, 

Aur. et Hifor, T. 5, p. 47 ſqq. 

3) Kopp, Beiträge zur Erlaͤut. der beffifchen beichiche, in 
den heſſiſchen Beiträgen, St. 8, ©. 625 ff. 

a) None, heifiihe Chronik Cin Senkenbergii el June et 
‚Hiftor. T.5, p.474[99-) » 1492 im Dftern 309 er aus, im 
Jahr darnach kam er wieder zu Land — darnad ward er 
frand in haupt, daß er fantaflrt, vielleicht. der Unruh hal; 
ben und ander arbeit, die Er erlitten hatte, uff. der Meer⸗ 
farth, und: auch ander zufällig Unglüd, das ihn traf; auch 
meinten eins Theils,. es were ihm von thörechten Weis 
bern gegeben zu. effen, Sie lieb zu haben, — 
»1495 da übergab Landgraf Wilhelm der. ältere dem 
jungen Landgraf Wilhelmen feinem Bruder Land und. Leut 
und die Kegierung, um eine Summe nit faſt wich, 
und ein jarlich Penſion — und er behielt ihm vor 

O 2 
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Beſitz des Schloſſes und der Stadt Spangenberg, 
wo er wohnte, die geſammten a und die Regierung 
derſelben überließ. 


Heinrich.z, Negent in Oberheſſen, lebte, außer dem 
Kriege, den er mit ſeinem Bruder fuͤhrte und bei deſſen 
Beendigung er Ziegenhayn gewann, mit feinen Nach» 
barn in beftändigen Fehden, befonders als fein Bruder 
Hermann vom Koͤllniſchen Dontcapitel, welches den - 
Churfürften Rupert abgefegt hatte, : zum Adminiſtrator 
des Erzſtifts erwähle worden war 5). —: Eine bebeuten«- 
de Ermwerbung machte Heinrich 3 durch feine Vermaͤh⸗ 
lung mit der Gräfin Anna von Kagenellenbogen, 
der Tochter Philipps des Altern von Kagenellenbogen, 
welche ihm, doch mit Widerfpruch des Badenfchen Haus - 
ſes 2), das Erbfolgereht in Kapenellenbogen 
zubrachte. Schon bei dem Leben feines Schwiegervater® 
erhielt Heinrich 3 die Belehnung, und nach deffen Tode 
nahm er (1479) die Graffchaft in Befiß, — Hein 
rich 3 ftarb 1483. Ihm folgte fein Sohn: Wilhelm 3, 
welchen, aller Widerfprüche ungeachtet, auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms 1495 Kagenellenbogen zugefprochen 





zu feiner Behaufung und Heim Spangenberg Stade 
und Schloß, mit dem Gericht und etlichen Auszägen.« 

1) Nach Ruperts Tode (1490) folgte ihın Hermann in der 
erzbifhöftihen Würde. 

’ 2) Graf Philipp der ditere von Kagenellenbogen hatte 
einen Sohn, Philipp den jüngern, der im Jahre 
1484 vor dem Vater ftarb. Philipps des jüngern Toche 

ter, Ottilia, vermählte fi mit dem Markgrafen Chris 
ftoph von Baden; daher die Badenfhen Anfprüs 
he auf Kagenellenbogen (vgl. S. 92 f.). Für diefelben 
erhielt das Haus Baden eine Averſionalſumme, und fpds 
terbin das Haus Naffau für feine Anſpruͤche den vierten 
Theil von Diez. Die dltere Geſchichte von Katzzen— 
ellenbogen f. bi Wend, Th.ı, ©. ıff., der erft Licht 
in dieſelbe brachte, und ganz kurz bei Curtrus, ©. 139 ff. 


— 
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wurde. Nach einem, im Jahre 1487 zwiſchen Wilhelm 2 
b. Niederheſſen und Wilhelm 3 v. Oberheſſen abgeſchloſ⸗ 
ſenen und im Jahre 1495 erneuerten und auf Kagenellens 
bogen ausgedehnten Tractate, folgte, bei Wilhelms 3 
Tode (der nach einem unglüdlichen Sturge mit dem Pfer⸗ 
de erfolgte), Wilhelm 2 im Jahre 1500 in dem Bes 
fige der Ränder der Linie von Dberheffen, mit 
Einfluß von Katzenellen bogen und Diez, ſo daß 
Bilhelm 2 die gefammten Heffifhen Länder 
wieder vereinigte, und bei feinem Tode (1509) auf feinen 
Sohn Philipp (den Großmüthigen) vererbte. 


10. 
Philipp der Großmuͤthige 
(t 1567). 

Wilhelm 2 hatte in ſeinem Teſtamente verordnet, 
daß für den fünfjährigen Philipp ber Graf Philipp 
von Walde, Philipp von Mannsbah und D. Nos 
land, mit der verwittweten Landgräfin Anna, die dot» 
mundfchaftliche Regierung führen follten; allein bie 
andftände bemächtigten ſich derfelben, und Ludwig 
von Boineburg trat, mit dem Titel eines Landhof- 
meiſters, am bie Spite des aus dem Adel gebildeten 
Landregiments *). Daſſelbe vereitelte auch die Bes 


hungen des noch lebenden gemuͤthskranken Wilhelms 1, 


der, auf-Veranlaffung feiner Gemahlin Anna, die Vor⸗ 
mundfchaft an fich bringen wollte. Nichts defto wenl⸗ 
ger ward Heffen durch die Adminiſtration ded Landregis 
ments beruhigt, ſo daß der Churfürft von Sachſen, 
Friedrich, wegen der mit Heffen beftcehenden Erbverbrüs 
derung, felbft nach Heſſen ging, um für die Perfon und 
tänder des jungen Landgrafen zu forgen. Doch als die 
Furcht, daß derfelbe nach Sachſen geführt werden moͤch⸗ 
te, einen Aufftand in Kaſſel veranlaßte; fo verließen die 
Sachſen Heffen, und bie verwittwete Kandgräfin übers 


N Dilichs heiſiſche Chronik, ©. 276 Mr 





214 Geſchichte des Großherzogthums Heſſen. 


nahm, in Verbindung mit einem Ausſchuſſe der Land⸗ 
ſtaͤnde, die Regierung (1515). - Während. diefer Zeit 
beunruhigte Franz von Sickingen, ein Ritter, 
der ſich gegen das Reichsgeſetz des Landfriedens mit 
Kuͤhnheit auflehnte, Heffen (1516); er verwuͤſtete 
Katzenellenbogen und belagerte Darmſtadt, und: 
nach einem Vergleiche, welchen der Markgraf Philipp 
von - Baden zwifchen Heffen und Franz von Sickingen 
vermittelte, mußte das erflere dem letztern 35,000 fl. bes 
zahlen 1). 

Unter diefen Unruhen war es Wohlthat für das 
Land, daß der Kaifer Marimilian (1518) den vierzehn 
jährigen thätigen Philipp für volljährig erklärte, 
Philipp nahm fogleich (1519) an der. Fehde der beiden . 
Herzoge Erich und Heinrich) von Braunfchweig gegen den 
Bifchoff Johann von Hildesheim Antheil, und half den 
größten Theil des Hochflifts erobern 2), Gegen den. 
raufluftigen Sranz von Sickingen hatte Philipp fih mit 
Trier und Pfalz verbunden. Ald nun Gicingen (1522) 
‚Trier belagerte, und wegen des Fandfriedensbruches vom. 
Kaifer geächtet worden war; fo eilte Philipp feinen Bun 
desgenoffen zu Hülfe, und 1523 wurden Landftuhl 
und mehrere Burgen, nad) ne tödtlicher Ver⸗ 
wundung, erobert ?). 


Eben ſo kraͤftig verfuhr Philipp in * — 
ten Bauernkriege. Er war es, ber, als der Bau⸗ 
ernauffiand auch im Tuldaifchen umd an ber heffifchen 
Grenze aufmwogte, 4000 Bauern bei Hersfeld nöthigte, 
fih zu entwaffnen, worauf er Fulda eroberte, und 
ed, nach einem mit dem Abte gefihloffenen Bertrage, big 
zur Neflitution der auf 19,000 fl. berechneten Erobes 


1) Senkenberg, Select, Iur. et Hi, T. $, p. 666. 
2) Analeota Half. Coll. IT, p. zi. 


5) Leodius de geftis Francisci a Sickingen, i in Freheri 
foriptt, rer, Tı 5, pı 299 a 


r 
ei 
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rungskoften (bis 1526) behielt *). "Dann ſchlug er, in 
Berbindung mie fähfifchen und braunfchweigifchen Trup⸗ 
pen, die thuͤringiſchen Bauern, welche die ihnen ans 
gebotene Amneftie nicht annahmen, bei Frankenh au⸗ 
fen (1526), und endigte in diefen N den Baus’ 
ernfrieg durch diefe Niederkage, 

Sp nachdruͤcklich Philipp ben Hauernanffiand ge⸗ 
daͤmpft hatte; ſo leuchtete doch ſeinem hellen Geiſte die 
Nothwendigkeit der Reformation, deren Stiftung 
und Verbreitung in die erſten Jahre ſeiner Regierung 
fiel, in dem Grade ein, daß er bereits im Jahre 1524 
die katholiſchen Feſttage abſchaffte, und die Proceſſionen, 
fo wie das Herumtragen ber Reliquien verbot. Nach 
zwei, zu Homburg und Marburg (1526 u. 1527) 
gehaltenen, Neligionggefprächen, ließ er zu Marburg 
eine Kirhenverfammlung halten, worauf bie Res 
formation in Heffen eingeführt, und eine neue Kir 
henordnung. befannt gemacht wurde 2). Die Klo 





1) Freheri fcriptt. rer. germ. T. p.237 gg. 258 fq. 293. _ 
Sleidani comment, de flatu rel. et reip, L.5. — Der 
Papſt hielt diefe Bauern ſaͤmmtlich für Lutheraner, und 
wünfchte deshalb dem Landgrafen Gluͤck zu feinem Siege; 
vgl. Anal. Hafl,. Coll. 4, p- 41. 

2) Schmincke, Monim, Hall, P.2, ‚p- 588 fqgq. enchalt 
ſehr zweckmaͤßige Vorſchriften, z. B. »die Bilder in den 
Kirchen und Straßen ſollen nach vorhergegangener 
Belehrung der Gemeine abgeſchafft werden; — auf 
jeder Pfarrwohnung ſoll ſich an jedem Sonntage die 
Gemeine verſammeln, um mit dem Prediger uͤber religioͤſe 
Gegenſtaͤnde zu ſprechen, wobei das weibliche Ge— 
ſchlecht wohl anweſend ſeyn, aber nicht mitſpre— 
hen darf; jede Kirche kann ihre Prediger wählen, 
und durch die drei Bifitatoren, welche das Land bereifen 
und die Kirchen befuchen, abfeten laffen; das ius cano- | 
nicum foll auf der Univerſitaͤt Marburg nicht gelefen 
werden; in allen Dörfern und Städten follen befons 
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ſter hoͤrten auf, und aus ehemaligen Kloſterguͤtern ſtif⸗ 


tete Philipp (1527) die Univerſitaͤt Marburg 
(welche erft im Jahre 1541 vom Kaifer, beffätige ") wur⸗ 


de), und vier große Hofpitäler zu Hofheim, Hais 


na, Gruna und Merrhaufen, 


Bei der Gährung, welche damals nölfähen ‚beiden - 


firchlichen Partheien in Teutfchland berrfchte, trat Phei⸗ 
lipp (1526) mit dem Churfuͤrſten Johann dem Beſtaͤn⸗ 
digen von Sachſen zu einem’ Defenfiobündniffe zuſam⸗ 
men, dem fich mehrere nordteutfche Fuͤrſten und Reiche» 
ſtaͤdte anfchloffen. Gegen fie eriflirte wahrſcheinlich 


ein Bündniß der Katholiken, zu Breslau abgeſchloſſen, 
an deſſen Spige der König Ferdinand, die Churfürften‘ 


von Mainz und Brandenburg, der Erzbifchoff von Salze 


Burg, die Bifchöffe von Bamberg und Würzburg, der 
Herzog Georg von Sachſen und die Herzoge von Bayern 
fanden. Der Landgraf erhielt durch den Nath und 


Kanzleivermefer des Herzogs Georgs von Sachſen, "den 


D. von Pad, eine Kopie ded Tractats, und ohne die- 


Auslieferung des ihm von Pack verfprochenen , Origi⸗ 
nals abzuwarten 2), wollte Philipp “ 528) die frän- 





dere ER — Maͤdchenſchulen ſeyn und von 
Perſonen ihres Geſchlechts unterrichtet werden; 
den Moͤnchs- und Nonnenſtand darf Niemand mehr waͤh⸗ 
len; wer das Ktlofter verläßt, erhäft fein Eingebradhtes 
zurüf« u. f. wi — vgl. Anal; Haff; Coll, 8. p- 322 fg4. 


3) Marburgifche Beitr. Th. 1, ©. ı fr Ch. 4, ©. 150 ff, 
und Karls 5 Priovilegium in Luͤnigs Reichsarchive, part. 
ſpeo. Cont.2 25 P. 773 ſ44. 

2) Ausfuͤhrlich hat dieſe Packiſche Angelegenheit, * 
Spalatin, Hortleder, Sedendorf ıc. Heinrich 
in ſ. teutſchen Reichsgeſch. Th. 5, S. 256 ff. Dieſe 
ganze Sache iſt noch nicht voͤllig aufgeklärt; wahrfceins 


lich war fie aber nicht ohne allen Grund, ‚nur wurde fie- 


verrathen, ehe fie zur Reife gekommen war, . 


\ 
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fifchen Bifchsffe angreifen. Da aber von ber. Fatholis 
ſchen Parchei, und namentlich von Philipps Schwieger« 
vater, dem Herzoge Georg von Sachſen, das Breslauer 
Buͤndniß für eine Erdichtung erklärt wurde; fo lie 
Philipp den D. Pad, der zu ihm geflüchtet war, vers . 
haften und verhoͤren. Pack beharrte bei feiner Ausſage 
und ward von Philipp ded Landes verwiefen. Demun⸗ 
geachtet legte Philipp nicht eher die Waffen nieder, 
als bis ihm der Churfürft von Mainz und die Bifchsffe 
von Würzburg und Bamberg 100,c00 fl. für die Krieges 
foften bezahlt hatten. ” 
Philipp münfchte, um fich. gegen die Katholiken zu 
verftärfen, eine Vereinigung swifchen den Anhängern von 
Luther und Zwingli. Er veranftaltete deshalb (1529) 
ein Neligionsgefpräch *) zu Marburg, welchem Luther, 
Melanchtbon, Jonas, Zwingli, Decolampa- 
dings, Bucerus, Hediv und DOflander beimohns 
ten, das aber ohne Erfolg blieb, obgleich Philipp ſeit 
diefer Zeit der Lehre Zwingli's vom Abendmahle ge- 
neigt war. Im Jahre 1530 war er unter den Fürften, 
welche dem Kaifer Karl 5 zu Augsburg die Confefs 
fion der Evangelifchen überreichten Da aber ber 
Neichstagsabfchiedb fich gegen fie erflärte; fo vereinigte 
fih der Landgraf mit dem Churfürften von Sachſen 
(1531) und mehrern Neichsftänden zum Schmalfal- 
difhen Bunde, deffen Direction halbjährig zwifchen 
Sachſen und Heffen wechfeln follte, | 
Während der Zeit veftituirte Philipp >), nad eis 
nem (1534) gläclich erfämpften Siege bei Laufen, 
den Herzog Ulrich von Wirtemberg in feinem fans 
de, aus welchem er von den fchwäbifchen Bunde vers 
trieben, und das von dem leßtern dem Haufe Deftreich 
überlaffen worden war, : Obgleich nad) dem Cadaner 


3) Io. Conr. Dieteriei , de actis colloquii Marburgenſis. 
Marb.: 1629, 4. | 
2) vgl. Th. 2, 2 
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Bertrage der Herzog Ulrich in dem Befiße feines Lan⸗ 
dee, als eines. oftreichifcehen Afterleheng, blieb; fo mußte 
Philivp doch zu einer Abditte gegen den Kaifer und dew 
roͤmiſchen König, und zu einem Feldzuge gegen die Wies 
derfäufer in Münfter fich verpflichten. Er bewirkte auch 
zum z Theik mit feinen Heffen die Eroberung von Münfter. 


Die Spannung zwifchen den beiden religidfen Par⸗ 
theien in Teutſchland ward erhöht, ale Philipp, durch 
aufgefangene Briefe des Herzogs Heinrichs von 
Braunfchmeig, deſſen feindfelige Abfichten gegen ſich 
und den Churfuͤrſten von Sachſen kennen lernte, und 
Heinrich an der zum Schmalkaldiſchen Bunde gehoͤ—⸗ 
renden, vom Neichdfanmergerichte aber geächteten, Reichs⸗ 
ftadt Goslar die Acht vollziehen wollte. Da fielen 
Sohann Kriedrid von Sachfen und Philipp 
(1542) ing Braunfchteigifche, vertrieben den Herzog 
Heinrich, übernahmen die gemeinfchaftliche Negierung 
feines Landes und führten den evangelifchen Eehrbegriff 
in demfelben ein. Ob nun glei Karl 5 (1545) eine 
Sequeftration der braunfhmweigifcdh: wolfen» 
büttelfhen Länder befannt machen ließ, und der 
Herzog Heinrich fih mit Gewalt in. den Befis feines, 
verlornen Landes feßen wollte; ſo ward er doch von Phi« 
lipp bei Rordheim befi iegt, und mit feinem Be ges 
fangen. Ä 


Mit ungleich geringerm Erfolge warb (1549, — 
dem Karl 5 den Churfuͤrſten von Sachſen und den 
Landgrafen Philipp mit. der Acht eigenmäcdtig ber 
legt hatte, der Schmalfaldifche Krieg an ber Dos 
nau eröffnet, Die DVerfchiebenheit der Charaktere der 
beiden Bundesoberhäupter hiuderten alle gemeinfame 
Maasregeln, ungeachtet der Stärfe ihres Heeres. Der 
Einfall des Herzogs Mori von Sachſen in die Länder 
des Churfürften veranlafte den letztern, in feinen Staat 
zurück zu eilen, und ob er gleich denfelben wieder er- 
oberte, dic, herzoglich fächfifchen Länder befegte, und auch 


l 
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den: Markgrafen Albrecht von — bei Rochlitz 
ſchlug und gefangen nahm; ſo gingen doch alle Fruͤchte 
dieſes Sieges durch die Schlacht bei Muͤhlberg 
und die Wittenberger Capitulation verloren Yy. 


— Philipp ward dadurch ſeines maͤchtigſten Bundes. 
genoſſen beraubt, und ſchon hatten niederlaͤndiſche Teup⸗ 
pen unter dem Grafen von’ Büren Kapenellenbogen 
verwuͤſtet und Darmftadt erobert; als er, durch Vers 
mittelung feines Schtwiegerfohnes, des neuen Churfürften 
von Sachſen, Morig, und’ des Churfürften Joachims 
von Brandenburg, auf folgende Bedingungen mit dem 
Kaifer ausgeföhne werden folte, Er follte fi) auf Gna⸗ 
de und Ungnade ergeben ; die kaiſerliche Gnade fußrällig 
erbitten;; 150,0C0 fl. Strafe zahlen, feine Seftungen bis 
auf Ziegenhahn ſchleifen; fein Geſchuͤtz ausliefern; dem 
ſchmalkaldiſchen Bunde entſagen; den gefangenen Herzog 
Heinrich von Braunſchweig befreien; deſſen Länder. zu- 
ruͤckgeben, und ſeinen Schaden erſetzen; das Reichskam⸗ 
mergericht anerkennen, und eine betraͤchtliche Huͤlfe gegen 
die Tuͤrken ſtellen. Demungeachtet fuͤhrte der Kaiſer den 
Landgrafen, der mit ſeinem Kanzler Tilemann von Guͤn⸗ 
terode zu Halle (17 Jun.) knieende Abbitte geleiſtet hatte, 
als Gefangenen mit ſich fort, und die Verwendung 
der Churfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg fuͤr ſeine 
Befreiung waren ohne Erfolg, obgleich waͤhrend dieſer 
Gefangenſchaft die feſtgeſetzte Geldſumme bezahlt, die 
Feſtungen Kaſſel, Gießen und Ruͤſſelsheim geſchleift, 
und. 200 Kanonen aus Heſſen weggefuͤhrt wurden, fo 
tie auch Karl 5 in dieſer Zeit (1548) die Naſſauiſchen 
Anfprüche auf Kagenellenbogen anerkannte. Dem 
ungeachtet verweigerte der Altefte Sohn des gefangenen. 
Landgrafen, Wilhelm,. fiandhaft die. Annahme des In⸗ 
terimg (1548), und erinnerte die beiden Churfürften, wels 
che fich für ‚feines Vaters Befreiung verbirgt hatten, 
nachdrüclich an ihr gegebenee Wort. 





2, vgl. ch. 1, ©, 583 fi 
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Die harter) Behandlung: des Landgrafen in ber: 
faiferlichen Gefangenfchaft, melche durch feine fehlgeſchla⸗ 
genen Verfuche zur Flucht. vermehrte wurde, und bie 
Furcht vor Karls. 5 tiefer liegenden Abfichten,. bewirkte 


C(1551) ein Buͤndniß des Churfuͤrſten Morig von 
Sachſen, bed Markgrafen Albrechts von Culmbach, 


und des Landgrafen Wilhelms von Heſſen mit dem 
Könige Heinrich 2 von Frankreich zu Friedewalde, 
worauf Heinrich 2 Metz, Verduͤn und Zoul. eroberte, 
und die teutfchen Fuͤrſten Karln 5 und feinen Bruder 
Serdinand, nach der Eroberung ber Ehrenberger Klaufe 
und. der Einnahme von Inſpruck, zum Paffauer Vers. 
trage 2) (1552) nöthigten, in welchem Philipp. feine, 
Sreiheit, und das Necht erhielt, Kaffel wieder befeftis 
gen zu Finnen; nur die Katzenellenbogenſche 
wurde ausgeſetzt. 


Der Druck der kaiſerlichen Gefangenſchaft hatte phi i⸗ 
lipps lebhaften und kriegeriſchen Sinn für Sriedeund Ruhe 
geſtimmt; doch fochten Heffen (1553) unter Morigeng 
von Sachfen Anführung in der Schlacht bei Sieverdhaus 
fen gegen den Markgrafen Albrecht von Culmbach; aud) 
unterftügte Philipp (1562) die Hugenotten in, Frankreich 
mit einem Truppencorps. — Zur Beilegung des Strei⸗ 
tes mit Naffau über Kagenellenbogen fah fich der Land- 
graf (1557) gensthigt, an Naſſau 609,000 fl, und 
fiatt des vierten Theiles diefer Summe ben. vierten Abel 
der Grafſchaft Diez abzutreten ?). . 


So viel Gutes auch Philipp — ſeiner Regie⸗ 
rung fuͤr Heſſen bewirkte; ſo bleibt doch ſeine heimliche 
Vermaͤhlung (1540) mit Margaretha von der 
Saal; "bei Lebzeiten .feinee Gemahlin, Chriftina von 
Sadıfen,. ein an in feiner Geſchichte. en 





’) —— Hafl. coll. XI, p. 209. 
2) Hortleder, T.2, lib. 5, c. J p. 1327. 
2 Wends heſſiſche Landesgeſchichte, Th. 2, ©; 640 ff. 
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"Sp feinem (fchön 1562 entworfenen) Teſtamen⸗ 
te): tbeilte er fein Land in vier ungleiche Theile, 
Der aͤlt eſte, Wilhelm 4r erhiele ungefähr die Hälfte 
beffelben : Unterheffen, den großten Theil’ von Zies 
genhayn, und das’ halbe Schmalkalden; — ber 
zweite, Ludwig, befag ungefähr den vierten Theil: 
Oberheſſen und Nidda; — die beiden jüngften, 
Philipp und Georg, jeder ungefäßs ein Achtel: die 
dbere und niedere Graffhaft Katzenellenbo— 
gen. Zugleich ward feftgefebt; daß die Laͤnder einer 
erloͤſchenden Linie unter die übrigen getheilt, und jur 
Entfcheidung der Streitigkeiten - zwiſchen den Bruͤdern 
Austraͤgalgerichte niedergeſetzt werden ſollten. 


Der aͤlteſte Sohn Philipos, Wilhelm 4, warb 

der Stifter der Kaffeler Linie. Er vereinigte 
‚Cis71) die. erledigte Herrfchaft Pleffe mit‘ feinen 
= ' Ländern; ‚auch fielen an ihn, als erledigte Lehen, 
(1582) die Aemter Vecht u. Sreudenberg, nad) 
dbdem Tode des Grafen Otto von Hoha, und (1585) 
Auberg und Wagenfeld, nad den Erldſchen 
des graͤflichen Diepholziſchen Hauſes, ſo wie, wegen 
dee Erbverbrüderung mit Henneberg, (1583) die 
zweite Hälfte von Schmalfalden und bie Herr⸗ 
ſchaft Frankenſtein. — Nach dem Tode ſeines Bru⸗ 
ders Philipp von Rheinfels erbte er den drits 
ten Theil der Länder deſſelben: bie Aemter Rheins 
fels, Reichenberg und Hohenſtein. Er ſtarb 
1592. — Ihm folgte fein aͤlteſter Sohn, Mo ritz. 
Er erhielt, doc mit Widerſpruche der Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen Prinzen, aus der Erbſchaft feines Oheims, 
Ludwigs von Marburg (1609) die Marburs 
gifhe Hälfte von Dberheffen, obgleich ein kai⸗ 

| ſerlicher Ausſpruch dieſelbe ſpaͤterhin >) dem 





) Dieſes renament — in Schmincke, Monim, Hal. 
P. 4 
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Hauſe Darmſtadt zuerkannte, weil Mor itz „der zur 
calviniſchen Lehre uͤbergegangen war, auch in dem 
ererbten Marburgiſchen Laͤndertheile den reformir⸗ 


| ten“ Lehrbegriff eingefuͤhrt und.‘ die marburgiſchen 


Theologen ihrer Aemter beraubt hatte. Wegen der 
Verheerung ſeines Landes durch den, dreißigſaͤhrigen 
Krieg legte er (1627) die Regierung, nieder (t 16329, 
‚und, übertrug: fie feinem Sohne Wilhelm 53 doch 


| gab er feinen Kindern aus der zweiten Ehe mit Ju⸗ 
lianyen von Naſſau den vierten Theil feines Landeg, 


wodurch er die Linie Rothenburg ſtiftete, aber 
ohne Landeshoheit. Wilhelms trat dem Leip⸗ 
ziger Bunde (1631) wegen des kaiſerl. Reſtitutions⸗ 
edicts bei,. worauf fein Land. von Tilly, bis zu Guſtav 


Adolphs Ankunftin Sachſen, fändlich behandelt wur⸗ 
de, Wilhelm ſchloß perſoͤnlich mit, dem letztern ein 


Bundniß zu Werben, beſetzte das Stift, Hersfeld, 


— und erhielt von. Guſtav Adolph die eroberte Abtei 


Fulda. Die Schlacht von Nördlingen aͤnderte aber 


| den Gang des Krieges... Wilhelm wollte die ihm 


im Prager. Frieden auf Önade und Ungnade ange⸗ 


botene Amneſtie nicht annehmen, und hielt feſt am 





) 


ſchwediſchen Buͤndniſſe. - Die Oeſtreicher brannten 
darauf 18 Städte, 47 adliche Guͤter und 300 Doͤr⸗ 
fer in Heſſen nieder, und Krieg, Hunger und Peſt 
rieben drei Viertheile der Bevoͤlkerung von Heſſen 
auf. Wilhelm 5, (1636) vom Kaiſer geächtet”), 
ftarb 1637- in, Oftfriesland, bei der Belagerung von 
Stückhaufen. — Seine Witwe, Amalia Elifas 
beth, aus. dem Hauſe Hanau, fuͤhrte fuͤr den 
minderjaͤhrigen Wilhelm 6 die vormundfchaftliche 
Regierung. Sie blieb beim ſchwediſchen Buͤndniſſe, 
und fuͤhrte den Krieg nicht ohne Gluͤck. Heffen 
erwarb (1643) das Recht ber Erbfolge u die ar 


Diefe Achtserklaͤrung welche; Ferdinand 3.1637: wieder: 
hohlte, ſteht im Theatro europ. T. 9, p. 866 ſaq· 


- Bon. 2247 bis 1567, 2228 

ſchaft Hanau⸗-Muͤnzenberg, und die Hälfte 

: der Shauenburgifchen Länder (1640) als ein 
erledigtes heſſiſches Lehen ). Der vieljährige Streit 

zwiſchen SHeffen» Kaffel und Darmſtadt ward durch 


den Herzog Ernft von Sachſen-Gotha dahin ver- 


mittelt und im weſtphaͤliſchen Frieden dahin?) ent⸗ 
ſchieden, daß die niedere Grafſchaft Katzenellenbo⸗ 
.gen, das Schmalkaldiſche und Schloß und: Stadt 
Marburg mit dem vierten Theile der Marburgifchen 
Erbichaft an Kaffel kamen; auch erhielt Heffen - Kafs 
fel Hersfeld, ald ein meltliches Fuͤrſtenthum, und 
fech8 Tonnen Goldes zur Entfhädigung ?). : Die 
Primogenitur ward in den Linien Kaſſel und 
Darmſtadt durch den weſtphaͤliſchen Frieden fanctio> 


niert, Erft im Sahre 1650 legte Amalia Elifaberh 


die Regierung nieder, welche ihr Sohn Wilhelm 6 
‚ übernahm. Er farb 1963. — Ihm folgte. Anfangs 
fein ältefter Cohn Wilhelm 7 unter Vormund— 
fchaft feiner Mutter Hedwig Sophia, unter welcher 
die bisher mit Lippe» Bückeburg. gemeinfchaftliche 
Univerfität Rinteln (1655) gegen eine Summe 
Geldes an Heſſen ausfchließend überlaffen wurde. 
Wilhelm 7 flarb 1670 auf einer Reife zu. Parig, 
worauf ihm fein unternehmender Bruder Karl 





- 3) Ledderhofe, kurze Darftellung des Anfalls der Graf— 
Schaft Schauenburg an Heffen: Kaffel, in ſ. Heinen Schrif— 
ten, Th.2, ©.143 ff. — Das erledigte Schauenburg ward 
zwiſchen Heffen und dem Teftamentserben, dem Grafen 
Philipp von der Lippe (1647), in zwei gleihe Theile 
getheilt, und zugleih der Lippefhe Antheil an 
Schauenburg — u. Stadthagen) ein heſſiſches 
Lehn. 

2) Dieſer Receß beim — ch. 9, Seite 899. und beim 
Londorp, T. 6, J. 3, p- 306. vgl. ———— acta pa- 
cis weliph. T. 5, p. 684 . 
3) Infirumeht, . pacis Osnabr, art. 35, 9. 2 u, 2. | 


- 
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folgte. Karl ſandte den Spaniern Huͤlfstruppen in 
die Niederlande, und dem Hauſe Oeſtreich gegen die 
Tuͤrken nach Ungarn. Viele ans Frankreich (1685) 
geflüchtete Hugenotten, fiedelten ſich in feinem Lande 
an. An den Kriegen gegen Frankreich (1688ff. und 
1702 ff.) nahm er perfönlich Antheil. Sein Erb- 
pring, Friedrich, mit der ſchwediſchen Prinzeffin 
Ulrife Eleonore (1715) vermählt, gelangte, nach 
Karls 12 Tode und nach feinem Uebertritte zum Ius 
therifchen Lehrbegriffe, zum ſchwediſchen Thro- 
ne Mit Sadhfen *) ſchloß Karl wegen Hanau 
einen Vergleich. Sein Bruder Philipp ward der 
Stifter der Nebenlinie Philippsthal 2). — Karl ° 
ftarb 1730. Ihm folgte der Ältefte Sohn, Fries 
drich, König von. Schweden, der wegen feiner Ab- 
wefenheit feinem Bruder Wilhelm 8 die Verwal« 
tung. von Heffen übergab: Nach dem Erlöfchen dee 
banauifchen Stammes (1736) gelangte Heffen zu 


bem Beſitze der erledigten Graffchaft. Im 5.1744 


trat König Friedrich, als Landgraf von Heffen, der 
Frankfurter Union (Frankreich, Preußen und Churs 
pfalz ) zur Unterflügung des Kaifers Karl 7 gegen 
Deftreich bei, welche aber nach Karls 7 Tode-(1745) 
wieder aufhoͤrte. Nach Friedrihs ı Tode (1751) 
fiel das Land an Wilhelm 8. Er fland im.fis 
benjöhrigen Kriege auf der Geite Preußens und 
Englands, wodurch fein Land den Verheerungen der 
Sranzofen ausgeſetzt wurde, fo tapfer auch die Heſ— 
fen bei Haffenbed, Erevelt, Sandershaus 


fen, Lutterberg, Bergen und Minden fody 


ten. Wilhelm 8 flarb 176. hm folgte. fein 


Sohn, Friedrich 2, der den Krieg bis 1763 mit 
Thaͤtigkeit fortfegte. Er Iegte in Kaſſel, das durch 





5) Th. ꝛ, S. 4388 f. J — 
2) Er baute das Schloß Phitipnetget aus dem Kloſter 


Kreuzberg. 


' 
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ihn fehr verfchonert wurde, (1763) zwei Meffen an; 
er erweiterte und vervollfommmete das vom Landgras 
fen Karl: zu Kaffel geftiftete Karolinum, und flif- 
tete den Militairs» (1769) und Eiwenz (1770) 
Drden für militairifche Verdienfte, fo wie eine Mahe ⸗ 
ler» und Bildhauerafademie und eine Geſell— 
fchaft der Altercthümer. In der Adminifiras 
‚tion wurde vieles — nicht gang zweckmaͤßig — dem 
preußifchen Staate nachgebildet; auch fandte er für 
englifche Subfidien (1775) 12,000 Heffen nach Ames 
rika. Nach feinem Tode *) (1785) folgte ihm fen 
Sohn, Wilhelm 9, der die von feinem Vater eine 

' geführten Pachtungen, und das Lotte aufhob, mans 
che große Gebäude aufführte, ‚und an dem franzds 
fifchen Nevolutiongfriege von 1792 — 1795 lebhaf⸗ 
ten Antheil nahm. Er erhielt im J. 1803 durch den 
Keichsdeputationshauptfchluß die churfürftliche 
Würde und Entfchädigung für diejenfeits des Rheins 
an Frankreich überlaffenen Befißungen, verlor aber, 
in Preußens Schickfal verflochten, im Sahre 1806 
alle feine Länder. Der größte Theil derfelben 
fam (1807) an dag Königreich Weftphalen; Hanau 
Cıgıo) an dag Großherzogthum Sranffurt; über 
Katzenellenbogen ift noch nicht entfchieden. 


Der zweite Sohn Philippe, Ludwig 4,. ward 
der Stifter der Linie Marburg, die aber bei 
feinem Tode 1604 bereits erlofh. Seine Länder 
ſollten, nach feinem Zeftamente, zwiſchen der Kaſ⸗ 
ſelſchen u. Darmſtaͤdtiſchen Linie gleichmaͤßig 
getheilt und die lutheriſche Lehre beibehalten werden; 
doch entſtanden über dieſe Theilung viehjährige Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen beiden Linien. 

) Sein zweiter Sohn, Karl, iſt daͤniſcher Feltdmarſchall 
und Statthalter, vermaͤhlt mit Luiſe, Tochter des Koͤnigs 
Friedrichs 5 von Daͤnemark. 


II. J 9». 
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Der dritte Sohn Philipps, Philipp 2, ſtiftete 
in feinem Antheile, der medern Grafſchaft Katzen- 
ellenbogen, die Linie Rheinfels. Sie erloſch mit 
ihm im Jahre 1583. | 





* Zweite Periode, 
Geſchichte der Linie Heſſen-Darmſtadt 
ſeit der Theilung im Jahre 1567, bis 
auf unſre Zeiten; 
ein Zeitraum von 244 Jahren. 


II. 

Georg ı (+ 1596). — Ludwig 5 (+ 1626). 
Her vierte Sohn Philipps des Großmüthigen befam, 
nach dem Teſtaͤmente feines Vaters, ungefähr den ach⸗ 
ten Theil der geſammten väterlichen Länder, die obere 
Graffchaft Kagenellenbogen. Er wählte Darm» 
ſtadt zu feiner Nefideng, und ward ber — der 
Darmſtaͤdtiſchen Linie. 


Ihm folgten, nach ſeinem Tode (1596), feine: drei 
Söhne, Ludwig, Philipp und Friedrich, welche 
ſich aber 1606 über das Necht der Primogenitur *) 
gegen eine Abfindung der nachgebohrnen Brüder, ver— 
einigten, fo daß Ludwig 5 allein die Regierung über» 
nahm, SKaifer Rudolph 2 beftätigte 1508 diefes Haugs 
gefen. Philipp, der zu Butzbach Iebte und 24,000 fl. 
jährlicher Revenuͤen erhielt, farb 1643 ohne Erben, und 
Sriedrich, welcher zu Homburg fich aufhielt, ward 
der Stifter der Homburgifchen Seitenlinie. 

- Nach dem Erlöfchen der Marburgifchen' Linie mie 
‚Ludwig 4, entfpann fich zwiſchen Darmfladt und Kaffel 





> günigs Reichsarchiv, Th. g, S. ı2 ff. 
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ein Streit über die Theilung der erledigten Länder, weil 
Ludwig 5 mit dem Augfpruche des Austrägalgerichtg, 
‚welches ihm den Gießenfchen Antheil zuerfannt hatte, 
‚nicht zufrieden war, Doch erft, als im Laufe des drei- 
Figjährigen Krieges, bie Linie Heffen > Kaffel gegen 
Oeſtreich Fämpfte, ſprach der Kaifer (1623) dem Land; 
grafen Eudmwig 5 bie ganze Marbürgifche Erbfchaft; 
‘und für die fo lange vorenthaltenen Nevenien, fogar 
einen Theil der Heffen >» Kaffelfchen Länder zu. 


Er ſtiftete (1607) die Univerfität Gießen, ins | 


dem er das dafige Gymnaſium zu einer Univerficde erhob, 


weil der Landgraf Morig in dem Marburgifihen Länder« 


theile den calvinifchen Lehrbegriff eingeführt hatte. Gr 
ftellte bier die aus Marburg vertriebenen Theologen an. 
Als aber 1625 Darmftadt zu dem Befike von Mars 
burg gelangte; fo ward auch die Univerfität Gießen 
auf einige Zeit nad) Marburg verlegt. 

Der Marburger Succeffiongftreit war wahrfcheinlich 
‚ die Urfache, daß er: bei der Stiftung der Union der Pros 
teffanten in Teutfchland (1610) feinen Antheil an ders 
felben nahm, und auch während bes dreißigjährigen Krie— 
ges an dem Intereſſe des Haufes Deftreich fefthielt. 
Er ward fogar, nebft feinem Sohne, in dem pfälgifchen 
Kriege (1622) eine Zeitlang Gefangener des pfälzifchen 


Feldberren, des Grafen von Mannsfeld, erhielt aber 


nach der Schlacht bei Hoͤchſt (1622) die oh I 

€ Br 1626. 

12. 
X Georg 2 (+ 1661). 

Zwifhen Georg 2 und dem Landgrafen Wilhelm 5 
von Heffen= Kaffel ward (1627), in Hinficht des Faifers 
lichen Ausſpruchs wegen des Marburgifchen Succefs 
fiongftreites, ein Vertrag *) abgefchloifen, nach wel 





*) Lünig, Ch. 8, S 827 fi. . z E 
| a 
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hem Georg im Befiße der Marburgifchen Erbfchaft 
blieb, und für die dem Haufe Darmſtadt vorenthaltene 
Benugung die niedere Graffchaft Kagenellen« 
bogen, den Heffenfafklfchen Antheil an dem Amte und 
der Stadt Umſtadt, und die Stadt Schmalfalden, 
mit den dazu gehörenden Vogteien, erhielt. Dieſer Ver⸗ 
frag, der zugleich die Feftfegung des Nechts der Primo- 
genitur im Haufe Kaffel enthielt, ward vom Kaifer Fer⸗ 
dinand 2 beftätigt. j | 

Die Unhänglichkeit de Landgrafen an ben Kaifer 
hatte feinem Lande zwar die Schredfniffe und Verheerun⸗ 
‚gen des Krieges in den erften Jahren des dreißigjähris 
gen Krieges erfpart; auch erhielt er, nach dem Siege bei 
BHreitenfeld, von dem Könige von Schweden, Guſtav 
Adolph, bei einer perfönlichen Zufammenkunft mit dem⸗ 
felben zu Höchft, die Neutralität für fein Land unter 
der Bedingung bewilligt, ſchwediſche Befagung in Ruͤſ— 
felsheim einzunehmen; im Sortgange des Krieges aber 
ward auch fein Sand den Verwuͤſtungen deffelben ausge— 
ſetzt. Schon nach der Schlacht bei Luͤtzen bemühte ſich 
Georg, zrifchen dem Kaiſer und dem Ehurfürften os 
hann Georg ı von Sadıfen, mit deſſen Tochter er vers 
mählt war, den Frieden zu vermitteln, welches ihm 
erſt nach der Schlacht bei Nördlingen gelang. Er ers 
hielt auch in dem Prager Frieden die Ausficht auf den 
Erwerb der Lauſitzen *) für feine von ber fächfifchen 
Prinzeſſin abftammende Nachfommenfchaft, und von dem 
Kaifer, der die Grafen von Iſenburg von der Amneftie 
im Prager Srieden ausfchloß, die ganze Graffchaft 
Iſenburg (1635) als ein dem Reiche heimgefallenes 
gehen. Doch. bewirkten, unter frangöfifcher und ſchwe⸗ 
difcher Vermittelung, die weftphalifchen Grafen (1642) 
‚einen vom Kaifer genehmigten und fpäterhin in den weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden aufgenommenen Vergleich, nach wel—⸗ 
chem Georg auf die Graffchaft Iſenburg verzichtete, fich 


) Th. ı, ©. 413 
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aber Titel, Wappen und das Recht der Nachfolge nach 


dem Erloͤſchen des Iſenburgiſchen Hauſes vorbehielt, und 


im Beſitze des Amtes Kelſterbach blieb, außer welchem er 
noch die Kellerei Kleeberg und das auf MONSRIBER 
bekam *). 

Nach bem — Frieden trat Georg, Mr wie 
Churfachfen, öffentlich auf die Seite des Kaifers gegen 
Schweden, während die Kaffelfche Linie im Bunde mit 
Schweden blieb, Ob nun gleich der Kaifer den Land« 
grafen, nad) dem Tode Wilhelms 5 von Heffen » Kaffel, 
zum Adminiftrator dieſes Landes während Wilhelms 6 
Minderjährigkeit ernannte; fo behauptete fich doch die 
Mutter des Ießtern: in: der vormundfchaftlicen Negies 
rung, und-in der Folge fuchte, bei dem Glücke ber ſchwe⸗ 
diſchen Waffen in Teutfchland, Heffen « Kaffel die früher: 
hin an Darmſtadt abgetretenen Länder wieder zu gewin⸗ 
nen; auch ward Marburg, und ein Theil von Dberheffen 
und der niedern Graffchaft Katzenellenbogen (1646) er⸗ 


obert. Zur Beilegung diefer Fehde vermittelte (1647) der 


Herzog Ernft von Sachfen- Gotha einen Wergleich zwi— 
fchen beiden Linien, welcher in dem weftphälifchen Frieden 


- beftätigt wurde, nach welchem Darmfladt Die nies 


dere Grafſchaft Kapenellenbogen, Schmalkal⸗ 


den, und ein Drittheil des Marburgiſchen au 


Heffen» Kaffel überlaffen mußte, ?). 

Die Folge dieſer Ceſſion war, daß die univer⸗ 
ſitaͤt Gießen (1650) neu errichtet wurde, obgleich 
in dem Tractate mit Heſſen⸗Kaſſel Marburg als eine. 


beiden Häufern gemeinfchaftliche -Univerfität erklärt wor⸗ 


den war. — Im Jahre 1627 hafte Georg 2 das Gym⸗ 
naſium zu Darmſtadt geſtiftet. 
Georg 2 ſtarb 1661. 
1) Wend; heffifche Landesgefh.. Th. ı, ©. 648. 
3) Eftorl, Elementa iuris publ, T, 2, p. 255 fqy 
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| 19. ı 
Ludwig 6 (+ 1678). — Ludwig7 6 16). — 
ErnſtLudwig Ct 1739). 
Die Regierung. Ludwigs 6 verſtrich ohne bedeus 
tende Begebenheiten für das Land, Er fandte dem: Kais 
fer ein Huͤlfscorps (1664) im Türfinfeiege, - und ftellte - 
(1677) fein Contingent zu dem Neichsfriege gegen Franka 
reich. Die Streitigkeiten mit der Homburgifchen Ne⸗ 
benlinie wurden (16068) dahin entſchieden, daß dem 
Hauſe Darmſtadt die Landeshoheit uͤber Bingenheim und 
Homburg blieb. 


Ludwig 6 ſtarb im Apr: 1678, Noch im Auguſt betr 
felben Jahres folgte ihm fein. ältefter Sohn Ludwig 7 
zu Gotha im Tode nach, auf der Reife zu feiner Braut; 
der Prinzeffin Erdmuthe Dorothea von Sachſen »Zeik: 
Er hatte das 2ıfle Jahr noch nicht. vollendet: _ 

Durch diefen plöglichen Tod vererbte die landgräfs 
liche Würde auf Ludwigs 6 Alteften Sohn zweiter Che, 
Ernft Ludwig, für welchen feine Mutter Elifabeth 
Dorothea, Prinzeffin von Sacfen - N die vor⸗ 
mundſchaftliche Regierung fuͤhrte. 

Ernſt Ludwig nahm Antheil (1688) an bem 
Kriege gegen Frankreich, in welchem ſein Land und ſeine 
Reſidenz während „der franzoͤſiſchen Occupation viel ers 
duldete; auch nach dem Ausbruche des fpanifchen Erbr 
fulgefrieges fochten feine Truppen bei der Reichsarmee. 

Durh Tauſch gegen einige zu Alsfeld gehoͤ⸗ 
rende Dorfer erlangte er (1703) den Kaffelfchen An—⸗ 
theil an Umftadt, und durch Kauf von dem Grafen - 
son. Erbach das Amt Seeheim (1714), ſo wie den 
Antheil des Haufes Solmssr Braunfels an Butzbach. 


Nah dem Erlöfchen des gräflihen Hanauiſchen Ge 


fhlehts (1736) fielen an feinen Erbprinzgen (den 
Schmwiegerfohn des Ießfen Grafen Joh. Neinhards von 
Hanau) die Danan» Lihtenbergifhen Beſi— 
gungen, 
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Ern ft Ludwig farb, nach einer fünfjährigen Ne . 
gierung, im Jahre 1739. 
14. 

Ludwig 8 (} 1768 % — Ludwig 9 (} 1790). 

Ludwig 8 erhielt im J. 1747 vom Kaifer Sranz 1 
für feine gefammten Ränder dag pfivilegium de non ap- 
pellando. — Bei dem Ausbruche des ficbenjährigen Krie— 
ges kaͤmpften feine Truppen beider Reichsarmee (1757), 
und erlitten mit derſelben die Niederlage bei Roßbach. 
Seine Länder empfanden, bei dem Kampfe in den Rheins 
Mains und MWefergegenden zwifchen Frankreich und Engs 
land, die Drangfale des Krieges, bis zu den Sritend 
fehtuffen zu Hubertsburg und Verſailles. | 

Der Landgraf flarb am ı7 Det, 1758. 

Sein Sohn und Nachfolger, Ludwig 9, ber vor 
feinem Regierungsantritte in franzöfifchen und preußis 
fchen Kriegsdienften geftanden hatte, refidirte gewöhnlich. 
zu Pirmafend, Bei.feiner Vorliebe für den Soldaten» 
fand erhöhte er feine Truppen bis auf 5000 Mann, — 
Die zur Berbefferung des Wohlflandes des Landes ers 
richtete Landescommiffion ging bald wieder ein, Auf der 

Wpioerfirdt Gießen fliftete er ‚eine ofonomifche Facultaͤt. 


15. J 
Ludwigloo. 
ſeit 1790. 
Das Contingent des Landgrafen Lud wigs 10 
nahm an dem Reichskriege gegen Frankreich (1792 ff.) 
lebhaften Antheil. Die erften Folgen dieſes Krieges em— 
pfand zunächft die Graffchaft Hanau» Lichtenberg, fpä+ 
terhin auch das auf bemi rechten Rheinufer gelegene 
Land. Der Landgraf mußte felbft bei dem Vorbringen 
der Sranzofen fein Land verlaffen. 
Endlich erhielt er durch den Neichsdeputationd« 


hauptſchluß im Jahre 1803 ($ 7) theils für feinen Laͤn. 


derverluſt jenfeits des Rheins, theils für mehrere dies⸗ 


} 
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ſeits des Rheins an die Entſchaͤdigungsmaſſe uͤberlaſſene 
Beſitzungen, theils fuͤr die in den erſtern Beſitzungen ſeit 
1789 verlornen Einkuͤnfte (zu 6,232,715 fl. berechnet ) 
eine ſeinen Verluſt beinahe um das Doppelte erſe— 
gende Entſchaͤdigung. 


Er verlor durch die Abtretung des linken Rhein— 
ufers an Frankreich die Graffhaft Hanau⸗-Lich— 
tenberg (22 IM. 59800 E.) ); - er gab im Neichds 
dbeputationehauptfchluffe das Schutzrecht über Wiplar 
und das hohe Geleit in Beziehung auf Sranffurt auf; 
er cedirte an Baden die Aemter Lichtenau und Wil⸗ 
ftäde, und an Naſſau-Uſingen die Aemter Ka⸗ 
genellenbogen, Braubach, Embs, Epfein, 
Kleeberg und das Dorf Weiperfelden, — fo daß 
fein Geſammtverluſt 26 IM. und 65,800 Einw, 
betrug. - % 

— Dafür erhielt er: die bisherigen pfälzifchen Aem— 
ter Lindenfels, Umſtadt, Otzberg, und die Nefte 
von Dppenheim und Alzei (23 IM. mit 700E.);: 
Die bisherigen mainzifchen Aemter Gernsheim, 
Bensheim, Heppenheim, Lorfch, Furth, Stein— 
beim, Alzenau, Bilbel, Rocdenburg, Haßloch, 
Aßheim und Hirfhhorn (5 TI Mel, 19,000 E.); 
Die mainzifchen, auf der Südfeite des Mains im Darm⸗ 
feädeifchen gelegenen, Befigungen und Einkünfte, nament« 
lich die Hefe: Muͤnchhof, Gundhof und Klaren« 
berg, wie aud) die auf der Süpdfeite des Maine liegens 





*) Andere Statiftifer haben für diefe Grafſchaft ſehr ver⸗ 
ſchiedene Angaben. Vgl. die Berechnungen in J. K. Bunds 
ſchuh's Nachtrag zu Heffen (Lemgo, 1804), S. 8 ff. 
Bundſchuh nimmt fuͤr Hanau⸗Lichtenberg 28 Qu. Meil. 
u. 76,000 E.z — für Katzenellenbogen ꝛc. 6 TMeil, 
und 9,300 Einw. an. Nach ihm betrug der Geſammtver— 
luft 39 Qu. M, mit 06,950 Einw., der Erfaggrıp Qu. 
Meiten mit 159,450 Einw., der Gewinn aljo sBıf Au. 
IM. mit 61,500 Einmw, 
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den Zubehsrungen von den„ dem Fürften von Naſſau⸗ 
Ufingen zugemwiefenen, Kapiteln, Abteien und Kloͤſtern, 
mit Ausnahme der Dorfer Bürgel und Schwanheim; 


den Reſt des Bisthums Worms (2 Meilen 
3,000 E.); die Reichsſtadt Friedberg (3 Meile 
2000 E.),*); die Abteien Seligenfladt und Mas 
rienſchloß bei Rocenburg, und die Propfti Wim— 
pfen (das Ritterſtift St, Peter in der Neichsftade 
Wimpfen, und zwar in demjenigen. Theile derfelben, 


welcher den Namen: Wimpfen im Thale führt); das 


Herzogthum Weftphalen‘ mit Zubehör, und .na- 


mentlich Volkmarſen, famt den in dieſem Herzogthus- 
me befindlichen Kapiteln, Abteien und (18) Kloͤſtern 


(72 IM. 134,000 E.); — zufammen go DMeil. mit 
122,600 Einw. Er gewann alfo, nad) abgesogenem 
Derlufte 47 DM. und 90,800 Einw. — Doch übers 


nahm er dabei die Verpflichtung, die Deputatgelder des 


Landgrafen von Heffen-Homburg wenigſtens um 


den vierten Theil zw vermehren, und dem Fürften | 


von Witgenflein, Berleburg eine Jahresrente von 


15,0c0 fl. zu zahlen (welche aber in der Folge auf: den : 


Ueberfchuß des Nheinfchifffahrtsoctroi übertragen werden 
folte, wenn fich bei demfelben, nach Auszahlung der 
bereits darauf gelegten ee ein ———— ergeben 
wuͤrde). 

Durch einen Tauſchvertrag, welchen der Landgraf 
im July 1803 mit Baden abſchloß, cedirte Baden an 
Heffen: BeilipfeR im bel, die Dörfer Hochſtaͤtten 





9 Grändticher Bericht des heyligen⸗ Reichs Statt Fried J 


berg Standt, Regalien, Privilegien, Rechten und Ge⸗ 
rechtigkeiten, vnd der roͤm. keyſ. Mayeſt. ohnmittelbare 
Superioritet, vnd deß heyl. roͤm. Reichs Intereſſe. Wis 


der der Burg daſelbſten angemaſte Neverungen vnd ers. 


reugte Strittigkeiten. (ohne Druckort) 1610. Fol. (mit 
vielen Urkunden — zunaͤchſt gegen die en— der 
Burg Triedberg gerichtet.) 
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und Darsberg, und den ehemaligen Speyerſchen Antheil 
an dem Dorfe Neckarhauſen, wogegen Heſſen an Bas 
den bie ehemaligen mainziſchen und wormſiſchen Ort⸗ 
(haften auf dem linfen Ufer des Neckars, das Dorf 
Efchelbach im Amte Hirfchhorn, und die chemaligen 
pfälzifchen Derter Bargen und Aglafterhaufen überließ. 


16, 


Heffen- Darmfladt wird Großherzogthum bes 
ö Rheinbundes. | | 

Der: Landgraf von Heffen» Darmftadt gehörte, bei 
der Stiftung des Nheinbundes, zu den erfien Mitgliee 
dern deffelben. Der Darmftädtifche Gefandte, Sreihere 
von Pappenheim, unterzeichnete am 12 July 1806 zu 
Paris die Confdderationsacte, in welcher der Landgraf - 
(Art. 5) die geoßherzogliche Würde, und mit der 
felben alle Rechte, Ehren und Vorzüge erhielt, welche 
mie der koͤniglichen Würde verbunden find, Der 
neue Großherzog gehörte, als folcher, auf der zu ers 
richtenden Bundesverfammlung zum koͤniglichen Cols 
legium, folgte im Range auf ben Großherzog von 
Berg, übernahm (Artif, 38) bie Verpftichtung, ein 
Bundescontingent von: 4000 Mann zu fielen, und 
trennte fih (1 Aug. 1866) durch bie gemeinfchaftliche 
Erklärung der Mitglieder des Rheinbundes vom, teut⸗ 
ſchen Reiche. | — 

Die Confoͤderationsacte erweiterte den Umfang des 
Großherzogthums (Artik. 21) durch die Burggrafſchaft 
Friedberg )23 IM. 6,700 Einw.), doch mit der 





HUeber die Verfaſſung der Burg Friedberg — Win— 
rkopp, Juny 1808, ©. 456 ff. u. Oct. 1909, ©. 3 4. 
Die Angaben des Umfangs und der Bevoͤlkerung der Burg; 
grafichaft Sriedberg find bei den Statiftitern fehr vers 
ſchieden wir folgen, in Hinſicht der Bevölkerung, der 
officieffen Zählung beim Winfopp, März 1808, ©. 451, 
welche richtiger ift, als die Angabe Heft 8, ©. 235 fi. 


6 
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Heftimmung, daß diefelbe erft nach dem Tode des letzten 
Burggrafen als Eigenthum, Bis dahin nur nach 
dem Rechte der Souverainetät an Darmſtadt 
fommen ſollte; und. durch die Souverainetaͤt des 
Großherzogs uͤber die fuͤrſtlich Loͤwenſtein-Werthheimſchen 
Herrſchaften: Heubach (Reſidenz des Fuͤrſten am 
Main), Breuberg (im Odenwalde, an welcher Herr⸗ 
ſchaft auch dag Haus Erbach Antheil hat), und Habiz— 
heim (im darmſtaͤdtiſchen Amte Umſtadt gelegen), (5 
D Meil. mit 13,000 Einw.) — über die Grafſchaft 
Erbach") (bis auf das Amt Eſchau oder. Wildenftein,. 
welches auf der rechten Mainfeite liege und dem. Fürften: 
Primas zufich, (7 D Meil. mit ‚23,000 Einm.), — über. 
die Herrſchaft Ilbenſtadt (eine vormalige Abtei in 
der Wetterau, welche im Jahre 1803 dem Grafen von 
Leiningen-Weſterburg älterer Linie zugetheilt wurde), — 
uͤber den Theil der Grafſchaft Koͤnigſtein, mels 
cher der Linie Stollberg⸗ Gedern gehoͤrte, und nach dem 
Erloͤſchen des fuͤrſtl. Hauſes Gedern an die Stollberg. 
Linien. Wernigeroda (dieſe erhielt Gedern) und Roßla 
(erhielt Orten berg) fiel, (iz M. m. 75300E.). — uͤber 
die (zum ritterſchaftlichen Verbande gehoͤrenden) freiherr⸗ 
lich Riedeſelſchen Gerichte: Lauterbach, Stock— 
hauſen, Moos und Freienſteinau, (4.—M. mit 
gıco Einw.), — über die Beſitzungen der Fuͤrſten und 
Grafen von Solms in der Wetterau (Solms« 
Braunfels 3ZTIM. 9209 Einw.; Solms-Laubach 
2 DIN, 5500 Einw.; Solms- Lich — ohne Hohen» 
ſolms — 12 IM. mit 600 Einw.; Solms⸗Roͤdel⸗ 
heim. 23 EIM. mit. 5,300 Einw.),. mit Ausſchluß der 
Aemter Hohen » Solms, Braunfeld und Greifenftein 
(welche unter Naffanifche Souverainetät- kamen) 2), — 


ı) Dan, Schneider, hochgräflid Erbachiſche Hiftorie, mit 
von Ludolphs Vorrede. Frkf. 1736. Fol. 

2) Statiftifche Notizen über die Solmfifchen Länder, in 
Erome’s und Jaup's Germanien. ı % 3. St. SAs0f. 


\ 
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uͤber die Graffchaft Witgenſtein— Berleburg 
(3; IM. mit 6,600 Einw.) und Witgenſtein⸗-Wit— 
genftein (5 TIM. m. 8,400 Einw.), — über das Amt 
Heffen- Homburg (13 IM. m. 6,800 Einw.), — 
‚über die Srafſchaft Sılis (Beſitzung der Familie 
Schlig, genannt Goͤrz) (34 TM. mit 6,900 Einw.) "), 
und über mehrere einzelne rieterfchaftliche Hefigungen in der 
Wetterau (2} IM. mie 5,600 Einw.). 
| Bereitd ducch Decret 2) vom 13 Aug. 1806 erklärte, 
der Großherzog feine fämmtlichen Herzogthuͤmer, Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer, Graffchaften und Herrfchaften zc. zu einem’ 
- fouverainen Großherzogthume. — Durd Trac« 
tat ?) mir dem (damaligen) Fürften Primas v. 26 
Sept. 1805 überließ Heffen demfelben das, als eine’ 
gräfich Erbachifche Beſitzung in Anfpruch gekommene, 
Amt Eſchau, den ritterfchaftlichen ingelheimifchen Drt 
Dber s Erlenbach (unweit Frankfurt), die Solms» 
fifche Hälfte von Nieder» Urfel, und dag ritterfchafts 
liche gräflich Schönbornifche Landgericht Krombach im 
Rahlgrunde; wogegen Heffen die Souverainetät über die 
Orte Seifelbah, Omersbach und Hofftetten ), 





Die Herrihaft (ehemalige Abtei) Engelthal), welche 
durch den Neihsdeputationshauptfhluß ($. 20) dem Gras 
“ fen von Leiningen ; Wefterburg jüngerer Linie zugetheilt 
wurde, verkaufte diefer im Jahre igo5 an den Grafen 
—vpon Solms : Wildenfels. Piefer fähfifhe Standess " 
herr gehört alfo, wegen Engelthal, auch unter die Heifis 
fhen Standesherren. | 
1) Der Graf v. Schlitz ward erft durch großherzogl. De⸗ 
cret v. 30 Dec. 1808 unter die heſſ. Standesherren aufges 
nommen, — Wintopp, Febr. 1809, ©. 248 ff. 
2) Winfopp, Heft, ©. 103 f. 
5) Mein Rheinbund, ©. zo6f. 
4) Diefe drei Orte. gehörten zur Abtei Seligenftadt, melde 
: 3805 an Hefien kam; dod war die Hoheit darüber bis 
1806 bei Aſchaffenburg geblieben, 
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und die Oberhoheit uͤber den ritterſchaftlichen (der Fa⸗ 
milie Fechenbach gehoͤrenden) Ort Laudenbach er 
hielt. — In einem Tractate zwiſchen Heſſen und Nafs 
faus Weilburg vom 30 Aug. 1806 ") überließ Heſſen 
an Naſſau den ritterfchaftlichen Drt Dornaffenheim, die 
Dberhoheit über die baffenheimifchen ritterfchaftlichen Bes 
fitungen und dag dominium directum über die Herr- 
Schaft Steinfurt, über welche Heffen die Souverainetaͤt 
behielt, wogegen Naffau den Hoheitsrechten auf die ritter« 
fchaftlichen Drte in der Wetterau, namentlich auf die 
vier Orte der Ganerbſchaft Staden entſagte. — Eben 
fo ward durch Tractat 2) vom 24 Sept. 18-6 zwiſchen 
Heffen und Sfenburg die flreitige Oberhoheit über 
einige ritterfchaftliche Drte näher beſtimmt. — Durch) 
Tractat zwiſchen Heſſen und Baden vom 5 Octob 
.. 1806 ?) verzichtete Baden auf alle Anfpräche auf die in 
den alten Staaten des Großherzogs von Heffen, fo mie 
auf die in der Graffchaft Erbach und Herrfchaft Breu⸗ 
berg eingefchloffenen _ritterfchaftlichen Befigungen, nas 
mentlich auf fränfifch Grumbach, auf das Städtchen 
Worth und das Dorf Trennfurt am Maine, twelche beide 
dem Zürften von Loͤwenſtein⸗Werthheim gehoͤren; wogegen 
Heffen den Souverainetätsrechten . über den Flecken 
Klein: Heubach, über den risterfchaftlichen Dre Raus 
denbach, über die ritterfchaftlichen Orte im Kreichgan, 
und ‚über die Drtfchaften Kunzenbach und. Nitfchmweier 
entfagte, ‚welche leßtere zwar zur Graffchaft Erbach ge= 
hören, aber außerhalb des gefchloffenen Gebiets der 
Grafſchaft liegen. 


17 
Neue Eintheilung und Bergrößerung des 
Großherzogthums. 
Nach dem Laͤnderzuwachſe, welchen das Großherzog⸗ 
thum Heſſen durch den Reichsdeputationshauptſchluß und 


| 1) Winfopp, Heft g, ©. 487 f. 
2) Winkopp, Heft 10, ©. 86 ff. 
3) Winkopp, Heft 4, ©. 106 f- 
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die Confoͤderationsacte des Rheinbundes erhalten Hätte, ent 
hielt daſſelbe auf 214 Om. eine Bevoͤlkerung von 541,083 
Menfchen, E8 ward bereits durd) das Organiſationsde⸗ 
cret v. 12 Det, 1803 in drei Provinzen getheilt "): 

1) das Fuͤrſtenthum Starfenburg (Hauptftadt 
Darmſtadt). Es enthält in 28 landesherrlichen 
Aemtern 38 DMeilen 2) und 140,034 Einw., und in 
den ffeandesherrlichen Befigsungen (von Loͤwenſtein— 
Werthheim, Erbach, Herrſchaft Breuberg, nebft den tits 
ferfchaftlichen Orten) 15 Meilen mit 39,789 Einw. — 
zufammen: 53 IM. mit 179,823 Einw. 

2) daß Dberfürftentbum Heffen CHauptfladt Gie— 
fen). Es enthält in 24 landesherrlichen Aemtern 
56 Meilen ?) mit 226,545 Einw, und in den fan« 
desherrlichen Befigungen (Homburg, Stolberg: Ges 
dern und Drtenberg, Solmfifhe Länder, Grafſchaft Wits 
genftein und Berleburg, Graffchaft Schlig, Niedefelfche 
Herrfchaft, Burg Sriedberg, Herrſchaft Ilbenſtadt und 
ritterſchaftliche Orte) 33 DMeilen u, 80,403 Einw. — 
zuſammen: 89 DM. mit 226,545 Einw. 

3) das Herzogthum Weſtphalen *) CHauptftadt 
Arensberg) mit 72 DMeil. u. 134,715 Einw. in 18 
Aemtern. | | 





3) Wir folgen den Angaben von Winkopp (Heft s, S 
309 fi. Heft 8, ©. 307 fi. Berichtigungen dazu, Heft 9, 
S. 499 fi.) und Erome in Germanien ın Bds 2 Heft, 
©. 373 fi., doch fo, daß wir, bei den Abweichungen bei; 
der von einander, die Zahl des legtern, als inldndis 
Then Statiftiifers, aufnehmen. I ’ 

2) Winkopp hat blos 2gı[ DOM. 

5) Winkopp hat 735, OM. 

4) Beiträge für die Gefchichte und Verfaffung des — 
thums Weſtphalen. Darmſtadt, 1803. 8. — Einige ftatis 
ſtiſche Bemerkungen über das Herzogthum Weſtphalen. 
Areneberg, 2804 8. — Statiſtiſche Bemerkungen uͤber 
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Das Contingent des Großherzogs behauptete in den 
beiden Kriegen Tranfreichg gegen Preußen (1806 f.) und 
Deftreich (1809) dem; Ruf der heffifchen Tapferkeit, Als. 
Reſultaͤt des Wiener Friedens erhielt der Großherzog, 
vermittelt eines mit Frankreich am 11 Mai 1810 zu Pas 
ris abgefchloffenen Vertrags "), von dem bisherigen 
Cund nun mit dem Großherzogthume Frankfurt vereinigs 
ten) Zürftenthume Fulda das (im Heffifchen enclavirte) 
Amt Herbfiein, — und von dem bisherigen Fürftens 
thume Hananz bie Aemter Nodheim, Babenhau« 
fen, Dorheim, Heuchelheim, Münzgenberg und 
Drtenberg (zufammen ungefähr 15,000 Einw.). — 
Durch Vertrag ?) vom 8 Gept. 1810 cedirte der Große 
herzog von Baden an Heffen folgende Souveraine—⸗ 
täcsländer: die fürftlich Eeiningifchen Aemter Amor⸗ 
bach und Miltenberg; dag fürftlich Loͤwenſtein⸗-Werth⸗ 
beimfche Amt Heubach mie dem lecken Klein-Heubach; 
das Scchenbachifche Dorf Laudenbach, und dag fürfts 
lih Trautmanngdorfifche, im Amte Miltenberg einges 
fcehloffene, Dorf Umpfenbach ; zufanımen 15,000 Einw., fü . 
dat das Großherzogthum im Jahre 1810 einen Zu—⸗ 
wachs von 30,000 Einwohnern erhielt ?), j 


18. 
innere Drganifation des Staates. 


Während in andern Staaten des Nheinbundeg ent⸗ 
weder die fruͤhere landſtaͤndiſche Verfaſſung in ihrer als 
ten Form beibehalten, oder wie im Bayern , Weftphalen, 





das Herzogthum Weftphalen, in Crome's und re 
Germanten, an Bds ı8 Heft, ©. 118 ff. | 

2) Das großherjoglihe Befigergreifungsdecrer beim ine | 
fopp, 1810, Nov. ©. 255 ff. 

2) Erome’s und Jaup's Germanien, 4n Bd..28 Heft, 
S. 352 fi. und Winfopp, ı810, Nov. ©. 302 ff. 

8) Vol. Winkopp, Nov. ıBıo, ©. 258 ff. — Das Detait 

‚ In der Allg. Reit. 1810, No. 327. 


240 Geſchichte des. Sroßherzogthums Heſſen. 


Berg sc.) in eine allgemeine Nepräfentation aller Staats⸗ 
bürger verwandelt wurde, hob der Großherzog von Hef- 
fen, fo wie Wirtemberg und Baden, die Landfiände 


feiner fämmtlidhen Provinzen »aus unumfchräanks 


ter Machtvollfommenheit« durch Decret vom ı Dctober 
1806 ') auf, welches vielleicht fehon wegen der augges 
dehnten Mechte der ehemaligen Stände im Hergogthume 
Weſtphalen von der Politit angerathen wurde. Doch 
erklärte er dabei, daß alle Iandftändifche, ‚oder von den 
Landſtaͤnden garantirte Schulden, nach wie vor, auf dem 
Lande radicirt und hypothecirt bleiben, und die Zinfen 
pünctlich abgetragen werden ſollten. 


Durch Decret v. ı Det. 1806 2) hob ferner der Groß— 


herzog im ganzen Lande alle bicher beftandene Steuer» 
freiheit auf, und verordnete, daß ſowohl von den 
ibm felbft angehörenden, als auch von allen am 
dern bisher fchakungsfrei gewefenen, Gütern, Zehenden, 
Gefaͤllen und andern Befigungen, fie ſeyen Eigenthum 
oder Befoldungsftüge, die gewöhnlichen Steuern und an— 
dere nach dem Steuerfuße regulirte Abgaben entrichtet 
werden ſollten. 


Durch Bekanntmachung vom 7 Mai 1808 2) "vers 


flattete der Großherzog den Bafallen, ihre Lehen, oder 
heile derfelben, gegen eine bilige Entfchädigung, in 
Allodia zu verwandeln. 


Durch Decret vom ı Auguft 1808 *) erklärte der- 
Großherzog, daß er »Überzeugt von der Vortrefflichkeit 





1) Winkopp, Heft 5, ©. 38 fı 

2) Ebend. Auguft 1808, ©. 559 . 

3) Ebend. Detober 1809, ©. 155 ff. 

4) Ebend. Auguft 1808, ©. 360. — Der in der Leipz. 22. 
1810, NO. ı2 aufgeftellten Behauptung, von der unver; 
änderten Einführung des Code Napoleon in Heſſen, 


widerſprach Crome’s und Jaup's Germania, an Bdes 


ı8 St. ©, 183, 


- 


on 1567 bis 1811. 241 


bed Code Napoleon « . befchloffen Habe, benfelben zum. 
allgemeinen Gefegbuce in feinem Staate um 
ter Modificationen und Beflimmungen ans 
zunehmen, welche Verfaffung und befondere VBerhälts 
niſſe notwendig machten. Einſtweilen verordnete er, daß 
darüber auf der Univerfitat Gießen offentliche Vorlefun« 
geh gehalten werden, und fämmtliche Juſtizdiener ſich 
mit dem Geiſte deſſelben bekannt machen ſollten. 

Die ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der media— 
tiſirten Fuͤrſten und Grafen wurden durch ein aus« 
führliches Decret vom ı. Aug. 1807 *) und durd) Nach» 
frag.vom 20 Jun. 1808 2) feftgefeßt, nachdem der Ge⸗ 
richt sſtand der vormaligen Neichsftände und Neichgs 
ritter im Großherzogthume durch Specialbefehl vom 29 
März 1807 ?) angeordnet worden war. — Eben fo ente 
hielt das Decret vom ı Dec. 1807 *) die Beſtimmung 
der faatsrechtlihen Verhältniffe der Hormaligen uns 
mittelbaren en im Eaaıe 
£hume, 


- . 


») Winkopp, Jan. 1808, ©. 54 fi.5 auh Crome's und 
- Saup’s Germapgien, ı Bd. ı St. ©. 35 fi. Zufäge da⸗ 
zu, Winkopp, Febr. 1808, ©. 334 ff. — Juny, Seite 
— Nov. S. 297. — July 1809, ©. 140. — April 
1810, S. 164 ff. Ueber die Form der Geſchaͤftsbehandlung 
zwiſchen den Hoheits: ftandesherrlichen und Patrimonials 
beamten, Ebend. Row, 1808, ©. 315 f. — Da fi die 
Grafen v. Erbach gegen das großherzoglihe Decret v. x 
Aug. 1807 Öffentlich erklärt hatten; fo ward dieſe »höchft 
arrogante« Erkldrung »als eine ahndımgswürdige Contras 
vention der landesherrlihen Verfügung« vom Großher⸗ 
zoge caffirt — Winkopp, Gebr. 1808, S. 206 ff. 

2) Ebend. Auguſt 1808, ©. 256 ff. 

5) Ebend. Heft 6, ©. 464 f. 


4) Ebend. Febr. 1808, S. 213 fe — auch in Crome's m. 
Saup’s Germanien, ın Bdes 28 St. ©, 229 ff. 


II. Q 
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Durch Decret vom 25 Mai 1811 2) ward — vom 
kehren Juny 1813 an — die Keibeigenfhaft, doch 
mit Vorbehalt: der dem Leibherrn zu Feiftenden Entſchaͤ⸗ 
digung, aufgehoben, und durch Decret vom 10 Mai 1811 
verordnet, daß vom ı July 1812 an das frangöfifche 
Maas» und Gewichtfyftem im ganzen Großherzog- 
thume gelten fole. “ 


In Hinſicht der Studierenden ward durch Decret 
vom 20 Sept. 1807 2) verordnet, daß, ohne Difpenfas 
tion, fein Fingebohrner ein ausmärtiged Gymnaſium bes 
fuchen dürfe; daß die von den Gymnaſien zur Univerfi- 
tät Abgehenden durch einen Eremtionsfchein ihre Reife 
für die Univerfität belegen und die beiden erſten afades 
mifchen Jahre die Univerfitäe Gießen beziehen muͤſſen. 
Nur nach vollendetem Biennium fteht «8 jebem frei, 
Auswärtige Lehranftalten zu befuchen. 


Am. 25 Auguft 1807 fliftete der Großherzog einen 
Verdienſtorden ?), der aus vier Klaffen beſteht. 





1) Hg. Zeit. 1812, No: 165. 
A > Winfopp, Januar ı808, ©. 152 f. 


3) Die Befchreibung deffelben in der ungem. Zeit. 1807 
No. 251, ©. 2008 fl 
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9) Geſchichte Des Großherzogthums 
Würzburg. 





1. 
Die Vorzeit Wuͤrzburgs. 
Wuͤrzb urg, von den Franken erbaut, gehoͤrte, nach der 


Stiftung des fraͤnkiſchen Reiches in Gallien, zum Reiche 


Auſtraſien. Wahrſcheinlich war die Stadt im ſiebenten 
und achten Jahrhunderte die Reſidenz oftfränfifcher (oder 
thüringifcher) Herzoge; wenigſtens erfchien im Jahre 986 
gu Würzburg, der damaligen Nefidenz des thüringifchen 
Herzogs Gozbert *), der heilige Kilian, ein Srläns 
der, mit eilf Geiftlichen, um entweder das Chriftenthum 
in diefen Gegenden zuerft zu begründen, oder daſſelbe — 
wenn es ſchon früher hier auf kurze Zeit bekannt gewe⸗ 
fen feyn follte — wieder herzuftellen, und das überall 
herrfchende Heidenthum zu verdrängen. Ob nun gleich 
Kilian zu diefem Bekehrungsgefchäfte von dem Papſte 
‘ autorifirt ‚worden, und in der Betreibung deffelben fo 
glücklich war, daß Gozbert bereits im Jahre 687 ſich 
taufen ließ; fo ward doch Kilian fehon in demfelben 
Jahre, mit zwei feiner Gefährten,. ein Opfer der Rach⸗ 
fucht der Gemahlin des Gozberts. 

Das Ehriftenthum gerieth darauf in den Maingegenden 
"von neuem in Verfall, bis Bonifacius in der Mitte des 
achten Jahrhunderts demfelben in Heffen und Thuͤringen 
Eingang —— und im Jahre 741, unter bes fraͤn⸗ 





2) Rad Edbarı gehörte. die Gegend von Würzburg da; 
mals noch zu Thüringen, und ward erft, nad dem Tode 
Hetans, des Sohns N (nad 737) au Oſtfranken 
weihlagen. - | 

Da 2 


/ 


- 
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kiſchen Major Domus Karl Martells und feines Soh⸗ 
nes Karlmanns Mitwirkung, zu Wuͤrzburg ein 
Bisthum geſtiftet wurde, das laͤnger als ein 
Jahrtauſend als eines der maͤchtigſten und bluͤhendſten 
teutfchen Bisthuͤmer beſtand. Ein Anverwandter des Boni 
facius, der Englaͤnder Burkard, aus dem Benedictiner— 
orden, ward der erſte Biſchoff des neuen oſtfraͤnki— 
ſchen Bisthums, und Papſt Zacharias ertheilte ihm 
die Beſtaͤtigung. Außer mehrern kleinern Gauen umſchloß 
das Bisthum Würzburg vier große teutſche 
Gaue *):; das oͤſtliche Grabfeld, den Nordgau, 
den Radenzgau und dag Tullifeld, Der Sprengel 
diefes Bisthums ward vermindert, als Kaifer Hein» 
rich 2 zu Anfange des eilften Jahrhunderts das Diss 
thum Bamberg fliftete, obgleich. in der Folge beide 
Hochftifter mehrmals unter einem und demſelben Bifhoffe - 
ftanden. Nach dem Erloͤſchen des Hohenftaufifhen Ger. 
fchlecht8 in Teutfchland blieben die Beiden großen Hera 
zogthümer Franken und Schwaben erledigt, und 
nur der Titel eineg Herzogs in Franfeh ging- auf 
den Bifhoff von Würzburg über, und warb von 
demſelben bis auf. die neueften Zeiten fortgefuͤhrt 2), 





1) Die einzelnen Beftandtheile diefer Gaue, fo wie eine 
fritiiche Unterfuhung ihrer Grenzen, hat Schöpf in der. 
hiftorifch ; ftatiftifchen .Befchreibung des Hochftifts Würze 


2) Da zu den Staaten des Rheinbundes nur weltlliche 
— nicht geiftlihe — Staaten gehören, und die Gefhichte 
derjelben nah ihrem: gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 
zum Bunde ;dargeftelle wird; fo Bann die Würzburgifche, 
Geſchichte, in der Neihe diefer Staaten, aud nur bei 
der Säcularifation des Hochſtifts anheben, und 
muß die Begebenheiten während der Regierung der Bis 
fhöffe von fih ausfchließen. — Der legte Fuͤrſtbiſchoff 
war Karl,’ aus dem Haufe Fechenbach. | 


— 


x 
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- Die großen Reſultate des Luͤneviller Friedens bee 
wirkten im Neichspedutationshauptfchluffe die Säculas 
rifation des Hochſtifts Würzburg, das. fchon 
im dreißigjährigen Kriege, nebſt dem Bisthume Bam⸗ 
berg, von Gufian Adolph, dem Herzoge Bernhard 
von Weimar gefchenft und von diefen big nach ber 
Schlacht bei Nördlingen behauptet worden war, 


2. | 
Literatur der Würzburgifchen Geſchichte. 
Allgemeine Titerärifhe Hälfgmittel: | 
B. G Struve, Bibliotheca germanita, emend. a’Ch. 
G. Budero. Ienae, 1740. 8. (die Schriftfteller über 
Würzburg S. 846 f.) 
Ger. Wild. Zapf, Literatur der alten und neuen Ges 
fhichte, Lemgo, 1781. 8. (Würzburg ©. 389 ff). 
J. Petr. v. Ludewig, über die Gefchichtsfchreiber vom 
BVisthume Würzburg, — ift die ausführliche u, gez 
lehrte Vorrede zu feinen Gefhihtsfchreibern 
von dem Bifhoffthume Würzburg, 


Ducllen und Duellenfammlungens 


J. Petr. Ludewig, Gefchichtsfchreiber von dem Bis 
ſchoffthume Würzburg. Wobei eine Vorbereitung zu 
der fränfifchen Hiftorie und die Bildniffe aller Bis 
ſchoͤffe. Frkf. 1713: Sol. (Dieſes Werk enthält von 
J. Dav. Köhler eine Vorbereitung zu ber ofifrän- 
kiſchen Specialhiftorie, fo in einer genauen Unterfus 
chung der alten teuffchen Geographie zu Erfenntuiß 
der oͤfters mwiederhohlten Zuge der teutfchen Volker 
beruhet, wie auch in einer gründlichen Hiſtorie von 
dem Anfange des fränkifchen Volkes, bis auf die 


zeiten, da die Provinz Oſtfranken bekannt worden 


©.1— 352. — Sob. Müllers Unterſuchung von 
Ankunft der Franken, Geite 353 — 372. Lorenz 
Frieß, Johann Reinhard, Caſp. Bruſch, Nie 


* 
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GSerariug, oh. Trithbemiug, * drei Anmo⸗ 
nymi über Würzburg.) 

1. Geo, ab Eckhart, commentarii de rebus Fran- 
ciae orientalis et Epilcopatus Wirceburgenlis, 2T. 

c. fg Wirceb ı729 Fol; - N. E. 1765. 

Ign. Gropp, collectio novillima feriptorum et re- 
‚rum Wirceburgeniium a faeculo XVI- XVII ha- 
ctenus geliarum, 2 T. Francof. 1741 feq. Fol. 
(enthält 10 ältere Differtationen und die Gefchichte 
mehrerer Biſchoͤffe.) — Geheiligter Würgburgifcher 
Biſchoffsſitz, d. i. Lebensbeſchreibungen fuͤnf heiliger 
Biſchoͤffe zu Würzburg. Wuͤrzb. 1755. 4. (vgl. Goͤt⸗ 
ting. Anz. 1755, ©. 539 ff.) — Monumenta ſe- 
pulchralia eccleiae Ebracenfis. Wurceburg. 1730. 
4. — Würzburgifche Chronik der Iegtern Zeiten, von 
1500— 1635, 2 Theile, Würzb, 1748. Fol. 

P. Aemilian. Uffermann, Episcopatus Wircebur- 

genlis ſub metropoli moguntina chronolugice et. 
iplomatice illuftratus. St. Blal, 1794. (ein vor⸗ 
zuͤgliches Werf. ) on 





Ueber das Herzogthum Sranfen: 


Bened. Schmidt, gründliche aus denen feutfchen 

Reichs⸗Staats- und denen befondern Hochftift 
Würzburgifchen Gefchichten ac. erläuterte Beleuchtung 
des, dieſem Hochſtifte von ſeinem erſten Urſprunge 
an competirenden, Herzogthums zu Franken ꝛc. 
Frkft. und Lpz. 1751. 4. | 

L. Gtli. Gonne, de ducatu Franciae Orientalis dis- 
quifitio ad idem diplomatum atque [criptorum in- 
fiituta. Frlang. 1756. 4. (gelehrt.) 

- Demonftratio hiftorico - diplomatica, in qua partim 
novis, partim [electioribus argumentis oltenditur, ' 
ducatum et 'iudicium provinciale Franconiae a 
multis iam seculis pertinere ad epilcopatum Wurz- 


⸗ 
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burgenfem. Accedit tabula nummorum Wurzb. 
et Mantiſſa diplomatum. Erford. 1758. 4. (gegen 
Sonne, doc nicht befriedigend.) 

Bargildi (Franconis) disquifitio de — et iu- 
dicio provinciali epiſcopatus Wirceburgenlis. 1778. 
4. (gründlich und freimuͤthig.) 





| 


€ ompendien: 
Theophil. Franck, kurzgefaßte Geſchichte des Fran⸗ 

kenlandes und deſſen Hauptſtadt Wuͤrzburg. Frkft. 

am M. 1755. 8. (folge groͤßtentheils dem Werke 
des Ranzlers Ludewig und ift fürd Volk gefchries 
ben, Vgl. Goͤtting. Anz. 1755, S. 503 ff.) 
(Clarmann) Gefchichte. des Hochſtifts Würgburg 
und deſſen Fuͤrſtbiſchoͤffe. Nürnb. 1792. 8. Neue 
(unveraͤnderte) Ausgabe 1803. ( populär.) 

Bernh. Sof. Landmann, Grundriß einer Gefchichte 

des Bisthums Würzburg u. Herzogtbums zu Frans 

fen. Ein Handbuch für fiudirende Juͤnglinge. Bas 

- berg u. Würzburg 1798: 8. (populär — und- ficht 

noch am Merthe Hinter dem vorigen.) 
Franz Ant. Jaͤger, Geſchichte Fraͤnkenlandes. 2 Th. 

Rudolſt. 1806, 8. (ſchraͤnkt fich zunaͤchſt auf Wuͤrz⸗ 

burg ein — ift aber nicht befriedigend — vergl. 

Senaifche 2.3. 1809. Ro. 98.) — 

J. K. Bundſchuh, Grundriß zum Vortrage der va⸗ 
terlaͤndiſchen Erdbeſchreibung und Geſchichte in Fran⸗ 
ten, Schweinf., 1806. 8. (Die Geſchichte Wuͤrz⸗ 
burgs wird nur kurz und gerflücelt berührt; aus⸗ 
führlicher find die geographifch-flatiflifchen Notizen.) 


Topographie und Statiftif: 

J. Adolph v. Schulte, hiſtoriſche Bemerkungen 
über den fucceffiven Laͤnderzuwachs des Bisthums 
Würzburg, m. Urkunden, inf. Hit. Schrifren zur 
Erläut. der teutſch. Geſch. Hildbgh. 1798. 4. 
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Sebaſt. Stumpf, Prüfung der hiſtor. Bemerkungen 
des Herrn Hofraths v. Schultes uͤber den ſucceſſi⸗ 
ven Laͤnderzuwachs des Hochſtiftes Wuͤrzburg. Mit 
Urkunden, 1799. 8. (vgl. Wuͤrzb. gel. Anz. 1799, 
S. 551 ff.) 


Gregor Schoͤpf, BHiftorifch » fkatiftifche Beſchreibung 
des Hochſtifts Würzburg. Hildburgh. 1802. 8 8. (mit 
muͤhſamem Zleiße und großer Sorgfalt bearbeis 
tet.) 


(Zr. Oberthuͤr) Tafchenbuch ehr die Gefchichte, Tos . 
pographie und Statiſtik Sranfenlandes, befonders 
deffelben Hauptftadt Würzburg, Frkft. und Leipz. 
1795. — für 1796. Weimar, — für 1798. Erlan⸗ 
gen. — 

Sof. Anton Oegg, Berfuch einer- Chorographie ber - 

Haupt⸗ u. Refidenzftade- Würzburg. ir Th, Wuͤrzb. 
1808. 8. (vgl. Obert. 2. 3. 1810, Ro. 119.) 


38 Bundſchuh, geographifch » ftatiflifchs fopos 
sraphifches Lerifon von Franken, (6 Theile.) 


 Bermifhte Schriften: 


K. Friedr. Schoͤpf, kurzgefaßte hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten von denen Domherren des Hochſtifts Wuͤrzburg. 
Nuͤrnb. 1741. 4. 
Journal von und fuͤr Franken. 6 Baͤnde. Nuͤrnberg, 
1790 — 93. 8. 


Sränfifcheg Archiv, herausgegeben von Büttner, 
Keerl und Fiſcher, 3 Baͤnde. Anſpach, 1799 f. 8. 


. A. Genßler, Geſchichte des fraͤnkiſchen Gaues 
nr Schleuf. 1802. 4. (wichtig für die ältefte 
Gefchichte Frankens.) | 


Pater Placidus Sprenger, biplomatiſche Geſchichte 
ber Benedictinerabtei Banz in’ Franken (von 1050— 
1751). Mit 61 Beilagen. Nürndg 1803. 
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Bonav. Andres, neue fraͤnkiſch Wuͤrzburgiſche Chros 

nik. Wuͤrzbg 1806 — 1809. Seit herausgegeb. 
von Joſeph Ant. Degs. ı 





Chriſt. Boͤnike, Grundriß einer Gefhichte von der 
Univerfitäe Würzburg, 2 Th. en 1782 u. 88. 4. 





3. 
Schickſale Wuͤrzburgs ſeit dem Luͤneviller 
Frieden und als bayeriſche Provinz. 
Durch den Reichsdeputationshauptſchluß vom Jahre 
1803 kam der groͤßte Theil des Hochſtifts mit der 
Hauptſtadt zur Entſchaͤdigung an Pfalzbayern ($ 2), 
Da feine genauen flatiftifchen Angaben über Würzburg 
bis dahin eriftirten ; fo waren die Meinungen der Stas 
tiftifer darüber verfchieden, ob diejenigen wuͤrzburgiſchen 
Aemter, welche dem Churergkanzler und andern teutfihen 
Keichsftänden zur Entfchädigung zugetheilt wurden, den 
vierten"), ober den fechften *) Theil des damaligen. 
Hocflifts betrugen, 
Bon dem durch die Säcularifation aus einem Hoch⸗ 
ſtifte in ein Fuͤrſtenthum verwandelten Würzburg er⸗ 
hielten: 
der Churerzkanzler das Amt Auraͤch im Sinn⸗ 
grunde; 
der Fuͤrſt von Loͤwenſtein-Werthheim die Aem⸗ 
ter Nothenfels und Homburg; die Abteien 
Bronnbach, Neuſtadt und Holzkirchen, die 
Verwaltungen Widdern (eine Ganerbſchaft, von 
welcher Wuͤrzburg nur einen Theil beſaß) und 
Thalheim, und alle Wuͤrzburgiſche Rechte und 





1) Bundſchuh, Grundriß zur Erdbeſchreibung und Seiö. 
in Sranfen, ©. 57. | 

sy) von Hoff, das teutfche Reich vor der franzoͤſ. Revolu⸗ 
tion und nach dem Trieden von Lüneville, Th.2, S.ım. 
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Einkünfte in ber Searımarı Wertbheim 1); 
(ungefähr 16,030 €. ) 

die Grafen von Loͤwenſtein— Werthheim das Amt 
Freudenberg, die Karthauſe Gruͤnau, die 
Auguſtinerpropſtei Triefenſtein, und bie Doͤrfer 
Montfeld, Rauenberg, Weſſenthal und 
Treunfeld; (ungefähr 4000 €.) 

der Kürft von Hohenlohe- Neuenftein ben wuͤrz⸗ 
burgifchen ganerbfchaftlichen Antheil an dem Flecken 
Künzelsau und das Dorf Amrichshaufen; 

der Zürft von Hohenlohe» Bartenftkein die Aem—⸗ 
ter Haltenberg- Stetten, Lautenbach, 
Jagſtberg und Braunsbad, den Mürzburger 
Zoll im Hohenlohiſchen und Antheil an den Dorfe 
Neukirchen; (ungefähr 8000 €) 

ber Zürft von Leiningen die Aemter Gruͤnsfeld, 
Lauda, Hartheim und Rippberg, nebſt dem 
Praͤmonſtratenſerkloſter Gerlachsheim; (ungefaͤhr 

17000 €.) 

Dagegen verband der Churfuͤrſt von Pfalz⸗ Bayern 
die ehemaligen Reichsſtaͤdtte Schweinfurt und Ro» 
thenburg, die beiden Dörfer Sennfeld und Gochs⸗ 
heim nebft Althaufen, und das von Werthheim wies 
der eingeldfete Amt Homburg am Maine mit Würzburg. 
Nach den fpäterhin auch dazu gefchlagenen Befigungen der 
enclavirren Reichsritterſchaft mochte Würzburg, 
fo weit e8 Bayern befaß, 94 IM. und 262,000 Eins» 
wohner enthalten. Es war während der bayerifchen Res 
gierung in 28 Landrichterämter 2) getheilt, mit welchen 





3) Dabei war im Reichsdeputationshauptfchluffe beftimmt, 
. dab Pfalzbayern Homburg und Holzkirchen gegen 
eine immermwährende Sahresrente von 28,000 fl., oder ge⸗ 
gen andern Erfag, von dem Fuͤrſten von Loͤwenſtein⸗ 
Werthheim einlöfen koͤnnte, welches auch durch Vertrag 
vom. ıg Dec. 1805 geſchah. 
2) Das Detail diefer Aemter hat num ©. 6 f- 


J 
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gewoͤhnlich ein Rentamt verbunden war. Dieſe Aemter 
waren: Würzburg dieſſeits, und Würzburg jeuſeits 
des Mains; Karlſtadt; Gemuͤnden; Homburg; 
Dchfenfurt; Geroldshofen; Ebrach; Volkach; 
Kitzingen; Dettelbach; Roͤttingen; Neuſtadt 
an der Saale; Mellerichſtadt; Fladungen; Hils 
ders; Bifhoffsheim vor der Rhoͤn; Kiffingen; 
Münnerfiadt; Koͤnigshofen im Grabfelde; 
Schweinfurt Lohne die- ehemalige Neihsftadt); Hofe 
Heim; Hagfurtd; Werned; Euerdorf; Arns 
fein. Das Gebiet der ehemaligen Reichsſtadt Nor 
tbenburg (6 D Meil.) wurde in 2 Landgerichte und 
Nentämter verwanvelt. — Während der bayerifchen Re⸗ 
gierung wurden die Kloͤſter aufgehoben, und die Firchlis 
chen Partheien, nach dem Heligiongedicte vom Jahre 
1803, einander gleichgeftelt, und für die neue Orgas 
nifation der Univerfität Würzburg gefchahen 
‚bedeutende Schritte mit beträchtlichem Koftenaufwande. 


4 | | 
— Wauͤrzburg als Churfuͤrſtenthum. 

Der Krieg zwiſchen Frankreich und Oeſtreich im 
Spaͤtjahre 1805 fuͤhrte im Preßburger Frieden (26 Dec. 
1805) eine weſentliche Veraͤnderung des bisherigen Für- 
ſtenthums Würzburg berbei. Nach den Beſtimmun⸗ 
gen jenes Friedens, im welchem der nummehrige König 
von Bayern bedeutende öftreichifche Provinzen erhielt, 
ward daß feit 1803 beftandene Churfuͤrſtenthum Galz- 
burg dem oͤſtreichiſchen Kaiferftaate einverleißt, und ber 
bisherige Churfürft, der Erzherzog Ferdinand von 
Deftreich*), vormals Großherzog von Toskana, 





*) Das Befifergreifungspatent ward vom Kaifer Franz, 
in feines Bruders und in feinem eignen Namen 
ausgeftellt, und in bemfelben wurden für den Kaijer 
undfein Haus die naͤmlichen Aausgerehtiame 
auf Würzburg übergeisagen, melde bis dahin auf dem 


252 Cefchichte des Großherzogthums Würzburg, 


durch das bisherige bayriſche Fuͤrſtenthum 
Wuͤrzburg, ſo wie daſſelbe durch den Reichs— 
deputationshauptſchluß an Bayern uͤberlaſ— 
fen worden war, entſchädigt. (Art. 11.) Der 
churfürftlihe Titel ward auf diefes Kür- 
ſtenthum übergetragen, welches der Erzherzog 
als fouveraines Eigenthum auf diefelbe Art 
und unter den ſelben Bedingungen befigen follte, 
wie er das Fürftenthun Salzburg befaf. Von den 
Schulden übernahm der neue Megent nur diejenigen, 
welche von Anleihen, zu denen die Landflände ihre foͤrm⸗ 
liche Einwilligung gegeben hatten, oder von Ausgaben 
herrührten, welche für die wirkliche Verwaltung des Lan» 
des gemacht worden waren. Dbgleich der Ehurfürft bei 
diefem Wechfel an Duadratnieilen verlor ;. fo gewann er 
doch an Bevollerung des Landes und an Revenuͤen. 


5. 
Wuͤrzburg als Ban asien des Rhein» 
bundes, 

Das nee Churfürftenehum Würzburg beſtand 
aber nur neun Monate. Zwar gehoͤrte der Churfuͤrſt 
von Wuͤrzburg nicht zu den teutſchen Fuͤrſten, welche 
am i2ten July 1806 zu Paris die Conföderation des 
Rheinbundes unterzeichnen ließen ;' er war aber. der erſte 
der mittel» und nordteutſchen Fuͤrſten, welcher, kurz vor 
dem Ausbruche des Krieges Frankreichs gegen Preußen, 
am 25 Sept. 1806 dem Rheinbunde beitrat. Die 
Acceſſionsurkunde *) ward zu Paris von dem Minifter 
Zalleyrand und dem Würzburgifchen Gefandten, dem 
Baron. von Würzburg, unterzeichnet. Nach derfelben 
nahm der bisherige Churfürft den Titel Erzherzog 
Großherzog (Ark. 2.) an, erhielt feine Stelle im 





Herzogthum Salzburg hafteten. - Vgl. Voß, Zeit., 1806, 
Detober, ©. 95 ff. 
) Winkopp, Heft 5, ©. gr fi. 
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Collegium der Könige, und trat dem Pariſer Tras 
ctate nach allen Rechten und DVerbindlichfeiten. defjelben 
fo bei, als ob er mit contrahirender Theil diefes Ver⸗ 
trags gewefen wäre. Das Großherzogthum ſtellte 
ein Kontingent von 20°0 Mann, — 

Der Erzherzog Großherzog erhielt durch die Acceſ⸗ 
ſionsurkunde (Art. 3) mit Eigenthum und Sou— 
verainetät alle im Umfange des Großherzogthums 
liegende Guter des Maltheferordeng, — und bie - 
Souverainetät über die. Beſitzungen des Grafen 
von Drtenburg *), über die Daronien-Tann.und 
Wenhergs, über alle ritterfchaftliche Beſitzun— 
gen, die in feinen Gtaaten eingefchloffen find, -oder 
zwifchen dem Großherzogthume und den Befisungen der 
Herzoge von Sachſen liegen, oder welche, wenn fie auch 
von befagten Befigungen -eingefchloffen werden, Lehen 
des Fuͤrſtenthums Würzburg find. — Diejenigen 
ritterfchaftlichen Befigungen, melche zwiſchen dem Groß» 
berzogthume Würzburg und ben übrigen confoͤderirten 
Staaten liegen, follten in Angemeffenheit zu dem 25 Art, 
bes. Parifer Vertrags getheilt werden. , Zugleich wurden 
dem Großherzoge die Nechte vorbehalten, welche 
ibm als Gliede der kaiſerlich— oͤſtreichiſchen 
Familie zuſtehen (Art. 5). 

Zur Ausgleichung der Souverainetaͤtsrechte uͤber die 
mediatiſirten ritterſchaftlichen Beſitzungen, ward am 17 
Mai 1807 zu Wuͤrzburg zwiſchen den Großherzogen von 
Würzburg und Baden ein Tractat?) abgefchlofe 


‚2) Die Befigungen, welche im J. 1806 von dem Gr. v. Ortenburg, 
gegen die Abtretung der alten Graffchaft Ortenburg und 
anderer Befigungen an Bayern, von dem Könige von Bay; 
ern aus ehemaligen fränfijchen reihsunmittelbaren Ländern 
eingetaufcht wurden, führen nicht den Namen einer Graf: 
haft. Vgl. Winkopp, 1808, Aug. S. 265 ff. 

2) Winkopp, Heftg, ©. 492 fi, — Mein Rheinbund, 
©, 315 f. 


234 Geſchichte des Großherzogthums Wuͤrzburg. 


fen, in welchem Baden die Oberhoheit über bie ritter⸗ 
fchaftlichen Befisungen im Ochfenfurter Gau, über bie 
Mitterorte Steinbach, Uetlingen, Stadelhofen und Urs 
fpringen und einige Loͤwenſteiniſche Orte an Würzburg 
überließ; wogegen Würzburg auf die Hoheit über 
Meſſelhauſen, Hoffiadt, Moͤrſtadt, Edelfingen, Dber- und 
Unter⸗Balbach, den Marktflecken Gamburg, auf die Ho⸗ 
heit im Schuͤpfergrunde m. ſ. w. zu Gunſten Vadens 
verzichtete. — Zu demſelben Zwecke kam am 12 Juny 
1807. ein Vertrag *) zu Schweinfurt zwiſchen 
Bayern und Würzburg zu Stande, in welchem, mes 
gen der vielfachen Vermiſchung der beiderfeitigen Terris 
forien, die Abtheilung der reichKritterfchaftlichen Befiguns 
gen nach einer Linie gegogen wurde, welche bei Aub an 
der bisherigen Würzburgifch - Anfpachifchen Grenze ans 
hebt, fo daß Würzburg bie Souverainetaͤt über die 
links von Anb, und Bayern über die rechts von Aub 
liegenden ritterfchaftlichen Befigungen erhielt. — Eben 
fo ward durch Vertrag ?) vom 16 Jun. 1807 zwiſchen 
Wuͤrzburg und Sahfen»Sonbershaufen, bie zu 
einer bundesmäßigen allgemeinen Purification der beiders 
feitigen Staaten, die ganerbfchaftliche Berfaffung in den 
MWürzburgifchen Aemtern Haßfurt, Hofheim und 
Mellerichftadt dadurch erfeßt, daß die ausſchließende 
Souverainetaͤt in den bisherigen Ganerbenorten Demijes 
nigen Souveraine zuftel, welcher in denfelben bie 
Mehrzahl der Landesunterthanen befaß; — 
und durch Tractat ?) vom 20 Juny 1808 zwifchen 
Wuͤrzburg und Sadhfen - Gotha und Meinins 
gen gleichfalls das Recht der Souverainetaͤt über einzel» 





1) Winkopp, Heft 10, S. 76 fi. — Mein Rheinbund, 
©. 314 ff. | 
2a) Ebend. Heft oo, S. 82 ff. — Mein Rheinbund, 
©. 316, | 
5) Ebend. Heft ↄe, ©, 126 fi. — Kein Rheinbund, 
&, 316 f. | | | 
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ne Drtfchaften durch Aberetungen und Ausgleichungen 
näher beftimmt. — Noch fchloß der Großhergog von 
Würzburg mit dem Fürften Primag am ı9 Aug. 
1808 zu Würzburg einen Vertrag *) über einige riks 
terfchaftl, Befigungen im Sinn-w Saalgrun 
de. Würzburg gewann dadurch die Souverainetät über 
die Orte: Burgfinn, Zeitlofg, Eckarts, Ruppoben, Gries⸗ 
bof, Zrübenbronn, Neuhaͤuſerhof, Detter, Heiligkreuz, 
Dittlofsrotha, Waitzenbach, Weickersgruben; über einige 
Thuͤngenſche Beſitzungen, und uͤber die zur Grafſchaft 
Rieneck gehoͤrigen Orte: Michelau, Schunderfeld und 
Weyersſeld; wofuͤr der Großherzog dem Fuͤrſten Primas 
160,000 fl, bezahlte, und auf die Hoheit über Aura, 
Ober⸗ und Mittelfinn verzichtete. 


- 6. | 

Vergrößerung. des Großherzogthums. 

Einen weſentlichen Zuwachs an Gebiet und Machı 
erhielt der Großherzog als Entfchäbigung für feine Theil 
nahme an den Kriegen, welche der Nheinbund, in Bers 
Bindung mit Sranfreich, feit 1806 geführt hatte, in dem 
Staatsvertrage, der am 8 Mai 1810 zu Paris zwifchen 
Tranfreich und Würzburg abgefchloffen wurde, und wel⸗ 
chem am 26 Mai def, 3. der Tractat zwiſchen Würze 
burg und Bayern folgte. In demfelden überlieg 
Bayern an Würzburg): das Landgericht Schwein 
furt; das Landgericht Sulzheim; dag (bambergifche) 
Landgericht Zeil; einen Theil von dem (bambergifchen) 
Landgerichte Baunach; bie vormaligen Reichsdoͤrfer 





2) Winkopp, Heft 24, S. 880 ff. — Mein Rheinbund, 
S. 327 f. 
2) Winkopp, October 1810, ©. 31 ff. enthält das Detail 
‚ der Würgburgifchen Ermerbungen von Bayern und der 
bayriſchen Erwerbungen von Wuͤrzburg. — Allg. Zeit. 

1810, Mo. Rz u. 276, 
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Bohsheim und Sennfeld; vom chemaligen Fürften- 
thume Bayreuth die Derter und Höfe: Stierhöchftädt, 
Hoheim und Schwamberg; vom vormaligen Fürftenthus 
me Anſpach die Stade Mainbernheim, und die Derter 
Marktfteft, DObernbreit, Michelfeld 2c.; die Souverainetät 
über die Limburg » Nechternfchen Derter Sommerhaufen, 
MWinterhaufen und Lindelbach; die gräflich Schdnbornis 
fche Mediarherrfchaft Wiefentheid; den großten Theil 
der gräflih. Caſtelliſchen Mediatbefißungen (Nemlin« 
gen, Billingshaufen, Caſtell, Steinbach, Rehweiler, Her 
pert 2c.), und das Anıt Marftbreit von den Befiguns 
gen des Fürften von’ Schwarzenberg; — zufammen 
34615 Einwohner; wogegen Würzburg ungefähr 
4500 Einwohner Cin dem. Landgerichte Schlüffelfeld, die 
Stadt Seßlach, dag Amt Gunzendorf, einige andere 
Wuͤrzburgiſche Ortfchaften, und die Hoheit über die gräfs 
lich Ortenburgiſchen Beſi itzungen links der Rodach und 
uͤber ehemalige reichsritterſchaftliche Diſtricte) an Bay 
ern’ cedirte. Die Grenze- zwifchen Würzburg und 
Bayern ward, von der fächfifchen Grenze an, durch die 
Nodach, bis zu ihrer Vereinigung mit dem. Itzfluſſe, 
und durch den Itzfluß Big zu feinem Ausfluffe in 
den Main beftimmt, fo daß Fein. Staat auf dem jens 
feitigen Ufer: Unterthanen und Befisungen haben folte, 
Don Ausfluſſe des Itzfluſſes in den Main find: .die 
Wuͤrzburgiſchen Grenzoͤrter: Godelsdorf, Appen« 
dorf, Lauterhof, Lepelsdorf, Stettfeld, Koftadt, Lembach, 
Trezendorf, Zroßenfurt, Kirchaich, Danfenfeld, Schin« 
delſee, Spielhof, Proͤlsdorf, Falsbrunn, Theinheim, Ober⸗ 
- und Unter» Steinbach, Geusfeld, Waldfhmwind, Kammer⸗ 
fort, Breitbah, Schönaih, Ilmbach, Ruͤdern, Fries 
drichsberg, Rehweiler, Herpert, Stierhoͤchſtaͤdt, Mann- 
hof, Wuͤſtenfelden, Caſtell, Wieſenbrunn, Schloß Schwam⸗ 
berg, Roͤdelſee, Fruͤhſtockheim, Mainbernheim, Hoheim, Mis 
chelfeld, Marktſteft, Oberbreit u. Marktbreit. — Die jetzige 
Emm En des Großherzogthums Wuͤrz⸗ 
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burg kann zu 380,000 Einwohnern berechnet ——— ver⸗ 
theilt auf ungefähr 140 Meilen 

T- | 

— Organiſation des Broßberiogshumg, 
Die innere Verfaffung des Großherzogthums Wir; je 
burg hat, außer den Veränderungen, welche durch die 
Berhältniffe zum Rheinbunde unumgänglich herbeigeführt 
wurden, feine politifche Umbildung erfahren; vielmehr 
iſt das Meifte, was während der bäyrifchen Regierung 
dem Beifte der Zeit gemäß nen organiſirt worden mar, 
zu den alten Formen wieder zuruͤckgefuͤhrt worden >), 
"Als hoͤchſtes Landescollegium ward iin Jahre 1806 ein 
Staatsrath errichtet, in welchem der Großherzog. felbft 
präfidirt. Die bayrifche- Landesdirection ward in zwei 
Collegia, die Regierungs» und die Nentfammer, umge⸗ 
wandelt, Die, Landescommiffariate wurden aufgehoben, 
„und die bayrifchen wohlthaͤtigen Verbeſſerungen bei ber 
An iverſit taͤt Waͤrzburg mit den alten Einrichtungen‘ Ders 
tauſcht; auch ift den Kloͤſtern wieder erlaubt, Novize aufs 
zunehmen, und ſelbſt die Bettelmoͤnche fcheinen von neuem 
aufzuleben. Durch Decret ?) vom 23 July 1810 er- 
richtete der Großherjog die Stelle eines geheimen Hofs 
commiffarg, der, nach feiner Zunction, blos dem diri— 
girenden Minifter untergeordnet, und. zunächft mit der 
Ausübung und mit der Sicherung und Aufrechthaltung 
der großherzoglichen Hoheitsverhältniffe beauftragt ift, 
Durch ihn werden alle die übrigen Staatsbehoͤrden con⸗ 
trolirt. Uebrigens ift die Tandesherrliche Gewalt durch 

feine Landſtaͤnde befchränft. 





ı) Wie wenig noch die Statiſtik diefes Großherzogthums 
berichtige ift, erhellet daraus, daß Stein 11 IM. und 
Schorch (im Staats; u. Adrefhandbuche) 108 Meilen 
(beide im Jahre 1811) annehmen. | 

2) Voß, Zeiten, März 1807, ©. 489 f. 

3) Winkopp, Auguft 1810, ©. 204 ff. Diefe einflußreiche 
Stelle erhielt der Eau Staatsrath v. Seuffert. 


II. R 


258 Gefhichte des Großherzogthums Würzburg. 


Die Mechte und Verbindlichkeiten ber mediatifir- 
ten Standesherren und der adelihen Gutsbe—⸗ 
fißer überhaupt, fo wie der Unterthanen derfelben, wurs 
den durch Decret *) vom 9 Junn 1807 fehr im Detail 
beftimmt. — Bermittelt Decrets *) v. 22 Sept 1809 
hob der Großherzog Dit Zentgerichte, Schöppenftühle und 
Zentfehsppen bei den peinlichen Unterfuchungen auf. — 
In Hinſicht des Finanzweſens find blog zwei großher⸗ 
zogliche Steuerausſchreiben, bag eine ?) vom L 
April 18 gr dag zweite *) dom 21 Det. 1809 Sffentlich 
bekannt gemacht worden, mit melden das Decret ’) 
vom 5 Sept. 1809, die Entfchädigung ber Beſitzer vor⸗ 
maliger Kammerguͤter betreffend, welche ſteuerfrei vererbt 
worden ſind, in Verbindung ſteht. 





) Winkopp, Heft 10, S. 3—57. Vgl. damit die Ver⸗ 
ordnung vom ı Auguſt 1820 in Hinſicht der Anerkennung 
eines allgemeinen Gant- und Erbgerichisftandes zwiſchen 
den Großhergogthümern Würzburg und Baden; Ebend. 
Auguft 1810, ©. 290 ff. | | 

2) Ebend. December 1809, ©. 488 fie 

3) Ebend. Mai 1809, ©. 279 ff. — 

4) Ebend. Januar 1810, &. 725 fe. | 


8) Ebend. März 1810, ©. 400 fie 
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10) Geſchich te des Herzogthums 
Naſſau. 


1. 
Einleitung. 

In den Ländern am Rheine, an der Sieg, an ber Lahn 
und am Maine, wo feit- dem eilften Sjahrhunderte die 
Stammväter des Naſſauiſchen Hauſes als teutfche 
Grafen erſcheinen, wohnten in den erſten fuͤnf chriſtlichen 
Jahrhunderten Katten, Allemannen und Fran— 
ken. Nach dem Siege Chlodwigs uͤber die Allemannen 
bei Zülpich (495) gehörten dieſe Länder zu dem fraͤn⸗ 
fifchen Reiche, und feit der Theilung deffelben zu Aus 
firafien, Als Karls des Großen Enfel die durch den 
Großvater von neuem confolidirte Monarchie im Ders 
frage zu Berdun (84) theilten, Fam bdiefer an zu 
dem neugeftifteten teutfchen Reiche. 

Nach der teutfchen Sitte des Mittelalters in Gaue 
‚getheilt, wurden diefe Gaue von Grafen regiert, die im 
Namen des Kaifers, und als feine Beamten die Juſtiz 
‚und Polizei innerhalb der Gaue handhabten, und die 
Domainen verwalteten. So fihenfte bereits Karl der - 
Große im Jahre 795 einen Eaiferlihen Hof zu Naſſau 
der Kirche zu St. Goar, und Konrad ı im Jahre 913, 
einen andern zu Heiger der Kirche zu Weilburg. 

Neben den von den Kaifern in den Gauen angeftellten 
Grafen eriftirten in denfelben anfehnliche und unabhängige 
Güterbefiger, welche Anfangs wahrfcheinlich nur über 
ihre Büter und Leibeignen die Gerichtsbarkeit befaßen, nach 
der Einführung der Erblichkeit der Heinen Lehen und erblis 
ch en Seſegeerane aber als Dynaſten des Lan⸗ 

N 2 
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des erſcheinen, die allmaͤhlig die Landeshoheit Über ihre frü- | 
bern Familienbefigungen erwarben, und diefe Befigungen 
nad) und nach durch Erwerbung ehemaliger Neichsdomai- 
nen vergrößerten. 


Zu diefen Dynaſten in den Ländern zwiſchen dem 
Maine, der Lahn und dem Rheine gehörten gegen das 
Ende des eilften Jahrhunderts die Grafen von Lau— 
renburg, welche feit dem Sjahre 1160 Grafen von 
Naffau heißen 3). — Die Laurenburg lag zwei 
Stunden unter Dieß auf einem Berge an der Lahn, von 
welcher fih nur noch einige Nuinen bei dem noch jetzt 
eriftirenden Dorfe diefes Namens *) erhalten haben. Won 
diefer Befißung aus erweiterten wahrfcheinlich die Herren 
von Laurenburg ihr Eigenthum nad) ven Nheingegenden, 
und fpäterhin auch nach Dften und Norden; vielleicht 
gab zu den Ermwerbungen im Süden ihr Grafenamt 





2) Weiter als bis auf die Grafen von Laurenburg laͤßt ſich 

. die Abftammung der Grafen von Raffau nicht mit Sicher⸗ 
heit zuruͤckfuͤhren, obgleich die aͤltern Genealogen dieſelben 
bald von einer roͤmiſchen Patricierfamilie, bald von dem 
ſaliſchen Kaiſerhauſe ableiteten. Das letztere vers 
ſuchte noch der gelehrte Kremer in den originibus nas- 
ſovicis. Ihm widerſprach Wenck in der heſſiſ chen 
Landesgeſchichte, Th. i, S. 186 ff. indem er zeigte, 
daß mis dem Tode der Grafen Konrad und Eberhard (948 
u. 966) aller Zufammenhang der Grafen des Niedersfahns 
gaues mit dem ſaliſchen Gefchlechte aufhöre, und die nun 
erfheinenden Grafen diefes Gaues von einem andern, zu 

den Saliern gar nit gehörenden, Stamme herrührten. 
Hingegen bemühte er fih, zu erweifen, daß die Laurens 
burger (oder nachherigen Naffauer) einer aus dem Kunis 

gefundra in den re verpflangten Familie ans 

gehörten. 


2) Der Drt gehört jest zur en Brafı 
haft Holzapfel. 
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im Gaue Kunigefundra die Veranlaſſung, und zu⸗ 
gleich zur Annahme des gräflichen Titels. 


! 2. Ä 
" Die ältefien Grafen von Naſſau. 


Zwei Brüder, Grafen von Laurenburg, Ruprecht 1 
und Arnold. ı, nennt die Geſchichte zuerſt im Sabre, 
1124. Gemeinfchaftlich flifteten fie ums Jahr 1133 dag 
Benebictinerflofter Gronau, und Ruprecht dag Bes. 
nedictinerkloſter Schönau, Über welches er feinen Nach- 
fommen die Advocatie vorbehielt. Sie firitten mit dem 
Hochftifte Worms über die, wahrfcheinlich von ihrem. 
Dater erbaute, Burg Naffau, welche, nad) der Bes 
hauptung des Hochftifts, auf einem Berge angelegt war, 
der zu einer Befigung. des Hocflifts im Dorfe Naſſau 
gehörte, Erſt nach ihrem Tode, unter Ruprechts ı 
Sohne Walram, und Arnolds ı Söhnen Ruprecht 2 
und Heinrich ı, bewirkte der Erzbiſchoff Hillin von, 
Trier eine Ausgleichung diefes Streits.  Diefer erhielt 
von Worms, gegen dafür gegebene Güter zu Pardens 
beim in der Pfalz, die Wormfifchen Befigungen zu Naſ— 
fau; und Nuprechts und Arnolds Erben wurden, gegen die 
Entrichtung von 150 Marf an den Erzbifchoff, mit dem 
Schloffe und den Hofgütern zu Raffau von 
Stier belehnt. Seit diefer Zeit (1160) nannten ſich 
die Laurenburger Grafen von Naſſau. 


Walram und Ruprecht 2 wohnten dem Kreuze 
zuge unter. dem Kaifer Friedrich ı bei. Der erftere übers 
Ichte die fämmtlichen Amverwandten feines Gefchlechtg, 
und befaß ums Jahr 1195 die fämmtlichen Ländes 
reien feines Haufes, welche, nad) dem Tode des 
legten Grafen von Arnſtein (1185) mit den Voigteien 
über Arnftein, Ober» und Nieder-Rahnftein, Koblenz und 
Pfaffendorf, und wahrfcheinlich aud) mit andern Neften 
der alten Graffchaft Arnflein vermehrt worden waren, 
Da in Urfunden bereits eines Marfchalls und Truchfeß 
fen des Grafen Walrams gedacht wird; fo erhellet 
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daraus, daß er Miniſterialen (Hofbeamte) und alſo einen 
Hofſtaat gehabt habe. Er ſtarb 1198. 


3. 
Graf Walrams Deſcendenz. Heinrich _ 
Die Geſchichte kennt zwei Schne des Grafen Wals 
rams — Heinrich 2 und Ruprecht 1. Beide bes 
faßen die Güter ihres Vaters gemeinfchaftlich, bis nach 
Ruprechts 3 Tode (1224) Heinrich 2 die fämmtl:chen 
Samiliengäter vereinigte. Aus der Schenfungsurfunde 
an cin. Trierfches Klofter geht hervor, daß er bereits auf 
dem linfen Rheinufer — in der Nähe der Mofel 
— Beſitzungen gehabt habe. Dem keutfihen Orden, zu 
welchem fein Sohn Ruprecht gehsrte, ſchenkte Heinrich 2 
(1211) das Patronatrecht der Kirche zu Wisbaden 
und den Zehnten zu Herborn, und dem Ersbifchoffe 
von Köln überließ er (1224) die Hälfte von Siegen, 
welche erft nach zwei Jahrhunderten von dem Haufe Iafs 
ſau wieder erworben wurde. Dagegen lebte er mit dem 
Erzbifchoffe Dietrich von Trier in Fehde, welcher kurz 
nad) feiner Befreiung aus Heinrich Gefangenfihaft in 
der Nähe des Naffauifchen Gebiet8 (1217) ein neues 
Bergfchloß anlegte, mwelchem er den Namen mons Tabor - 
Hab, woraus in der Folge Montabauer gemacht murs 
de ). Auch baute der Landgraf Hermann von Heffen 
auf feiner Grenze gegen Heinrich 2 (1216). die Burg 
Hermanftein. Heinrich 2 begleitete den Kaifer. Fries 
drich 2 auf feinem Zuge nach Paläftina, und ward der 
Erbauer der Burgen. Dillenburg und Ginsberg. — 
Er flarb ums Jahr 1250, / 


4 | 
Heinrichs 2 Schne, Walram und Dtto, die Stifter 
der beiden Naffauifhen Hauptlinien. 
Walram und Otto befaßen von 1250 — 1255 die 
väterlichen Güter in Gemeinfchaft. Unter ihnen ee 


— — 
*) Brower, — Trev. anne p- 118. 
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der Ort Herborn (1351) von dem roͤmiſchen Koͤnige 
Wilhelm Stadtgerechtlgkeit. 
Durch beiderſeitige Gevollmächtigte, welche fi h:auf 

dem S *loffe Naffau verfammelten, gefhah am 17 Dechr 
1255 die Theilung ihrer Länder. Nach altteutfcher 
Sitte hatte der jüngere Bruder, Dfto, das Recht” der 
Wahl. Als Theilungslinie der: gänder ward 
die Lahn angenommen. Dtto wählte dag Land 
auf dem rechten Lahnufer,; mit den Städten Siegen, 
"Beilftein, Herborn,’ und den Schlöffern Dillen- 
burg und Binsberg; an Walram fam dag Land 
auf dem linken Lahnufer mit Idſtein, Wisbaden 
und Weilburg. An Gemeinfhaft behielten fie 
Nafſau mit den dazu gehörenden Drten, die Graffchaft 
auf dem Einrich *), das Einlsfungsrecht der Pfand⸗ 
- fchaften, alle Activ- und Paffiviehen, und das Schloß 
gaurenburg mit der Eſterau 2,.— Mit wenigen 
Abänderungen ift diefe Theilung die Baſis des Länder- 
beftandeg der beiden Linien in ben ei . ge⸗ 
blieben. | 

Die Walramfche, nachherige Saarbruͤgiſche 
Linie, im Beſitze des ſuͤdlichen Theils des Landes, in. 
der Folge in mehrere (allmaͤhlig wieder erloſchene) Sei— 
tenlinien getheilt, bluͤht noch jetzt in dem regierenden 
Geſchlechte des Hauſes Naſſau (Ufingen und Weil— 
burg), und ward im Jahre 1806 in den Rheinbund 
mit Souverainetätgrechten aufgenommen, Ze 


Die Dttonifche Linie trennte fich ebenfalls in 
mehrere Seitenlinien, welche aber die Kinie von Dras 
 nien: Dillenburg » Diez überlebte und beerbte. 


Br 


3) Der Einrih mar im Mittelalter vielleicht ein eigener 
Gau, vielleiht auch nur eine Abtheilung des Niederlahn? 
gaues. Zu ihm gehörte ein ee des Amtes Naſſau und 
der Voigtei Ems. 

2) Das heutige Shaumburgifche. 
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Diefe Linie beſaß Hisızum Jahre 1795 die Erbſtatt⸗ 
halterwürde in den vereinigten Niederlanden, und. 
ward, unter preußifcher WVermittelung, für .den Ber» 
luft derſelben in dem Neichsdeputationghauptichluffe- 
(1803) fehr reichlich durch dag Hochflift Fulda, 
die Abtei Corvey, Weingarten und die Neichds- 
ſtadt Dortmund entfchädige. Doch fehon durd) 
die Confoͤderationsacte des Rheinbundes wurden bie; 
Familienbeſitzungen  diefer Linie dee Souverainetät 
des neuen Großherzogs von Berg. und des Herzogs 
— v. Naſſau untergeordnet, und, nach dem Ausbruche des 
Krieges zwiſchen Frankreich und Preußen im Spaͤtjahre 
280b, erklaͤrte der Kaiſer Napoleon durch Decret vom 23 
+» Det, 1806, daß das Haus Oranien aufgehoͤrt 
babe gu regieren. Ob nun alſo ‚gleich die maͤnn⸗ 
liche Nachkommenſchaft der Dttonifchen Linie noch 
unter den fürftlich ‚teusfchen Häufern fortdauert; fo 
hat. fie_ doch - ihre; ſaͤmmtlichen reichsunmittelbaren 
‚ Länder verloren, und gehoͤrt nicht in die er der- 
EDER Bundesfürften, Ä 


— 

—— der Grafen aus der Walramſchen 

Linie. 

Adolph (roͤmiſcher Koͤnig) — Gerlach 1. — Deſſen 
Soͤhne: Adolph 2 und Johann 1. 


Walrams Sohn und Nachfolger, Graf Adolph, 


ward, nach dem Tode des roͤmiſchen Könige Rudolphs 
von Habsburg, durch die thaͤtige Verwendung feines 
Vetters, des Erzbifchoffd Gerhard von Mainz, (1292) 


roͤmiſcher Koͤnig. Er fuchte die königliche Würde in 


Teutſchland dazu zu benugen, feinem Haufe eine bedeu⸗ 
tende Familienbeſitzung zu erwerben, und erfaufte von 
den 12,009 Mark englifcher Subfidiengelder, welche er 
‚ von feinem Bundeegenoffen, dem Könige Eduard von 
England, zur Führung des Krieges gegen Philipp 4 von 
Srankreich erhalten ‚hatte, (1294) die Landgrafſchaft 


u TE TEE 


Thüringen von dem Landgrafen Albrecht dem. Unar⸗ 
tigen, der diefen Kauf abfchloß, um- feinen Schnen, 
Sriedrich dem Gebiffenen und Diezmann, die Succeffion 
in Thüringen zu entziehen. . Die beiden Brüder behaups 
teten fich aber gegen den römischen König Adolph im 
Beſitze von Thüringen und verdrängten ihn (1297) aus. 
dem Dfterlande und dem Meißnifchen. Zugleich bildete 
fi) gegen Adolph unter den teutfchen Fürften felbft 
eine mächtige Oppoſitionsparthei, welche den Herzog Als 
brecht von Oeſtreich ihm (1298) ald Gegenkoͤnig aufs. 
fiellee. Adolph und Albrecht kämpften am 2 Jul. 1298. 
in der Nähe von Speyer um die teutfche Krone, und 
Adolph verlor an diefem Zage Thron und Leben. 
Ihm folgte in feinen Naffauifchen: Samilienbefiguns; 
sen fen Sohn Gerlach ı, der nachseiner 6zjährigen: 
Kegierung im Jahre 1361 flarb *). 
Seine beiden Soͤhne: Adolph 2 und Johannt 
theilten die väterlichen Befisungen fo, daß Adolph 2 
Idſtein und Wisbaden, ————— 1 aber Weile 
burg erbielt, | 


6. 
Linie von Idſtein— Wis baden bis zu ihrem, Eis- 
ſchen im Jahre 1605. 
Adolph 2, Herr von Idſtein und Wisbaden, 
ſtarb im Jahre 1370. Da ſeine beiden aͤlteſten Soͤhne, 
Adolph und Johann, ſich dem geiſtlichen Stande gewid⸗ 


met hatten; fo folgte ihm fein dritter Sohn Gerlach 


in der Negierung. Er erwarb fih in den Fehden feis 
nes Zeitalterg, an welchen er Theil nahm, den Ruf der 
Tapferkeit, und flarb 1393. 


*) Bei den vielfältigen Theilungen in dem Walramfhen 
Haufe und bei dem Erlöfchen der Seitenlinien ift es noͤ⸗ 
thig, die genealogifche Tabelle zur Weberficht über 
die ganze Defcendenz des Naffau s Walramfhen Geſchlechts 
mit dem Umriſſe der Gefchichte deffelben gu vergleichen. 
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Ihm folgte fein einziger Sohn Adolph 3 bis zum 
J. 1425, und bdiefem fin Sohn Johann. Er ſtarb 
1480. 
Johanns Sohn, A bolph 4, Ward feiner Enſich 
fen wegen vom Kaiſer Maximilian ı ſehr geſchaͤtzt, und 
war’ Präfident des Reichshoſraths und einige Jahre bins 

durch Statthalter in Geldern und Zuͤtphen. Er ſtaͤrb 
1504. | 
Sein Sohn und Nachfolger Philipp führte den - 
proteftantifchen Lehrbegriff in feinem Länvdertheile ein, 
und farb 1520. — Zuerft folgte ihm fein Altefter Sohn 
Adolph 5, und nach deſſen unbeerbtem Zode (1531) 
ber jüngere, Baltbafar,- welcher Anfangs in den 
teutfchen Orden getreten war, denfelben aber nach Adolph 
5 Tode verlieh und. die Regierung übernahm, | i 

Balthafare Sohn, Johann Ludwig ı, hatte: in 
feiner Jugend in Sranfreich fludirt, und trat im Sahre 
1568, nad) Balthafars Tode, die Regierung der Fami— 
lienländer an. - Er flarb 1595, und mit feinem minders 
jährigen Sohne, Johann Ludwig 2, erlofh am 
9 Jun. 1605 die Einie Idſtein-Wisbaden. Die 
Länder derfelben fielen an den Grafen Ludwig von 
Weilburg-Saarbruͤck. 

7. rn 
Rinie von Weilburg. 

Gerlachs 1 zweiter Sohn, der Graf Hohann ı I, 
hatte, in der Theilung der. Länder mit feinem Bruder 
. Adolph 2, Weilburg bekommen. Mit feiner erften 
Gemahlin erwarb, er die Herrfchaften Mehrenberg 
und Gleiberg. Durch feine zweite Gemahlin, Anna, 
die Erbtochter des Grafen Johanns von Saarbrüd, ers 
hielt er die Grafſchaft Gele; wodurch der 





+) Die Grafihaft Saarbriüd * jenſeits des Rheins 
zwiſchen Zweibruͤcken, Lothringen und pfaͤlziſchen Beſi— 
tzungen an der Saar. Sie erſcheint in Urkunden — 
im n Jahre 1143 als Grafichaft. 
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Naſſau⸗Weilburgiſche Laͤndertheil bedeutend vergroͤßert 
wurde, Bereits im Jahre 1365 ward er, wegen dieſes 
Länderzumachfes, vom Kaifer Karl 4 in den Fürften«: 
ftand erhoben, eine Würde, von mwelcher'erft, nach meh⸗ 
rern Jahrhunderten feine Nachkommen dffentlichen Ges 
brauch machten, weil fie in Hinficht des hohen Alters 


ihrer gräflihen Abftammung mit den meiften regierenden 


Fürftenhäufern in Tentfchland auf gleicher Linie ftanden, 
nur daß dad Haus Naffau nicht fo viele günftige: Ver⸗ 


anlaffungen, wie jene, vorfand und benugen -fonnte,: — 


durch beträchtliche Ländererwerbungen feine Mache gu er⸗ 
weitern und zu verftärken. — Johann ı 'ftarb 1371. 

Ihm folgte fein Sohn Philipp ı, ‚der: Kirch⸗ 
beim, Polanden, Reichelsheim u. Staufserwarb, 
und nach deffen Tode (7479) feine beiden Söhne, Johann 2 
und Philipp2, die Weilburgifchen Länder theilten. 
Johann 2 erhielt, in der Theilung, die Grafſchaft 
Saarbrüd; Philipp 2 die Grafſchaft Weils' 
burg. Johanns 2 Sohn, Johann Ludwig, cr. 
warb durdy Heirath die Herrfchaft Lahr und einen 
Theil der Graffhaft Saarmerden, über welche fein 
Haus aber mit den Hergogen von Lothringen in einen 
langwierigen Streit verwickelt wurde. 

Die Seitenlinie zu Sa arbruͤck erlofch bereite 
i574 mit Johanns 2 Enkel, dem Grafen Johann 7, 
worauf die Länder derfelben 'wicder mit’ ug vereis 
nigt wurden. 

In der Linie Weilburg flarb, vor dem Stifter 
derfelben Philipp 2, fein Sohn Johann im J. 1480, 
fo daß nach Philipps 2 Tode (1492) fein Enkel Lu d⸗ 
wig fuccedirte. Ludwig flarb 1523; ihm folgte fein 
Sohn Philipp 3 (+ 1559). 

Philippe 3 Schne, Albert und Philipp 4, erbs 


ten im Jahre 1574 die Länder der Seitenlinie Saar» 


brüd, worauf Albert in Weilburg und Phis 
lipp g in Saarbrücd regierte? Albert flarb 1532; 
Philipp im Jahre 1602 unbeerbt. 
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Alberts Sohn, Graf Lud wig, vereinigte nicht nur, _ 
nach Philipps 4 .Tode, die Graffchaften Weilburg. 
und Saarbrüd von neuem; er erbte auch, nach dem 
Erlöfchen der Linie Jdftein- Wisbaden (1605), .die 
Länder derfelben, fo daß unter ihm die gefammten. 
Befigungen der aͤltern Naffau- Walramifchen Linie auf 
eine kurze Zeit verbunden waren... 

Nach feinem Tode (1625) theilten aber feine drei 
Söhne die Länder, fo daß Wilhelm Ludwig Stifter 
der Linie Saarbrüd, Johaun Stifter der Linie. 
Idſtein, und Ernſt Kafimir Stifter ber einie, 
Weilburg wurde | 

(Die -Seitenlinie Idſtein, von Sobann gefifs 

eo fee: ct 1668), erlofch ſchon mit deffen Sohne Ges 
org Auguft Samuel, der den fürftlichen Titel: 
annahm. Nach feinem Tode (1721) fielen Rn 

Länder an bie Linie Ottweiler.) | 


8. 
Die Linie, Saarbrüd feit Wilhelm Ludwig. 

Die jüngere Linie Saarbrüd ward von Ludwigs 
älteftem- Sohne, dem Grafen Wilhelm Ludwig, ges. 
ſtiftet. 

Nach ſeinem Tode (4640) theilten ſeine drei Soͤh⸗ 
ne, Johann Ludwig, Guſt av Adolph und 
Vollrath, die vaͤterlichen Laͤnder ſo, daß der aͤlteſte 
zu Ottweiler, der mittlere zu Saarbruͤck, der 

juͤngſte zu Uſin gen regierte. 
Die Linie Ottweiler, von Johann Ludwig 
geftiftet Ct 1690),. erlofch ſchon mit deſſen Sohne 
Friedrich Ludwig im Sjahre 1728, nachdem diefer 
im Sabre 1721 Idſtein (nach Georg Auguft Samuels 
Tode), und 1723 Saarbruͤck (nad Karl Ludwigs 
Tode) geerbt hatte. Die Länder der Linie Ottweiler 
fielen an die Linie Ufingen, 

In der Linie Saarbrüd, von Ludwigs zweitem 
Bi Guſtav Adolph geſtiftet (+ 1677) ‚ folgten die» 
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ſem zuerft fein ältefter Sohn Ludwig Krato, und nach 
deffen undbeerbtem Tode (1713) der jüngfte Sohn Karl 
Ludwig, mit welchem 1723 diefe Linie ausftarb. Ihre 
Länder fielen an Friedrich Ludwig von Ottweiler und 
Idſtein. | 

Die Ufingifche Linie, von Volrath geſtiftet, uͤber⸗ 
lebte und beerbte die beiden Seitenlinien von Ottweiler⸗ 
Idſtein und Saarbruͤck. Volrath ſtand als Generals 
feldmarſchall in oͤſtreichiſchen und hollaͤndiſchen Dienſten. 
Er ließ im Jahre 1688 die fuͤrſtliche Wuͤrde, welche 
bereits Kaiſer Karl 4 feinem Haufe gegeben hatte, vom 
Kaiſer Leopold ı erneuern, und führte feit diefer Zeit 
den fürftlihen Titel. Er flarb im Jahre 1702. hm 
folgte, in dem kleinen Ufingifchen Ländertheile, fein Sohn 
Wilhelm Heinrich C} 1718). Der Iegtere hinterließ 
ztoei Soͤhne: Karl und Wilhelm (poltihumus).: 

Diefe beiden Brüder -erbten im Jahre 1728, nad) 
Friedrich Ludwigs Tode, die Länder Ottweiler, Idſtein 
und Saarbrüd, Nach einem Vertrage zwiſchen beiden 
.Cim J. 1737 gefchloffen), überließ Karl feinem Bruder Wil« 
helm Heinrich: Saarbrüdund Ottweiler. Diefe 
Seitenlinie erlofch aber mit dem Enfel Wilhelm- Heins 
rich8, mit dem Sürften Heinrich im Jahre 1797, wor« 
auf die Nechte auf dieſe Erbſchaft an das Haus Uſin⸗ 
gen zuruͤckfielen. 

In dieſem Hauſe Ufingen regierte nach dem Fuͤrſten 
Karl (+ 1775), zuerſt der ältefte Sohn, Karl Wils 
helm, und nach deffen unbeerbtem Tode (1803), dee 
jüngftes Friedrich Auguſt, der in dem Reichsdepu⸗ 
tationshauptfchluffe &go3) für feinen Verluft auf dem 
linken Rheinufer entfchädigt,, und bei der Stiftung. deg 
Nheinbundes (1806) ald fouverainer Herzog . 
in das fürftliche Collegium deffelben aufgenommen wurde, 

(Die beiden Saarbrüdifchen Linien vereinigten fich 

1733 über die Einführung der Primogenitur in 

ihren Ländern, und 1783 fehloffen fie einen Vertrag, 


x 
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nach welchem in Zukunft alle kaͤndertheilungen auf: 
hören u 


9 u: 
Die kinie Bien: feit Ernft Kaſimir. 
Ludwigs juͤngſter Sohn, Ernſt Kaſimir, erhielt, 


in der Theilung der väterlichen Länder mit feinen beiden 


ältern Brüdern, Naffau» Weilburg, und ward der 
Stifter der noch jest blühenden Weilburgifchen Linie, 
In den Rändern diefer Linie folgten auf Ernft 


Kafimir (+ı655), in gerader Defcendenz deffen Sohn 


Sriedrich (f 1675), Friedrichs Cohn Joh, Ernſt *) 
(+ 1719), Johann Ernſts Sohn Karl Auguft, der 
im Jahre 1737 den von Leopold 1 erneuerten fürftlichen 
Titel annahm, (+ 1753), Karl Auguſts Sohn Karl 
Ehriffian .(}.1788), und diefem ber jetzt regierende 
Fuͤrſt Friedrich Wilhelm. “Er erhielt, wie fein Vet⸗ 
ter, der Zürft von Ufingen, für feinen Verluft auf dem 
linken Rheinufer Entfchädigung im Neichsdeputationgs 
hbauptfchluffe, trat im, Jahre 1806 zum Rheinbunde, 


und bat die Ausficht, die gefammten Befigungen des 
‚nunmehrigen Herzogthums Naffau zu vereinigen, 
weil fein bejahrter Vetter, der Herzog von Naſſau⸗Uſingen, 
“ohne männliche Nachfommenfchaft if. 


10. 


Verluſt der Häufer NaffausUfingen und Naf- 


fau- Weilburg durch den Lüneviller Frieden, 

und Entfehädigung dafür in dem Reichsdepu⸗ 
tationshauptſchluſſe. 

Durch die Abtretung des linken Rheinufers an 

Frankreich im Luͤneviller Frieden verlor der Fuͤrſt von 





N Johann Ernft meigerte ſich 1688, als fein Vetter 
Volrath von Ufingen die fürftlihe Würde für ſich und 
ſeine Agnaten erneuern ließ, den fürftlichen Titel anzus 
nehmen. Erft fein Sohn entfchloß fich dazu. 


Geſchichte des Herzogthums Naſſau. 271 


NaffausUfingen, welcher in die. Rechte der erloſche⸗ 
nen Linie Saarbruͤck getreten war, die Grafſchaft Saar⸗ 
bruͤck, zwei Drittheile von Saarwerden und die Herr 
ſchaften Ottweiler (und Lahr*) in dr Ortenau); zuſam⸗ 
men zo Meil. und 60,200 Einwohner. — Er erhielt 
darür ‚im. Reichsdeputantonebauptichluffe. (F. 12.) bie 
mainzifchen Aemter: Konigſtein, Hbf, Kro—⸗ 
nenburg, Ruͤdesheim,/ Oberlahnſtein, Elts 
will (oder Elvelſt Haarheim und Kaſſel, mit den 
Befizungen des mainziſchen Domcopitels auf der rechten 
Mainfeite unterhalb Franukfurt (0 FM. 26,0-.0€.); daß 
pfälz Amt Caub nebſt Zubeher 4 TIM. 2009 E.); 
den Reſt des eigentlichen Churfuͤrſtenthums 
Koͤlln (Deuz, Königewinter), mit Aufnahme der Aem- 
ter Altwied und Norbarg (14 Mei. soo E.); bie 
beffifhen Armters Katzenellenbogen, Brau⸗ 
bad, Ems, Epfteim und Kteebera 's Meilen _ 
15,%X0 Einw.) die Dörfer: Weiperfelden Cheſſiſch) 
Soöoden, Sulzbach (Reichsbörfer), Schwanheim 
Cmanjifh) und Okriftel (iſenburgiſch); _ die trier⸗ 
fen Kapitel und Abteien: Limburg, Romers— 
dorf, Bleidenſtadt, Sayn, ſo wie alle Kapitel, 
Abteien und Kloͤſter in den ihm zur Entſchaͤdigung zus 
gefallenen Landen, und die Graffchaft Sapn- Altens 
firhen (5 IM. 12,000 €), mit der Bedingung eis 
‚ner Schadloshaltung, für das Haus: Suyn» Witgene _ 
fein; — zuſammen: 36 IM, mit 9,0 €, 

Der Fürft von Naffın- Weilburg verlor ein 
Drittheil der Grafſchaft Saarmwerden und die Herrfchafe 
‚ten Stauf und Kirchheim. Polanden (8 Meil. 18,000 
Einw.). — Zu feiner Entfchädigung beſtimmte der Reichs⸗ 
deputationshauptfchluß: den Neft des Churfürften« 
thums Trier (die Aemter Ehren breitftein,. Sayn, 
Montabauer, Limburg, Hersbach, Hammer⸗ 


) Die — — (1 DOM. 7000 = kam an Bar 
Ben. Zur 


y 
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. Kein; den größten Theil der Graffchaft Rieder-Iſen— 
burg ıc. (15 IM. 35,000 Einw.), und die Abteien 
Arnftein, Schönau und Marienftadt (ı Meile 
2000 E.); zuſammen ı6 M. 37,000 Einwohner, 


Die Entfchädigung der beiden Naffauifchen Häufer 
übertvog nicht nur den Verluſt derfelben fehr reichlich; 
fie nerfchaffte denfelben auch ein in fi) arrondirtes Ge 
biet. Jedes von beiden Häufern erhielt zugleich eine (lang 
gervünfchte) Stimme im Neichsfürftenrathe. — Der Fürft 
von Naffau- Weilburg bob fogleich in den ihm zugefals 

‚ Ienen Entfhädigungsländern bie Tandftändifche Ver 
> faffung auf. Im den eigentlichen Naſſauiſchen Län« 
bern hatten nie Landſtaͤnde exiſtirt. 


11. 


Die Hänfer Naffan »-Ufingen und Weilburs 
treten zum Rheinbunde. 


Bei der Stiftung des Rheinbundes gehoͤrten die | 
Sürften von Naffaus Ufingen und Naffau- Weilburg zu 


“den erften Mitgliedern deſſelben. Für beide Häufer uns 


gezeichnete der Minifter von Gagern am ı2Een July 


‘3806 zu Paris die Confoͤderationsacte. Der Fürft von 
-Naffau-Ufingen erhielt (Art. 5) im derfelben die herzog⸗ 
‘fihe Würde, und das Praͤſidium im fürftlichen Col: 
legium des Bundes (Art. 6 u. 10); fobald jedes der bei- 
"den Eollegien auf dem Bundestage über irgend eine Ans 
gelegenheit allein berathfchlagen will. — Bon ben 
4000 Mann Contingentstruppen, welche das fürftliche 
Collegium der erften Mitglieder des Rheinbundes zu ftel- 
‚Ien fich verpflichtete, übernahm, nach einer fpätern 
Uebereinkunft der Mitglieder Br N das .. 
Naſſau 1680 Mann *). 

Nach dem 16 und zo Art. der — cedirte 
der Herzog von Naſſau an den Großherzog von 





*) In Angemeſſenheit zum ten Artikel der Confoͤderations⸗ 
acte trat der Fürft.von Ufingen aus den oͤſtreich. Dienften. 


Pr 
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Berg Stadt und Gebiet von Deutz, Stadt und Amt 
Koͤnig swinter und das Amt Villich *). Dagegen 
kamen (Art, 24) unter die Souverainetaͤt des Haus 
ſes Naſſau die Aemter: Dierdorf (dem Fuͤrſten von 
Wied-⸗Runkel gehoͤrig, deſſen Landescollegia daſelbſt ihren 
Sitz haben), Altwied und Nurburg (oder Neuer— 
burg), welche, als ehemalige churkoͤllniſche Aemter, im 
Jahre 1803 an den Fuͤrſten von Wied-Runkel fielen); 
der Theil der Graffhafe Nieder - Ifenburg, 
welcher, Wied - Runfel gehört; die Graffchaft Wied⸗ 
Neuwied (dem Sürften von Neumied gehörig); die 
Grafſchaft Holzapfel und die Herrſchaft Schaums 
burg (dem Zürften von Anhalk- Bernburg: Hoym oder 
Schaumburg gehoͤrig); die Graffchaft Diez ( Beſitzung 
des Hauſes Naſſau-Oranien); die dillenburgiſchen Aem⸗ 
ter Wehrheim und Burbad) (bisher Weilburg und, 
Dranien gemeinfchaftlih); ber auf dem Iinfen Lahnufer 
gelegene. Theil der Herrfchaft Runkel ( Befi ißung des 
Fürften von Wied » NunfelY; der ritterfchaftliche Dre, 
Kransberg (dem Grafen von Baffenheim gehoͤrig); 
und die Solmfifchen Aemter Hohen: Solms, Brauns 
felg und Greifenftein. Zugleich gewann dag Haug 
Naffau die Souverainetät über alle innerhalb feineg 
Gebiets gelegene ritterfchaftliche Befigungen. 

Durh Vertrag 2) vom 30 Aug, 1806 zwiſchen 
Naffgu » Weilburg und Heften, kam der titterfchaftliche 
Drt Dornaffenheim, als Beftandeheil des Amtes 
Reichelsheim, an Naffau; auch blieb bei demfelben dag 
dominiam directum über die Herrfchaft Steinfurg 
und die Dberhoheit über die gräflich le rite 





1) Einige smeifelhafte Grenzangefegenfeiten zwiſchen Berg 
und; Naſſau wurden verhandelt in der Correſpondenz zwi⸗ 
ſchen den Miniſtern beider Laͤnder, Winkopp, Februar 
1809 2 ©. 276 f. 
2) Winkopp, Heft 7, &. 133 ff. | 
2. 6 
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terſchaftlichen Beſetzungen; dagegen verzichtete es auf die 
Hoheitsanſpruͤche auf die in der Wetterau gelegenen rit⸗ 
terſchaftlichen Orte, und namentlich auf bie vier Orte ber 

Ganerbfchaft Staden. 


Schon fruͤher, durch Vertrag ) vom 12 Märg 
1806 trat Naffau - Ufi ingen, im Einverftändniffe mit Nafe, 
fau- Weilburg, dag Eigenthum und bie volle Souverais 
netaͤt über die Gemeinden Kaffel und Koftheim, fo 
wie die Perersinfel im Rheine auf ber rechten Eeite 
des Thalmegs, an Sranfreich ab, meil die Ver⸗ 
einigung diefer Diftricte mit der Feflung Mainz zur beſ⸗ 
fern Berrpeidigung derfelben für nothmendig gefunden. 
wurde. Sollten diefe Markungen nicht hinreichend feyn 
zu einem Umfreife von 2000 Metern, gerechnet vom Kam⸗ 
me der bedechten Wege vor den Halbmonden des Haupt⸗ 
walles vor Kaffel; fo follte von den angrenzenden Mars 
kungen noch das dazu Erforderliche unter denfelben Be⸗ 
dingungen abgetreten werden, — Zugleich garantirte ber 
fang. Kaifer in dieſem Vertrage (Art. 5) dem Haufe” 
Naffau Saarbrüc die Integritaͤt aller feiner Befigungen . 
in Teutfehland, welche noͤthigen Falls mit aller Frank⸗ 
reich zu Gebote ſtehenden Macht m. gemacht werden 
ſollte. 

12. 
Innere Draanifation des neuen Herzogs -- 
tbums. 
Durch ein im Namen beider Raffanifchen Fuͤrſten 
am 30 Auguſt 1806 erlaſſenes Decret 2) nahmen fie 





1) Winkopp, Heft 5, ©. 246 ff. u 
2) Ebend. Heft ı, ©. 97 fi. Dieſem Decrete war bereits ‘ 
. ein ähnliches vom. 31. July 1806 vorausgegangen ( bei 
Winkopp, Heft ı, S. 94 fe), welches aber durch das 
folgende vom 50 Auguft zurücdgenommen wurde, Weber 
die Conjecturen wegen _der Zurüdnahne des erften De; 
crets verdient verglichen zu werden Winkopp, S. 96. 
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nicht nur von den ihrer Souverainetaͤt unterworfenen 
Laͤndern Beſitz; ſie erklaͤrten auch ihre ſaͤmmtlichen Fürs 
ſtenthuͤmer, Graf» und Herrſchaften zu einem vereins 
ten, untheilbaren und fouverainen Herzog» 
thume, deſſen Unterabtheilung fie fich noch vorbehielten, 
mit der Beflimmung, daß, nach diefer Kandesvereinigung, 
der bisherige Unterfchied zwiſchen beiden 
fuͤrſtlichen Linien Ufingen und Weilburg auf 
hören, und von fämmelichen beiderfeitigen 
Landesftellen nur allein das Prädicat: Hera 
zoglich— Naſſauiſch, gebraucht werden ſollte. 
“  Durcd Decret 2) beider Fürften vom ı Sanuar 
1808 ward die Leibeigenfchaft im ganzen Umfange 
deg Herzogthums aufgehoben, und die damit zufams 
menhaͤngende Abgabe, das Beſthaupt genannt, abges 
ſchafft. Eine neue Gerihtsordnung ‚war ſchon 
dur) Decret 2) vom ‚ıı Nov. 1806 bekannt gemacht 
worden, ‚und durch Decret ?). vom 1 Februar ıgı5 
ward die Einführung des Code Napoleon als Haupt« 
geſetzbuches vom ı ‚Januar, 1812 an im Voraus ana 
gekuͤndigt. Die über bie. Ye, der Anmendung nothmen« 
digen, nähern Deflimmpngen ) follen in eignen Der 
oxdnungen folgen. | 

‚Sn, finangielter Hinſicht ward — Deeret 
— 6 Mai 1807 die Beſteuerung ber bisher fleuer« 
frei -gewefenen SGuͤter aUndmndie proviſortſche Kata⸗ 
FREE U 28 

1) Winkopp, Februar 1808, ©. 335 f. 

a) Ebend. Heft 3, ©. 476 fi- 
53) Ebend. Februar, 1811, G. 264. 

4) Nah dem herzoglichen Decrete find dieſe Beflimmungen 
»in befondern, mit den Kommiffionen angejehener Bun 
desfürften gepflogenen reiflihen, Difcuffionen in Bezie⸗ 
hung auf die Bedürfniffe der Raffauifhen Staaten aus⸗ 
gemittelt worden.“ _ 


5) Wintopp, Auguft 2808, ©. 259 fi. 
8 
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ſtrirung derſelben im Umfange des Herzogthums an,“ 
geordnet, und zugleich beftimmt, „daß die erhobenen. 
Steuern in die Generalfteuerfaffe fließen, umd vorzüglich, 
zur Unterhaltung des Militaird verwendet ‚werden ſoll⸗ | 
ten. Ausgenommen. wurden davon die fänmtlichen 

Schleifer und Luftgärten der Eouperaine und der Stans 
desherren; die geiftlichen und. weltlichen Beſoldungs⸗ 
güter, und die Dicafterialgebäude, Zuchthaͤuſer, Kafernen 
und ähnliche Staatsetabliffements. — Unter dem. 10 
Febr. 1809 erfchien darauf in einem ausführlichen Decre- 
te *) die Verordnung der Gleichheit der Abgaben 
und die Einführung eines neuen Ddirecten 
Steuer ſy ſtems im Herzogthume Naſſau. Alle directe 
Steuern beruhen auf der Gruͤnd⸗ und der Gewerb⸗ 
Steuer. — Die allgemeine Conſcription ward durch 
Decret vom 29 Detbr 1808 2) eingeführt, von welcher 
aber Ausländern, dem Adel, der höhern Staatsdieners 
fhaft, der Hofdienerfchaft, den Pfarrern für fich und 
ihre Schne, und denen, welche ihre Dienftzeit auggehäls 
ten haben, eine unbedingte, — mehrern andern aber, 
und unter diefen den’ Studierenden, den Künftlern, dent 
Handeld» und Gewerbsſtande den Wiedertäufern und 
Herrnhutern x. — "eine bedingte Befreiung von der 
Militairconfeription, gegen Erlegung beftiminter Difpens 
fationstaren, zugeſtanden wurde. — Zugleich wurden, 
durch Verordnung vom 3 Dec,‘ i808 ?), während der 
Abweſenheit ‚des. Militairs mifpanifchen Kriege, -gmeh 
Landjägerregimenter für die Aufrechthaltung ber oͤfent· 
lichen Sicherheit im: Herzogthume errichtt. — 


Nach dem Vorgange mehrerer groͤßern Staaten er⸗ 
| aim am ı Sun 1808, ... N 





1) Wintopp, Juny 1809, ©. 573 f u. Beſchluß, Sun, 
S. 3 ff. 


2) Nationalzeitung, 1809, St. 13, S. 264 f. 
3) Ebend. ©. 265. we i en 
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v. Gagern und v. Marſchall, eine Ueberſicht *) 
des Zuſtandes des Naſſauiſchen Herzogthums, 
nach Ablauf des erſten Jahres ſeit ſeiner Bildung, von 
welcher die Fortſetzung in den folgenden Jahren, und die 
- Nachahmung in mehrern andern Staaten des NRheinbuns 
des zu wuͤnſchen geweſen wäre. In dieſer officieen: 
Ueberfücht wird gefagt, daß die Bevoͤlkerung des Herzogs 
thums aus den Anhängern der drei chriftlichen Confeſ⸗ 
fionen im Ganzen zu gleichen Theilen beſtehe; daß die 
Einziehung der Kloͤſter nur almählig gefchehen folle; daß 
die Schulden namhaft, aber nicht nieberdrückend feyen, 
daß hingegen 1400 verfchiedene Penfionen, welche die 
Staatsveränderungen in Teutfchland herbeifuͤhrten, dem 
Lande zur Laſt fallen u. ſ. w. 
Die Statiſtik und Topographie des Herzog« 
thums Naſſau liegt, beſonders wegen der neu erworbenen 
Beſitzungen, noch zu ſehr im Dunkeln, um auch nur die 
Quadratmeilen und die Zahl der Bevoͤlkerung im Allgemei⸗ 
nen mit Sicherheit angeben zu koͤnnen. Nach einer, auf 
fruͤhere Data geſtuͤtzten, Berechnung wurden die lan 
desherrlichen Befigungen zu 73 A M. mit 191,000 
Einw. ,ı die ffandegherrlichen und ritterfchaft« 
lichen. aber zu 30 TM, und 81,000 Einw. angenoms 
men, fo daß dag Ganze 103 [Meilen und 272,000 €, 
enthalten haben würde; auch gab der Almanac imperial 
auf 1810 die Bevoͤlkerung zu 270,000 Einw. an. Nach 
einer officielen Angabe fol aber das Areal des Herzogs 
thums nur 864 Meile mit einer Bevoͤlkerung von 
234,300 Einw, enthalten. Naſſau if in vier- er 
gierungsbezirke eingetheilt: 

1) Wisbaden, mit den Aemtern Altenkirchen, Brau—⸗ 
bach, Katuberg, Katzenellenbogen, Raub, Kleeberg, 
Eltvill, Epftein, Freunsburg, Friedewald, Hedden⸗ 
heim, Hochheim, Hoͤchſt, Hofheim, Idſtein, Kirch“ 





H Wintopp, Yuguf 1808, S. 268 fi 


278 Geſchichte des Herzogthums Naſſau. 


berg, Koͤnigſtein, Kronenburg, Linz, Naſſau, Ober⸗ 
lahnſtein, Oberurſel, Rüdesheim, Sulzbach, Uſingen⸗ 
Wallau, Wehen, Wehrheim, Wisbaden; 

2) Weilburg, mit den Aemtern Azbach, Mielen, 
Reichelsheim, Weilburg; 


. 3) Thal⸗Ehrenbreitſtein, mit den Yemtern Eh⸗ 
renbreitſtein, Hammerſtein, Herſchbach, Limburg, 
Montabauer, Vallendar, Welmich; 

4) Hachenburg, mit den Aemtern Burbach, Baden; 
burg, Neunfirchen, Schöneberg. 

Die Souverainetätsländer enthalten die Aem⸗ 
ger: Altwied, Braunfels, Dauborn, Dierdorf, Dietz, Dors 
naffenheim, Grenzhauſen, Greifenftein, Heddergborf, Ho⸗ 
henſolms, Graffchaft Holzapfel, Herrfchaft Schaumburg, 
Amt Meifcheid, Neuerburg, Neuwied, Nunfel. Für diefe 


Länder iſt eine eigene Adminiſtrationscommiſſion zu Wis⸗ 
—— organiſi irt. 


1%, | 
Literatur der Naffauifhen Geſchichte. 
Es ift befremdend, daß für die Specialgefchichte 
des Noffauifchen Landes und Negentenhaufes im Gans 
zen fo, wenig. gefcheben iſt. Abgerechnet, daß für die 
nun mediatifirten Länder der Linie: Naffau = Draniene 
Dillenburg + Dieg in neuern Zeiten einige fhäßbare 
Schriften erfchienen ‚find, und andere sur Geſchichte 
der Erbſtatthalterwuͤrde dieſes Hauſes in den Nieder⸗ 
landen gehoͤren, exiſtirt keine Specialgeſchichte 
für die Naſſau-Walramiſche Linie in den Laͤn- 
dern Ufingen, Saarbrüd, —— Wisbaden, Ottwei⸗ 
ler, Idſtein u. ſ. w. 


Von genealogiſchen Schriften, die aber wegen 
der beibehaltenen Fabeln mit großer Vorſicht benutzt 
werden muͤſſen, gehoͤren hieher: 

lo. Orler, genéalogia comitum Naſſoviae. Lugd. B. 

2616. Fol, Franzoͤſiſch: Genealogie et Lauriers 


\ 
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des Contes de Naſſau à Leiden 1617. Fol.) (Aus 
gehängt iſt ein latein. Gedicht von Hugo Gros 
tius, welches Manches von Raffau enthält). 

Ubbo Emmius, fchema genealogicum profapiae 
Nafloviorum in diverfas familias divifae. Groning. 
1621: (unbedeutend). 

Io. Textor, arbor genealogica familiae Naflovicae, 
Frcof, 1625. Fol. 

J. Ge. Hagelgang (Ufingifcher Archivrath), naſ⸗ 
ſauiſche Geſchlechtstafel des Walramiſchen Stammes. 
Frkft 1753. Fol. (grändlich ). 


J. Ludw. Lev. Gebhardi, Einladungsſchrift von dem 

Urſprunge des durchlauchtigſten Hauſes Naſſau. Luͤ⸗ 
neburg, 1752. Fol. 
Helfrich Bernh. Wenck, von den erſten Sefannten 
Stammovätern des hochfürftlicy naffauifchen Hauſes 
. (ik das 1 Stüd ſ. hiffor. Abhandl.) Frankfurt 
1778. 4 (gründlich, und gegen Kremers Hypo⸗ 
theſe.) 


Hiſtoriſche Werke: 
Jo. Tertor (Stadtſchreiber zu Neger, i in der Folge 
zu Dillenburg, + 1626), Naſſawiſche Chronick, in 
welcher: das vralt hochloͤblich vnd weitberuͤhmten 
Stamms vom Haufe Naſſaw, Printzen vnd Gra⸗ 
ven Genealogi(a) oder Stammbaum, deren geburt, 
leben, heurath, kinder, zu Friden vnd Kriegszeiten 
verrichtete ſachen vnd thaten, abſterben, vnd ſonſt 
denckwuͤrdige Geſchichten, ſampt einer kurtzen gene- 
ral Naſſoviae vnd Special Beſchreibung der Graf⸗ 
end Herrſchaften Naſſaw⸗Catzenelenbogen ꝛc. auf 
alllerhand Büchern vnd Schrifften, auch eigener ers 
fahrung zuſammen gezogen, beſchrieben vnd publi⸗ 
cirt. Herb. 1617. 4. — Die neue Auflage von 
diefem Werke durch den Buchhändler Winckler zu 
Wetzlar vom Jahre 17,2 iſt in Folio. (Ueber die 


— 


? 
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verfchiedenen Beurtheilungen diefes fleißigen Werkes 

und die Urfachen Diefer Beurtheilungen vgl. (Steu« 

bings) Verſuch einer Naffauifchen Gefchichtsbiblio- 

thef, S. 20 ff. 

J. Mart. Kremer (geh. Rath der Saarbruͤck. Linie, 

+ 1793), Entwurf einer genealogifchen Gefchichte des 

/  Deitonifeben Aftes des falifchen Gefchlechts und des 

aus demſelben entfprungenen Naffauifchen Haufes 

bis auf die Theilung 1255. Wisbaden, 1779 4 

(Diefes an fih gelehrte Werk ward geprüft und 

bie falifche Abſtammung des Naffauifchen Hauſes 

verworfen in der Allg. t. Bibl. 42 B. ©. 13 ff.) 

— Origines Nallovicae, 2 Tom. Giellae, 1780: 4 

— Gengalogifche Gefchichte des alten ardennifchen 

/ Gefchlechts, insbefondere des zu demfelben gehoͤri⸗ 

gen Hauſes der ehemaligen Grafen zu Saarbräd, 

Mit Tabellen und Kpfen. Fkft. und Lpzg. 1785. 4 

Cogl. darüber Steubings Naſſauiſche Geſchichts⸗ 
bibl. S. 25 ff.) 


CI. Herm. Steubing, Conſiſtorialrath zu Dietz) 
Verſuch einer Naſſauiſchen Geſchichtsbibliothek. Ha- 
damar und Herborn, 1799. 8. (das Reſultat muͤh⸗ 
ſamen Fleißes und geſunden Urtheils, das ſich aber 
von ©; 36 an zunaͤchſt mit der Ottoniſchen 
Linie befchäftigt.) | 








IJ. Arnoldi Geſchichte der Oranien⸗Naſſauiſchen Laͤn⸗ 

der und ihrer Regenten, 2 Bände u. gn Bdes ıfle 
Abtheil, Hadamar, 1799: 1801. 8. (Dieſes geehrte 
und Fritifche Werk, das fich zunächft auf die Naſ⸗ 
ſauiſch⸗Ottoniſche Linie bezieht, geht bis zum Jahre 
1559, und iſt unvollendet geblichen. — In Bezies 
bung auf die neuerlich der Walramifchen Linie uns 
terworfenen Zrierifchen und Diegifchen Bänder ift es 
ſelbſt für die Geſchichte des Herzogthums Naſſau 
brauchbar.) no 
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Ueber den zwiſchen der Walramiſchen und Otto⸗ 
niſchen Linie 1736 abgeſchloſſenen Erbvereinis» 
gungsreceß, und die 1783 zwiſchen beiben Linien 
erneuerte Erbverbindung, welche der Kaifer 
durch eine Urkunde beſtaͤtigte, die. aber, durch die 

- Stiftung des Rheinbundes und bie neueſten politis 
ſchen Veränderungen in den Ländern beider Linien _ 
‚ Ihre Gültigkeit verloren haben, find zu vergleichen: 

Naffanifche Stammtafel,. mit. beigefügten Erläuteruns 
gen und Grundfägen,-welche anzeigen, daß die: Fürs 
fien zu NaffewSaarbräd und die Fuͤrſten zu Raſ⸗ 
ſau⸗Katzenellenbogen ihrem Ahnherrn Henrico, mit 
deme fie in_eadem linea verbunden find, in denen 
Lehen und Eigenthumslanden der von demielben her⸗ 
fommenden Graffchaft Naſſau, wenn diefelben erles 
diget werden, einander zu folgen berechtiget find 2c. 
Frkft am Main, 1744. 34 ©. Sol, 


Erbverein der fürftlih-Naffauifchen Häufer 1783 errich“ 
tet und 1786 den 29 Sept. vom Kaifer Joſeph bes 
ftätigt, — im Journal von und für Teutſch⸗ 
land, 1792, St. 2, ©. 149 ff. 


Zur. Gefchichte der erworbenen trierſchen und koͤll⸗ 
niſchen Laͤnder gehoͤren: | 
Chph.'Brower, Antiquitates et Annales Trevirenfas, 
Colon. 1626. Fol. — Neue Aufl. Leodiü, 1670 [q, 
Fol. 

I. Nic. ab Hontheim, Hiftoria Trevirenfis diplo- 
matica et pragmatica. 3 Tom. Aug. Vindel. et 
Herbip. 1750. Fol’ — Prodromus hifioriae Trevi- 
renfis. 2 Tom, ibidem, 1757. Fol. 

Aegid. Gelenii de admiranda [acra et civili magni- 
tudine Coloniae Agrippinenßs, libri IV. Calam, 
2645. 4 — 


— — — 
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Gtfr. Ant: Schent, Geſchichtsbeſchreibung ber. Stadt 
Wisbaden. Frkft 1758. 8. — Memorabilia urbis 
, 2 T. Frkft 1732 u. 39. 8. 


en 


Statiſſtik: 

Selbſt die Topographie und —— — — 
der Naſſauiſchen Länder iſt noch nicht beſonders bey 
handelt. Man muß daruͤber die aͤltern, zum Theil 

nicht mehr brauchbaren, Werke son Buͤſching u. 
Mormann, und das Journal von und für 
Teutſchland 1790, St. 6, ©. 445 ff, vergleichen. 





5 

2 
20 
v 





m 


11) Sefchichte des kurtenthums 
Hohenzollern. | 





WW wer F 

Aeltere Geſchichte des Hauſes Hohenzollern, 
Das Haus Hohenzollern gehoͤrt zu den aͤlteſten 
füdteutfhen Grafengefchlechtern, welches die. Genealo- 
gen bis in dag erfte Viertheil des neunten Jahrhunderts 
zurüchführen. Die Fleine reichgunmittelbare, in Schwaz; 
ben gelegene, Grafſchaft Hohenzollern, melche wahr⸗ 
ſcheinlich ihren Namen von einem Bergſchloſſe (unweit 
Hechingen) erhielt, war bereits im Mittelalter die Beſi⸗ 
tzung dieſes Hauſes. 

Im Jahre 1273 erwarb Graf Eitel Friedrich von | 
feinem. Schwager, dem roͤmiſchen Könige Rudolph ı, 
das Burggrafthum Nürnberg. Unter feinen Nach- 
fommen vererbte die Grafſchaft Hohenzollern in 
der Altern, das Burggrafthbum Nürnberg *) in 
ber jüngern Linie Die Ießtere erwarb (1415) durch 
Kauf vom Kaifer Sigismund die Marf Brandem 
burg nebft der Churwärde, und trägt feit 1701 bie 
tönigliche Krone von: Preußen, 

Die ältere Hohengollernfche Linie, welche erft im 2% 
. 1623 zur fürflichen Würde gelangte,. blühte in dem 
kleinen fchwäbifchen Stanmlande fort. -Umgeben von 
dem größern Wirtembergifchen Gebiete, fehlte es zwi⸗ 
fhen den Häufern Hohenzollern und Wirtemberg nicht 


”) .Den burggräflihen Titel von Nürnberg führten auch 
die Käufer Hechingen und Sigmaringen nach einer im 

. Jahre 1693 zu Nürnberg mit Churbrandenburg errichteten 
Erbvereinigung. 
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an Befehdungen, von welchen die eine für den Grafen 
Sriedeich 7 von Hohenzollern fo traurig endigte, daß er 
3422 gefangen genommen wurde, und erft nach bedeu- 
tenden Abteetungen an Mirtemberg feine. Freiheit wieder 
erhielt, Die Burg Hohenzollern ward. in-diefem Kampfe 
gerfiört, und ii im Jahre 1483 von Friedrichs 7 Soh⸗ 
ne, dem Grafen Jodocus Nicolaus, von neuem erbauet. 
Graf Friedrich 7 erhielt durch ii Gemahlin bie we. 
ſchaft Razuͤns. ER | 


‚2. 
Das Haus Hoßengohtein feit Morimilian 1 


Der Graf Eitel Sriedrid 4, Sohn bes Jodo⸗ 
tus Nicolaus, mar geheimer Rath und Oberſthofmeiſter 
bes Kaifers Marimilian 1. Er fand als Landeshaupt⸗ 
mann der Graffchaft Hohenberg und als erfter Kanımers 
richter dem neugeftifteten Reichskammergerichte zu Speyer 
vor. Der Kaiſer gab ihm im Fahre 1507 das Reichs—⸗ 
etbtämmererame, belehnte ihn mit der Reichsſteuer 
in der Stade Reutlingen, und taufchte von ihm die 

Herrſchaft Razuͤns ein, für welche er ihm die Herr⸗ 
ſchaft Haigerloch gab. Er ſtarb 1512. 


Der Sohn des vorigen, Graf Eitel Friedrichs, 
ber mit. Karle5 zu Brüffel erzogen worden war, fand 
in: Dienften diefes Kaifers, flarb .aber 1525 zu Pavia an 
erhaltenem Gifte. Die Hohenzolleenfchen Länder vererb⸗ 
gen auf feinen Sohn Karl 1. Der Kaifer ließ ihn in 
feiner ‚Jugend in Spanien erziehen, und Belehnte ihn, 
nad) dem Erlöfchen des Werdenbergifchen Geſchlechts 
(1529), mit den erledigten Graffchoften Sigmarins 
gen’) und Böhringen.  Karfer Ferdinand. ı.ernannte 





H Obgleich das Haus Deftreih, wegen diefer Belchnung, 
aauf die Oberhoheit über Sigmuringen Anfpruh mach— 
te; fo hat ſich Doc) das Haus Hohenzollern bei der Reichs; 
unmitselbarkeit diefer ehemaligen Werdenbergiſchen Graf— 


% 
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ihn zum Präfidenten des. Reichshoftaths. Er fliftete-im 
Sahre 1575 unter feinen, Söhnen eine Erbvereini— 
gung, nad welcher fie.gemeinfchaftlich den. Titel und 
das Wappen der Sraffchaften Hohenzollern, Sigmarin⸗ 
. gen und Vöhringen, und der Herrfchaften: Haigerloch 
und Woͤhrſtein führen follten; hingegen das Neichserb« 
fämmereramt follte jedesmal bei dem Senior des 
Haufes bleiben, dafern es dieſer nicht ſelbſt einem. ane 
dern. aug feinem Stamme Aneelafien wire. ‚Er farb, 


i 1570. | 4 I TE * 
⸗ I x ie - 2,2 
Thellunz der Bänder. — 


Karlr hinterließ zwei Soͤhne: Eitel $riedrich 6 
and Karl'2. Der erfle erhielt, nach des Vaters Tode, 
die Sraffchaft Hohenzollern; der zweite die Graf 
ſchaften Sigmaringen und Voͤhringen. Der: erfte 
baute das Schloß zu Hechingen, ‚wach welchem‘ feitie 
Linie den: Namen Hobengollern - Hechingen führe: . 
ber zweite ward der Stifter der eine ———— 
en lach 

/ 5 
4. 

—8 Linie Hohenzollern » Sehingen. 

Sn der Linie Hohenzollern-Hechingen folgte> 
nach Eitel Friedrichs Tode (1605), fein Sohn Johann; 
Georg, unter welchem am 23 März 1623 das Haus 
Hohenzollern vom Kaiſer Ferdinand 2 in den Sürften- 
ftan 2 und das Stammland ER iu einer gefuͤr⸗ 





ſchaft behauptet, und nur Vöhringen und — * — 
den unter oͤſtreichiſcher Oberhoheit. 


*) Anfangs ward nur Johann Georg von der — 
Linie in den Fuͤrſtenſtand erhoben; auch ſollte blos der 
aͤlteſte des Stammes dieſe Wuͤrde bekleiden, und die uͤbri⸗ 
gen Soͤhne Grafen bleiben. In der Folge erhielt “au 
der ditefte der Sigmaringiſchen Linie. die fuͤrſtliche Wire 
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ſteten Grafſchaft erhoben wurde. In dieſem Kür 
ſtenbriefe erklaͤrte der Kaiſer, daß das Land mit allen 
ſeinen Regalien, Nutzungen, Herrſchaften und Zoͤllen ein 
ganz freies Eigenthum, und weder vom Kaiſer noch vom 
Reiche lehnbar ſey. Blog den Blutbann trugen die Fürs 
ſten vom Kaiſer zur Lehn. Johann Georg ſtarb 1624. 
— Sein Sohn, der Fuͤrſt Eitel Friedrich, ſtand 
in oͤſtreichiſchen Dienſten, ward im Jahre 1653 "auf 
dem Reichstage zu Regensburg ins fuͤrſtliche Collegium 
aufgenommen, und ſtarb 1661 an einer vor Budweis 
erhaltenen Wunde. — Da er keine maͤnnlichen Nachkom⸗ 
men hinterließ ; :fo Folgte ihm fein: Bruder, Philipp 
riedrich Chriftppb, ‚in der Regierung, ber, bis das 
bin im geiftfichen. Stande, und Domherr zu Sttelburs 
und Koͤlln geweſen war. Er ſtarb 1671. ” 


Er— hinterließ zwei Soͤhne, Friedrich Bilgeln, 
und. Hermann Friedrich, : die beide. die militaͤriſche 
Laufbahn wählten. Der ältefte ſtarb 1732, worauf ihm 
fein Sohn Friedrich Ludwig, und diefem, da ver 
1750 ohne Erben ſtarb, der Fuͤrſt Joſeph Wilhelm, 
der aͤlteſte Sohn des Sürften Hermann Sriedrichg, 
folgte, 

Da Auch diefer am 9 April 1798 ohne männliche 
Nachkommenſchaft farb; fo vererbfe die Regierung auf 
den Sohn feines Bruders ‚ den Sürften Hermant 
Friedrich Otto— 

Fuͤr den Verluſt der lehnsherrlichen Rechte in dem 
luͤttichiſchen mittelbaren Herrfchäften, der Graffchaft 
Geule und den Herrfchaften Mouffrin und Bai— 
lonville, erhielt ber Fürft von Hohenzollern » Hechin- 
gen 1803 im Sa uff ($ 10) die 





de, bis im Jahre 1692 Kaifer Leopold ı in einem Exten⸗ 

fionsdiplome verftattete, daß die nachgebohrnen Soͤhne 

den fuͤrſtlichen Titel führen durften, obgleich ohne, Aus⸗ 
—dehnung auf die Seitenlinie Haigerlod. | 
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Herrſchaft Hirfchlatt *J (ein Dorf unweit. TDettnang) 
"and das Nonnenkloſter Mariaͤ Gnadenthal in dem Dorfe 
Stetten. — Die gefanimten Beſitzungen dieſer Linie 
betragen 55 IM. und 14,000 Einwohner, FE 


Bei’der Stiftung des Rheinbundes unterjeichnete 
der Major von Fiſchler (12 Zul. 1806) die Bundes⸗ 
acte für beide Hohenzoßernfche Linien, Der Fuͤrſt von 
Hohenzollern» Hechingen erhiele die Souverainetät, und 
feine Stelle im fürftlichen Eolegio unmittelbar nach. dem 
Haufe Naffau, aber Feine Länder, welche feiner. Souve⸗ 
rainetöt unterworfen wurden, Bei: der Reparfition der. 
Truppenzahl, welche die Mitglieder des ;fürftlichen Col⸗ 
legiums zu ftellen haben, - Fam auf ihn ein Contingent 
von 97 Mann. 

Nach ſeinem Tode (2 Nov. 1810) folgte ihm fein, 
— — —— Otto. nn 

. Re ae one 
yrelie Hoßenjottern ⸗ — | 

' Graf Karl 2, der: jüngere Sohn des Grafen 
Karls 1, ward im Jahre 1576 der Stifter‘ der Einie 
Hohenzollern. Sigmaringen. Er ftarb 1606, — 
Sen Sohn, Johann, erhielt im Jahre 1638. die 
fürftlihe Würde, und vom Churfürften Maximilian 
von Bayern, deſſen geheimer Nath er war, die Herr⸗ 
ſchaft Schwobeck. Er ſtarb 1638. — Ihm folgte fein 
Sohn Mainhard ı (+ 1681). 

Bon Mainharde Schnen folgte der ältefte, Mais 
milian in Sigmaringen; der jüngere, Stanz Anton, 
aber erhielt Haigerloch, und farb 1702 als: kaiſer⸗ 
licher Generalfeldmarſchalllieutenant. 
H Sie beſteht aus der Pfarrei Kehlen mit 5 Weilern, ſtand 
unter oͤſtreichiſcher Hoheit und gehörte dem regulirten 

Chorherrenſtifte Kreuzlingen. 
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Dem Fürften Marimilian folgten in gerader Lis 
nie: ‘fein Sohn Mainhard 2 Ct 1715), fein Enkel 
Joſeph Friedrich Ernft (t 1769), fein Urenkel 
Karl Friedrich (t 1785), und dieſem der jetzt 
regierende Fuͤrſt Anton Pine Mainrad 
Franz. | 

: Für den, Verluſt' feiner Feudalrechte in. ben nichene 
laͤndifchen Herrſchaften Bormerr (an der Maas), Berg 
Cin Holland), Dirmüde (in: Flandern), Gendringen, 
Etten, Wifch, Pannerden und Myllingen,. und für feine 
Domainen in Belgien erhielt er (1803) in dem Reichs⸗ 
deputationshauptſchluſſe ($ 10) eine angemeffene Entſchaͤ⸗ 
digung in ber Herrfchaft. Glatt (Dorf in. der Grafs 
fchaft Hohenberg) und den Klöftern Inzighofen (uns 
weit Sigmaringen), Kloſterbeuern und Holzheim 
(beide im ehemaligen Hochſtifte Augsburg). *) 


Der Fürft von Hohenzofern-Sigmaringen warb am 
12 July 1806 in den Rheinbund mit den Rechten 
der Spmuveraittetät aufgenommen. Er übernahm dit Vers 
pflichtung, ein Bunbescontingent von 193 Mann zu flels 
Ien, und erhielt (Art. 23) mit dem Rechte des Eigen» 
thums die zur_chemaligen Commende bes Leutfchen 
Ordens Afchhaufen gehdrigen Herrfchaft Achberg (Can. 
der Argen zwiſchen Wangen und. Lindau) und Hohen 
fels (unweit Stockach), fo wie das Cifterzienfernonnen» 
kloſter Kloſterwald, und das Dominicanernonnenklo⸗ 
ſter Habsthal, (beide Kloͤſter waren im Reichsdeputa⸗ 
tionshauptſchluſſe dem teutſchen Orden zugetheilt wor⸗ 
den), Zugleich famen unter feine Souverainetät 
alle rit terſchaftliche Beſitzungen, die innerhalb 
ſeines jetzigen Sebiets und der Territorien im Rorden 





") Der Verluſt ward zu 6 DMeilen und 15,500 Einwohner, 

der Erſatz zu 4 AM. m 13,000 Einw. berechnet. Durch 
die Entſchaͤdigungslaͤnder wurden die Beſitzungen des 
Fuͤrſten mehr arrondirt. 
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der Donau liegen, und namentlich uͤber die Herrſchaften 
Gammertingen und Hettingen (welche der Fami⸗ 
lie von Speth gehoͤren), fo tie über bie fuͤrſtlich 
Fuͤrſtenbergiſchen Herrſchaften Trochtelfingen, 
Jungnau und den auf dem linken Donauufer gele⸗ 
genen Theil des Amtes Moöskirch, und über die dem Fürs 
fien von Thurn u. Taxis gehörenden Herrfchaften Oſtrach 
und Straßberg. I | nn 

Durch, Digfe Vergroͤßerungen enthaͤlt ießt dag Fürs 
ſtenthum Sigmaringen 25 Meil mit 52,009 Eins 
wohnern. | 

Bon: den Ländern des Hauſes Hohenzollern 
eriftive Feine Specialgefchichte, Die Geogran 
phie und Topographie derselben bei Buͤſching 

u. Fabri (Geographie fuͤr alle Stände, ıflen Bdes 

2r Ih. ©. 388 ff.) iſt ebenfalls veralter, nnd nach 
den neueſten Veränderungen nicht äureichend, 


zur Genealogie des Hauſes: | 
IJ. Ulr Pregiger, teutſcher Reglerungs⸗- u, Ehren⸗ 
ſppiegel ꝛc. beſonders des Hauſes Hohenzollern Urs 
ſprung, Wuͤrde u. Herrlichkeit. Berlin, 1730. Fol. 


u. | | T 
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12) Gefchichte des Fuͤrſtenthums Iſenburg. 


I. 


Yeltere Geſchichte. | 
er Name der Grafen von Jfenburg, von beren 
Stammfchloffe in der Nähe von Coblenz fich blog einige 
Ruinen, erhalten haben, kommt zum erftenmale bei den 
Fehden und Turnieren des zehnten Jahrhunderts vor, 
Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts ermeiterte 
Graf Theodorich von Iſenburg, durch Bermählung 
mit.einer Gräfin von Wied, feine Befigungen. 


Nach der Theilung der Länder im Jahre 1290 be⸗ 
fianden zwei Linien in der Graffchaft Ober » Sfens 
burg und Wieder» Gfenburg. Die erfiere lag im 
ehemaligen oberrheinifchen, die leßtere im ehemali— 
gen churr beiniſchen Kreiſe des teutſchen Reiches. 
Die Linie in der Grafſchaft Ober-Iſenburg bluͤht 
noch jetzt; die Linie in der Grafſchaft Nieder-Iſen-— 
burg erloſch im Jahre 1654 mit dem Grafen Ernft. 
Da dieſe letztere Grafſchaft Lehen von Trier und Fulda 
geweſen war; fo zog 1664 Chur⸗Trier feine Lehn⸗ 
ſtuͤcke, als ein eröffneted Lehen, ein, doch mit Wider» 
fpruch *) der Grafen,’ nachmaligen Fürften von. Wied, 





*) Zur Gefchichte diefes bis auf die neueften Zeiten fortger 
führten Streites gehöret zundchft Fifchers weiter unten 
angeführtes Gefchlechtsregifter ꝛc. worin er ſich zu zeis 
gen bemüht, daß die Grafen von Wied von dem Haufe 
Sfenburg abftammen, und daß in diefem Haufe, in 
Ermangelung der Söhne, die Töchter ſucceſſions— 
fähig gemwefen feyen. | 


Geſchichte des Fuͤrſtenthums Iſenburg. . 291 


Demungeachtet behauptete fih Trier im Beſitze des eine 
gezogenen Landes, bis daffelbe durch- den Neichspeputas 
tionshauptſchluß (1803) dem Färften von Naffau- Weil 
burg zugetheilt wurde. Der andere kleinere Theil 
ward von dem Haufe Wird und den Grafen von Wals 
derdorf in Befiß genommen, weil die letztern, noch 
bei Lebzeiten der Grafen, eine ——— darauf er⸗ 
halten hatten. 
2. 
Theilung der Grafſchaft Ober-Iſenburg. 


Die Grafſchaft Ober-Iſenburg, die man in 
neuern Zeiten zu 14 Meilen mit as, oo Einw. berechs 
nete, ward 1633, nad) dem Tode bes Grafen Wolfgang 
Ernft, unter feine zwei Schne getheilt. Der ältere - 
Sohn, Wolfgang Heinrich, ward Stifter der Linie 
Dffenbadh-Birftein; der jüngere Sohn, Johann 
Ernfi, Stifter der Linie Büdingen. 


Die Länder der Linie Büdingen wurden 1673, nad) 
dem Tode Johaun Ernſts, von neuem unter feine vier 
Soͤhne getheil. Zohann Kafimir ward der Stifter 
der ——— Buͤdingen; Ferdinand Maria 
milian Stifter der graͤflichen Linie Waͤchtersbach; 
Georg Albrecht Stifter der gräflichen Linie Meer⸗ 
holz; Karl Auguft Stifter der gräflichen Linie Mas 
tienborn, melche mit des Stifters Sohne im Jahre - 
1717 erloſch. — Die Länder der drei fortdauernden 
Bidingifchen Rebenlinien wurden, bei der Stiftung des 
Rheinbundes, 1806 mediatifirt,. und kamen unter. 
bie Souverainetaͤt der Rene ginie Ifeng 
— ee 

3. 
Linie Iſenburg-Birſtein. 

Auf den Grafen Wolfgang Heinrich, ben Stif⸗ 
ter der Linie Offenbach-Birſtein, folgte 1635 fein 
Sohn, Johann Ludwig. Dad) er. Tode 1085) 

R | 


— 
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theilten zwar deſſen beide Soͤhne das, Land ſo, daß der 
aͤltere, Johann Philipp, zu Offenbach, der jün- 
gere, Wilhelm Moritz, zu Birſſtein regierte; es 
erlofc) aber bereits im Jahre 1718. mit Johann Phis 
lipp die Geitenlinie zu Offenbach), und ihre DBefigungen 


firlen an den Sohn von Wilhelm Mori, an den Grafen 
Wolfgang Ernſt ı *), ‚der feinem Vater im Jahre 
1711 gefolge war, und 1744 mit feiner Defcendenz in 
den Reichsfuͤrſtenſtand erhoben wurde. 

Sein Erbprinz, Wilhelm Emico, Chriſtian, 
ſtarb 1741 vor dem Vater; fo daß dem Fuͤrſten Wolf⸗ 
gang Ernft ı im Jahre 1754 fein Enkel, der Fuͤrſt 


Wolfgang Ernſt, 2 folgte. Nach deſſen Tode (1803) 


übernahm fen Sohn, ber Sürft Ka el, ‚bie Regierung. 


4. | | 

Ifſenburg ſeit dem gänenilfer Goieden. 

Der Fuͤrſt von Iſenburg hatte auf den linken Rhein⸗ 
ufer nichts verlorem; er erhielt aber. “1803 durch den 
Meichsdeputationshauptfhluß (9. 19) für die. Abtretung 
des Dorfes Dfriftel an Naffau: "dag mainziſche Dorf 
Geinsheim, ‚nahe am Rheine, mit den Neften der 
Abtei Jafobsberg zu Mainz auf der rediten: Rheins 
feite, doc) mit Augfchluß derjenigen, : welche im Heſſen⸗ 
Eaffelfchen tagen, und das mainziſche Dotf Bürgel bei 
Offenbach. Dev Sürftin von Iſenburg, einer Gräfin 
von Parkftein, ward, für ihren Antheil an der: Herrſchaft 
Neipoltsfirchen “und andern Herrfchaften :: am linken 
Rheinufer, eine immerwaͤhrende Rente von 23,000 fl. — 
ben. Rheinſchifffahrtsoctroi zugeſichert. 

Bei der Stiftung des Kheinbundee Pr 
ber Fuͤrſt von Iſenburg zu den erfien Mitgliedern 





s } ur 
de J5— 


Sein nachgebohrnern Bruder Wilhetm Moritz ward 


der Stammvater der apanagirten, und keine Landeshoheit 


beſitzenden, Birſteiniſchen Seitenlinie Philipps ice) 
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deſſelben, Für welchen der Nefident von Greuhm zu 
Paris am 12 July 1806 die Confoͤderationsacte untet⸗ 
zeichnete. Er Fam ins fürftliche Collegium des Burns 
des. ac) der Repartition der Contingentstruppen des 
fürftlichen GCollegiums übernahm der ARE die Stellung 
von ag. Mann. — 


Durch die Bundesacte (Att. BR wurden die Laͤn⸗ 
der *) der drei gräflichen Einien Jienburg- Büdingen, 
Waͤchter s bach und Meerholz(63 IM. m. 21,000 
Einw.) und die innerhalb feines Fuͤrſtenthums enclavir⸗ 
ten ritterſchaftlichen Beſitzuugen der Souverainetaͤt 
bes Fuͤrſten unterworfen, mit der Beſtimmung, daß 
die apanagirten Grafen der fuͤrſtlichen Linie (die Grafen 
von Philippseich) daher keingen Vorwand entlehnten, 
irgend einige Anſpruͤche an den Sürften zu machen ?). 


‚Durch Vertrag 3) vom 24 Sept, 1805 zwifchen dem 
Sürften: v. Iſenburg und, dem Großherzoge von, Hefz 
fen, überließ der Ichtere dem erfiern feine Mitan ſpruͤ⸗ 
che auf die Souverainetaͤt über die graͤflich Schoͤnbor⸗ 
niſche Herrſchaft Hauſenſtamm, die von Grofchlagifehe 
Herrſchaft Eppertehaufen, und den dem teutſchen Orden 
zuftehenden Wildhof, Dagegen entfagte der Fuͤrſt von 
Iſenburg den Hoheitsanfprüchen auf bie Ganerbfchaft 
Staden, -auf das ritterſchaftliche Dorf Lindheim, und die 


Herrſchaft Meſſel. — ie Be, 





3) In ftariftiiher Hinfihe wird angenommen, daß der 

> Fürjelihe Theil von Sienburg.fo viel an Umfang und 
Bevölkerung beträgt, als die drei gräflichen Antheile zus 
ſammen genommen. - 

2) „fans que les Comtes appanag&s de [a branche pniffent 
fe prevaloir de cette fiipulation, pour former aucune 


pretenfion a [a charge.“ 
3) Binfopp, Heft 10,&.86 ff. Ebend. ©. gif. die. 
Berichtigung wegen der Ganerbſchaft Staden. 


\ 
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Das Fuͤrſtenthum Iſenburg umſchließt, nebſt den 
mediatiſirten Beſitzungen, 17 Gerichte, in welchen drei 
Staͤdte und vier Flecken ſind. 


(Es exiſtirt keine Specialgeſchichte des Hau⸗ 
ſes Iſenburg, wohl aber ein gelehrtes genealogi— 
ſches Werk, mit vielen Urfunden und geneal; 
Tabellen ausgeftattet, über diefes Hauß: 


Fiſcher, (Wied Neumiedifcher Kanzleidirector), Ges 
fehlechtsregifter der uralten teutſchen reichsftändifchen 
Säufer Iſenburg, Wied und Runkel, fammt einer 
"Nachricht von deren theils ehehin befeffenen, theils 
noch befitsenden Landen, und der darinnen von den 
- älteften bis in die neueften Zeiten bergebrachten Erb- 

folgeordnung, aus archivalifchen Urkunden u. glaub» 
- würdigen Gefchichtsfchreibern. Mannh. 1775. Fol. 


amd eine, noch jeßt brauchbare, Topographie ber 
gefammeten fürflichen und gräflichen Iſenburgiſchen 
Länder: 


J. D. A. Hoͤck, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Topographie F 
Grafſchaft Ober-Iſenburg. Mit einer Karte, Frkft 
am Main, 1790. 8.) > 





Beitrag zu der Gefchichte des Haufes Iſenburg ⸗Buͤdin⸗ 
gen; im Journal von und fuͤr ——— 
3280 ’ St. 8. 
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1 3) Gefchichte des Fuͤrſtenthums Lichtenſtein. 


1. 

Errichtung des Fuͤrſtenthums Lichtenſtein. 
Das Haus Fichten flein, welches aus Mähren ſtammt, 
und im Jahre 1623 die reihsfürftlihe Würde vom. 
Kaifer Ferdinand 2 erhielt, hat feine anfehnlichen M es 
diatbefißungen innerhalb der oͤſtreichiſchen Monar- 
hie, Dahin gehoͤren die Fuͤrſtenthuͤner Troppau und 
Jaägerndorf in Schleſien, 21 Herrſchaften in Mähs 
een, 7 Herrſchaften in Boͤhmen und 4 Herrſchaften im 
Oeſtreich. Man berechnet den Umfang der gefammten 
Beſitzungen dieſes Haufes zu 100 Meilen und gegen 
309,009 Einwohner *). 


Der Fürft Jofepb Johann Anton aus diefem 
Haufe taufchte im Jahre 1699, gegen einige Herrfchaf- 
sen in Mähren, die Graffchaft Vaduz und Herrſchaft 
Schellenberg, unmittelbare teutſche Reichsbeſi—⸗ 
tzungen ein, welche zu dem ehemaligen ſchwaͤbiſchen Kreiſe 
gehoͤrten, ob: fie gleich davon getrennt zwiſchen Tyrol; 
den voralbergiſchen Herrſchaften und der Schweiz liegen, 
von welcher ſie durch den Rhein geſchieden ſind. Dieſe 
beiden Laͤnder kamen im funfzehnten Jahrhunderte von 
den Freiherren von Schellenberg an die Familie v. Bran⸗ 





) Mannert, im geographiſch—⸗ hiſtor.⸗-ſtatiſt. Zeitungsler 
rxikon, Th. 2, S. 178 gibt für die Lichtenſteiniſchen 
Beſitzungen 24 Städte, 35 Flecken, 46 Schloͤſſer und 69 


Dörfer — Winkopypy, in feinem neueſten Staatss und . 


- Beitungslerifon, Th. 3, 8. 46 — 36 Städte, 6% 
Flecken, 46 Schlöffer und 934 Dörfer 'an. 


% 
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dig, und von dieſer im Jahre 1507 durch Heirath an 
die Grafen von Sulz. Von dieſer Familie erkaufte ſie, 
im Jahre 1614, Kaſpar von Hohenembs, und deſſen 
Nachkommen uͤberließen ſie durch Tauſch dem Fuͤrſten 
von Lichtenſtein. 

Im Jaͤhre 1719 erhob Kaiſer Karl 6 "diefe Heiden 
Herrſchaften zu einem unmittelbaren Reichsfuͤr— 
ſtenthume, unter dem Namen Lichtenflein, und 
1723 wurde der Fuͤrſt Joſeph Johann Adam, für 
fih und feine männlichen Nachfonimen wegen dieſes neu— 
geitifteten Fürftenthums in den n Reichsfuͤrſtenrath aufge» 
nommen. 

| 2. 
Neueſte Schickſale deſſelben. | 
Nach dem. Tode des Fürften Joſeph Johann Adam, 

C+ 1732) fam das Fürftenthbum Lichtenftein auf fei« 
nen Sohn Johann Nepomuf Karl; Da aber dies 
fer im Jahre 1748 unbeerbt ſtarb; fo fiel Lichtenſtein 
an deffen Better Joſeph Wenzel Lorenz, welchem 
im-$ahre 1772 feines Bruders Sohn, der, Fürft Franz 
Joſeph, und diefem 1781 fein ältefter Sohn, Aloys 
Joſeph, und nach deffen Tode 1805 der zweite Sohn, 

der jetztregierende Fuͤrſt, Johann— Joſeph folgte. 
Dieſer ward am 1a July 1806 Bei der Stiftung 
des Rheinbundes, ohne fein Vorwiſſen, unter die fou- 
Herainen Fürften des Rheinbundes, aus per- 
fönlicher Achtung des Kaifers Napoleon gegen denfelben, 
ing, fürftliche Collegium aufgenommen. Es iſt aber wes 
der die Bundesacte, noch dıe beim Neichstage am ıten 
Aug. 1806 erfchienene Trennungsurfunde der Bundes» 
fürften vom .teutfchen Neiche, von einem Bevollmaͤchtig⸗ 
ten des Fürften von Lichtenſtein unterzeichnet worden; 
auch würden die Berhältniffe des fürftlichen Hauſes, deſ⸗ 
fen Hauptbefikungen innerhalb der oftreichifchen Monars 
chie Legen, und die perfönliche. Anhänglichfeit des regies 
wenden Zürften an den oͤſtreichiſchen Negensen, in beffen 
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Kriegsdienften er eine der erſten Stellen bekleidet, es ihm 

unmoͤglich gemacht haben, die ihm im Pariſer Tractate 

zugedachte Auszeichnung unter den geſetzlichen Beſtim-— 

mungen fuͤr ſeine Perſon anzunehmen, wenn nicht der 

ſiebente Artikel der Confoͤderationsacte verſtattete, die 

Syuverainetaͤt, mit dem Lande, auf welchem ſie haftet, 
aufeinen Sohn überzutragen. . 

Der Fuͤrſt von Lichtenſtein beſtimmte alſo ſeinem drit⸗ 
ten Sohne, dem minderjährigen- Prinzen Karl Jo— 
hann Anton (geb. 14 Jun. 1803), das ſouverai— 
ne Fuͤr ſten thum Lichtenſtein, uud der Kaifer Nas 
poleon gab in einer Noteſeines Gefandten Bacher 
ffine Einwilligung zu dieſer Einrichtung. 


Das Fuͤrſtenthum Lichtenſtein enthaͤlt auf 23 

nad) Andern auf 3) DM. eine Bevölkerung” von 5002 

Einwohnern, und flellt ein Bundescontingent 2). von, 

go Mann. Die Gefchäfte leitet das Oberant zu Vaduz, 
an deſſen Spitze ein Landvoigt ſteht.“ 

¶( Es exiſtirt keine Specialgeſchichte dieſes tlei 

nen Landes; zur Topographie deſſelben kann der 

in der Note angeführte Yuffag beim ‚Binfonn 

gebraucht“ werden.) 


# 





‚ 2) Bintopp, Set 6,., s. 411 J .wo and die officielle 

Zahl der Bevölkerung des Fuͤrſtenthums angegeben iſt. 

r 2) Dieſes Contingent ſtellt, nach einem Reluitionsvertrage 
zwiſchen Naſſau und Lichtenſtein, das Haus RNaſſau— 








I 


14) Geſchichte der ſouverainen Bef igungen 
des Fuͤrſten von Leyen. 





1. | 
‚Aeltere Gefhichte von Geroldseck. 


Die Herren von Geroldsed in der Drtenau,. nach 


ihrem Bergſchloſſe Hohen⸗Gerold s eck genannt, wur⸗ 
den im Jahre 1486, wegen ihres Antheils an der pfäls 
ziſchen Fehde, von dem Churfuͤrſten Philipp von der 
Pfalz aus ihrem Schloſſe Hohen» Geroldseck vertrieben, 
und ihnen die Voigteien Schimburg und Prinzbach ent 


riſſen. Diefe blieben in pfälzifchen Händen Lis zum J. 


1504, wo Pfalz in den bayrifchen Succeffiongftreit vers 
wickelt, und die Befitung HohensGeroldgeck vom Kai⸗ 
fer. Mayimilian 1, dem Markgrafen Chriſtoph von Das 
den, als in die dritte Hand, gegeben ward. - 
Endlich wurden die Herren von Hohen⸗Geroldseck im 
Jahre 1574 durch einen Vertrag *) mit Deftteich in 
ihren Beflgungen auf die Bedingung reſtituirt, daß fie 
Schloß und Herrſchaft Geroldseck, wie es Pfalz an ſich 
gebracht und nachher Baden inne gehabt und genoſſen 
habe, dem Hauſe Oeſtreich zu einem Mannlehn 
auftrugen. Da nun bereits im Jahre 1482 Diebolt 
von Geroldseck die Voigtelen Seelbach, Kubach und 
Schutterthal, nebſt dem halben Dorfe Reichenbach an 
den Markgrafen Chriſtoph von Baden verkauft hatte ?); 


1) Pragmatiſche Gefhichte des Haufeschohen ⸗Geroldseck, 
S. (6,.und Urfuude 122. 
2) Urkunde 99. 


+ 


Sefchichte der Laͤnder des Fuͤrſten von Leyen, 299 


fo konnten diefe nicht unter den Befisungen ſeyn, welche 
dem Haufe Deftreich als Lehen übergeben wurden... Doch 
überließ Baden jene Voigteien (1539) wieder an; Gea 
roldseck für die Zuräckerflattung der Kaufſumme. 
Ob nun gleich Kaifer Rudolph 2 im jahre 1604 
feinem Bruder Maximilian die Anwartſchaft auf die Ge» 
roldgeckifche Reichslehen gegeben hatte; fo ließ doc, Ja« 
cob von Geroldseck, der legte feines Stammes, feis 
ne Tochter und Erbin Anna Maria im Jahre 1634 
noch bei feinen Lebzeiten davon Befig: nehmen *). Auch: 
blieb. fie Anfangs im Beſitze diefes Landes, big der Graf 
Adolph Otto von Kronenberg, beffen.Bater eine 
Eaiferliche Anwartfchaft darauf erhalten hatte, daſſelbe 
in Anſpruch und Befig nahm. . 
Die Gräfin Anna Maria feßte zwar ihren Gemahl, 
den Markgrafen Friedrich 5 von Baden, zum Er 
ben ihrer Allodialgüter ein, und der weftphälifche Friede 
beftimmte auch die Reſtitution der Marfgräfin in denfelben, _ 
fobald fie ihre Nechte darauf wuͤrde erwiefen haben 2); 
allein Baden gelangte erſt 1692, nach dem Erloͤſchen 
des Haufes Kronenberg, zum Befile | | 


an Er 
Geroldseck fommtsan daß Haug Leyen. 
Doch Kaifer Leopold ı hatte dem freiherrlichen Haufe 
Leyen die Anwartfchaft auf das gegeben, was bie 
Grafen von FKronenberg von dem. Haufe Deftreich als 
Lehen befommen hatten. Das Haus Baden» Durlach: 
proteflirte dagegen beim Neichshofrathe, und das Haug: 
Leyen wollte für 62,000.fl, feine Anfprüche auf diefe 
Anmwartfchaft aufgeben, warb. aber von Deftreich daran: 
verhindert. Nachdem Baden drei Jahre (1692 — 1695 )) 
biefe Länder befeffen hatte, ward ber Freiherr Kart. 





3) Pragmatifhe Gef. ꝛc. ©, 73 ff. 
2) Vgl. dieſen zweiten Theil S. 134. und pragmatiſche Ge⸗ 
ſchichte tc. ©, 115 ff. 
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Kafpar von der Leyen durch ein Üftreichifches Des 
cret und durch oftreichifche Truppen in den Befiß ders 
felben gefegt, ald Reichsgraf wegen berfelben aner- 
Fannt, und feine Nachkommen behaupteten, fich, aller 
Badenſchen Widerfprüche ungeachtet, in diefem Befige, 
Seit :ı7ı7 hatten die Grafen von der Leyen wegen: Ge— 
roldseck Sitz und Stimme auf dem Reichstage im ſchwaͤ⸗ 
biſchen Srafencollegium. Der Graf Karl Kaſpar 
ſtarb 1739,. worauf ihm ſein Sohn, Friedrich Fer⸗ 
dinand, bis 1760, fein Eukel Franz Karl bis 1775, 
und dieſem der. Urenkel, der jetztregierende duͤrſt, Dhis 
tipp: Franz, folgte. 


Dieſem Haufe genen, deffen Herrfchaft und Stamm» 
ſchloß in dem ChurfürftenthHume Trier an der Mofel lagen, 
und das am Trierfchen Hofe die Erbtruchſeßwuͤrde beklei— 
dete, gehörten außerdem noc) ritterfchaftliche Güter diesſeits 
des Rheines und ſehr anſehnliche ritterſchaftliche 
und mittelbare Beſitzungen auf dem linken Rhein— 
ufer, deren Einkünfte zu 105,000 fl. berechnet würden *), 
Diefe Befigungen (davon einige verfauft worden find) 
gehören jet zum Rhein⸗- und Mofeldepartement von 
Stanfreih. Doch hat der Kaifer Napoleon das Seque- 
fter auf. die noch nicht verkauften Beſitzungen durch’ Des 
eret- vom 26 un. 1804 aufgehoben, und der. Fürft von 
der Leyen iſt, nach denfelben, Vaſall von Frankreich. 
Da diefe Befigungen keinen Antheil an einer Kreisflins 
me gehabt, und Feine Deichslaften getragen hatten; fo 
mard der Fürft auch nicht für diefelben im Reichsdepu—⸗ 
tationshauprfchluffe entfchadigt, fondern-nur-in die vier— 
te Klaffe der Grafen gefegt, welche Entfchädigung 
Ben 





I Dgl. Winkopp, Heft.ı, ©. 89 ff 
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8. 
Der — von der en wird Fuͤrſt und Mite 
| glied des Rheinbundes. 

Der Graf von der Leyen, deffen Mutter die Schwe« 
ſter des jegigen Großhersbgs von Frankfurt iff, ward 
bei der. Stiftung des Nheinbundes am 12 Sul. 18c6 
in das fürftliche Collegium defielben, mit fürftlis 
chem Titel (Aët. 5.) aufgenommen. In feinem Nas - 
men unterzeichnete Durand.- St. Andre bie Confoͤde⸗ 
rationsacte. Er ſtellt 20 Mann Bundescontingent. 


Seine ehemalige reichsunmittelbare, nunmehr ſou⸗ 
veraine Graffchaft ), ganz in dag. Großherzogthum 
Baden eingefchloffen, beträgt 23 I Meil, mit 4,500 >) 
Einwohnern, und ift in 9 Voigteien getheilt, welche uns 
ter einem Dberamte ſtehen. Der Hauptort ift der, Sle- 
den Seelbach; doch refidire der Fuͤrſt zu Ahrenfelg 
am heine. — Durch Decret?) vom 28 Aug. 1806 
wollte der Fürft von der Leyen, in Angemeffenheit zu 
dem 25 Artikel der Bundesacte, feine Souveraine— 
tät über die in feinen Befigungen enclapirs 
ten und denfelben angrenzenden ritterfchaft« 
lichen Ländereien ausdehnen; allein diefes Des 
cret ward — mwahrfcheinlich durch Baden verhinderte — 
nicht affigirt, und die ganze Sache ward von Leyen 
nicht weiter betrieben *), 





1) Hohen-Geroldseck mar eine Grafſchaft; der Name 
Fuͤrſtent hum ift durch die Bundesacte niche darauf 
übergetragen morden. | 

a) Nah den Almanae imperial auf 1810 — 5000 Einw. 

3) Winkopp, Heft 4, ©. 104 ff. Es waren die Orte: 
Diersburg, Berghaupten, Rohrburg, Hofwenher, Nies - 
derfchopfheim, und die ritterfchaftlichen Antheife der Drte 
Schutterwald, Höfen und Langenhurft (die Imsen in 6 
meinfchaft mit Baden.) 


) Bintopp, Heft 4, ©. 86. 
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Wenige größere teutfche Länder beſitzen für ihre 
Gefchichte ein fo Fritifch und gelehrt gefchries 
benes Werk, als die Sraffhaft Hohen— 
Geroldseck in folgendem: 


(I. Zac, Reinhard, durlachifcher geheimer Nach), 
pragmatiſche Gefchichte des Hauſes Geroldseck, wie 
auch derer Neichsherrfchaften Hohen⸗Geroldseck, Lahr 
und Mahlberg in Schwaben. Mit 213 Urkunden, 
einigen Kupfern und 2 Negiftern. Frkft. u. Leipz. 
1766. 4. | | 
Ueber die Topographie diefed Landes eriftire 
fein. befondered Werk; doc enthält die genannte 
pragmatifhe Geſchichte x. ©. 9 ff. brauch⸗ 
bare Materialien, befonderg für den ehemaligen und 
fpätern Umfang und die einzelnen Pertinenzſtuͤcke 
der Grafſchaft.) 





15) Befchichte des herzoglichen Gefammt: - 
hauſes Sachfen Erneftinifcher Linie. 





»% 

Stiftung des neuen Erneftinifchen Sürften» 
—thums im Jahre 1547. 

Das Haus Wertin*), welches im Jahre 1127 zum 
erblichen Befige der Markgraffhaft Meißen, im Jahre 
‚1247 zur Sandgraffchaft Thüringen, und im J. 1422 
jur Churwuͤrde und zum Herzogthume Sachfen 
gelangt war, befand, feit der Haupttheilung ber 
ſaͤchſiſchen Länder vom Jahre 1485, in zwei Finien, 
von welcher die ältere, die Erneftinifche, die Churs 
würde, das Herzogthum Sachſen und Thürims 
gen, und die jüngere, die Albertinifche, die her⸗ 
zogliche Wuͤrde und Meißen beſaß. 


Dieſer Beſitzſtand der Laͤnder des Wettinſchen Hau⸗ 

ſes erlitt aber durch die Wittenbergiſche Capitu— 
lation (19 Mai. 1547) eine weſentliche Veränderung 2), 
in welcher der Kaifer Karl_5 das über den geächteten, 
und bei Mühlberg  gefchlagenen und gefangenen, Churs 
fürften Johann Friedrich den Großmütbhigen aug 
der Erneflinifchen Linie ausgefprochene Todesurtheil 
zuruͤcknahm, denfelben aber in feiner Gefangenfchaft 





2) Bol. Th. 2, G. 296 ff. bei der Gefchichte des: Königrei- 
Hes Sachſen, mit der eingefchatteren Altern Geſchichte 
Thüringens und des zn nn 


2 Th. a, ©, 386, 


. 
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behielt, und die Churmärde und bie »eingegogenen 
und confiscirten Güter«e dem Herzoge Moritz von 
Sachſen übertrug. Der ı3te Artikel- diefer Eapitulation 
beftimmte übrigens den brei Söhnen des gefangenen 
Churfürften ein jährlihes Einfommen von 50,000 
theinifchen Guͤlden, zu. deren Aufbringung ihnen 
die Aemter Gerftungen und Breitenbach, der Ers 
neftinifche Antheil an Berka, Stadt Eifenach, Schloß 
und Amt Wartburg, der Erneftinifche Antheil an 
Salzungen und Treffurt, die Aemter, Schlöffer 
und Städte Gotha *, Weimar, Kreuzburg, Tens 
neberg, Roda, Rofla, Stadt Kahla, die Aemter 
Waltershaufen, Jena, Drlamünda, Dorns 
burg, Buttſtaͤdt, Buttelftädt, Kamburg, Saals 
feld, Arnshaug, Weida, Ziegenrüd, die Schloͤſ— 
ſer und Aemter Leuchtenburg und Wachſenburg, 
das Amt und der Flecken Kapellendorf, die Kloͤſter 
Georgenthal, Reinhardsbrun, Heußdorf, Jche 
tershaufen, Bürgel, Kaußnig und Wallich, ein 
Antheil an dem Schußgelde zu Erfurt, und einige Jagd« 
häufer und Geleite angemiefen wurden. Zugleich vers 

pflichtete fi Moriß, fobald diefe Aemter und Städte 
nicht die feſtgeſetzte Summe rentiren ſollten, dag Tehlens 
de zuzufchießen,, und der Kaifer ließ die Prinze im Befi ibe 
des boͤhmiſchen Lehns Saalfeld. 


Jene Laͤnder erhielten aber die Soͤhne des gefange⸗ 
nen Johann Friedrichs vom Kaiſer als ein neues Fuͤr— 
ſtenthum, das fie vom Kaiſer von neuem ‚zur — 
nehmen ſollten. 





9 Die damalige Feſtung Gotha mußte, fo wie Wittenberg, 
dem Kaifer übergeben werden; doch durfte die Garniſon 
aus denfelben ohne Trommel und Fahnen abziehen: Bon 
der Gnade des Kaiſers follte es; abhängen, ob Stadt und 
Amt. Gotha, nad der. Schleifung der Feftungswerke, zu 
den Befigungen des Erneftinifchen Hauſes gehören follten, 
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(Da die allgemeine Literatur der ſaͤchſiſchen 
Geſchichte (TH. 1, S.299ff.) auch über die Des 
fisungen des Erneftinifchen Haufe? und über bie 

Fuͤrſten deſſelben fich verbreitet; ſo bürfen in diefer 
Darftelung des Erneflinifches Haufes feit 1547 nur 
diejenigen Schriften nachgetragen werden, welche bie 
Specialgefchichte diefes Haufes feit 1547 u 
fen) 

F 2, * # 

Erfte Drganifation des neuen Erneftinifchen 

Sürftenthbums. 


Da der gemwefene Churfürft, Kobann! Friedrich, 
noch in der Gefangenſchaft des Kaiſers blieb; fo uͤber— 


nahm deffen ältefter Sohn, Johann Friedrich der 


Mittlere, die Regierung des in der Wittenbergifchen Cas 
pitulation neuerworbenen Fuͤrſtenthums und die Vor⸗ 
mundſchaft über, feine zwei nachgebohrnen Brüder, Jo⸗ 
bann Wilhelm und Johann Friedrich den jüns 
gern, Gein Vater fand aber über alle wichtige Anges 
legenheiten mit ihm im Briefmechfel, und gab ihm des⸗ 
Halb feine Aufträge. Dahin gehörte auch ſchon im Jah 
re 1548 die Berufung gelehrter Männer nach Sera, 
welche dafelbft lehren follten, meil das Erneftinifche Haug 
Die Univerſitaͤt Wittenberg verloren hatte; obgleich die 
gaiferliche Beftätigung und die feierliche Einweihung. der 
Univerfirät Jena erfi am 2 Febr. 1558 erfolgte ). 

Der geweſene Churfürft, der im Sahre 1548 die Ans 
nahme des Interims ausdrücklich. verweigert hatte, er» 
hielt feine Befreiung aus. der Faiferlichen Gefangenfchaft 
im Jahre 1552 zu Inſpruck, als Churfürft Mori, der 
mit dem Könige Heinrich 2 von Frankreich - verbunden 
war, den Kaifer Karl 5 eiligft mit Krieg übergog, und 





) A. L. C. Schmid, zuverläffiger Unterricht vonder Vers 
faſſung der herzoglich fächfifchen Gefammtatademie u 


Jena. Jena, 1772. 8. Ä 
11. % 
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ihn und den roͤmiſchen König Ferdinand zur Freigebung 
des Landgrafen Philipps von Heffen und zur Gleichſtel⸗ 
lung der Firchlichen Nechte zmwifchen den Katholiken und 
Proteftanten in. dem Paffauer Vertrage nöthigte, 
Johann Friedrid befam (27 Aug. 1552) zu 
Augsburg vom Kaifer die Erlaubniß, nach Thüringen 
zuruͤck zu gehen, und zugleich einen fogenannten Ab fo». 
Iutiong- und Reftitutiongbrief, durch welchen er 
in den Befiß desjenigen Landes eingefetst wurde, melcheg 
in. der Wittenbergifchen Capitulation feinen Soͤhnen zu« 
getheilt worden war. Nach einer Gefangenfchaft von 
5 Jahren und 4, Monaten reifete Johann Friedrich mit 
einem Gefolge von goPerfonen über Nürnberg und Banıs 
berg zu feinem Stiefbruder Johann Ernft, der zu 
Koburg regierte, und von da über Jena, mo er die 
neu eingerichtete Univerfität befuchte, nah Weimar, 
Dei feiner Befreiung hatte er zugleich die Faiferliche Ers 
laubniß erhalten, die Befefligung des Gothaifchen Schlofe. 
ſes wieder herzuftellen, wozu die Landſtaͤnde die Sums 
me von 80,000 Bulden aufbrachten. 


3. | 
Zuwachs des Fuͤrſtenthums. 

Der erfte bedeutende Zuwachs, welchen das nen 
geſtiftete fächfifche Sürftenthbum erhielt, beftand in den 
Ländern des Herzogs Johann Ernfi von Koburg, 
welcher am 6 Februar 1553 ohne Erben ftarb. Der 
zweite Zuwachs deffelben erfolgte, nachdem der Churs 
fuͤrſt Moris (July 1553) in der Schlacht bei Sieverg- 
Haufen gegen den unruhigen Marfgrafen Albrecht. von 
Kulmbach tödtlich verwundet worden, und an den erhals 
tenen. Wunden gefiorben war. Zwar hoffte Johann 
Sriedrich, weil Morig Feine männliche Nachkommen⸗ 
fchaft hinterließ, jegt in der Churwürde und den verlors 
nen Ländern .veflitwirt zu werden; ber Kaifer Karl 5 
hatte aber im jahre 1548 dem Bruder des Churfürften 
Morig, Auguſt, die Mitbelebnung über dieſe Länder 
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und uͤber die Churwuͤrde gegeben, und trug Bedenken, 
dieſe Einrichtung aufzuheben. Dagegen ward, unter 
Vermittelung des Koͤnigs von Dänemark, zwiſchen bei— 
den ſaͤchſiſchen Haͤuſern am 24 Februar 1554 zu Raum» 
burg ein Vertrag *) abgefchloffen, in welchem ber 
Ehurfürft Auguft, für die Anfprüche des Erneftinifchen 
Haufes auf Ergänzung der. ihm verfprochenen Einkünfte 
und auf das Leibgedinge der ‚Gemahlin Johann Fries 
drichs (welches Morig, als zu den ihm abgetretenen 
Ländern gehörig, eingezogen hatte), und gegen die ers _ 
neuerte Beflätigung der Wittenberger Capitulation, dem 
Johann Friedrich (melchem er den Titel gebohbrner ” 
CLhurfuͤrſt gab) die Aemter Altenburg, Lucca, 
Schmoͤllen, Eifenberg u. Herb.gleben (mit Auge 
nahme ber Stadt Tennftäde), nebſt den dazu gehoͤ⸗ 
renden Vaſallen, fo mic die Lehen über Arnfadt, und 
das Recht zur Einlöfung der Aemter Alſtaͤdt und 
Königsberg überlich, bie Erbverbrüderung zwis 
fehen beiden Einien erneuerte, und fich über dag gemein, 
fhaftlihe Archiv zu Wittenberg.2) und über 
mehrere andere Puncte mit der Erneftinifchen Linie ver« 
glich. Zugleich bezahlte er ihr im zwei Terminen ein 
Averfionalquantum von 102,000 fl. 


Nach diefem Zumachfe ward das Erneftinifche Fürs 
ſtenthum in fünf Kreiſe — den weimarifchen, 
gothaifhen, altenburgifchen, poͤſeneckiſchen 
und fraͤnkiſchen — getheilt 2), Ä 





1) Vgl. Th. 1, ©. 598 f. 
2) Dieſes beſtand bis zur Theilung zwiſchen beiden Linien 
im Jahre 1802, 
5) Joh. Sebaft. Müller, Schfiihe Annalen Erneftin: u. 
| Albertinifcher Linie von 1400 — 1700, Weimar, 1700, Fol, 
G. 122. (Diejes Werk ift vorzüglich bei der Geſchichte 
des Erneſtiniſchen Hauſes brauchbar.) | . 


U 2 


2 
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"Der gebohrne Churfürt Johann Friedrich ſtarb 
„am 3 März 1554. Er binterlich drei Schne: Johann 
Sriedrich den Mittleen, Sobann Wilhelm, und 
Johann Friedrich den Juͤngern, und verordnete in 
feinem Zeftamente vom ı2 Dechr 1553, daß fie dag 
neuerworbene Fuͤrſtenthum nicht theilen, und 
in. Hinficht der politifchen Verbindungen mit der en 
nn und Behutſamkeit verfahren ſollten. 
| 4. Ä 
Negierung ber Schnee Johann Friedrichs. 
Bei Johann Friedrichs Tode waren blog feine bei⸗ 
den aͤlteſten Soͤhne muͤndig. Der zweite und der dritte 
uͤbertrugen Anfangs (1557) auf 4 Jahre, und nach Ver⸗ 
lauf derſelben von neuem auf 4 Jahre, dem aͤlteſten Bru⸗ 
der bie Leitung der Negierungsangelegenheiten., (Der 
jüngfte Bruder, Johann BEIDELM, farb 1565. iu 
Jena, unvermaͤhlt.) 


Da das graͤfliche Haus Henneberg fehr verſchul⸗ 
det und deſſen Ausſterben zu erwarten war; ſo ſchloſſen 
die drei Brüder (1 Sept. 1554) einen Erbvertrag *) 
mit demfelben zu Kahla, in welchen fie 130,470 fl. von 
den hennebergifchen Schulden übernahmen, und dagegen 
die Anwartfchaft auf die Graffchaft Henneberg erhielten, 
fo wie fie dem Haufe Henneberg die Erbfolge ın ihren 
fränfifchen Beſitzungen (Coburg) verfprachen, melche ches 
mals zu SHenneberg gehört hatten 2). . Diefer Bertrag 
erhielt im Jahre 1555 die faiferliche Beftätigung >), fo 
wie Kaifer Zerdinand ı im J. 1559 dem Erneftinifchen 

Hauſe dag privilegium de non appellando erneuerte. 





1) Du Mont, T. IV, P. 3, p. 74 gg. 
2) Die übrigen Erneſtiniſchen Länder waren in der Erbver; 
bruͤderung mit Heſſen und der Albertinifchen Linie. 
3) Luͤnig, part. [pec. Cont, 2, Abtheil. 4, Abſchn. 2, 
G. 505 ff. | 
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Bei’ den Saunen,  Mebereilungen und Härten, welche 
fich der Herzog Johann Friedrich nicht ſelten zu 
. Schulden fommen ließ, wünfchte, nach dem Tode des 
jüngften Bruders (1:65), der Herzog Johann Wıl- 
Helm einen Antheil an der Negierung, und man würde 
das Land getheilt. haben, wenn dies nicht der päter- 
lichen DBerordnung entgegen gewefen waͤre. Auf den 
Vorſchlag des Ehurfürften von der Pfalz, des. Schwies 
gervaters der beiden Brüder, vereinigten fich diefelben 
(21 Febr. 8566) gu einen Mutfchierung des in zwei 
gleiche Theile getheilten Landes auf fechs Jahre, nad) 
welcher die Brüder in der Regierung der beiden Theile 
von 3 zu 3 Jahren abmwechfeln wollten; alle Ausfertis 
gungen follten aber in beider Namen gefchehen. Man 
‚hatte zu diefem Zwecke bag Fuͤrſtenthum in den Wei- 
marifchen-und den Koburgifchen Theil getheile. Zu 
jenem. gehoͤrten alle thüringifche  Aemter des Erneſtini⸗ 
chen. Haufes mit Ausnahme von Sachfenburg; zu die⸗ 
‚fem : alle Fränkifche: und oflerländifche Befigungen mit 
Ausnahme von Kamburg, Kahla, Drlamünda und Roda. 
Johann Friedrich übernahm die Regierung des erften 
Theils und hatte ſchon 1564 Gotha zu: feiner Reſidenz 
gewählt; Johann Wilhelm m. feinen Ace 
rungsfig nah) Koburg. 


Doch nicht lange beſtand dieſe Einrichtung zwiſchen 
beiden Bruͤdern. Der Herzog: Johann Friedrich 
nahm den Eandegfriedensbrüchigen und. vom Kaifer ge- 
ächteten Mörder des Biſchoffs von Würgburg, den Ritter 
Wilhelm von Grumbad *), der des Herzogs Wün- 
fchen nad) dem Def itzt der Churwuͤrde und nach der Re⸗ 
ſtitution in den Churländern fchmeichelte, zu Gotha in 
feinen Schuß, und wies jede Ermahnung feined Bru- 
ders, und des Chürfürften Auguft von Sachfen, fo wie 
die Drohungen des Kaifere, den Grum bach nicht läns 
ger zu ſchuͤtzen, mit Stolz und Bitterkeit von fich, "big 





*)Rudolphi Goiha diplomatica, T.2, p: 13 fgq. 
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auch er, der ſich den Titel gebohrner Churfuͤrſt 
beilegte und Muͤnzen mit den Churſchwertern praͤgen und 
in. Umlauf bringen ließ, vom Kaiſer (Dec. 1565) mit 
der Acht belegt, umd bie Vollziehung dberfelben 
dem Churfürften von Sachfen, mit Beiſtand des 
oberfächfifchen und nieberfächfifchen ,. des fränfifchen und 
weftphälifchen Keeifeg, aufgetragen wurde. Gotha ward 
Cſeit denn 24 Dec. 1566) belagert; die Landftände wurden 
zu Saalfeld des Eides der Treue durch einen Eaiferlichen 
Herold entbunden, und an ben Herzog Johann Wilhelm 
gewiefen. Die eigne Unzufriedenheit der. in Gotha eing& 
fchloffenen Adlichen u, Bürger bewog dieſe, (4 Apr. 1567) 
Grumbach und feine Anhänger zu verhaften, und- bie 
Stadt (13 Apr.) an. den Ehurfürften zu übergeben. Der 
Magiftrat und die Bürgerfchaft mußte dem Herzoge Jo⸗ 
‚Hann Wilhelm von neuem huldigen ; der Herzog Jo⸗ 
hann Friedrich, der ſich dem Kaiſer auf Gnade und 
Ungnade ergeben mußte, ward für ſich und feine Erben 
‚ber befeffenen Länder verluſtig erklärt umd ftarb, nach eis 
ner langen Gefangenſchaft zu Wienerifch.Neuftadt, (1595) 
‚zu Steyer *); Grumbach und. der Kanzler des Herzogs, 
Bruͤck, murden (18 April) geviertheilt, mehrere ans» 
dere hingerichtet, und das Schloß Grimmenftein anf 
ausdrücklichen Befehl des Kaifers ganz demolirt. 


Die Dimolitionskoften des Schloſſes und der Ze 
ſtungswerke dir Stadt berechnete-der Churfürft Auguſt 
zu 59,600 fl, ſo wie die Kriegsfoften zu 286,210 fl 2). 
Da nun der Kaifer verordnet hatte, dag Johann Wile 
helm dieſe Koften von feinem und feined Bruders Lande 

erfegen follte; ſo verpfändere er für diefelben dem Chur⸗ 





») Johann Wilhelm mußte dem KRaifer jährlich 12,008 
Their. für ihn bezahlen. 


2) Rudolphi gibt die Summe zu 1,701270fl at, von des 
nen der Kaiſer 900,000 fl. getragen habe. Müller in 
den Annalen hat die im Texte aufgeführte Summe, 


* 
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fürften die Aemter Sahfenburg, Weida, Arns- 
bang und Ziegenrück, welde deshalb die vier affes 
eurirten Aemter genannt, und in der Folge, weil jene 
Summe nicht bezahlt wurde, dem nal ganz überz 

Kaffen wurden. | 


Auf dringende Verwendung mehrerer Reichsfürſten 
reſtituirte der Kaiſer auf dem Neichstage zu Speyer (4 
Sept..1570) die drei minderjährigen Söhne des geäche 
teten Herzogs, Friedrich, Johann Kafimir und 
Johann Ernfl, Die Theilung des Landes mit ihrem 
Dheime, Johann Wilhelm, gefchah erft im J. 1572- 
zu Erfurt, “ach dem frühgeitigen Tode des Herzogs 
Sriedrih. In dieſer Theilung ) behielt Johann 
Wilhelm die Aemter und Städte Weimar, Jena, Roß⸗ 
la, Leuchtenburg, Altenburg, Eifenberg, Bürgel, Lauß⸗ 
nig, Dornburg, Kamburg, Noda, Saalfeld, Kapel⸗ 
Iendorf, Ringleben, Sschtershaufen, Wachfenburg, Geors 
genthal, Schwarzwald, Reinhardsbrunn, den Georgen⸗ 
thalerhof und die Haͤlfte des Erfurter Geleits, ſo wie das 
halbe Schutzgeld zu Erfurt und Nordhauſen. Die Her- 
zoge Johann Kafimir) und Johann Ernfl ?) 
Hingegen befamen die Aemter und Städte Koburg, Held- 
burg, Volkerode, Eisfeld, Roͤmhild, Moͤnchroͤden, 
Veilsdorf, Lichtenberg, Sonnefeld, Sonnenberg, Sal« 
zungen, Allendorf, Krainberg, Gerſtungen, Breitenbach, 
Treffurt, Kreuzburg, Eiſenach, Tenneberg, Gotha, das 
halbe Geleite und Schutzgeld zu Erfurt, das halbe 
Schutzgeld zu Nordhauſen und das Recht, die vier aſſe⸗ 
curirten Aemter wieder einzuloͤſen. 





1) Müllers ſaͤchſ. Annalen, S. 161. 

2) J. G. Gruner, Geſchichte Johann Kaſimirs. Koburg, 
1787. 8. 

3) Auszug aus einem Panufcripte, das Leben * Herzogs 
Johann Ernſts betreffend; in Weiße's ſaͤchi. m 
Th. 2, St. 1, ©, 128. f» | 
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Diefe beide Prinze ſtanden bis zum: Tode des Churs 
fürften Auguft von Sachſen (1585) unter befien Vors 
mundfchaft, worauf Johann Kafimir die Regierung 
übernahm, und fie, bis zur Theilung des Landes, zu 
gleich im Namen feines jüngern Bruders führt Im 
Sahre 1596") überließ er aber feinem Bruder, Jo⸗ 
bann Ernft, Eifenac mit einigen Aemtern als ein 
beſonderes Fürftenthum; ein Vertrag, der die Beftätigung- 
des Kaifers Rudolph 2 erhielt. Johann Kafimir 
ftiftete in feiner Refideng Koburg (1605) dag nach 
ihm genannte afademifche Gymnaſium (Cahmi- 
zianum) 2). Nach feinem Tode (16 Zul 1633) fielen 
feine Länder an feinen Bruder Johann Ernſt von 
Eiſenach, und als auch diefer am 23 Dck. 1638 ohne 
Erben ftarb, wurden die bisherigen Befißungen der Soͤh⸗ 
ne Johann Friedrichs des Mittleren von der, von os 
Hann Wilhelm ‚abftammenden, Weimarifchen und Altens 
burgifchen Linie (1640) getheilt, fo daß die erſtere en 

und Eifenach, die legtere Koburg erhielt. 


Urkunden zur Gefchichte Johann Friedrichs und Jo⸗ 
Hann Wilhelms; — in Arndts Archive, Th. 3, 
©. 191 ff. 0 
3.8. Gruner, Beiträge zur Geſchichte Johann 
Friedrichs des Mittlern. Koburg, 1785. 8. 


5. 
Johann Wilhelm (+ 1573.) ' 
Sohann. Wilhelm unterflügte, gegen franzoͤſiſche 
GSubfidien, (1558) den König Heinrich 2 von Frank» 
reich im Kriege gegen rn und fpäterhin (1568) 





2) Muͤtlers ſͤchſ. Annalen, S. 219. 

2) %. Chfin. Briegleb, Geſchichte des Gymnafi Cafimi- 
riani academici zu Koburg. Koburg, 1793. 8. u. J. ©. 
Grluner, hiſtoriſch ftariftifche Befchr. des Fürftenchums 
Koburg. 2 Th. Kob. 1783 f. 4 


f 


| Geſchichte des Hauſes Sachfen Erneſtiniſcher Linie, 313 


den König Karl 9 im Kampfe gegen. die Hugenotten, 
Bon den Gubfidiengeldern Iöfete er- das an Würzburg 
wiederlaͤuflich uͤberlaſſene Amt Koͤnigsberg (1569) ein, 

"Durch das Mifßgefchick feines Bruders vereinigte er 
(1567 ) die gefammeten Exrneftinifchen Beſitzungen, bis 
auf die vier affecurirten Aemter, welche er dem Chur⸗ 
fürften Auguft überließ, mit dem er zu Zeig (23 Jul. 
1567) in einem Vertrage) die bisher ftreitigen 
Puncte zwifchen der Albereinifchen: und, Erneftinifchen Li⸗ 
nie ausglich. | 

Bei der Neftitution der. Soͤhne feines Bruders er⸗ 
hielt er (1572) vom Kaiſer einen ſogenannten Begna⸗ 
digungsbrief >), nach welchem er und feine Nach⸗ 
kommen bei der Succeſſion in der ſaͤchſiſchen Churwuͤrde 
und in den ſaͤchſiſchen und heſſiſchen Ländern den’ Söhnen 
oder Nachfommen Johann Friedrichs des Mittlern vor« 
gehen, denfelben aber in diefem Yale jährlich gewiſſe 
Revenuͤen überlaffen ſollten. Joh. Wilhelm ?) ſtarb 
2 Mär 1573. — — 

6. 

Friedrich Wilhelm ı (+ 1602) und Johann. 
(1 1605) . . 

Johann Wilhelms beide Soͤhne, Friedrich Wil—⸗ 
helm s und Johann, waren noch minderjaͤhrig. Der 
Vater hatte zwar den Pfalzgrafen Ludwig u. den Herzog 
Albrecht von Mecklenburg zu Vormündern derfelben er« 
nannt; der Churfürft von Sachfen aber übernahm, als 
nächfier Agnat, die Vormundfchaft und Adminiftration 
von Weimar, umd behielt fie bis an feinen Tod (1586), 


3) Luͤnig, part, [pec. Cont. 2, Abtheil. 4, Abſchn. 8, ©. 
321 ff. 

2) Ebend. ©. 272 ff. und Müllers Annalen, ©. 160 ff. 

3) Kurze Lebens » und Regierungsgefhichte Johann Wil - 
helms, aus Heshufens Leichenpredigt, in Weiße's 
ſaͤchſ. Mufeum, Th. 2, St. ı, &. 106 ff. 
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obgleih Friedrich Wilhelm bereitd 1583 mündig ge 
worden war. — Nach dem Erlöfchen des Hennebergis 
ſchen Haufes (1583) gewann Churfürft Auguft, wel⸗ 
cher für die Belagerung und Einnahme von Gotha noch 
nicht hinreichend enefhädige zu feyn glaubte, in Ange 
meffenheit zu einem (1573) deshalb vom Kaiſer Maris 
milian 2 erhaltenen Begnadigungsbriefe, Fuͤnfzwoͤlf⸗ 
theile der hennebergiſchen Erbfchaft,.. die ber 
Kaifer früher dem Erneftinifchen Haufe nach ihrem ganz 
zen Umfange zugefprochen hatte. Der Tod des Chur⸗ 
fürften (1586) verhinderte die beabfichtigte Theilung von 
Syenneberg, welche erft im Sabre 1660 erfolgte *). 

Nach. Augufts Tode übernahm Friedrih Wil: 
Helm die Regierung „und die VBormundfchaft für feinen 
Bruder Johann. Der Iegtere überließ ihm auch in 
der Folge die Negierung 2), und erhielt, bei feiner Ver⸗ 
mählung,. die Nemter Altenburg, Eifenberg und Ronne⸗ 
burg zu feinem Unterhalte, ' 


Nach dem Tode des Churfürften Chriſtians I von 
Sachſen (1691) führte Friedrich Wilhelm, mit Zu- 
ziehung des Churfürften von Brandenburg in wichtigen 
Sällen, die Vormundſchaft über deffen nachgelaffene Sch» 
ne bis zur Volljährigkeit Chrifliand 2 (1601). Er vers 
legte deshalb feinen Hof (1592) von Weimar nad) Tor- 
gar, und kehrte erfi 1601 von der Abminiftration der 
Chur Sacıfen nach Weimar BON Er > am 7 Suly 


1602 ?). 





3) Bol. Th. 12, ©. 401 f. und die daſelbſt über Hennes 
berg und jdas Erloͤſchen dieſes Hauſes beigebrachte Li— 
teratur. 

2) Diptomatifcher Beitrag zur Gefchichte der gemeinfchafts 
lichen Negierung Sriedrih Wilhelms ı und Gohanas; in 
Weiße's neuem fähf. Muſ. 2 B. ı Heft, ©. ı20 ff. 

5) J. G. Gruner, —— Friedrich Wilhelms 1. Kos 

‚ burg, 1791: 8. 
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Der Herzog Johann fuͤhrte, in Verbindung mit 
dem Churfuͤrſten Chriſtian 2 von Sachſen, die Vormund⸗ 
ſchaft uͤber ſeines Bruders nachgelaſſene Soͤhne, und 
ging von Altenburg, wo er bisher gewohnt hatte, nach 
Weimar. Hier ſchloß er am 13 Nov. 1603 mit ben Soͤh⸗ 
nen feines Bruders einen Erbtheilungspertrag ) 
nach welchem die Weimiarifchen Länder in zwei Theile, 
in den Altenburgifchen und den Weimarifchen; 
getheilt wurden... Zu dem erflern gehörten die Aemter 
Altenburg, Ronneburg, Eifenberg, Dornburg, Kamburg, 
Heußdorf, Roßla, Bürgel, Noda, Leuchtenburg und 
Drlamünde, Saalfeld, Zella und die Hälfte von Alftädez 
zu dem legtern die Aemter Weimar, Jena, Burgau, 
Kapellendorf, Ringleben, Schtershaufen, Machfenburg, - 
Neinhardöbrunn,. Georgenthal, Schwarzwald, Koͤnigs⸗ 
berg und Dldisieben. In Gemeinfchaft blieben: der 
Meimarifche Antheil an der Graffchaft Henneberg, bie 
Aniverfität, das Conſiſtorium und dag Hofgericht zu Jena, 
dag Appellationsgericht, die Reichs⸗ und Kreiscontribus 
tionen, das Geleite zu Erfurt, das Schutzgeld zu Erfurt 
and Nordhauſen, die Münze zu Saalfeld u. ſ. m. 


Der Herzog, Johann 2) behielt den Weimaris 
ſchen Ländertheil; denn die Mutter der Soͤhne Zriedrich 
Wilhelms wählte, auf den Rath des Churfürften Chris 
ſtians 2, den Altenburgifchen Theil. In Angemef 
ſenheit zu diefer Theilung ward 1612 das gemeinfchafts. 
liche Conſiſtorium zu Sena aufgehoben, und zu Alten» 
burg und Weimar ein befonderes errichtet, Johann 
‚Faufte von der Familie Witleben (1605 ) Berka und 
ſtarb am 31 October 1605. 





. 3) Diplomatifhe Beiträge zur Geſchichte der Altenburgiichen 
und Weimarifchen Landestheilung vom Jahre 1603; — in 
Weiße’s neuem ſaͤchſ. Muf.3 B. 2 H. © 44 ff. 

2) Wolfg. Heide», orationes 3 de vita et obitu Ioannis 
dncis Saxo - Vinar, Ien. ı606 4. N. Ed. 1616, (35 
Bogen.) 


— 
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| Te on 
NRegenten der Altenburgifchen Linie 

Sriedrih Wilhelm ı hatte vier Schne, Johanu 
Philipp, Friedrich, Johann Wilhelm und 
Sriedrih Wilhelm 2, ;hinterlaffen, über welche der 
Ehurfürft Chriftian 2, nach dem Tode des Herzogs Jos 
hann, und, nad) Chriſtians 3 Abfterben, der Churfuͤrſt 
Johann Georg ı die VBormundfchaft führte, Seit der 
Theilung im Sjahre 1603 war Altenburg die Kefideng 
berfelben. 

Im Fahre 1618 — —A Philipp bie 
Megierung für fich und feine Brüder, von welchen aber 
Friedrich und Johann Wilhelm frühzeitig farben: 

Bei dem Erlöfchen des Koburg- Eifenahfchen 
Hauſes (1638) mit Joheın Ernft c$ 4) fielen, nad) 
einem zwiſchen Altenburg und Weimar bereits 1634 zu 
Eifenberg abgefchloffenen Vergleiche, zwei Sechstheile 
der Länder deffelben an die beiden noch lebenden Prinze 
aus dem Altenburgifchen Haufe, und vier Sech s⸗ 
theile an die vier Prinze des Weimariſchen Hauſes. 
Die Theilung geſchah erſt nach Johann Philipps 
Tode, Ct Apr. 1639), dem fein Bruder Friedrich 
Wilhelm 2 in der Megierung folgte. Durchs Loos 
Famen von der Koburgfchen Erbfhaft *) die Aemter, 
Städte und. Kiöfter Koburg, Rodach, Schalkau, Ges 
flingshaufen, Roͤmhild, NHildburghaufen, Neuſtadt, 
Sonneberg, Moͤnchroͤden, Sonnenfeld, das halbe Amt 
Alſtaͤdt amd die Stade Poͤßneck an Altenburg; und 
ale im 3. 1660 die Hennebergifchen Länder zwiſchen 
der Albertinifchen und Erneftinifchen Linie getheilt wur⸗ 
den, erhielt der Herzog Friedrich Wilhelm 2 auf 
feine viertehalb Zwolftheile 2) von denfelber: die 





3) Müller, ©. zaı fe 

2) Die Albertinifhe Linie erhielt sfı2. Die übrigen 7fı2 
wurden.zwijchen Altenburg und Weimar; Gotha gleih zu 
3 ıf2 Zwölftheilen getheilt. 
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Aemter und Etädte Themar, Meiningen, Maßfeld, die 
Kelterei Behringen; das Kammergut Henneberg und den 
Hof Miltitz. Bei diefer legten Theilung verzichtete auch bag 


Erneftinifche Haus auf die, dem Churbaufe 15657 pfand⸗ | 


weiſe überlaffenen, vier aflecurirten Aemter. 

Der Herzog Friedrih Wilhelm 2 flarb am22 
April 1669. Fuͤr feinen eilffährigen Sohn, Friedrich 
Wilhelm 3, übernahm der Churfürft Johann Georg 2 
‚und der Herzog Mori von Sachfen- Zei die vormund⸗ 
Thaftlihe Regierung. Friedrich Wilhelm 3 ftarb 
aber bereits am 14 Apr. 1672 an den Blattern, und 
mit ihm erlofh das Haus Altenburg, über deſ— 
fen Länder fich Weimar und Sotha, nr ‚einem kurzen 
Streite, vereinigten. 

© &%, Gruner, Biographie Br, Wilhelms 2 
Koburg, 1789. 8. j 


8. 
— Regenten des Weimariſchen Hauſes. 

Der Herzog Johann von Weimar hinterließ (1605) 
bei feinem Tode (5. 6) acht Soͤhne, die ihm in den 
Wermarifchen. Ländern folgten, und bis zur VBoljährig« 
keit des älteften Prinzen, Johann Ernſts (bis zum 
Sabre 1615) unter der VBormundfchaft des Churfürften 
Chriftian 2, und, nach deffen Tode, unter der Bors 
mundfchaft des Churfürften Johann Georg ı flanden. 

Joh. Ernft *), und feine Brüder Friedrich und _ 
Wilhelm, nahmen bei dem Ausbruche des dreißigjähs 





383.6. 9 von Hellfeld, Leben Johann Ernfts des 


jüngern. Ein Beitrag zur Gejch. des Zojährigen Krieges | 


und des herzogl. Haufes Sachen, aus Urkunden und 
gleichzeitigen Schriftftellern entworfen. Jena, 1784. 8, 
Bol. Allg. t. Bibl. 63 B. S. 4653.  — G. A. Herr; 
mann, Beiträge zur Ergänzung und Berichtigung der 
Lebensgefhichte Johann Ernfts des jüngern. - Weimar, 
3785. 8: — Nachtraͤge dazu, Weimar, 1786, 8. 
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rigen Krieges, lebhaften Antheil an den Angelegenheiten 
des Shurfürften von, der Pfalz, ber von den Böhmen 
zu ihrem Könige gewählt worden war. Nach der. verlor: 
nen Schlacht bei Prag begleitete Joh. Ernft den Churfürften 
auf feiner Flucht, und trat erft in holländifche, und in der 
Folge in dänifche Dienfte, In Schlefien hinderte Wal⸗ 
lenſtein ſeine ſiegreichen Fortſchritte. Er ſtarb 1) bereits 
im Jahre 1626, nachdem ihm zwei juͤngere Bruͤder, 
Friedrich (t 1622), und Friedrich Wilhelm 
(t 1619) im Tode vorausgegangen waren. Im Jahre 
1628 ſtarb auch der Prinz Johann Friedrich. 


Schon’ vor Johann Ernſts Tode hatte der Pring 
Wilhelm die Leitung der gemeinfchaftlichen Regierung 
(1626) uͤbernommen, und im Jahre 1629 vereinigten fich 
die noch lebenden Brüder über die befondern- echte des 
Seniorg 2) ber Familie. Wilhelm, der nach der 
Prager Schlacht, dem Markgrafen Georg Friedrich von 
Baden (1622). ein Huͤlfscorps zugeführt, in der Schlacht 
bei Wimpfen gegen Tilly gekämpft, darauf mit dem Here 
zoge Chriftian von Braunſchweig fich verbunden, und, 
nach feiner Verwundung in der Schlacht bei Stadt-Roen, 
beinahe anderthalb Jahre in Eaiferlicher‘ Gefangenfchaft 
zugebrache hatte, verband fich (1631) mit Guſtav Adolph 
nach dem ‚Siege deffelben bei Breitenfeld, und befam, fo 
gie fein jüngerer Bruder Bernhard, ein Commando 
von demfelben. Der legte erfämpfte, nachdem Guſtav 
Adolph gefallen war, den Sieg der Schweden bei fügen 
(6 Novbr 1632), erhielt von Drenftierne, im Namen der 





1) Bei einem Befuche der Fürften Ludwig und Johann Ka; 
fimir von Anhalt zu Weimar, ward dafelbit (1617) unter 
Bermittelung Kafpars von Tottleben die fru Yıbringen 
de Geſellſchaft geftifter. 

2) Die Urkunde beim Du Mont, T.5, P. 2, p. 57. — 
Henr. Gotili. Franke, de ortu et praecipuis mutatio- 
nibus Senioratus in ſereniſſima ducum Sax, gente Erne- 
fiiana uſitati. Lipſ. 1996. 4. 
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Krone Schweden, das Herzogthbum Franken, ober 
die Hochflifter Bamberg und Würzburg (1633), ‚ward 
aber (1634) bei Nördlingen gefchlagen, trat darauf 
mit Sranfreich zu einem - Subfidientractate zufammen, und 
eroberte Breiſach und den größten Theil des Elſaßes. 
Zu früh für feine größern Plane farb Bernhard *) 
plöglich am 6 July 1639 zu Breifacd) unvermält, und 
fein Heer trat in franzoͤſiſche Dienfte, 

Die Prinzge Wilhelm, Albrecht und Ernft wa 
ren, nad) der Nördlinger Schlacht, dem Prager Fries 
den (1635) beigetreten, welchen der Ehurfürft von Sach⸗ 
fen. mit Ferdinand 2 ſchloß. Nach dem Erloͤſchen des 
KoburgsEifenahfchen Haufe (1638) fielen vier 
Sechstheile von den Ländern defielben an diefe Prin- 
je, weil das Weimarifche und Altenburgifche Haug die 

Koburgiſche Erbfchaft nicht nach den Stämmen, fondern 
nach den Köpfen, theilten, 

Als Bernhard geflorben war, vereinigten fich (gApr. 
1640) die drei noch lebenden Brüder, Wilhelm, Albere 
und Ernft zu einer Theilung 2) ber Länder, welche 
der Kaiſer Ferdinand 3 ratificirte ?). In derfelben 
erhielt der Herzog Wilhelm: Stade und Amt Weis 
mar, mit den Voigteien Brembach, Schwanſee, 
Gebftäde und Magdala, Stadt und Amt Sena, die 
Aemter Burgau, Kapellendorf, Ninglcben und Berka, 
nebft den Städten Buttſtaͤdt, Buttelſtaͤdt, Raſtenberg, 





3) Matth. Lungwitz, Heldenthaten Herzog Bernhards zu 
Sadhijen: Weimar. Lpzg. 1654. 4. (unbedeutend). — Ges 
org Engelfüß, Weimarifcher Feldzug. Frkf. 1648. 8. — 
Auch gehört hieher Pufendorf de rebus fuecicis, — I, 
Chrif, Linck, Bernhardus magnus, IJenae, 1672, 4. 
— Eın. Salomo Cyprian, adverfaria hiftorica, quibus 
Bernhardi magni vita et germanici Suecorum belli fu. - 
neftifima periodus illufirantur. Gotha, 1729. Fol. 

2) Müller, ©. 362 f. 
5) Zünig, 1.1. p. 458 fi- 
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Lobeda, Neumark und Magdala; — der Herzog Als 


bert: Stadt und Amt Eiſenach, die Wartburg, bie 


Aemter Volkenrode und Krenzburg, mit den Gerichten 
Markſuhl und Burfersrode, die Aemter Krainberg, Ger: 
ftungen, nebſt Breitenbach, Amt und Stadt Salzungen 
zur Hälfte, das Kloſter Allendorf, das Amt Lichtenberg 
nebſt der Stadt Dftheim, die Aemter und Städte Held» 
Burg, Ummerftadt, Eigfeld und Veilsdorf; — der Her⸗ 
zog Ernfi: Stadt und Amt Gotha, die Aemter Ten- 
neberg, Georgenthal, Schwarzwald, Neinhardsbrunn, 
Wachfenburg und Jchtershaufen, Königsberg, Tonndorf 
und das halbe Amt Salzungen. Die Bergwerke blieben 
in Gemeinfchaft, und das Amt DIdigleben follte je- 
desmal der Senior der Familie wegen, der Leitung der 
gemeinfhaftligen, nen beſitzen. 


Dieſe Theilung — aber nach dem — 
Tode des Herzogs Albert zu Eiſenach (20 Dec. 1644) 
dahin verändert, daß die erledigten Eifenachifchen Laͤn⸗ 
der von feinen Brüdern Wilhelm und Ernft (zZoften 
März 1645) durchs Loos *).fo vertheilt wurden, daß 
Wilhelm Eifenach, Kreuzburg, Gerflungen, Breiten⸗ 
bach, Lichtenberg und Oſtheim, nebſt den Gerichten 
Markſuhl und Burkersrode, Ernft hingegen Heldburg, 
Ummerſtadt, Veilsdorf, Eisfeld, Salzungen, Allendorf, 
Krainberg u. Volkenrode erhielt. — Nach dem Tode des 
letzten Gr. v. Gleichen (1631) fiel ein Theil von deſſen 
Guͤtern an das Erneſtiniſche Haus, das uͤbrige aber 
an Schwarzburg und an den Schenken von Tauten⸗ 
burg. — Bei der Theilung der Graffhaft Henneberg 
im Sahre 1660 famen an den Herzog Wilhelm bie 
Aemter Ilmenau und Kaltennordheim, und an den Her- 
309 Ernft die Aemter Wafungen, ERHERDETENUGCN und 
Sand. 





9— Müller, &, 37% 
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| ENGE + 
Das Haus Weimar feit der Theilung von 
1640. 


Der — Wilhelm «+ ı7 Mai 1662) hatte feis 
nen vier Schnen, Johann Ernft a, Adolph MW ils 
beim, Johann Georg und Bernharda die Schlofs 
fer zu Weimar, Eiſenach, Marffuhlund Jena 
zu ihren Refidenzen beflimmt, worauf diefelben (21 Sept, 
1662) die hinterlaffenen väterlichen Laͤnder nach den 
Finfünften * in vier Theile theilten, wodurch die 
vier Pinien von Weimar, Eiſenach, Markfuhl 
und Jena entſtanden. Als aber Adolph Wilhelm 
von Eifenach im J. 1568, und fein Eohn, Wilhelm 
Auguft, als Kind 1671 frühzeitig. flach; fo verlegte 
Johann Georg feine Nefidenz von Marffuhl nach Eis 
fenad. 

Der Streit der beiden fächfifchen Linien mit: dem 
Ehurfürften von Mainz über deffen widerrechtliche Dccu« 
pation der Stadt Erfurt, welche unter fächfifchenm 
Schuse fland, wurde, nach der Nachgiebigfeit des fächf. 
CHurhaufes gegen Mainz, auch von dem Erneftinifchen 
in einen Neceffe endlich (1665) dahin ausgeglichen, daß 
Mainz das von Weimar bisher wiederkaͤuflich befeffene 
Amt Kapellendorf an Weimar zurücdgab, und demfelben 
das Geleit zu Erfurt ließ, toogegen das Erneftinifche 
Haus der Schußgerechtigkeit und allen übrıgen N 
auf Erfurt entfagte. 





*) Diefe Theilung war eigentlich blos eine Derterung. — 
Der Bertrag fteht beim Luͤnig, 1.1. S. 540 ff. — Der Weik 
matifchen Linie gehörsen Weimar, Ilmenau, Berka, Butt: 
ſtaͤdt, Raftenberg ıc. der Eiſenachiſchen Linie, Es 
fenah, Lichtenberg, Oſtheim, Gerftungen, Breitenbad; 
der Markfühlifhen, Markſahl, Kaltennordheim, 
Kreugburg ꝛc. der Senaif Re Jena, mar Raprk 
lendorf ıc. ° 

ll. & 
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Nach dem Erloͤſchen der Altenburgiſchen Linie 
mit Friedrich Wilhelm 3 (1672) brach zwar uͤber 
die Erbfolge in den Ländern derſelben zwiſchen den Haͤu— 
fern Weimar und Gotha ein Streit aus; er ward aber 
durch die Theilung *) vom ı6 Mai 1672 ausgeglichen, 
in welcher die Weimarifche Linie die Aemter Dorn» 
burg, Alſtaͤdt, Roßla, Bürgel, Beet) und Krainberg 
u. f. mw. erjielt, 


Nach diefem erhaltenen Ländersumachfe und nach dem 
Tode des Herzogs von Eifenach, Wilhelm Augufts, ward 
die Derterung von 1662 am 25 July 1672 in eine Erb» 
theilung 2) verwandelt, In derfelben erhielt Johann 
: Ernft: die Aemter Weimar, Roßla, Berka, Ilmenau, 
die Städte Buttſtaͤdt und Naftenberg, mehrere Voigteien, 
Sorften und Seleite ıc.; Johann Georg 1; die Aemter 
Eifenach, Lichtenberg, Kreuzburg, Kaltennordheim, 
Krainberg, Gerftungen u. f. w.; und Bernhard: die 
Aemter Jena, Kapellendorf, Alftäde, Dornburg, Heuß- 
dorf, Bürgelu.f.w. In jedem von diefen Landestheilen 
warb. eine befogdere Regierung zu Weimar, Eif a 
und Jena organifirt. 


Die Jenaiſche Ceitenlinie erlofch bereits mit 
Bernhards minderjährigem Sohne Johann Wil- 
helm im Jahre 1690. Die Länder derfelben wurden 
1691 zwiſchen Weimar und Eifenach gecheile. 

In der Eiſenachiſchen Linie folgte auf Jo⸗ 
Bann Georg ı (+ı1686), fein Ältefter Sohn 
Johann Georg 2, ber feinem Bruder Johann 
Wilhelm die aus der Senaifchen Erbfchaft ber 
Linie Eifenach zugefallenen Aemter Jena und Als 
ſtaͤdt überlih. Johann Wilhelm folgte 1698 
feinem Bruder in der Regierung. Johann Wil: 





2) Du Mont, T.7,P.ı, p. 198 fg. _ er. Seite 
40 . 
2) Müller, ©. 502 f. 
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Ahelm farb 1729. Mit feinem Soßne Wilhelm 
Heinrich (1741) erlofch'die Eiſenachiſche Seis 
tenlinie, deren Länder an Weimar zuruͤckfielen. 
| ı0. 2 
| 5 vortfegung. 

Sm Haufe Weimar führten, nach Johann Ernſis 2 
Tode (+ 1683), feine Söhne, Wilhelm Ernft und 
Sobann Ernft 3, die Regierung gemeinfchaftlich, 
Ihre Anfprüche auf das (1689). ausgeſtorbene Herzogs 
thum Sachfen » Lauenburg twurden durch die Beſitznahme 
diefes Landes von dem Herzoge von Braunfchmweig - Celle 
vereitelt; dagegen theilten fie, mit der Linie Fifenach, die 
Beſitzungen der 1690 erlofchenen Sjenaifchen Geitenlinie. 
Die Streitigfeiten zwifchen Weimar und Schwarz⸗ 
burg, nachdem der Graf Anton Günther v. Schwarz. 
burg; 697 die fürftliche Würde erhalten hatte, wurden 
erst 1733. durch einen Vertrag beendigt, in welchem Weis 
mar die Lehnshoheit über Arnſtadt behielt, 


Nach Johann Ernfig 3 Tode (+ 1707) regierte 
deffen Sohn. Ernft Auguft 1) gemeinfchaftlich mit feis 
nem Onkel Wilhelm Ernft, bis zu deſſen Tode im 
Jahre 1728. Im Jahre 1711 ward zu Weimar das 
Gymnafium illuftre geftiftet, ‚An den Herzog Ern ſt 
Auguft, der in feinem. Haufe dag Recht der Primoges 
nitur mit. faiferlicher Genehmigung einführte, fielen 
1741 bie Länder der mit Wilhelm Heinrich ausſter⸗ 
benden Eifenadhifchen Linie zuruͤck. Nur über dag 
Amt sides 2.) entfland zwifchen Weimar und Fulda 





Geſchichte — Auguſts, Herzogs zu Weimar. Erfurt, 
2749. 8. 

2) Das Amt Fiſchberg — die Braten v von — 
wiederkaͤuflich von Fulda an ſich gebracht. Es war mit 
Henneberg an Sachſen gekommen, von dem Haufe Eifer. 

nach aber 1707, ohne-Borwiffen yon Weimar, an. Fulda 

€ 2 
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ein Streit, der erſt im Jahre 1764 dahin ausgeglichen 
wurde, daß die Ortſchaften auf dem rechten Ufer des 
Feldefluſſes an das Haus Weimar, die auf dem linken 
Ufer aber an Fulda kamen. 


Nach Ernft Augufts Tode (1748) erhobin fich wegen 
der Vormundſchaft über feinen Sohn und Nachfolger, 
Ernft Auguft Konftantin, Streitigkeiten zwiſchen 


> "den Herzogen von Gotha, Meiningen u. Saalfeld, welche 


nur durch die Dazmifchenkunft dee Kaifers beigelegt wer⸗ 
den konnten. Der junge, zu Gotha erzogene, Herzog 
ward am ı8 December 1755 vom Kaiſer für volljährig 
erklärt, vermaͤhlte ſich 1756 mit der braunfchmweigifchen 
Drinzeffin Anna Amalia, farb aber bereitd an 28 Mai 
1758 im noch nicht vollendeten ein und zwanzigſten Jah⸗ 
re. Zür feinen Sohn von neun Monaten, Karl Aus 
guft, den jegt regierenden Herzog, führte deffen 
Hutter, nachdem fie der Kaifer für mündig erflärt hatte, 
Die vormundfchaftliche Regierung bis zum Jahre 1775 
mit vieler Umficht und Klugheit. Wiffenfchaften und 
Künfte blühten feit diefer Zeit in Weimar auf; meh⸗ 
rere treffliche Männer wurden ‚dorthin: verfegt und von 
dem Hofe mit Auszeichnung behandelk. 


Der Herzog fand in preußifchen Dienften, bis er, 
‚nach der Doppelfchlacht von Jena und Auerflädt, die» 
felben refignirte und am 15 Dechr 1806, nebſt den. übri- 
gen Herzogen des fächfifch Erneftinifchen Haufes, zu 
Poſen dem Kheinbunde, als fouverainer Herzog 
und als Mitglied des fürftlichen Collegiums dieſes Buns 
des, beitrat. Sranzöfifcher Seits unterjeichmete der Gene⸗ 
ral Duroc die Acceffionsacte *); fächfifcher Seits 





verkauft werden. Da Ernft Auguſt diefe Verdußerung 
als ungültig betrachtete; fo nahm er das Amt in Befig, 
ward aber deshalb beim Keichstammergerichte a 
welches gegen den Herzog erkannte. 


”) Winkopp, Heft 4 S. 4uf.— Bgl. Hefts, ©. 302 ff. 
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für Weimar der geheime Negierungsrath von Miller; 
für Gotha der Kammerherr von Studnitz; für Meis 
hingen der Oberftallmeifter von Erffa; für Hildburgs» 
Haufen der Freiherr von Lichtenftein; und für Koburg 
der Dberrath von Dankelmann. 

Sin diefer Xcceffionsurfunde erhielten die geſammten 
fächfifchen Herzoge diefelben Nechte und übernahmen Dies 
felben Verpflichtungen, als wenn fie felbft Theilnehmer 
an dem Abfchluffe der Conföderationgacte geiwefen wären. 
Es wurde (Art. 3) fefigefett, daß, ohne Genehmigung des 
geſammten Kheinbundeg, Feine Truppen einer nicht zur Cons | 
föderation gehoͤrenden Macht die Staaten ber fächfifchen 
Herzoge betreten dürften, und daß (Art. 4) die Kathos. 
lifen mit, den Eutheranern zw gleichen bürgerlichen und 
firchlichen Rechten gelangten. Nas gefammte Contins 
gent der fächfifchen Herzoge fol aus einem Infans. 
terieregimente von 2,500 Mann, in 3 Bataillone 
getheilt, beftehen, deſſen DOberbefehl und DOberinfpection 
zwifchen Weimar und Gotha abwechfelt. Zu. diefem Res 
gimente gibt Weimar goo Mann, Gotha ııco M, 
- Meiningen 300M., Hildburghbaufen 200 M., 
und Koburg 400 Mann. 


Zur Auggleichung der flreitigen Berhältniffe über die 
mebiatifirten, vormals ricterfchaftlichen, Gebiete Roß⸗ 
dorf und Afhenhbaufen, ward am, 27 April 1808 zu 
Gotha zwifhen Sadhfen- Weimar und Sachſen— 
Meiningen ein Vertrag *) abgefchloffen, in welchem 
das (größere) Gebiet Roßdorf an Sachfen-Meiningen, 
das Gebiet Afhenhaufen an Weimar Fam, und Meis 
ningen an Weimar die Summe von 12,000fl. zahlte. 

Dbgleich der Herzog von Weimar die land⸗ 
ftändifche Berfaffung, nad) erlangter Souveraines 
tät, nicht aufhob ; fo vereinigte er doch (1809) bie bis« 
berigen drei Landfchaften, die Weimarifche, Jenaiſche 


") Wintopp, Januar 1809, ©. 112 ff. 
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und Eiſenachiſche, in ging, und hob die Eintheilung 
der Staͤnde in die drei Corporationen. der Praͤlaten, Rit⸗ 
terſchaft und Staͤdte auf. — Das ganze Herzogthum 
Weimar iſt gegenwärtig: in drei Kreife ) getheilt, ven 
Weimarifchen, Jenaiſchen und Eifenahifhen, 
Die Deputirren derfelben bilden eine gemeinſchaftli— 
he kandfhaftsdepuration. Die ftädtifhe Depus 
tation iſt unverändert geblieben, die ritterfchaftliche. Des 
putation hingegen in eine Deputation der Gutsbefiger 
(wobei der ehemalige Unterfchied zwifchen adlichen und, 
bürgerlichen Gütern aufgehoben murde) verwandelt, und 
die Deputation der Prälatur ganz aufgehuben worden; 
doch ſteht der Univerfität Jena das Recht zu, einen 
Deputirten bei der Landſchaft zu haben. Außer einem Genes 
ral⸗Landſchaftsdirector und zwei Kreisdirectoren beſteht die 
Repraͤſentation aus dem Deputirten der Univerfität 
Jena, 5 Deputirten der Gutsbefißer, und 5 Deputire 
ten der Städte Weimar, Eifenah, Jena, Buttſtaͤdt und 
Dornburg. — Bon diefer Repräfentation ift dag Lands 
fhaftöcollegium verfchieden, meiched die Steuer» 
und Hccisangelegenheiten, die Kriegsſachen, die Brands 
aſſecuranz, den Wege Ufer» und Pflafterbau, die mas 
thematiſchen Vermeffungen u. f. w. leitet, und aus zwei 
Präfidenten u. 7 Näthen befteht. (Der ehemal. Baus» 
orden ded weißen Falken, oder der Nitterorden 
von der Wachfamfeit, vom Herzoge Ernft Auguft 
am 2 Aug. 1772 für 24 Nitter geftiftet, iſt als erlo> 
ſchen zu betrachten.) — Der Herzog von Weimar befige 
die Fuͤrſtenthuͤne Weimar (22 IM. 62,000 Einw.) 
und Eifenah (7 TIM. 32,000 E.), und einen Anz 
theil an Henneberg, mit der Stade Jlmenau (5 DM. 
15,000 E.), zufammen 35 IM. 111,000 Einw. 2) 





3) Bol. den Sadfen: Weimars und Eiſenachiſchen Hof⸗ und 
Adreßkalender auf das Jahr 1810. Jena, 1810. 8. 
3) Der Almanac imperial auf 2810 gibt 109,900 E. an. 


n 
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Das Haus Gotha feit der Theilung von 
1640, Ä 

Bon ben acht Soͤhnen des Herzogs Johann von 
Meimar lebten bei der Theilung im Jahre 1640 noch 
drei, Wilhelm, , welcher Weimar, Albert, welcher. 
Eiſenach, und Ernft (der Fromme), welder Go⸗ 
tha erhielt. Da aber Albert bereits: im Jahre. 1644 
unbeerbt ſtarb, und defien Befigungen:zwifchen Weimar 
und Gotha getheilt wurden (1645); fo find — beſou⸗ 
berg feit im. 1672 das Haus Altenburg erlofh — Wils 
helm und Ernſt die eigentlichen Stammväter aller jetzt 


lebenden Fuͤrſten dee Hauſes Sachſen von der Erneflis 
nifchen Linie, 


Der. ‚Herzog Ernft verlegte, fogleich mach der Theis 
lung von 1640, feine Refidenz nach Gotha. Außer ſei⸗ 
ner firengen Neligiofität befaß Ernft gründliche wiſſen⸗ 
fchaftliche, Kerineniffe, befonders in der Mathematif und 
Geſchichte. Er lebte fehr eınfach, bereifete fein Land, 
die Mängel deffelden kennen zu lernen, und machte für 
Kirchen, Schulen, Staatswirthfchaft und Polizei treffs 
liche Anftalten-*). Nach erhaltener Eaiferlicher Erlaubs 
niß "baute er das (1567) demolirte gothaifche Schloß 
von neuem (1643), und nannte es Friedenſtein. — 
Bon den Hennebergifchen Ländern erwarb er in der Theis 
lung derfelben zwiſchen dem Albertinifchen und Erneſti⸗ 
nischen. Haufe Cı660) die Aemter: Frauenbreituns 
gen, Wafungen und Sand, und von dem Haufe 
Schwarzburg- Rudolſtadt löfete- ee (1663) die verpfäns 
detete Herrfchaft Ober-Krannichfeld wieder ein. 





) Er veranlafte und unterftügte Hortleders, feines cher 
maligen Lehrers, Maffiihes Wert; Sefendorfs com- 
mentar. de Lutheranismo, und Böclers comperdiuns 
hifioriae ecclefiallicae Gothauum; auch ſtiftete er die go⸗ 
thaiſche Bibliothek. 
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Als im Jahre 1672 mit dem Herzoge Friedrich Wils 
helm die Altenburgifche Linie erloſch; fo. hatte 
Ernft, als der nächte Unverwandte, das nächfte Necht 
zur Erbfolge. Er verglich ſich aber mit dem Haufe Weis 
mar in der Theilung vom ı6 Mai 1672 ($. 9) das 
bin, daß er diefemiungefäahr den vierten Theil der Als 
tenburgifchen Erbfchaft überließ, und dagegen die übris- 
. gen Dreiviertheile DALIEL DER mit LEADER Lan⸗ | 
ben vereinigte 

Einige Monate vor feinem Tode (+ 26 Maͤrz 1675) 
übertrug er die Regierung feinem älteften Sohne Sries 
drich. Außer diefem, uberlebten den Vaͤter noch ſechs 
Prinzge: Albert, Bernhard, Heinrih, Chri— 
ffian, Ernft und Johann Ernfl. | 

Wohlverdiente Ehrenfäule, dem Fürften Ernft Herzog 

zu Sachſen aufgerichtet, Gotha, 1675. ‚Solio, (4 

Alphabete. ). 

Elias Mart. Eyring, vita Ernelti' pii, Ducis Sax. 

Lipf. 1710. 8. 

Ern. Sal. Cyprian, conlecratio Ernelti pii. Go- 
thae, 1729. . Fol. | 
Biographie Ernft des Frommen. Dueblinburg, 1783. 

(nicht bedeutend, ) 


12. 


Theilung ber Gothaifchen Länder gwifchen 
Ernfis des Frommen fieben Schnen, 


Nach Ernſts Verordnung vom 31 Aug. 1654, wel⸗ 
che nach dem Anfalle der Altenburgifchen Länder einige 
Zufäge‘(g Nov. 1672) erbielt, follten feine fieben Söhne 
.gemeinfchaftlich regieren, der ältefte aber. das Dires 
ctorium führen, bis fich eine folche Theilung machen ließe, _ 
nach welcher jeder in feiner Befigung feine fuͤrſtliche Würde mit 
Anftande behaupten koͤnnte. Ob num gleich Anfangs die 
7 Söhne in Gotha gemeinfchaftlich lebten; fo ſah fich 
doc im Jahre 1687 der Herzog Friedrich veranlaßt, 
zuer;. feinen vier jüngijten, und 1681 auch feinen beis 
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ben aͤlteſten nachgebohrnen Bruͤdern, gewiſſe Aemter, 
Staͤdte und Vaſallen, mit der Landeshoheit und gewiſ⸗ 
fen, Regalien zu uͤberlaſſen 2). Doch behielt Friedrich 
den betraͤchtlichſten Laͤndertheil und das Directorium des 
Gothaiſchen Hauſes. Auch fiel 1686, nach dem Tode des 
Herzogs Johann Georgs von Sachfen s Eifenach, dag 
Seniorat der Ernefinifhen Linie und dag 
dazu gehörende Amt Oldisleben an ihn. | 


Tpeitung ber Gothaifhen Ränder in ‚den Jah⸗ 
ren 1680 und 1681: 


Friedrich, der zu Gotha regierte, behielt die 
Aemter Gotha, Tenneberg, Wachſenburg, Ichters⸗ 
hauſen, Georgenthal, Schwarzwald, Neinhdrdss 
brunn, Volkenrode, Ober⸗-Krannichfeld, Altenburg, 
Leuchtenburg, Orlamuͤnde und die im Jahre 1677 
vom Grafen. von Waldeck erkaufte Herrſchaft 
Tonna. 
Albert 2), der u — Bla: erhielt bie 
Aemter und Städte Koburg, Rodach, Neuftadt an: 
der Heide, Sonnenberg, Sonnenfeld, Moͤnchroͤden 
und Neubaus. — Mit ihm erlofcdy 6 Aug. 1699 
diefe Seitenlinie. 

Bernhard, ber zu Meiningen regierte, be⸗ 
fam die Acmter und Städte Meiningen, Maffeld, 
Wafungen, Frauenbreitungen, Sand, Henneberg 

"und Salzungen. — Diefe Seitenlinie dauert fort. 

Heinrich, der zu Roͤmhild regierte, erhielt 

die Aemter und Städte Roͤmhild, Königsberg, Thes 





a) tünig, J. J. p. 616. — Müller, ©: 540 ff. m. das 
Saalfeldifhe Receßbuch. — Diefe Theilung ward 
am 4 Dec. 1686 vom Kaifer ratificirt. 

2) 3. Gerh. Gruner, Biographie Albers 5. Ein Beitrag 
zur fähfifhen und. infonderheis zur Koburgifhen Geſchich⸗ 
te. Koburg, 2768. & 


/ 
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mar, Behringen und Milz. — Mit ihm erloſch 
am ı3 Mai 1710 dieſe Seitenlinie, 

Chriftian, der zu Eifenberg regierte, befam 
bie Hemter und Städte Eifenberg, Noda, Nonne 
burg und Camburg. — Mit ihm erlof ch am 22 
Aug. 1707 dieſe Seitenlinie. | 


Ernft, der zu Hildburghaufen regierte, er⸗ 
hielt die Aemter und Staͤdte Hildburghauſen, Held⸗ 
burg, Eisfeld, Veilsdorf und Schalkau (und Koͤ⸗ 
nigsberg 1685 von ſeinem Bruder Heinrich abgetre⸗ 
ten). — Dieſe Seitenlinie dauert fort. 
Johann Ernſt, der zu Saalfeld regierte, 
bekam die Aemter und Staͤdte Saalfeld, Graͤfen⸗ 
thal, Propſtzelle und ee — * Seitenlinie 
dauert fort. 


Da bie Fürften Albert, Heinrich und Chriffian 
feine männliche Defcendeng hatten; fo warb am 6 Apr, 
1699 zwiſchen den meiften Fürften des oo Haus 
ſes ein Vertrag?) gefchloffen, nach welchem, beim Erloͤ⸗ 
fchen der Koburgifchen Linie, das Haus Meiningen, 
und beim Erlsfchen der Eifenbergifchen und Noms 
hildifchen das Haus Gotha, gegen Entfchädigung 
der übrigen Linien, fuccediren follte. Als nan aber jene 
Linien wirklich erlofchen ; fo entſtand darüber ein vieljaͤh⸗ 
riger Succeffiongftreit 2), melcher erft 1735 durch kaiſer⸗ 
liche Entfcheidung voͤllig beendigt wurde. Won den erledig- 
sen Ländern famen an Hildburghaufen Sonnefeld 





1) Lünig, S. 708f. Fabers Staatskanzlei, Theil 7, 
©. 562. 

2) Abdrud derer fammtliher in der Sachſen⸗ Koburg s Eis 
fenbergs und Roͤmhildiſchen Succeffionsfahe von 1699 — 
1735 ergangenen kaiſerlichen Reichshofrathsconcluſorum 
und Senteizien. Koburg, 1735. Fol. — Bol Kreyſigs 
hiſtor. Bibl. ©. 219 ff. und Mendts — , Th. 1, 
S. ı f. 
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u. Behrungen; an Meiningen Sonnenberg u. Neuhaus ; 
an Saalfeld (feit der Zeit Koburg- Saalfeld) Koburg, 
Rodach u. Moͤnchroͤden; an Gotha der ganze-Eifens 
bergifche Landestheil und von Roͤmhild — nad kai⸗ 
ferlichen . Ausfpruche — 775 de8 Amtes Themar. Dag 
übrige der Roͤmhildiſchen Verlaffenfchaft kam nad) +: an 
Saalfeld, und nach 3 an Meiningen. 


13. 

Das Hans Gotha, 2 
Der Herzog Friedrich 1’*) von Gotha, fliftete 
1689 den Drden ber teutſchen Redlichkeit Cmit 
der Umfchrift: Adeliter et conftanter), der aber mit feis 
nem Tode einging. Der Kaifer bewilligte ihm und feinen 
Nachfommen den Titel Durhlaudiig (1691). 
Ueberzeugt von der Schädlichkeit der beffändigen 
Ländertheilungen führte Friedrich (1085) in ſeinem 
Hauſe die Primogenitur ein. Er ſtarb am⸗ Aug. 1691. 
Ihm foldte fein Ältefter Sohn, Friedrich 7, Ans 
fange unter der Vormundfchaft der Herzoge von Meis 
ningen und Romhild, bis ihn (1593) der Kaiſer für 
mündig erflärte, und zugleich 2) die Volljährigkeit der 
Prinze des Gothaifchen Haufes (wie bei den Chufuͤrſten) 
auf das zuruͤckgelegte ıgte Jahr ſetzte. An Friedrich 
fiel (1707), nad) feines Oheims Chriſtians Tode, der 
Eiſenbergiſche Landestheil; von der Moſchenen Roͤm⸗ 
hild iſchen Linie (1710) gewann er bloß „4 des Amtes 
Themar. Zu Altenburg gründete er — das Mag⸗ 
dalenenſtift für die Erziehung von 20 — 24 armen Fraͤu⸗ 
leins, welche 16 Ahnen beweiſen muͤſſen. — Frie drich 2?) 
ſtarb am 23 März 1732. — 





1) Beitrag zur nn. Friedrichs ı, in 2 eltfetde 
Beiträgen, Th. 2, &. 538 ff. 

2) Luͤnig, part, fpec, 2, Cont. 4; aud bei Tenzel, 
Supplem, Hift. Goth. p. 972. 

3) Lud, Fr. Gtth. Gotter, commentatio de vita et  gelis 
Friderici 2. Bifenb. 378%. 4. 
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Sein aͤlteſter Sohn, Friedrich 3, uͤbernahm die 
Regierung Er ward in mehrere Mißhelligkeiten mit den 
Seitenlinien des Gothaiſchen Hauſes verwickelt; auch 
litt ſein Laud viel von den Verwuͤſtungen des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges, weil der Herzog mit England in freund⸗ 
ſchaftlichem Vernehmen ſtand. — Er ſtarb 10Maͤrz 1772. 

Große Verdienſte um fein Land erwarb ſich Frie— 
drichs 3 Altefter Sohn und Nachfolger, Ernft 2, ſo⸗ 
wohl durch feine Sorge für wiffenfchaftlihe Kultur, als 
auch „durch feine treffliche Finanzverwaltung und weiſen 
Anſtalten für Oekonomie, Induſtrie und Polizei, Alges 
mein bedauert von feinen Unterthanen, flarb er am 20ſten 
April 1804 — Zmifchen den 4 Herzogen des Gothai⸗ 
ſchen Geſammthauſes war zu Roͤmhild (28 July 1791) zur 
Beilegung aller Streitigkeiten. ein Succeffiongsreceß‘) 
gefchloffen worben. 

Ernfts 2 aͤlteſter Sohn und Nachfolger, Au. 
guft, überließ in einem Tauſchreceſſe (1805). ben 
Gothaifchen Antheil an dem Amte Themar (75 deffels 
ben) an Koburg, und erhielt bafür bag Kodurgifche 
Drittheil an dem Amte Roͤmhild. Er trat am ı5 Dec. 
1806 zu Pofen zum Rheinbunde CS. Io), und übers 
nahm die Stellung eines Contingents von 1,100 Mann, 
Den Keformirten, deren im Pofener Tractate nicht 
‚ausdrücklich gedacht war, gab ber Herzog am 6 März 
1807 völlig gleiche bürgerliche und kirchliche Nechte mit 
den Katholifen und Lutheranern 2), — Gein Land, das 
aus den Zürftenehümern Gotha und Altenburg und einem 
Antheile am Hennebergifchen beſteht, enthält auf 55 Du, 
Meilen 187,000 Einwohner ?. > 





3) Er fieht auszugsweife in Waldes Beſchreibung d. ſaͤchſ. 
Lande. (NM. 1811). © 48 ff. 
Sy) Nationalzeitung, 1807, No. 12. 
5) Nah dem Almanac iruperial auf ı810 blos 180,000 E., 
nah Schord in dem Staats; und BONS auf 
u — 08 Einw. 
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14. 
Das Haus Meiningen, 

Der Herzog Bernhard, Ernſts des Srommen drita 
ter Sohn, ftiftete die Seitenlinie Meiningen. Er 
erhielt die ihm zugetheiltm Aemter mit aller landesfuͤrſt⸗ 
lichen Hoheit. 

Nach ſeinem Tode (27 April 17C6) ſollten zwar deſ⸗ 
fen 3 Soͤhne, Ernſt Ludwig ı, Friedrich Wil— 
helm und Anton Ulrich, gemeinſchaftlich regieren; 
die beiden juͤngern Bruͤder uͤberließen aber dem aͤltern 
allein die Regierung. — Nach feinem Tode (1724) ſtan⸗ 
den feine Schne, Eruft Ludwig 2 (der aber 1729 
minderjährig flarb) und Karl Friedrich, unter der 
Vormundſchaft ihrer Oheime. Nach des letzztern unbeerb⸗ 
tem Tode (1743) führten Friedrich Wilhelm und 
Anton Ulrich die gemeinfchaftliche Regierung, bis der 
erftere (1746) unbeerbt flarb, und Anton Ulrich 
Alleinregent wurde. Diefer durch Reifen gebildete und 
fenntnißvolle Fürft war nur zu leidenfchafelich und zu 
verſchwenderiſch, um fein Land glücklich zu machen, Er 
bewirkte zwar beim Kaifer Karl 6 die reichgfürftliche 
Würde (1727) für feine unftandesmäßige Gemahlin 
Cäfarea Schurmann*) und deren Kinder; als er 
aber den letztern die Succeifion zumenden wollte, wider» 
festen ſich das fächfifche Ehurhaus und die Erneftinie 
fchen Herzoge feinen Abfichgen, und Kaifer Karl 7 — 
lirte (1744) jene Standeserhoͤhung. 


Er hinterließ bei ſeinem Tode (27 Jan. 1763) von 
ſeiner zweiten Gemahlin, einer Prinzeſſin von Heſſen⸗ 
"Philippsthal, zwei unmuͤndige Soͤhne: Auguſt Frie⸗ 
drich Karl Wilhelm, und Georg Friedrich Karl, 
für welche ihre Mutter die vormundfchaftliche Regierung 


*) Sie war die Tochter eines Heſſen⸗Kaſſelſchen Haupiman⸗ 
nes, Kammerjungfer art Meiningifhen Hofe und mit 
einem gewiffen Shurmann verheirathet geweſen. 
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ruhmwuͤrdig führte, bis (1775) der aͤlteſte die Volljaͤh⸗ 
rigkeit erreicht hatte. Der juͤngſte gelangte erſt am 4ten 
Febr. 1782, nach erreichter Volljaͤhrigkeit, zur Mitregie⸗ 
rung, und nach ſeines Bruders Tode (21 Jul. 1782) 
zur Alleinregierung. Er machte im J. 1801 die Pris» 
mogenitur zum Hausgeſetze, und hinterließ bei ſeinem 
frühgeitigen Tode (24 Dec. 1803). den Nuf eines der 
aufgeflärteften und edelften, für fein Land ungemein thaͤ⸗ 
‚tigen Sürften, Bei der Geburt feines Sohnes Berns 
hard (18:0) hatte er alle Stände feiner Unterthanen 
zu Taufzeugen gewählt. 

Während der Minderjährigkeit diefes feines Sohnes 
führt deffen Mutter die vormundfchaftliche Regierung. — 
Sie trat zu Pofen am 15 Dec. 1806 zum Rheinbuns 
de ($. 10) und übernahm die Stellung eines Contins 
gents von 300 Mann, — Sn einem Bertrage‘') 
zroifchen Meiningen und dem Großherzoge von 
Würzburg überließ Meiningen an Würzburg feinen 
Antheil.an Willmars, die Orte Sondheim im Grabfelde 
und Gollmuthhaufen und den Antheil an Trappftädt, 
fo mie die Hoheitsanfprüce auf Rothhaufen, u. f m. 
Dagegen verzichtete Würzburg auf die Souverainetät 
über Walldorf mit Breuberg, Bibra, Wolfmannshau⸗ 
fen u. fe w. Die würgburgifche Lehnshoheit über Stade 
und Amt Meiningen, fo wie die boͤhmiſche Lehnsherrlichkeit 
über Saalfeld, wurden ſchon durch den zaſten Artikel der 
rheinifchen Bundesacte aufgeldfet. — Durch Vertrag?) 
mit Weimar gewann Meiningen die Souverainetät über 
den ritterfchaftlichen Ort Roß dorf, wofür ed 12,0C0 fl. 
an Weimar zahlte ($. 10). — Die Gefammtbefigungen 
des Herzogs von Meiningen enthalten auf SLIM. 
48,000 Einwohner ?), 





ı) Winkopp, Heft 22, ©. 126 ff. 
2) Ebend. 1809, Jan. ©. 212 ff. 


3) Nah dem Almanac imperial auf 1810 nur 34,000 Eins 


mwohner. 5 
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13. 
Das Haus Hitdburghaufen. 
Ernſt, der ſechſte Sohn Eruſts bed Frommen, 
ward Stifter der Seitenlinie Hildburghauſen, wel⸗ 
che Anfangs die Eisfeldiſche hieß. Er erhielt von 
feinem Bruder Heinrich (1683) das Amt Koͤnigs⸗ 
berg abgefreten, und gewann (1705) in dem Koburgie 
ſchen Succeffiongftreite dag Amt Sonnefeld. — 
- Mach dem Vorgange des Gothaifchen Haufes hatte er 
die Primogenitur eingeführt; es folgte ihm alfo bei 


feinem Tode (17 Oct. 1715) fein ältefter Sohn Ernft 


Sriedric ?, der ſich während des fpanifchen Erbfol- 
gefrieges in holländifchen und Eaiferlichen Kriegsdienften 
ausgezeichnet Hatte. Seine Prachtliebe nnd Verſchwen⸗ 


dungsfucht erfchöpften aber das Land. Er flarb am g9März . 
1724. — Sein ältefter Sohn, Ernf Friedrich 2. 
ſtand bis 1728 unter der Bormundfchaft feiner Muts 


ter. — Ihm folgte C13 Aug. 1745) der ältefte Sohn 
Ernft Sriedrih Karl, während deffen Minderjähs 
rigfeit die vermwittwete Herzogin die Negierung führte, 
Die Schulden des Landes bemwirften im jahre 1769 eine 
faiferlihe Debitcommiffien, welche der Prinz Jo⸗ 
fepb Friedrich von Hildburghaufen birigirte, Bei 
der großen Schuldenlaft mußten die Landſtaͤnde die Er» 
ziehung der fürftlichen Kinder übernehmen. — Nach dem 
Tode Ernft Friedrich Karld (22 Sept. 1780), führte 
Joſeph Friedrich die vormundfehaftliche Regierung waͤh⸗ 
rend der Minderjährigkeis des Herzogs Friedrich. — 
Am 15 Dec. 1866 trat Friedrich zu Poſen dem 
Rheinbunde bei C$. 10) und übernahm die Stellung 
eines Contingents von 2co Mann, — Mit Würze 
burg- ward am 16 Juny 1807 ein Vertrag *) abges 
ſchloſſen, durch welchen die aufgehobene ganerbfchaftliche 
Verſaſſung in den in, Aemtern auf urt, 





) Winkopp, Heft 10, ©. 82 ff. 


— 
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Hofheim und Mellrichſtadt proviforifch erfeßt und 
beftimmt wurde, daß die ausfchließende Sonverainetät im 
den bisherigen Ganerbenorten demjenigen Souverain 
zufallen follte, welcher in — die Mehrzahl der 
Landesunterthanen beſaß. Durch Decret ') 
vem 5 Auguft 1907 beftätigte * Herzog die Fort— 
dauer der landftändifhen VBerfaffung, und 
durch Decret 2) vom 2 Dtober 1809 genehmigte er die 
auf 3 Jahre von der Fandfchaft bewilligten Steuern. — 
Die gefammten Länder des Herzogs von Hildburgs 
haufen enthalten auf ı7 Meilen. 32,000 Einwohner, 
Noch beträgt aber die Schuldenlaft gegen 2 Mid. fl. 


' 16. 
Das Haus Saalfeld (KRoburg- Saalfeld). 


Der Herzog Johann Ernft, der jüngfte Sohn 
Ernſts des Frommen, ward Stifter der Geitenlinie 
Saalfeld und regierte dafelbft, erhielt aber nicht die 
voͤllige Landeshoheit. Er befam ein Drittheil von der 
Roͤmhildiſchen Erbfchaft; der Succeſſionsſtreit über dag 
erlofchene Koburgifche Haus ward aber erſt nach feinem 
‚Tode (17 Decbr 1729) ‚unter feinen Schnen und Nach⸗ 
folgern, Chriftian Ernft und Franz Joſias, fo 
glücklich beendigt, daß fie (1735) Koburg, Rodach, 
Minchröden und einen Theil von Neuhaus, mit landes- 
fuͤrſtlicher Hoheit, erhielten. Seit diefer Zeit, und’nad) 
der Verlegung des Negierungsfißes nach Koburg, führte 
diefe Seitenlinie den Namen: Koburg- Scalfeld, — 
Nah Chriſtian Ernfts unbeerbtem Tode (4 Septbr 
1745) übernahm fein Bruder Franz Joſias die Allein» 
regierung, und führte bie Primogenitur in feinem 
Haufe ein. _ 

Ihm folgte (16 September 1764) fein ältefter Sohn, 
Ernft Friedrich, Die Schuldenlaft des Landes war 





1) Winkopp, Heftg, ©. 485 f. 
2) Ebend. April 820, S. 162 ff. 
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ſo hoch geſtiegen, daß der Kaiſer im Jahre 1773 eine 
Commiffton zur Abtragung derſelben ‚ernannte, und die 
Direction derfelben dem Herzoge von Sachfen- Gotha und 
dem Prinzen Joſeph Friedrich von Hildburghaufen übers 
trug. Diefer traurige Zuftand des Landes ward erft nach 
Ernfi Friedrichs Tode (180) unter feinem Sohne, 


- dem Herzoge Franz Friedrich Anton, einigermaßen 


erleichtert, ‚obgleich die neue Drganifation des Landes 
durch den thaͤtigen Miniſter v. Kretſchmann ſo viele 
Unzufriedenheit bei den Landſtaͤnden und hoͤhern Behoͤr⸗ 
den erregte, daß fich der Iegtere, mach dem Tode de 
Herzogs Franz (9 Decbr 1806) und dem Regierungs⸗ 
antritte ſeines Sohnes, des jetzt regierenden Herzogs 
Ernft, ins Privatleben zurüchjög! Das Haus Kosurg 


trat, mit den übrigen Erneftinifchen Hänfern, am 15 Dec, 


1806 zu Pofen zum Rheinbumde, mit der Berpflicdh 
tung, ein Contingent von 400 Mann zu flellen.. Doch 
weil der Herzog Franz noch vor der Unterzeichnung deg 
Pofener Vertrages geftorben war, ‚und. fein Sohn fich 
im Auslande und in.ruffifchen Dienften befand ;.fo ward, 
der KRoburgifchen Proclamation des Beitritt 
zum Rheinbunde *) ungeachtet, das Koburgifche Land am 
27 Januar 1807, von dem franzefifchen Commandanten 
Parigot 2), für. den franzoͤſiſchen Kaifer in Befig 
genommen und in deſſen Namen vegiert und verwaltet, 


ber Herzog Ernft aber durch den Tilfifer Frieden ?) 


(8 July 1807) in feinem, kande reflitwirt (Ark. ı2). 
Die neue Einrichtung des Landesminifteriums erfolgte - 
Durch Decret *) vom. 4 Juny 1808 und durch Des 
cret °) vom 11 December Anz, ward die bisherige 





3) EUER NEN Heft 4, S. 18 f. J | 
2) Eben. Heft 4 ©. fe 
5) Ebend. Heft g, S. 45 f. 

4) Ebend, Heft 21, ©. 472 ff. 


5) Ebend. März 28120, ©. 341 fi- 
IL, 9 
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Steuerfreiheit aufgehoben nd eine gleichmäßige 
Mefteuerung eingeführte. Durch Taufchreceß mit dem 
Hanfe Gotha (1805) erhielt Koburg den Gothaifchen 
Antheil (7 Zwoͤlftheile) am Amte Themar, und cedirte 
dafür feinen Antheil (ein Drittheil) am Amte Roͤmhild. 
— Die Gefammtbefigungen des Herzogs von Koburgs 
Saalfeld enthalten auf I M. eine Bevoͤlkerung 
von 61,000 Einwohnern, 2 * Schulden betragen noch 
uͤber 1 Mill. fl. 


— 17. | 
Literatur zur Specialgefhihte ber Erneflis 
niſchen Linie 
. Verl. die Literatur zur Gefchichte des König» 
reiches Sachfen im erften Theile, . 
Allgemeine literärifche Hälfgmittel: 
Burc. Gtihe: Struve, Bibliotheca hiftorica felecta, 
‘ex edit. Buderi, hat p. 1116 fqgq. über die Erne 
ftinifche Einie wenig. — Von pag. 1151 [gg hat 
er die Ältere Literatur der thüringifchen Städte. — 
Eiusdem Bibliotheca [axonica. Halae, 1736. 8. 
Georg Chriſtoph Kreyfig, hiſtoriſche Bibliothek von 
Oberſachſen, N. Aufl. (Lpzg 1749) hat von S. 67 ff. 
an die Literatur der Geſchichte des Ba 
Haufe. 
Reichhaltiger und vollftändiger ift über die Ge⸗ 
ſchichte, Topographie und Statiftif der Erneſtiniſchen 
Laͤnder die Literatur in 
Beni. Gtfr. Weinart, Verſuch einer Literatur der 
fächfifchen Geſchichte und Staatskunde. N. A. Lpzg 
1805. 8. Th. 1, S. 476-599, und Th. 2, S. 251 ff. 
— Literatur des Staatsrechts und der Statiſtik von 
Sachſen, 2 Thle. Meiß. 1802. 8. Die Literatur über 
das Erneftinifche Haus, Th. 1, Seite 72 ff. 129 ff. 
157 f- 222 ff. 





*) Nach dem ee auf 1810 blos 59,000 Eimer 
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Allgemeine Werke: 
J. Seht. Müller (Archivar zu Beimar), des churs 
und fürftlihen Haufes Sacıfen Erneſtin- u. Albers 
tmiſcher Linien Annales von U. 14C0— 170. Weis 
mar, 1700. Fol. Cift fehr genau, un zum Theil alg 
Duelle‘ zu gebrauchen). 
Gtefr. Albin Wette, kurzgefaßte Lebensgeſchichte der 
Herzoge zu Sachſen, welche von Churfuͤrſt Johann 
Friedrich an, big-auf den Herzog Ernſt Auguſt Kon⸗ 
ſtantin zu Weimar regiert haben, : Weimar, 1770. 8. 
Wilh. Ernſt Tentzel, fuͤrſtlich-ſaͤchſt ſcher Geſchichts⸗ 
kalender, in welchem die vornehmſten Thaͤten und 
Geſchichten der. Fuͤrſten zu Sachſen Erneſtiniſcher Li 
nie von 1601 1697 zuſammengetragen worden. Lpzg 
1697. 8. 
: Phil Grosgebauer, de ducibus Ernelüis e domo 
Saxo-Vinarienfi Vinar 1702, 4. 


Zur Geſchichte der einzelnen Fuͤrſtenthuͤmer: 
Fr.Rudolphi u, 1 Bal. de Gleichenttein, Gotha 
*  diplomätica, oder ausführliche Veſchreibung des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Sachſen-Gotha, 2 Theile. Frankfurt 
1717 ff Fol. Mit 100 Kupfern und vielen genealo⸗ 
giſchen Tabellen. (klaſſiſch) 

— Sagittarius, Hiſtoria Gothana ; opus ab ipfo 
auctore magna ex parte confecium, reliqua ‚ex eius- 
dem f[chedis congellit et duobus [upplementis indi- 
»ceque illufiravit Guil Ern. Tentzel  Ien. 1713. 4. 
Supplementum tertium. Ien. 1716; quartum. 
Ien.. 1716 MW. E. Tentzelii Supplementa reli- 
qua hiftoriae Gothanae ab anno 1440— 1700, cum 
praef. Ern. Sal Cypriani. len. 1716. 4. 

x .. Heint, Rud. Hendenzeich, denfwürd, Annales,- mag 
fi) v. Yo. 1665— 1690 im h. rom. Neiche, beſonders 
aber im Fuͤrſtenthume Gotha u, deffen Reſi idenzſtadt 
notables und veraͤnderliches zugetragen. Gotha, 


1721. 4. 
92 
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J. Geo. Ang. Galletti, Geſchichte und Beſchreibung 
des Herzogthums Gotha, 4 Theile. Gotha, 17798 8. 
(brauchbar) 

IJ. Fr. Meyner, kurzer Entwurf einer Geſchichte des 
Fuͤrſtenthums Altenburg. Altenbg 1789. 8. (Die 
neuere Geſchichte, von Johann Friedrich dem Lan 
lern an, ©. 105144 fehr furz.). 

+. J. Gli. Gottſchalg, Gefchichte des herzogl. Sürften« 
hauſes Sachfen : Weimar und: Sienacr — 
und Leipzig, 1797. 8 

Chſtn. Juncker, Staat des Fuͤrſtenthums Eiſenach. 

Eiſenach und Leipzig, 1710. 8. 


2% Aug. Schultes, diplomatiſche Geſchichte des graͤf⸗ 
lichen Hauſes Henneberg, 2 Theile, kpis 1788 und 
per 1791. 4. 

G. P. H. (oͤnn), Sachſen⸗Coburgiſche Hiſtoria, in 
2 Büchern, deren erftes dieſes Fuͤrſtenthums Ur⸗ 
ſprung, Landesregenten, Landadel, Privilegien sc. das 
andere, was ſich bei 1000 Jahren her in Friedens⸗ 
und ar nic. zugetragen, im fich begreift, Lpzg 
u. Coburg, 60, 33: (Diefe. Chronik, gab umgear⸗ 
beitet und Yolnafeptaheraugs in iwei Büren: C. 5. 
Dokauer, Koburg 1792. Z } 

ee: Wern. Krank, Antiquitates et merziorabilin bifio- 
riae franconicae, darin inſonderheit der Urfprung, 
Einrichtung und Merfwürdigkeiten der Stadt Hild- 
burghaufen abgehandelt werben, 2 Theile. (der ate 
Theil handele von: der Stadt: Eigfeld). Hildburgh. 
1753. 4. — Antiguitates etc, darin infonderheit der 
Urſprung, Einrichtung und Merkmärdigfeiten der 
Stadt und Disces Königsberg, Sonnefeld, Behrin- 

. gen und Scyalfau er nen rl: 

1755. 4. - 
K. Fr. Diegel, Eibteidiſche Stadepiforie nebſt der 
voͤlligen Dioͤces. Koburg, 1721. 8° 


Es 
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1. Saalfeldiſches Reteßbuch, das herzogl. Sachſen⸗Gothai⸗ 
ſche Sammthaus, allermeiſt aber bie Sachſen⸗Koburg⸗ 
Eiſenberg⸗und Roͤmhildiſche Succeſſion betteffend. 
u Koburg 1783. Jot.nn ne 
— Kurze umrifſe der Gefchichte des Erneſtini— 
— ) 
Paul Reinhard, Entwurf einer Hiſtorie des churs 
nd fürftlichen Haufes Sachfen, zte Auflage. insg 
1776. 8. Chat von ©. 161 — 239 eine compendiari⸗ 
ſche Darftellung des Erneftinifchen Hauſes). ' 
| Aug. Bened. Mich aelis, Einleitung zu einer vollſtaͤn- 
digen Gefchichte der chur⸗ und fürftlichen Häufer in 
cutſchland, Tr Epeil, S. 49 f. | 
"Ehfin Ernft Weit, Anleitung zur Gefchichte der ſaͤch- 
ſiſchen Staaten, Lpzg 1799. 8. (hat von ©, 111-142 
eine compendiarifche Ueberſicht der Geſchichte der 
Erueſtiniſchen Linie.) a 
3. Geo. Aug. Gglletti, Gefhichte Thüringens — der 
ste und 6te Band gehoͤren hieher, — Lehrbuch 
der teutſchen Staatengefihichte Cate Aufl.), S. 14 ff. 
— Lehrbuch für bie ehüringifche Gefchichte, Gotha, 


1795. 8. gehoͤrt von ©. s3 an Hichtr, 


| Statiffit:und Topesnaphte: 
EGuͤſchings Erdbefchreibung iſt für bie gegenwärtige 
Zeit veraltet.) a” Ä 
IJ. Ernft Fabri, Geographie für alle Stände, CEpss 
1793) hat ıflen Th. ten Bd S. 1 ff. die her zoglich 
ſaͤchſiſchen Länder; doch muß Th. u Bd3 Henne 
berg damit verglichen worden... : 
Fr. Glo.Leonhardi, Erdbeſchreibung d. churfuͤrſtlich⸗ 
und herzoglich⸗ſaͤchſtſchen Lande — ste Auflage, hat 
— Th. 4, S. 477 ff. die geſammten Erneſtiniſchen 
Laͤnder. 
IJ. Gerh. Gruner, hiſtoriſch⸗-ſtatiſtiſche Beſchreibung 
des Fuͤrſtenthums Koburg, Sachſen-Saalfeldiſchen 
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Antheils, nebft einem Urkundenbuche und einer Karte 
diefeg Fuͤrſtenthums. Koburg, 17283. 4. 

RR, E. A. v. Hoff und K. BB, Jacobs, der Thuͤ⸗ 
ringer Wald, iſte Hälfte in 2 een. Mit Kpf. u. 
Karten, Gotha, 1807 ff. 8. PER 

Ehr. 5. Keßler von Sprengseifen,. Topographie 
des a Sadıfen » Meiningifchen Antheils an 
dem Herzogthume Koburg. Deffan u. Lpzg 178.47 4 

2,4. Schultes, fatiftifche Befchreib, der Graffchaft 
‚Henneberg. : Hildburgh, 1794. :4..— Diplomatifche 
‚und ftatiffifche Nachrichten von ber Stadt Eifenberg 

.. „Im Dfterlande. ‚Jena, 1799. 8. 

Ernſt Jul, Wald (Superint. zu Salzungen), hiſto⸗ 
riſche, ſtatiſtiſche, geographiſche u. topograph. Beſchr. 
ber koͤniglich⸗ u.. herzoglich⸗ſaͤchſ. Häufer und Lande 
überhaupt, und bes Sachfen» Koburg  Meiningifchen 
Haufes u, deffen Lande inſonderheit, neu u. erweitert 
herauggeg. Nürubg, 1811. 8. (ein fleißiges Werk; 
gegen die erſte Auflage vom Jahre 1792 fehr vers 
beſſert. Es enthält kurze Ucberfichten über die Bes 
fisungen der 4 fächfifchen Häufer zu Weimar, Gotha, 
Hilbburghaufin, und Koburg, und eine reiche und 
vollffändise © Sgegrapbie der Beſitzuagen deg 
Haufes MDe EB wären: ähnliche Schrif⸗ 
ten über die Länder der vier andern Häufer zu wuͤn⸗ 
fchen. — Vgl. Zen, Lit, Zeit. 1811. No. 160.) 

(Bube) alphaberifhes Verzeichniß der herzoglich- 
Saͤchſiſchen, -fürftlich Anhaltifchen, : Schwarzburgis- 
ſchen und Neußifchen Lande. Altona, 1796. 4. 

Sfr. Albin Werte, Hiftorifche Nachricht von der Ne 
ſiden zſtadt Weimar. Weim. 1737. 8. 

Adrian Beyer, Geographus Ienenfis, oder Abbildung 
der Sjenaifchen Gegend. Jena, 1665. 8. — Archi- 
tectus Ienenſis lenae, 1672. 8. 

"Mare. Schmeizel, Abriß zu einem Collegio über die 
Hiftorie d. Stadt u. Univerf, Jena, Jena, 1728. 8. 
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Ant. Strubberg, diarium Salanum. Ienae, 1720. 8. 
Achat. Ludw. Karl Schmid, zuverläffiger Unterricht 

von d. Verfaffung d. herzoglich-fächfifchen Geſammt⸗ 

akademie zu Jena, aus Acten und andern Urkunden 
gezogen. Jena, 1772. 8. (fleißig, aber etwas breit.) 

Joh. Ernſt Baſil. Wiedeburg, Beſchreibung der Stadt 
Jena. Nebſt 4 Kupf. Jena, 1785. 8. 


Vermiſchte Schriften: 

Guil. Ern. Tentzel, Saxonia numismatica ber Erne⸗ 
flinifchen Lınie. Dresden, 1705. 4. 

 Ehrif. Loͤber, Hiſtorie von Konneburg. Altenburg, 

hr 

Hans Bafil. von Gleichen fein, kurze hiſtoriſche Ve⸗ 
ſchreibung der vormaligen berühmten Abtei und Klo⸗ 
ſter Bürgelin. ‚Mit Urkunden. Jena, 1729. 8. 

ch Mart. Schamel, biftorifche Befchreibung des alten Pr 

Henebictinerklofterd zu Dldisleben an ber Unftrut 

Naumburg, 1730. 4. 

Casp.Sagittarius, Antiquitätes Morerto⸗ et pala- 
tinatus faxoniei, Ienae, 1687. 8. 

Ernſt Sto ckmann, Alſtaͤdt iſche — Stoll⸗ 
berg, 1708. 8. 2460 

J. Mich. Weinrich, — des 
Fuͤrſtenthums Henneberg alter und mittlerer Zeiten. 
Lpzg 1720. 8. (enthält zugleich Geſchichte der Stadt 
Meiningen, und Hennebergia numismaticça in 
einigen Abhaudl.) 

M. C. W. Schumacher, vermiſchte Nachrichten und 

Bemerkk. zur Erläuterung und Ergaͤnzung der fäche 

fifchen, befonders aber der Eifenachifchen Geſchichte, 

6 Sammlungen. Eiſenach, 1766 ff. 4. | 
(Die Weimarifchen und Gotha, Wltenburs 

sifhen Hof, und Adreßfalender und dag Kobur⸗ 

gifche Negierungs + u. Intelligenzblatt feit 1808 in 4.) 
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16) Geſchichte des fuͤrſtlichen Geſammt⸗ 
hauſes Schwarzburg. ® 





* 1. en | 
Yeltere Gefhidhte | 

Das gräflihe Haus Schwarzburg war, unter bem 
thüringifchen Grafenhäufern, bereit im Mittelalter eis 
nes der bedeutendſten, obgleich weder ſeine gemeinſchaft⸗ 
liche Abſtammung mit dem erlofchenen thuͤringiſchen Ge⸗ 
ſchlechte der Grafen von Käferuburg ) beſtimmt erwie⸗ 
ſen worden iſt, noch ſeine Herkunft von einem Anverwaud⸗ 





9 Paul, Jovius, der aͤltere Treiber und Heyden⸗ 
reich in ſ. Hiſtorie des Hauſes Schwarzburg, 
ſuchten zu beweifen, daß die Grafen von Käfernbu rg 
und von Shwarzburg ihren gemeinfhaftlihen Urs 
ſprung den alten fränkischen Königen zu verdanken haben. 
Aus heraldiſchen, genealogifhen und hiſtoriſchen Gräuden 
widerlegte fie Cder- jüngere) Joh. Wild. Treiber (Ens 
kel des Altern) in f. Schrift: über ven Urfprung der 
alten Herren Grafen von Leferndurg und jes 
‚gigen Herren Fürften von Schwarzburg. Jena, 
2787. 8. — Galletti, inf. Geſchichte Thuͤringens 
Th. 2 ©. 161 ff. folge Heydenre ich, indem er, ohne 
weitere hiftorifche Deduction, annimmt: „Graf Güns 
ther von Käfernburg hatte zwei Söhne, Heinrich 
und -Günther.. Der erſtgebohrne, Heinrich, waͤhlte das 
Schloß Schwarzburg zu feinem Wohnfige, und von ihm 
ſtammen alle nachfolgende Grafen von Sthwarzburg her. 
Günther wohnte auf Käfernburg, und er ift daher der 
nächfte. Stammpater der Örafen dieſes Namens.« 
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ten. des fächfifchen Wittekinds X) ober des Mer dvingiſchen 


Koͤnigsſtammes, wie die aͤltern Genealogen verfuchten, 


dargethan werben kann. Schwarzburg, Blänken: 
burg und Königfee ſcheinen zu den aͤlteſten Beſitzun⸗ 
gen der Grafen von Schwarzburg gehoͤrt zu haben, die 
ſie aber durch Heirathen, en und Kauf 
— erweiterten. — 

Waren in den fruͤhern Zeiten die —— thuͤ⸗ 
eingifehen Dynaften den Herzogen in: Thüringen: unters 
geordnet geweſen; ſo fanden fie auch, ſeitdem Kaiſer 
Heinrich 4 die landgraͤf liche Wuͤrde in Thuͤringen, 
urſpruͤnglich ein Kihterame mit herzog lich em 
Range, gegruͤndet hatte, unter den Landgrafen aus 
dem Hauſe Winzenburg, und ſeit 1130 unter den Land⸗ 
grafen aus dem Hauſe Ludwigs’ mit dem Barte. 
Ausdruͤcklich werden bei der Uebertragung der landgraͤf⸗ 
lichen Wuͤrde auf den Grafen Ludwig 3 (feit der Zeit: 
Ludwig 1) die zwoͤlf Grafen, von Henneberg, Anhalt, 


Dusrfurt, Schwarzburg,. Käfernburg, Mühlberg, 


Hohenſtein, Stollberg, Ziegenhayn, Brandenburg, und 
Grumbach (die almählig. bis auf Anhalt, Schwarzburg 
und Stolberg ausgeflorben find) ald Vaſallen des 
Landgrafen genannt, , welche von ihm bie Lehen empfin⸗ 
gen). Nach dieſem Vaſallenverhaͤltniſſe erſchei⸗ 





3) Dieſe Fabeln hat Heydenreich S. 14 ff. Nach dieſer 
Sage ſoll Wittekind der Schwarze, ein Vetter des ſaͤchſi⸗ 
ſchen Helden, 779 von Karl dem Großen an der Lippe be; 
fiegt, gefangen, und nach fünfjähriger Gefangenſchaft 
zum Chriſtenthum übergegangen ſeyn, mo er, nad feis 
nem Pathen Ludwig, dem Sohne Karls des Großen, den 
"Namen Ludwig und ftatt des Pathengeldes ein Stud 
Landes am Thüringer Walde von 20 Meilen Länge und 
10 Meilen Breite erhalten habe. 

2) Dbgleih Spangenberg, welchem Tentzel im 'Sup- 


plem. Hift.'Goth. p. 351 folgt, in der Reihe diefer zwoͤlf 
—— einige weglaͤßt, und dafuͤr die Grafen Gleichen, 
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nen auch namentlich die damals lebenden Grafen von 
Schwarzburg, als bie thüringifchen Vaſallen in dem 
Unterwerfungsreceffe*) zu Weißenfeld (1249), 
nach dem Erlöfchen des thüringifhen Mannsſtammes, 
den Marfgr. Heinrich den Erlaucdhten von Mei» 
Gew als ihren Oberherrn erkannten. 


Ob nun gleich die Grafen von warzburg in den 
Schden des dreizehnten, vierzehnten und funfzehnten 
Jahrhnnderts häufig genannt werben; fo erfünwert doch 


——— J — — N 


Orlamuͤnda, Lobdeburg, Beichlingen, Lohra ıc. nennt; fo 
‚fimmen doch alle darin überein, daß die Schwarz; 
burge darunter waren. — In neuern Zeiten, als das 
Haus Shwarzburg die fähfiiche Lehnshoheit beſtritt, 
wollte daſſelbe jenes Factum nur auf die Ertheilung von 
Erbhofaͤmtern am Hofe des Landgrafen beziehen. 
) Reverfales comitum nobiliumgue Thuringiae, quibus 
Heuricum pro Domino fuo et Landgravio Thuringiae 
| agnoscunt, in Luͤnigs Reichsarch. part; ſpec. 2, cont. 4, 
"win Braun’ monatl. Auszuge aus der fühl. Geſch. 
Th. 3, ©. 108. Vgl. Hornii vita Henrici ill. p 308 [q. 
„Nos Comes de Kevernburg, Bertoldus, filius eius, Comes 
Albertusde Rabinswalt,Henricus et Guntherus Co 
mites deSchwartzburg, Comes Fridericus de Beich- 
lingen, Comes Theodericus de Hoinliein et Henricus fuus 
filius, Comes Fridericus de Stolberg, Henricus de Hel- 
derungen etc., notum facimus univerfis, quod inter il- 
lufrem Principem, Dominnm nolirum, Heinricum 
- Marchionem Misnenſem, et nos, talis compolitio inter- 
venit, quod ipfun pro vero Domino noſtro et 
Landgravio Thuringiae habebimus, et eidem contra 
‘omnem hoaminem ferviemus, ubi falva fide et konore 
noſtro facere hoc valemus, et hoc facimus absque malo 
ingenio, absque-dolo, et contra omnem hominem de- 
fenfabimus fideliter terram fuam. Praeterea bona no- 
fira univerfa, quae a Landgravio habuimus, in 
feodo recipimus ab eodem etw“ 
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die Sitte dieſes Hauſes, gewöhnlich blo8 die Vornamen, 
Günther und Heinrich zu gebrauchen, bie ‚genauere 
Angabe. deffen, was ein und derfelbe Graf von Schwarz⸗ 
burg. vollbracht bat, befonders weil diefelben fich bereite 
im Mittelalter, fo Hein auch im Ganzen ihre Beſitzun- 
gen waren, in mehrere Linien (die Blanfenpurgis 
(che, Wachfenburgifche, bie, Leutenbergifche, 
— ꝛc.) — Pie rn fa DE und die 
die, Schwarzburge (1306) von er Grafen ‚von "Drlas 
muͤnda. Aus der Aruſtaͤdtiſch⸗ Blanfenburgifchen Linie 
ward Graf Guͤn the r 21, der vorher mit dem Landgrafen 
Friedrich dem Ernſthaften von Thuͤringen mehrere Fehden 
beſtanden hatte, am 30 Jan. 1349 von der Sppoſi itions⸗ 
parthei des Kaiſers Karl 4 (von den Churfuͤrſten von 
Mainz, Brandenburg und Pfalz, und von dem ‚Herzoge 
von Sachfen » Lauenburg ) zum roͤmiſchen Konige) 
gewählt, ſtarb aber noch in demſelben Fahre an erhalte⸗ 
nem Gifte 2), nachdem er vor feinem Tode die hoͤchſte Reichs⸗ 
würde. dem: KRaifer Karl 4 für 20,000 Mark Silbers abs 
getreten hatte. — Im Jahre 1356 bekleidete ein Graf 
von. Schwarzburg (es iſt ungewiß, ob ein Heinrich oder 
ein Suͤnther) auf dem Meichstage zu Meg das Reich 
jägermeifte ramt ). — ODie ——— Laͤnder 





u Franz Domin. — allg. weichintone — Neue 
Hihtorie, Th. 3, ©. 439 fi. 
2) Heydenreichs Hiftorie des Haufes Schwarzburg, ©. 
3 | Bi 
5) HDeydenreih, Seite 272 f. Die Schwarzburgis 
ſchen Anfprühe auf das Reichsjaͤgermeiſteramt erfor 
(hen, als dafjelbe 1708 dem Thurhauſe Sachſen zugeipros 
chen wurde; Dagegen waren die Fuͤrſten von Schwarz⸗ 
burg Reicherzſtallmeiſter, und führten, als ſolche, 
einen Kamm nebft Miftgabel im Wappen. Auch wurden 
fe bereits im Mittelalter gu den vier Grafen des 
Reiches (Schwargburg, Eleve, Cilley. una 
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Länder kamen bei der kaͤndertheilung im ſaͤchſiſchen Hauſe 
im Jahre 1445. zu dem Antheile des Herzogs Wilhelm; 
bei der Haupttheilung der Erneſtiniſchen und Albertini⸗ 
ſchen Linie im Jahre 1485 wurde aber Die Oberh oheit 
über Schwarzburg zwiſchen Beide Linien ſo ver⸗ 
theilt, daß die obere Grafſchaft zu Thüringen, die 
untere zu Meißen gerechnet wurde. Selbſt im der 
Wittenberger Capitulation (1547) fam bie Dberhöheit 
über Urnfladt an das neue Erneftinifche Fürftenehum. 
Demungeachtet Wurden die Schwarzburger ſchon feit dem 
abten Jahrhuůnderte in manche Hoheitsſtreitigkeiten mit den 
ſaͤchſiſchen Haͤufern verwickelt. — Nach dem Erloͤſchen des 
graͤflichen Haufes Kaͤfe rnburg Wollte: Schwarzburg, 
— der nahen Verwandtſchaft, die Länder deſſelben 

n Beſitz nehmen; der Herzog Wilhelm zog ſie aber als 
ein erledigtes Lehen ein. Doch uͤberließ er ſie dem Gra⸗ 
fen Heinrich (1446) für 10,00 rhein. Guͤlden. | 


72 ts u 
meuere Sefchichte feit: der Tpeilungi im gabt⸗ 
1584. 

om. Zeitalter der Reformation wogte ber: — 
aufſtand auch in Thuͤringen auf; Herzog Georg von 
Sachſen ſchlug aber (1535 ).dle Bauern bei Franken⸗ 
hauſen, und Churfuͤrſt Johann der Beſtaͤndige die 
Aufruͤhrer bei Arn ſtadt, ‚wodurch zugleich die Städte 
Arnſtadt, Klingen, Greußen und Ehrich, die mit 
den Bauern zuſammengehalten hatten, zum Gehorſame 
unter die Grafen von Schwarzburg zuruͤckgebracht wur⸗ 
den. Johann der Beſtaͤndige wuͤnſchte, den. Grafen Guͤn— 
ther zur Annahme des proteſtantiſchen Lehrbegriffs be⸗ 


Savoyen) gerechnet; ein Titel, der ihnen feit 1518 
vom Kaifer mehreremale beftätige wurde. Vgl. Hey— 
denre üch, ©. 276 ff. Frid. de Beulwitz, obflerva- 
tiones lifig kae de antigtillimo Quatuor comitum im- 
perii titulo folius ſereniſſimae gentis Schwaraburgicao 
adhuc proprio. Rudolſi. 1751. 4. 


— 
* 


Geſchichte des fürflichen, Hauſes Ochwarzburg. 349 


wegen zu koͤnnen. Günther war aber bemfelben, fo abs 
geneigt, daß er fogar feinen, eignen Sohn Heinrich 
verfolgte, und ihn von Arnflade nach Nubolftade zu 
ziehen noͤthigte, weil diefer ſich für die Kirchenverbeffe- 
rung erflärte. Nach des Vaters Tode (1531) führte 
"er fie in Arnflade und Rudolſtadt ein, Er flarb ohne 
‚Erben. Sein Antheil an Schwarzburg fiel den Enkeln 
„feines Vatersbruders Güntherd 38 zu, von welchen 
‚Günther 40 alle feine Brüder überlebte, und, indem cr 
bie gefammten Schwarzburgiſchen Laͤnder ver— 
einigte, der zweite Stammvater der juͤngern Schwarz⸗ 
burgiſchen Linien wurde. Man nannte ihm ſeiner Beſi⸗ 
tzungen wegen den Grafen Guͤnther mit dem fetten 
Maule Er bekannte ſich im Jahre 1541 oͤffentlich zum 
Proteſtantismus auf dem Neichstage, und führte. ihn 
“auch indem Gebiete von Sondershanfen ein. Er 
unterflügte, beim Ausbruche des fchmalfaldifchen Krie⸗ 
ges, "auf Faiferlichen, Befehl den Herzog Morig von 
Sachſen mit Truppen, weshalb ihn Johann Friedrich 
der Großmüthige aus feinen Befigungen vertrieb, in 
welcyen er erfi, durch Karl 5, nach der, Schlacht bei 
Muͤhlberg reſtituirt wurde. Er flarb 1552, 
Sein aͤlteſter Sohn, Günther 41, hatte ſich im 
kaiſerlichen Dienſte ausgezeichnet, ward vom Kaiſer Mas 
rimilian 2 zum Reichshofratbe ernannt, und von dem⸗ 
we dem Churfürften Auguft von Sachfen bei der Uns 
erfuhung der Grumbachiſchen Sache zu Gotha ( 1567) 
zugeordnet. Er ſtarb 1583 unbeerbt, und feine Brüder 
Johann Günther, und Albert Anton theilten am 
27 Febr. 1584 die ererbten Länder fo, daß Johann 
Günther, der Seifter der Arnftädsifchen (fpäter- 
bin Sondershaufifhen) Einie, bon der untern 
Graffchaft zwei Drittheile: Stadt und Amt Sons 
dershaufen, Amt Klingen, bie Stadt Greußen, 
die Voigtei Haßleben, das Amt Ebeleben, dag 
Städehen Ehrich, die Aemter Bodungen, Reula 
und Scherenberg, und von der obern Herrſchaft ein 
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Drittheil: die Herrſchaft Arn ſtadt, die Aemter Kaͤ⸗ 
fernburg und Gehren erhielt. — Dagegen kamen an 
den Grafen Albert Anton, den Stifter der Rudol— 
ſtaͤdtiſchen Linie, von der untern Graffchaft ein 
Driteheil: Stadt und Amt Franfenhaufen, bie 
Aemter Arnsburg, GStraußberg, Heringen, 
Keldra und der Marktflecken Schlottheim, und von 
der obern Graffchaft zwei Drittheile: die Aemter 
RKudolftadt, Dlanfenbura, Schmwarzburg, 
Daulinzelle, König, Leutenberg, Ilm und die 
Voigtei Seeberg. 
Ucher das, wa Schwarzburg und Stollberg, 
nach langem Streite mit dem Haufe Braunfchmweig, 
von den Befisungen des 1593 erlofchenen gräflichen 
Haufes Hohenstein erhielten, mit welchem Schwarz» 
burg und Stollberg feit 1433 in Erbverbrüderung 
ftander, und über dieſen Streit und die Beendis 
gung deffelben: Heydenreih, ©. 29ı ff. und ©, 
399. — Galletti's Gefchichte Thüringens, Th.6, ©. 
22 f. — An Schwarzburg kam blos das Hohen⸗ 
ſteiniſche Amt Bod nn 


Die Linie ren — 

Der Graf Johann Günther ı ſtarb im "Sabre 
1586. Zür feine vier minderjährigen Schne, die Gras 
fen Günther 42, Anton Heinrich, Johann Günther 2 
und Chriſtian Günther ı, führten feine Schwäger, die 
Grafen von Dldenburg, die vormundfchaftliche, Negies 
rung. Diefe vier Brüder ſchloſſen mit dem Grafen Lud⸗ 
wig von Gleichen (1623), der ohne Erben war, eis 
nen Vertrag, nach weldem ihnen, für die Summe von 
5000 Gülden, der untere Theil der Grafſchaft Gleichen 
zufallen follte, der aus den Dorfern Suͤlzenbruͤck, Guͤn⸗ 
thersleben, Ingersleben und Stetten beftand, „Diefer 
Vertrag Ward vom Herzoge Joͤhann Kaſimir Dt Sad’ 
ſen⸗ Koburg, ale Landes - und Lehnsherrn, ratificirt, 
und au Drtfhaften Famen, nach Ludwigs von Glei⸗ 
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chen Tode (1631) an Schwarzburg⸗ Sondershauſen. — 
Der Graf Günther (42) ſtarb 1643 unvermäpft. 
Sein Bruder, Anton Heinrich, flarb im J. 1638, 
und Johann Günther 2-im Jahre 1631. 


Die gefammten Länder diefer Linie vererbten, alfo, 
auf des jüngften Bruders, Chriftian Guͤnthers 1, 
Söhne: Chriſtian Günther 2, der zu Arnfladt, 
— Anton Günther, der zu Sondershaufen, — 
und Ludwig Günther, der zu Ebeleben refidirte, 
Dem älteften folgte ( 1666) fein Sohn, Johann Güns 
ther, mit welchem bereitd 1669 biefe jüngere Arnflädtis 
fche Linie erloſch, worauf fein Oheim Ludwig Güns 
ther, Arnſtadt zur Reſidenz waͤhlte. Er ſtarb im J. 
1681 unbeerbt. nn Ze 


Die Länder fielen daher an die Soͤhne Anton Gün-- 


thers (+ 1656) von Sondershauſen: Ehriſtian Wil 
helm und Anton Günther 2, - von welchen der dl; 
tere feinen Sig zu Sondershaufen, ber jüngere zu 
Arnſtadt nahm. Diefe beiden Grafen wurden durch 
Decret des Kaiferd Leopold ı vom 3 Sept. 1697 *) in 





= Heyd enreid, S. 223 ff. „Wenn wir denn glaubwuͤr⸗ 
dig erinnert worden, auch ſelbſt eigentlich befinden, daß 
dad Haus ‚ Name und Stamm der Grafen zu Schwarz⸗ 
‘burg und Hohenſtein eines von den diteften gräflichen 
Haͤuſern“ im heil. Reihe fen, wie denn .aus demfelben 
einer zur höchften Paijerlihen Würde erwählt, und mit 
koͤnigl. churs und fürftlichen Hdujern, in und außerhalb 
des Reiches, ſowohl durch Blutsfreundfchaft, als Heiras 

then alliirt, — infonderheit aber zu Gemüthe geführer, 

mit was beftändiger Treu und unserthänigffer Devotion 

uns, dem h. r. Reiche, und unferm ödlichert Eripaus die 


wohlgebohrnen Grafen — befonders bei gegenwaͤrtigen 


mühfamen Zeiten, unverfchonet Leibs, Guts und Bluts, 
beftändig auch unverändert zugethan geweſen; ſo haben 
wir ıc.« 
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den Reichsfuͤrſtenſtand mit allen ihren Nachkom⸗ 
men, und ihre Grafſchaft Schwarzburg, „ſammt 
allen, ihnen jetzo zugehoͤrigen, oder inkuͤnftig rechtmaͤßig 
uͤberkommenden, Herrſchaften und Gütern“ in ein un— 
mittelbares Reihsfürftenehum erhoben, nach— 
dem fehon vorher im Jahre 1691 der Graf Ehriffian 
Wilhelm für fi und feine Negierungsnachfolger 
vom Kaifer die hHof-und pfälzgräflide") Würde 
und viele andere Vorrechte und Auszeichnungen erhalten 
hatte. Der Graf Chriſtian Wilhelm nahm fogleic 
den fürftlichen Titel an; der Graf Anton Günther 
wachte aber erſt ſeit — Gebrauch von demſelben. 


4. 
Streitigkeiten uͤber die fuͤrſtliche Würde mit 
den fähfifhen Häufern. 

Die Erhebung des Grafen von Schwarzburg- Son- 
dershaufen in den Fuͤrſtenſtand mar bie Beranlaffung 
zur. Erneuerung der Streitigfeiten mit dem Chur- 
hauſe Sadfen über die gandeshoheit, welche 
Schon in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts begon⸗ 
nen hatten, beſonders feit ſich (1561) das Haus Schwarz» 
burg das Beſteuerungsrecht ber Unterthanen anmafßen 
wollte), Ein Austrägalgericht. hatte in dieſer Gache 
bereits im Jahre 1570 für Sachſen entfchieden, wo⸗ 
mit Schwarzburg: aber unzufrieden war und deshalb an 
dag Keichsfammergericht appellirte, bei welchem au 
"Angelegenheit liegen blieb, 

Ob nun gleich Churfachfen den Beweis führte, daß 
Schwarzburg zur Landgrafſchaft Thuͤringen gehoͤrt, und 
das Haus Schwarzburg die Hoheit der Landgrafen von 
Thuͤringen mehrmals anerkannt, die Lehnspflicht, Erb⸗ 
huldigung und Heeresfolge geleiſtet, die ſaͤchſiſchen Landtage 
beſucht, die ſaͤchſiſchen Geſetze angenommen und befolgt, 





1) Heydenreich, S. 187 ff. 
5) Ebend. S. z06 ff. 


* 
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und vor ſaͤchſiſchen Gerichten Recht gegeben und genom⸗ 
men, weshalb auch Sachſen bis dahin den Beſitz der 
Hoheit über Schwarzburg behauptet hatte; fo wurde doch, 
unter Vermittlung des Minifters Grafen v. Beichlingen, 
(18 Dec. 1699) zwifchen Churfachfen und Schwarz. 
burg ein Receß gefihloffen, in welchem der Churfürft 
von Sachſen allen Anfprüchen auf Schwarzburg, außer 
der Lchnbarfeit, und befonders den echten entfagte, 
welche fih auf die Iandgräflihe Würde in Thüringen 
gründeten. Er erkannte die voͤllige Landeshoheit und 
Neichsunmittelbarfeie der Zürften und Grafen v. Schwarze 
burg über alle ihre Länder und Herrfchaften an, mit 
Einfchluß/der Aemter Kelbra und Heringen, melde 
Schwarzburg und Gtolberg gemeinfchaftlich befaßen, 
und des Amtes Ebeleben. Zugleich verzichtete er auf 
das Beſteuerungsrecht, felbft in den genannten drei Aem⸗ 
tern; auf die Huldigung und dag Erfcheinen des Haufes 
Schwarzburg auf den fächfifchen Landtagen; auf die 
Annahme. der Klagen, Proceſſe und Appellationen bei den 
fächfifhen Gerichtshofen, und verpflichtete fich, die Bes 
ſtaͤt:gung diefes Vergleichs bei dem Kaifer, und einen 
ähnlichen Vertrag zwifchen Schwarzburg und dem Sächs 
fifch » Erneftinifchen Haufe auszumitteln. Dagegen vers 
fprah Schwargburg, der Albertinifchen Linie 100,000 thl. 
zu zahlen, und die Lehnspflicht, die aber Feine Unterthas 
nenpflicht einfchließen follte, über diejenigen Aemter zu lei⸗ 
ſten, welche bisher bei Churſachſen zur Lehen gegangen 
waͤren *). 

Dieſer Receß veranlaßte aber Beſchwerden von Sei⸗ 
ten der ſaͤchſiſchen Landſtaͤnde, weil das Haus Schwarz⸗ 
burg dadurch des Beitrages zu den Steuern erledigt 
worden war, weshalb Schwarzbur g in einem Neben⸗ 





) Bgl. Th. 1, ©. 452 f.,und die dort angeführten Schriften, 
welche zur Gefchichte u. Literatur diefes Streites gehören. 
— Hendenreich hat das Verzeichniß diefer- Schriften 
auf den legten Seien feiner (nicht paginirten) Vorrede. 
1]. | 
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receffe v. 17 März 1700 fich verpflichtete, von dem Amte 
Ebeleben jährlich 13507 fl. und von den Aemtern Kelbra 
und Heringen jährlich 7155 fl. zu den fächf. Steuern zu 
bezahlen. — Doch bewirfte das Haus Schwarzburg, daß 
mit dieſem Nebenreceffe unzufrieden war, (1702) bei Chur⸗ 
ſachſen die Kaſſirung deffelben gegen eine neue Gunme 
von 100,000 Thln, wobei zugleich dem Haufe Schwarzburg 
die Leiftung der Nirterpferde erlaffen wurde. 

Da aber das Erneftinifche- Haus, und namentlich 
ber Herzog von Weimar, feine Rechte auf Schwarzburg 
nicht aufgeben wollte, und die ſaͤchſiſche Landſchaft und 
das Stollbergiſche Haus (in Betreff der von Schwarz⸗ 
burg erlangten Vorrechte wegen Kelbra und Heringen) 
ſich durch die letzten Bewilligungen beeinträchtigt glaub» 
te; fo ward endlich am 8 Dctober 1719 zwiſchen Churs 
fachfen ud Schwarzburg ein Hauptreceß abges 
fchloffen, in welchem Churfachfen zwar. die auch auf die 
Nudolftädtifche Linie des Haufes. Schwarzburg ausge 
dehnte fürftliche Würde, und die Graffchaft Schmwarz« 
burg als ein Reichsfuͤrſteuthum anerfannte, wogegen 
aber die Leiftung der Lehnspflicht, wie vor dem Jahre 
1699, durch einen adlichen Bevollmächtigten, die Beſchi⸗ 
ung der fächfifchen Landtage, die Beibehaltung der Kits 
terpferde, und die Entrichtung eines jährlichen Averfios 

‚nalquantums von 7000Thlrn zu den fächfifchen Steuern 
(zwei Drittheile von Eondershaufen, ein Drittheil von 
Nudolftade) von dem Haufe Schwarzburg zugefichert 
wurde. Dabei begab fich der Churfürft der Territos 
tialgerechtigkeit über Schwarzburg und geftaftete dag 
Hergregal und den Salzzoll zu Fraukenhauſen. Dagegen 
verſprach Schwarsburg, feine in den fähhfifchen Lehen 
wohnenden Unterthanen nicht höher, als’ die fächfifchen, 
zu beftenern; im Firchlichen Angelegenheiten das Nor⸗ 
maljahr 1624 feſtzuhalten; in Sachen ver Gefehgebung 
und Juſtiz fo viel als moͤglich Gleichfoͤrmigkeit mit den 
faͤchſiſchen Rechten zu beobachten; die Appellationen in 
alten Eisil- und Juſtizſachen von’ den Schwarzburglſchen 


⸗ 
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Regierungen an die churſaͤchſiſche Landesregierung zu ver⸗ 
ſtatten; in allen Lehn- und Realſachen durch einen Bes 
vollmaͤchtigten vor der Landesregierung Recht zu nehmen, 
und in Grenzſtreitigkeiten mit den Nachbarn an den 
Churfuͤrſten Bericht zu erſtatten. — Mit vdem Herzoge 
von Weimar kam uͤber die Herrſchaft Arnftade *) 
erft am ıgten Juny 1731 ein ähnlicher Receß 2) und 
nach denfelben Modificationen zu Stande, wie mit dem 
- Churhaufe Sachſen, ?) in welchem das Haus Schwarz⸗ 
burg eine jährliche Summe. von 3,500 Thl. an Weimar . 
für die Steuern zu zahlen -verfprah, und Weimar 
dem ius territorii entfagte, — - Die Einführung deg | 
Haufes Schmarzburg in ben: Neichsfürftenrath auf dem 
Reichstage erfolgte doc) erſt im Jahre 1754. | 

| 5, 
Kortfegine der Gefchichte der Linie Sonders⸗ 
haufen. 
Der Fuͤrſt Unton Günther, ber zu Arnſtadt 
‚regiert hatte, ſtarb im Jahre 1716 unbeerbt. Geige 
Beſitzungen fielen an ſeinen Bruder, den Fuͤrſten Chr ie 





») Weimar mollte fi Buchaus der Landeshoheit niche 
begeben, und ließ fogar ı7ıı Arnſtadt militaͤriſch beſe⸗ 
tzen und des Fürften geheime Raͤthe wegführen. 
2) Heydenreich, ©. 529 ff-- > 
3) In Beziehung auf die fo lange ftreitigen Verhäteniffe 
zwiſchen Sachen und Schwarzburg erfhien, nach dem 
‚Beitritte des Haufes Schwargburg zum Rheinbunde, in 
Winkopps rhein. Bunde, Heft 14, ©. 161 ff. ein Auf⸗ 
ſatzt: Recherche des relations de la mailon regnante 
de Saxe avec la mailon des Princes de’ Schwarzbourg- 
Sondershaufen-Rudolftadt, et de ce qu’ il en [uit, d’ 
apres que la derniere à acced& à la confederation du 
Rhin. — Der Pöniglihsfähflihe Hof mißbilligte aber 
die Grundfäge und den Ton diefes Aufſatzes — Wins 
Topp, Heft 17, ©. 323 f. 
32 
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ffian Wilhelm, zurüd, welcher nad) der Einführung 
des Rechts der Primpgenitur jedem der nachgebohr- 
nen Prinzen 5,00 £hle jährliche Apanage beſtimmte, und 
feinem aͤlteſten Sohne, dem Fürften Günther, zur bef. 
‘fern Bekräftigung der Primogenitur, noch bei Lebzeiten, 
1520, die Megierung übergab. Der Fürft Chriſtian 
Wilhelm farb am 10 Mai ı721. — Bereits am 7ten 
Septbr 1713 hatte er mit feinem Bruder und dem Fuͤr— 
ſten Ludwig Friedrich von Nudolfladt einen Samilien- 
vertrag *) gefchloffen,- in welchem fie fich verpflich- 
teten, „in allen Angelegenheiten des Haufes für einen 
"Mann zu fiehen;« die Theilung des Landes in zwei 
Linien für immer gelten zu laffen; Keinen Theil ihrer 
Beſitzungen zu verkaufen, oder zu verpfänden; dag 
Recht der Primogenitur ald Hausgefeg anzunch- 
‚men LArt. 5), und die nachgebohrnen Prinze zu apana- 
given. Der Rang der regierenden Zürften wurde dabei 
nach dem. Alter ihrer Jahre, ohne Nückfiht auf die Zeit, 
wenn fie zur Regierung gelangt wären, feftgefeßt;. eben 
fo folften die Erbpringe und übrigen Pringe beider Häus 
fer unter ſich nach der Anciennetät rangiren. Würde 
die eine Linieyganz ‚erlöfchen; fo follten deren Länder als 
ein Fiderenmimiß an die andere übergehen, und von 
dem Zürften derfelben ungetheilt regiert, die Apanage 
der Brüder oder Agnaten aber in diefem Falle um die 
Hälfte erhoͤht werden. Zür die Entfcheidung der Streitig- 
feiten zwiſchen beiden Linien wurde ein Austrägal« 
‚gericht beftimmt, dad aus zwei Näthen und einem Lehns⸗ 
manne von jeder Linie, folglich aus 6 Perfonen, befichen 
follte. | | 


{ 





ı) Heydenreih7 ©. 2353 ff. — Damit verdient dag wich; 
tig Teſtament des Fürften Chriftian Wilhelms vom ar 
Sept. 1716 bei Heydenreich? (S. 246 ff.) verglichen zu 

‚werden, in weldem diefer thätige Fürft befonders die 
nähern Beftiimmungen des. Primogeniturrechts feftfegt. 


, 


Geſchichte des fürftfichen Hauſes Schowarzburg. 357 


Da der Fuͤrſt Guͤnther (+ 28 Nov. 1740) keine 
männliche Nachkommenſchaft hinterließ; fo folgte ihm 
fein nachgebohrner Bruder Heinrich, und diefem am 
6 Novbr 1758 — gleichfalls in Ermangelung männlicher 
Erben — der ältefte Sohn des (1750 verſtorbenen) drit⸗ 
ten Bruders Augufis: Chriſtian Günther 3 (} ıaten 
Detober 1794): Er | 

Der Sohn des Ichtern, der jehtregierende Fürft, 
Günther Friedrich Karl,. trat, nebit feinem Vet: 
ter, dem Sürften Bon Rudolſtadt, am ıg April 
1807 zum Rheinbunde, Die Acte *) ward zu Wars 
fhau von dem Fürften von Benevent und dem Schwarz⸗ 
burgifchen Kanzler von Ketelholdt unterzeichnet. Die 
Sürften erhielten dadurch alle Nechte und übernahmen 
alle Verpflichtungen der Mitglieder des Bundes, als ob fie 
Mitcöntrahenten deffelben gewefen wären. Ihr Sie ward 
- im Collegium der Sürften beſtimmt. Sie verpflichteten ſich, 
feine fremden Truppen durch ihre Staatenziehen zu laffen, 
und (Art. 4) den Katholifen gleiche Firchliche ‚und bürger« 
liche Rechte, wie ben Eutheranern, zu ertheilen, Das gemein 
fchaftliche Bundescontingent ward (Art. 5) auf 650 
Mann Infanterie geſetzt, welches beide Einien, zu glei— 
chen Theilen fielen ſollen. Der, aͤlteſten der beiden 
Fuͤrſten fuͤhrt, in Gemaͤßheit der Samiltenverträge, bie 
Direction und Jnfpection des Contingente, 

Das Haus Schwarzburg » Sondbershaufen 
befist in der obern Graffchaft die Aemter Arnfladt, 
Käfernburg, und das Amt Untergleichen 2); im 


1) Winkopp, Heft 7, ©. 136 

2) Unterglgihen und Ehrenftein fiel, beim —— 
des graͤflichen Hauſes Gleichen (1631), an Schwarzburg, 
in Angemeſſenheit zu einem 1625 zwiſchen dem Grafen 
Hans Ludwig von Öleichen und den Grafen von Sons 
dershaufen und Nudolftade abgefchloffenen Vergleiche, in 
welchem fie die Bezahlung eines Theiles der Schulden 
des Grafen von Gleichen uͤbernahmen. —— 


N 
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der untern Graffchaft die Aemter Keula, Scheeren» 
berg, Sondershaufen, Klingen, Greußen, Ede 


leben, Ehrich, Bodungen, Gehren, und die Voig⸗ 


tei Haßleben; zuſammen 23 Meilen mit 56000 Ein» 
wohnern 1). Die Sitze der Negierunden find zu Sons 
dershaufen und Arnftadt. — Sn. den gefammten 
Schwarzburg. Veſitzungen — keine ——— 


7 


Die einie. Iubsikant. 


Der Stifter der Linie Nudolfiadt:($.2) Graf | 


Albert Anton ı farb im Jahre 1605. — Bon feinen 
vier Söhnen, Karl Günther, Ludwig Günther, 
Albert Günther: und Heinrih Günther, ſtarb 
der jüngfte als Kind; der dritte, der zu Ilm reſidirte, 
(1634) unvermählt; der aͤlteſte, Karl Günther 
(1630), ohne Erben, und blos der zweite, Ludwig 
Günther, ſetzte den Mannsſtamm der Einie.fort. Karl 
Günther hatte ſich bemüht, zum Abt des Kloſters Wals 
kenried ermählt zu werden. . Da ihm dies aber miß- 
fang; fo 309. er die Revenuͤen diefes. Klofterd, welche 
innerhalb der Sraffchaften Schwarzburg lagen und 7000 


Gulden an ein. — 
» Nah Ludwig Guͤnthers Tode (1646) folgte fein 


einziger Sohn Albert Anton 2 (} ı5 Deus 1710) 2). 
Deffen Sohn. und Nachfolger, Ludwig Friedrich, 
erhielt (noch bei des Waters Lebzeiten) im Jahre 1710 
vom Kaifer Zofeph 1 die reihsfürftliche Würde ?), 
welche die Linie Sondershaufen bereits 13 Jahre früher 
befommen hatte; er nahm diefelbe aber erft am 3 Mai 
1711 offentlic an. Die Streitigkeiten darüber mit dem 
Haufe. Sachſen wurden nach feinem Tode (24 Sun. 1718), 





2) Nach dem Almanac imperial auf 1810: 48,000 Einmw. 
2) Gedächtnisfchrift auf den Grafen Albrecht Anton von 
SchwarzburgsAudolftade. Mit Kupfern. 1711. Fol. 


8) Hendenreih, ©. 268 ff. Das kaiſerliche Decret iſt 
vom 2 Juny ıyı10, | 
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unter feinem Sohtie und Nachfolger, Sriedrich Anton, 


in dem Receſſe vom 5 Detober 1719 beigelegt ($. 4). 


| Da das Recht der, Erfigeburt auch in der 
Rudolſtaͤdtiſchen Linie durch den Familientractat 
vom 7 Septbr 1713 ($. 5) eingeführt worden war; fo 
folgte auf den Fuͤrſten Sriedrich Anton (+ ı Geptbr 
1744) zunächft deffen Sohn, Johann Friedrich. Ale 
aber diefer am 10 July 1767 ohne Erben farb; fo fiel 
die Regierung auf. feinen Dnfel (den Bruder Friedrich 
Anton), den FZürften Ludwig Günther. Ihm folgte 
am 29 Aug. 1790 fein Sohn Friedrid Karl, und 
diefem (+ 13 April 1793) nach einer nicht ganz dreijäh- 
rigen Negierung, fein dltefter Sohn, ber Zürft Ludwig 
Friedrich, der fich durch viele treffliche Anftalten und 


durch fein humanes Betragen ausgezeichnete Verdienſte 


erwarb, 


Wenige Tage vor feinem Tode (+ 28Apr. 1807) mard 
auch für feine Linie die Acceffiongurfunde zum Rhein» 
Bunde zu Warfchau ($.5) unterzeichnet. Ihm folgte, unter 
vormundfchaftlicher Regierung ber verwittweten Fuͤrſtin 
Karoline Luiſe und des Bruders des verſtorbenen Fürs 
ſten, ſein minderjaͤhriger aͤlteſter Sohn; Friedrich 
Guͤnther (geb. 6 Nov. 1793). 


Das Haus Schwarzburg-Rudolſtadt beſitzt 
in der obern Grafſchaft die Aemter Rudolſtadt, 
Blankenburg, Schwarzburg, Paulinzelle, Koͤ— 
nitz, Leutenberg, Ehrenſtein 2), Ilm u. die Voigtei 
Seeberg,; in der untern Grafſchaft die Aemter Fran 
kenhauſen, Arnsburg, Straußberg, Kelbra, 
Heringen und Schlottheim; zuſammen 22 FM. 
mit 58,000 €. 2). Die Sitze der Regierungen find zu 
Rudolſtadt und Frankenhauſen. 





1) Ehrenftein ward von Schwarzburg nach dem Erloͤſchen 
des graͤflichen Hauſes Gleichen im J. 11651 erworben. 


2) Nach dem Almanac imperial auf 1810: 55,008 Einm. 


/ 
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7: 
Literatur der Schwargburgifhen Geſchichte. 
Allgemeine literärifche Hälfgmittel: 

Burc. Gotthelf Struve, Bibliotheca [axonica (Halae, 
1736. 8.) p. 877 fgq. et p. 1099 leg. (fennt nur 
einige der älteften Schriften — und erfchien vor 
Heydenreihs Werke), 

Beni. Gtfr. Weinart, Berfuch einer Literatur der 
ſaͤchſ. Gefchichte und Staatsfunde, Th, ı, Seite 
445 ff. bat reichhaltigere Notitzen. 

Syſteme und Compendien: 

Das Hauptwerk zur Schwarzburgifchen Gefchichte, 
zum Theil auch zur Topographie, ift bis jege noch: 
Lebr. Wild. Heydenreich, Hiftoria des chemalg 
graͤflichen nunmehro fürftlichen Haufes Schwartz⸗ 
burg, darinnen die Gefchichte derer Grafen und 

Fürften zu Schwartzburg big auf gegenwärtige Zeis 
ten, deren echte, Prärogativen, wie auch ihre 
Lande, ſammt deren vornehnften Denk» und Merk 
würdigkeiten Fürzlich vorgetragen und mit Diploma» 
tibus, ſowohl durch glaubwürdige Zeugniffe alter 
und neuer Scribenten erläutert worden. Mit einer 

— Vorrede, welche die zur Schwarkburgifchen Hiftes 
rie gehörige Scriptores recenfirt, — mie 
auh Anhang einer kurzen genealogifchen und hi⸗ 
ſtoriſchen Befchreibung derer Grafen von Ho— 
benflein. Erfurt, 1743: 4, — (Das Ganze ift 
fleißig; nicht vollig kritiſch; im Chronifenfiyle; aber 
ſchaͤtzbar wegen der vielen eingedruckten Urfunden, ) 

Pauli Iovii*) Chronicon Schwarzburgicum ſteht in 
Schöttgenii et Kreyligii diplomatariis et 





*) Paulus Iovius hieß eigentlich Goͤtze, war erfi zu Arms 
ſtadt, im der Folge zu Ebeleben Nector, und ftarb zu 
Anfange des ı7ten Jahrhunderts. Wegen feiner Vorliebe 
für die Gefchichte nahm er den Namen des italienifchen 
Geſchichtsſchreibers Paulus Iovius an, unter welchem 


\ 
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fcriptorib. hiftor. germ. med aevi, T. 1, p.109- 714. 
(Altenb. 1753. Fol.) — iſt teut ſch geſchrieben. — 

Lorenz Peckenſtein, graͤfliche Schwarzburgiſche Chro⸗ 
nika, darinnen der Grafen Ankunft, Namen, Urs 
fprung, Ausbreitung, Reifen und ritterliche Thaten 
von a. c. 450 bie jegige Zeit, ſammt voͤlliger Des 
ducirung der geäflichen Genealogie von Anfang bee 
angezogen; — fteht in fü Theatro Saxonico, T. L, 
Iena, 1608. Fol. ‚ 

J. Geli. Lindner (Rector zu Arnftadt), Chronolo⸗ 
giſcher Grundriß der allgemeinen Welthiſtorie, nebſt 
einem Anhange der Geſchichte des ehemals graͤfli⸗ 
hen und nunmehr-fürftlihen Haufes Schwarz⸗ 
burg. Arnſtadt, 1777. 8 (Die Schwarzbur« 
burgifche Gefchichte geht von S. 123 — 158 und 
ift ſehr unzureichend ). 

L. Albr. Walther, Verſuch einer Einleitung ſowohl 
uͤberhaupt in die Thuͤringiſche, als beſonders in die 
Schwarzburgiſche Geſchichte. nn 1788. 8. 

Genealogie: 

Sigism. Strophius (Rector zu Sondershaufen), 

ſchrieb (1592) eine Genealogie und Hifforie derer 
Grafen zu Schwarzburg, die fih im Manufcrips 
£e in der herzoglichen Bibliothek zu Gotha befindet. 

I. Fr. Treiber, de genealogia Schwarzburgica. Pro- 
gramm. 1711. Fol, — Genealogia et chorographia 
Schwarzburgica, oder des durchlauchtigſten Hauſes 

Schwartzburg Stamm- und Landregiſter. Arnſtadt, 
1718. 8. Fortſ. 1758. 8. 

G. Ruhlmann, Vorlaͤufiger Entwurf der aus und 

mit aͤchten Urkunden und Zeugniſſen bewährten His 


Namen er jenes Ehronifon, und auch die (nicht gedruds 
ten) Chroniken von den Grafen von Gleichen, von 
Hohenftein und den Burggrafen von Kirchberg 
ſchrieb. Vergl. die Borrede zum x Th, von Schoͤti— 
gen’s u. Kreyſig's diplomatariis, p. XIllgg. 
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ſtorie Herrn Sizzens, Grafens in Thuͤringen, als 
des erſtern, welcher inſonderheit in denen Urkunden 
Graf von Schwarzburg genennet wird. Schleiz, 

. 1721. 

I Kafp. Schäffer, Luſtre des hochfuͤrſtl. Haufes 
Schwarzburg. Sondershaufen. Sondersh. 1728. 4., 

3J. Tob. Roͤ nick, diplomatiſche Nachleſe zur Genea⸗ 
logie der vormaligen Grafen von Schwarzburg und 
von Kaͤfernburg. Salzwedel, 1755. 4. (vgl. Goͤt⸗ 
ting. gel. A 1755, ©. 214 ff.) 

J. Wild. Treiber (Schwarzb, Rath), über den Ur- 
fprung der alten Herren Grafen von Käfernburg 
und jegigen Herren Fürften von Schwarzburg, Zur 
Berichtigung der Altern Schwarzburgifchen Geſch. 
Jena, 1787. 8. (zeigt zunächft das Abgefchmackte 
der verfuchten Abflammung vom merovingifchen Ges 
fchlechte) — Rechtfertigung feiner Schrift über den 
Urfprung ꝛc. Sjena, 1790. 8. 

L. Alb. Walther, neue und vermehrte Gefchlechtsta- 
fel der Schwarzburgifchen Negenten aus dem Haufe 
Kaͤfernburg. Rudolſtadt, 1785. Querfolio. — 
Pruͤfung der Treiberſchen Schrift von den Grafen v. 
Kaͤfernburg und Fuͤrſten von Schwarzburg. Arn⸗ 
ſtadt, 1787. 8. 

J. Ehrfr. Boͤhme, Todtheilung mit ihren Folgen in 
Thüringen, aus der graͤflichen Kevernburg-Rabins⸗ 
waldiſchen Familiengeſchichte erlaͤutert. Lpozg 1795. 
8. (nach des Verfaſſ. Tode herausgegeb. vom Prof. 
D. Rau in Leipzig.) 

Topographie, Geographie und Statiſtik: 
Andr. Toppii Beſchreibung der Staͤdte und Flecken 
der Grafſchaft Schwarzburg. Erfurt, 1658. 4. — 
Beſchreibung der Stadt Arnſtadt. Erf. 1658, 8. 
(iſt auch Olearii hiftor. Arnflad. vorgedruckt.) 

1. Chr. Olearius, Hiftoria Arnfiadienfis. Arnli. 


1701. 8 j 
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J. G. Leuck feld, Beſchreibung des Kloſters St. 
Georgii zu Kelbra, nebſt Nachricht von den Grafen 
von Beichlingen. Lpzg und Wolfenb. 1721. 4 

Da keine Specialgeographie v. Schwarzburg exiſtirt, 
and Buͤſching zu veraltet iſt; fo dürfte — weil 
in den Schwarzburgifchen Ländern durch dem Beis 
tritt zum Rheindunde Feine, Veränderungen vorge⸗ 
gangen find — "die Darſtellung der Graffchaft 
Schwarzburg in Fabri's Geographie ſuͤr alle 
"Stände, ıe Th, ge Bd. (Lpz. 1793) S. 783 ff. 
immer noch am brauchtarßet und ———— 
fon 

Berichtigungen zum. Bilhing, im Journal von 
und für Teutfhland, 1790, St. 9, ©. 228. 

Th. 5. 8. Arnold, neues vollftändiges geographifch- 
ftatiftifch » topographifches und hiftorifches Lexikon 
der Anhaltifhen, Schmwarzburgifchen, Reußi— 
fchen, herzoglich » fächfifchen Lande ꝛc. (iſter Theil, 
von A— D) Hamb. 1802. 8. (Compilation. — 
vgl. Hallefche X. 3. 1804, No. 210, ©. 122 ff.) 


Vermiſchte Schriften: 


I. Hoffmann, (prael. I. Ern. Gerhard), de comi: 
tibus in genere, et in [pecie de Schwarzburgicis e 
quatuor viris. len. 1652. 4. 

Ge. Schubart, progr. quo felicitas terrarum 
Schwarzburgicarum defcribitur. Ien. 1687. 4. 

I. Hoffmann, progr. de laudibus quorundam pa- 
triae Schwarzburgicorum oppidorum et pagorum, 
Frankenh, 1698. 4. 

Andr. Weber (Rect, Amft.), prolufiones de meri- 
tis domus Schwarzburgicae in rem literariam. Arnit. 
ı725 Fol. 

1. H. R. Scheibe, progr. incendia Schwarzburgica, 
Rudolſt. 1730. 4. 

J. Sr. Müldener, von den Hofämtern des hoch—⸗ 
fürftl. Haufes Schwarzburg. Frankenh. 1745. 4 
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J. Gtli. Lindner, Programme, bie eine Nachlefe zur 
Schwarzburgiſchen Geſchichte enthalten. 11 Stuͤcke. 
Arnſt. 1783 — 92. 8. a 

J. Chriſt. Hellbach, Archiv von und fuͤr Schwarz⸗ 
burg. Hildburghauſen, 1787. 8- Nachtrag dazu, 
1789. 8. 

J. Wilh. Treiber, Unrichtigkeiten und Maͤngel in 
Hellbachs Archive von und für Schwarzburg. 
Arnſt. 1787. 8. (die vielen Fehler Hellbacd) 8 wers 
den mit Bitterkeit geruͤgt ). 

g. Alb. Walther, Grundlage zu einer Schwarzburg. 
Neformationsgefchichte. Saalfeld, 1788. 8. 
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17) Geſchichte des fuͤrſtlichen Geſammt⸗ 
hauſes Reuß. 





1. 
Aeltere Geſchichte. 


Die Gegenden des Voigtlandes an der weißen Er 
fier und der Saale, zu welchen ‘die Befigungen des Hau» 
ſes Reuß von Plauen gehören, hatten wahrfcheinlich 
in den erſten chriftlichen Jahrhunderten gleiche Schich- 
ſale und gleiche Beodlferung mit der Landfchaft zwiſchen 
der Elbe, Mulde und Saale, welche fpäterhin den Nas 
men der Markgraffchaft Meißen führte. Wahrfcheinlic 
waren Germanen. die erften Bewohner; ihnen folgten aber, 
feit den Zeiten der Voͤlkerwanderung, die Sorben, 'fla« 
vifcher Abkunft, Eine Menge von Ortsnamen im Um— 
fange des Doigtlandes (Planen, Greiß, Sdleig, 
Delsnig, Gera, Kürbig, Moͤſchwitz, Leubnitz, 
Roͤsnitz, Kaſelwitz, Oſchitz, Goöſchitzec.) zeigt deut⸗ 
lich die Begruͤndung derſelben von den Slaven. Nach 
der Beſiegung der Sorben im Meißniſchen vom teut—⸗ 
ſchen Könige Heinrich ı (922), verſchmolzen auch im 
Voigtlande die zuruͤckgebliebenen und unterworfenen Sla⸗ 
ven mit den ſiegenden Teutſchen zu Einer Nation. Wahr⸗ 
ſcheinlich uͤbten kaiſerliche Voigte damals die Ge⸗ 
richtsbarkeit in dieſen Bezirken. 
Unten den ſeit dieſer Zeit in dem beſiegten Lande angelegten 
Burgen ſcheint die auf dem Gleisberge, dem jetzigen Veit 
berge an der Eifer, in der Nähe von Weida, eine der 
älteften geweſen, und fchon in der zweiten Hälfte des ıcten 
Jahrhunderts begründet worden zu feyn. Eines Heinrichg, 
Befigers von Weiden, wird bereits in mehrern Urkun⸗ 


F 
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den aus den Zeiten des Kaiſers Friedrichs 1 gedacht. 
Spätere Geſchichtsſchreiber nennen ihn Heinrich dem. 
Reichen, der durch ſeine Gemahlin Vertha mit dem 
ſchwaͤbiſchen Kaiſerhauſe nahe verwandt war, und wahr 
fcheinlich von dem Kaifer Friedrich ı, oder von deſſen 
Eohne Heinrich 6, mebft dem Titel Voigt des Reihe 
(advocatus regni), den größten Theil des heuti— 
gen Voigtlandes mit dem Rechte erhielt, daffelbe auf 
feine Schne zu vererben. Er fol zu Ehren Heinrichs 6 
das Zamiliengefeß gegeben haben, daß feine Nachkommen 
für immer den einzigen Taufnamen Heinrich führen 
‚ foltten ; wenigſtens iſt dies der einzige Taufname der ſel⸗ 
ben ſeit dieſen Zeiten. Im Jahre 1206 theilten ſeine drei 
Soͤhne die vaͤterlichen Beſitzungen, und heißen in dieſer 
Theilungsurkunde Heinrich der ältere Voigt von 
Weida, Heinrich der juͤngere Voigt von Plauen, 
und Heinrich Voigt von Gera’) Die Benennung 
eines Voigts bezeichnete in di eſe n fpätern Zeiten wohl nicht 
mehr ein ‚beutfihee u fondern war blos ein 
Titel, 


2. 
Die Voigte zu "Weide, zu Sera und ju 
Plauen. 

Die’ einie der Voigte zu Weida beſaß, ſeit der 
Theilung im Jahre 1206, außer der Herrſchaft Weida, 
wahrſcheinlich auch die Pflegen Werda und Ronne— 
burg, die Herrſchaft Greitz, das Schloß Hirſch— 
berg, und das Land Regnitz 2) mit der Stadt Hof, 
dag als ein gehen des RI von Nürn« 
| 1) Zochethat bleibt es, ob bei dieſer Theilung auch ein 
Nvierter Sohn als Voigt zu N eriftirt, denen Linie 

aber bald wieder aufgehoͤrt habe. 

2) Paul Dan. Longolius, de'terrae Regnitianae vicinia 
olim S. A. I. Advocatorum. Progr. Cur. 1750. 4, — De 
ierrae — ſinibas longioxibus. Progr. Cur. 
1755. 4. + | 


j . / 
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berg. Doch ward das Land Regnitz mit Hof bereits 
1373 an den Burggrafen Friedrich von Nuͤrnberg fuͤr 
8,100 Schock Freyberger Groſchen, und die Herrſchaft 
Weida (1406) an die Markgrafen von Meißen Fries 
drih und Wilhelm verkauft, Mehrere Ortfchaften in 
der Gegend von Altenburg umd Zwickau feheinen allen drei 
Linien gemeinfchaftlih gemefen zu feyn. — Bei dem 
Verkaufe der Herifchaft Weida an Meißen hatten zwar 
die Gebrüder Heinrich von Weida Schmoͤllen und 
Burgau (bei Jena) von Meißen erhalten; beide Städte. 
fwurden aber bafd daranf wieder von Meißen zurück ers 
kauft, und feit 1438 erfcheinen zwei Brüder, Heinriche 
von Weida, im Befige des Schloſſes Hauenftein in 
. Böhmen, fo mie 1454 Heinrich von Weida von feinem 
Vetter, dem Heinrich Burggrafen zu Meißen und Herrn _ 
von Plauen, die Herrfchaft Wildenfels für 4000 fl. 
erfaufte, — Die ganze Linie der ehemaligen Voigte von 
Weida eriof . im Jahre 1532 mit Heinrich dem jünz 

gern. | 


Der Linie der Voigte zu Sera gehoͤtte feit 1206 
die Herrfchaft Sera. Wahrfcheinlich erhielt: fie ‚zugleich, 
oder erwarb Eurz_nachher, die Herrfchaften Schkeig und 
Lobenfein, Im vierzehnten Jahrhunderte erfaufte 
fie die Pflege Langenberg; auch gehoͤrte ihr im funf- 
zehnten Jahrhunderte eine Zeitlang ein Theil der, thürin- 
gifchen Herrſchaft Heringen *) und die (Schenburgifche) 
Herrfchaft Nochsburg 2). Seit 1374 fand dem meißni⸗ 
fchen Haufe, durch Tractat mit Heinrich dem aͤltern von 
Gera, die Lehnsherrlichkeit über Gera, Schleitz, 





1) Im Jahre 1452 ward diefer Antheil von Heringen an 
die Mitbefiger, die Grafen von Schwarzburg.und. Stoll; 
berg, verkauft. 


2) Sie ward vom Burggrafen Albredt von n Leißnig ertauft, 
und Heinrich der juͤngere im Jahre 1448 vom Churfuͤrſten 
Friedrich dem Sanftmuͤthigen damit belehnt. 


{ 
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Burg, Saalburg, Langenberg und Reichenfels zu, wel⸗ 
che bei der Theilung im ſaͤchſiſchen Hauſe vom Jahre 
1445 an den Herzog Wilhelm fiel. Lobenſtein mar 

ein Boͤhmiſches Lehn. — In dem Bruderkriege zwi— 
ſchen dem Churfuͤrſten Friedrich dem Sanftmuͤthigen und 
ſeinem Bruder, dem Herzoge Wilhelm, ward 1450 die 
Stadt Gera, deren Beſitzer, Heinrich der juͤngere, in 
des Churfuͤrſten Dienſten ſtand, von dem Herzoge Wilhelm 
und den zu ihm geſtoßenen boͤhmiſchen Sülfsteuppen mie 
Sturme eingenommen und niedergebrannt *). Die 
Reformation ward erft im Jahre 1543 — chur⸗ 
fächfifche Viſitatoren eingefuͤhrt. — Als im Jahre 1550 
Die Linie zu Gera erloſch, trat, beguͤnſtigt vom Kaiſer 
Karl 5 und Ferdinand von Böhmen, der nacı ber Mühl- 
berger Schlacht (1547) die Lehnshoheit über die geſamm⸗ 
ten Länder der Geraifchen Linie von Sachſen an Böhmen 
gebracht hatte, der Burggraf Heinrich von Meißen in den 
Befis von Sera, Schleitz und Lobenlſtein, mit dies 
bergehung der drei Gebrüder Neuß von Plauen, welche 
in der Mitbelehnung die nächften zu den erledigten Laͤn⸗ 
dern waren. 

Die Linie der Voigte zu Plauen hatte 
in der Theilung von 1206 die Herrſchaft Plauen 
mit Voigtsberg erhalten, wozu entweder fchon damals, 
oder bald darauf, Auerbad, Reihenbadh, Schoͤn⸗ 
ec, Baufa, Muͤhltrof u. Gefell gehörten. Sogleich 
unter dem Stifter diefer Linie, dem zweiten Sohne Hein⸗ 
richs des Neichen, fiedelte ſich Cr214) der teutfche 
Drden in Plauen, und kurz darauf auch zu Adorf und 
Keichenbach an. — Im Sabre 1232 ertheilte Kaifer 
Sriedrich 2 den Voigten dieſes Hauſes das Berg» und 
Muͤnzregal ?),, und die Märkte af bh und Selb; auch 
— 

1) Beckler, ©. 504 f. 
2) I. Gfr. Büchner, diploma Friderieianum, quo advo- 
catis de Plauen ius monetandi ac metalli fodinarum 


conceditur, Greitz, 3751: 4. Joh, Lob, Köhler, Beir 
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befaßen ſie pon TR E10 das — RER iM. 
Böhmen, wrong eh 
N) Gm dreigehneen Jahehunderte —* ein Voigt Hein⸗ 
rich von. Plauen ſich mit Maria, dee Tochter. des 
boͤh miſchen; Fuͤrſten Brzezislavs 4 vermaͤhlt, welche dies: 
fer mit Marien, einer vuffifchen. Fuͤrſtin, erzeugt hat⸗ 
te. Die beiden: Sohne aus dieſer Ehe führten — wegen 
dieſer Abſtammung — in. der Folge den. Beinamen: ter: 
Böhme (der ältere); und der Muffe — Reußt) Ader, 
juͤngere); ein. Ramg,, der. zuerſt im Jahre 1289 in Urkun⸗ 
den erſcheipt. 5 Unfep dem tenefchen Könige, Rudolph, D. 
war Heinrich, Voigi von Plauen von 1282 - 1291 Richter 
im, Pleißner Lande, und 1294 belehnte 2) der. Pfalz⸗ 
F rag, Aue Berkupung d des uralten Muͤnzrechts der — 
‚Neuen, 1766 4; 
“n Man ‚nimmt an, en ber iuere Sonn « eine, Zeitlang im, 
Vohlnea bei den mütterlihen Ynverwandeen, der jüns“ 
gere aber in Ruffie (dem nachmaligen Klein; oder 
2 Roth⸗Reußen, welches Bistins 1410. Jahrhundert von ver⸗ 
s. ſchiedenen Fuͤrſſenhaͤuſern beherrſcht wurde) ſich aufgds, 

halten, und vielleicht durch ‚ritterliche Thaten ausgezeichz 
net. ‚habe, Ber Beiname Reuß ward, in. der. Folge 

‚ Gefhlehtöname Ber Maier’ s 5 Chronik, ©. ‚3, 
rn und Binfoyp, Heft 15 © 36 DO a 
®) Maijer’s, Ehronit 0. G. 58. teoda, que, ab ipfie“ 
ar ‚ nofiris „progeniroribus de. jurg tennerunt clipeum ec, 
ahnen live all eis. "eontplimus. et. gonferimus;, 
— ad gbfequendum et intendendum 'nobis fuas herber- 
en gas noltre perhelze Uebeant vicinaro. Majer ſetzt 
Hinzu’ »Man lhat auf dieſe urkunde die Behauptung” 
gegründet, es ſey die Voigtswuͤrde der Nachkommen Heins- 
richs des Reihen ein Erbamt bes Reiches, und insbes 
| fondere das Er bamı des Unterbeamten des 

Piotsgrafen, bei ‚Rhein, als Erzvoigts des Reiches, 

geweſen; auch haͤtlen, wegen dieſer Voigtswurde, ſowohl 

die Erzvoigie als au die Erbvoigie einerlei Wappen in 
II. Ar 


rn 


prl:. 
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grtaf am Rhein, Rudofph, die Voigte von Plauen, 
Heinrich den Altern und deffen Sohn, fo wie die Boigte 
von Weida und Gera, ‚im Faiferlifchen Feldlager bei 
Borna, gleich feinen-Borfahren, mit Schild und Sa 
ne, damit fie außer andern, vermdge -diefer Lehen ihm 
zu leiftenden, Dienften bei allen Zügen und. Hoflagern 
ber römifchen Kaifer, wobei der Pfaljgraf und die Voig⸗ 
te zugegen mären, ihre Lager jedesmal neben dem — 
gen haben und ihn unterſtuͤtzen moͤchten. 


Da Heinrich der Boͤhme und Heinrich ber 
Reuß vor ihrem Vater farben; ſo theilten (wahrſchein⸗ 
lich 1307) deren Soͤhne die großväterlichen Beſitzungen, 
und flifteten die ältere und die jüngere Linie ber 
Voigte von Plauen. Die erfte erhielt 1426 dag Burg⸗ 
grafthum Meißen und erlofh im Jahre 1572; 
Die zweite, welche von Heinrich dem Reuß abſtammt, 
bluͤht noch jetzt in dem Hauſe der Reuße von Plauen. 


3. 

Die Voigte und Herren von Plauim von der 
altern Linie bis zu dem eristgen sereinen 
im Jahre 1572. 

Die Voigte von Plauen von der aͤltern Linie 
ſtammten von Heinrich dem Böhmen ab, deffen Soͤhne 
bei der Theilung im Jahre 1307 die Herrſchaft Plauen 
mit Voigtsberg, Auerbach, Schoͤneck, Pauſa, Muͤhltroff, 
Gefell, die Maͤrkte Aſch und Selb, und die rs 
Herrſchaft Greßlitz erhielten, 

Sm Sahre 1327 trugen, nach dem Etloͤſchen des 
Stammes ihrer e kebncherrin, Me Grafen von 


15 





‚Schild und Fahne (den aufgerichteten seitfaißenen Loͤwen 

mit offenem Maule, rother Zunge und Krone in ſchwar⸗ 
zem Felde) gefuͤhrt; es iſt aber zur Zeit diefe Meinung 
weder hinreichend erwichen, “oh gründtid 
widertegt worden.« y 


ya 
y 4 
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Eberſtein, Heinrich Voigt von Plauen der aͤltere und ſein 

Sohn dem Könige Johann von: Boͤhmen ihre 
Herrfchaft Plauen, nebſt den gegenmwärtgien und Fünfe 
tigen Zubehörungen berfelben, sur Lehn auf, und 
Kaiſer Karl g erklärte (1356) die auf des Reiches Grund 


und Boden liegende Herrfchaft Plauen für ein exblis 


"sches. Lehen der Krone Böhmen, wobei der Nückfall der- w 
felben an Bchmen nad) dem: Erlöfchen des Plauenfchen 
Mannsſtammes feftgefegt wurde. Die Churfürften beftäs 
tigten auf dem Reichstage zu Me diefe Verordnung 
durch Willebriefe. — Im. 1357 überließ Henrich der Lange 
den meißnifchen Zürften Sriedrich, Balthafar und Wils 
“helm die Schloͤſſer u. Städte Hirfchberg, Mühltroff, 
Adorf, Neukirchen u. Pauſa gegen die Städte Bor 
na, Geithayn und Kohren taujchmweife, die er alg 
meißniſche Lehen erhielt *), fo wie 1363, gegen einen. freien 
‚Hof in Dresden mit gewiffen Nevenien, bie ihm von 
‚feiner Gemahlin, Irmgard von der Dahme, AG 
Burg Golfen .in der. Niederlaufiß, 

Im Fahre 1387 erfaufte: Heinrich von Plauen die 
Herrſchaft Koͤnigs wart in Boͤhmen mit dem Schloſſe 
Wuͤrſchengruͤn. Dagegen verpfaͤndete er (1393) die 
Stadt Paufa an Meißen für 400 Schock Grofchen, 
und überließ fie (1402) dem Marfgrafen, nebſt Auer» 
Bach und Gefell, wiederfäuflich für sooo fl. — Er 
ward Hofrichter des Kaiſers Sigigmund, und erklärte 
auf dem Eoncilium zu Koftnig das Urtheil gegen Huß 
für ungerecht. Nachdem der Burggraf zu Meißen, 
Heinrich, Graf von Hartenftein im Jahre 1426 in 
der Schlacht bei Außig, ohne Erben zu binterlaffen, 
gefallen war, betrachtete der. Kaifer Sigismund bdeffen 
Befigungen als eröffnete Neichslehen, und gab fie, nebft 





*) vielleiht ftarb Heinrichs des Langen Sohn unbeerbt; 
denn gegen das Ende des ı4ten Jahrhunderts gehören 
Borna, Geithayn und Kohren wieder zu Meißen, 


wahrſcheinuch als heimgefallene eröffnete Lehn. 
Aa 
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der burggräflichen Würde, feinem Hofrichter, Heinrich 
von Plauen’), der, wegen feiner genauen Verbin 
"dung mit dem letzten Burggrafen, ohnedies Anfprüche 
darauf machte. Darüber entfpann ſich ein Mißverftänd- 
niß mit dem Churfürften Friedrich dem Streitba- 
ven von Sachſen, weil diefer auf die erlofchene burg« 
graͤfliche Würde von Meißen und die damit ‚verbundenen 
Befigungen das nächte Necht zu haben glaubte. Doch 
mußte im Bertrage 2) zu Arnshaug der Sohn Frik 
drich8 des Streitbaren, ‚der Churfürft Sriebrich der 
Sanftmuͤthige (1428) - dem Faiferlichen Hofrichter Hein» 
rih von Plauen die Burggraffhaft Meißen (mit 
Ausnahme des fogenannten Burggrafthums auf bem 
meißniſchen Schloffe) überlaffen, und-ihn mit Srauen- 
ſtein belchnen. Endlich entfchied der. teutſche Koͤnig 
Albert 2 im Jahre 1439 dieſe ſtreitige Angelegenheit durch 
einen Machtfpruch, nach welchem dee Burggraf Heins 
rich 2, für 16,000: Gülden und für die Beibehaltung 
des burggräflichen Titels, Wappens und der Reichsſtand⸗ 
Schaft, dem Churfürften: bie Burggraffchaft 
Meißen und das Schloß Frauenſtein überließ, 
Dent ungeachtet. dauerten die Mißverfländniffe, mit Dem 
fähfifhen Haufe fort, und als der Burggraf Heinrich 2 
mie feinen Vaſallen, die fich von ihm, gedrückt: glaubten, 
in einen langwierigen Streit gerieth,; ward er vom Kor 
nige-von Böhmen, Georg Podiebrad, feiner Herrfchaft ver« 
luſtig erklärt. ‚Der Churfürft Ernft von Sachfen, und 
deffen Bruder, Albert, der Schwirgerfohn des Königs 
von Böhmen, wurden von dem, leßtern: veranlaßt, die in 
der Erbverbrüderung mit Boͤhmen fefigefeßte bundesmäs 
Fige Huͤlfe zu leiften, worauf fie 1466 die Stadt und 
Herrſchaft Plauen kraderten, und, für. die Krieges 





| 1) Die Urkunde hat Beckler, ©. 62 ff. | 
52) Vgl. Th. 1, ©, 373 f. 
3) Bedter hat diefen Vertrag, ©. 106 ff. 


EGeſchehte des fürktien Sanfes Reuß. 373 


koſten, vom Könige von Boͤhmen mit Plauen und 
Voigtsbergbelehnt wurden. — Der Sohn des 
Burggrafen Heinxichs 2, Heinrich 3, ward. dafür von 
dem folgenden Koͤnige von Boͤhmen, ulaͤbislaus, durch 
boͤhmiſche Herrſchaften entfchädigt, und dem Burggra— 
fen Heinrich, 5, Kanzler des Koni greiches Bohmen unter 
Ferdinand 1, gelang es, nach der Schlacht bei Mühl: 
berg (1547) die von der Krone Voͤhmen eingezogenen, big: 
ber fächfifchen, Befisungen im DVoigtlande, Plauen, 
Voigtsberg, Oelsnitz, Adorf, Schoͤneck, Neu⸗ 
kirchen x. — gegen Entrichtung von 66,260 fl, au bie 
Krone Böhmen — wieder zu erhalten. Doch ward dem 
Churfuͤrſten Moriß von Sachſen und deſſen Bruder Au⸗ 
guſt die Mitbelehnung ertheilt. Außerdem belehnte Fer⸗ 
dinand von Böhmen *) den Burggrafen auch (1548) 
mit den Herrſchaften Greitz und Stein, (weil die Be— 
ſitzer derſelben, die Reuße von Plauen, im Dien— 
ſte des Churfuͤrſten Johann Friedrichs des Großmüthis 
gen geblieben waren,) und*mit Gera, Schleitz und 
Lobenftein, welche feinem’ Better, dem Heinrich yon 
Gera (dem legten feiner Linie), gehörten, der ihm Gera 
fogleich in einem Bertrage (1547) überließ, und nach deffen 
Tode (1550) der Burggraf auh Schleitz u. Zobenftein 
in Befiß nahm. Zugleich erhielt er von Ferdinand viele 
boͤhmiſche Diftricte verpfändet, und die Lehen Über dag 
Schloß Hirfhberg an der Saale, welches ber 

Burggraf mit der Herrfchaft Lobenftein vereinigte, fo wie 
über die. Herrfchaften Afch und Neuperg, welche aber 
41557) des Burggrafen Söhne wieder zurückgeben muß» 
ten. Noch hatte der Burggraf gegen den unrubigen 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg und Kulmbach 
glücklich gefämpft, und von deffen Befigungen die erobers 
ten Städte Hof, Münchberg, Wunſiedelec, für die aufges 
wandten Sriegsfoften an ſich gebracht; doch auch diefe. 
mußten von deffen Scöhnen (1556) einem Faiferfichen Come 





”) Beckler, ©. 1216 fi. 
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miſſar übergeben ‚werben, welcher den Markgrafen don 
Antpach, als nächften Verwandten des verflorbenen Als 
brechts von Kulmbach, in denfelben reftituirte. 


Die Schne des Burggrafen hatten die boͤhmiſchen 
Dienfte verlaffen, meil ihre Finanzen durch die großen 
Vorfchüffe des Vaters an den König Ferdinand ganz zerrüts 
tee waren. Sie felbft fahen fich genoͤthigt, die Herrfchaften 
und Städte Plauen, Voigtsberg, Oelsnitz, Adorf, Neukirchen 
und Schöne dem Churfürften Auguft von Sacıfen für 
60,cofl. (1559) auf drei Jahre zu verpfänden 1); auc 
mußten fie 1562 ihren Vettern, den Neußen von Plauen, 
nachdem diefe von der Neichsacht entbunden worden mas 
ren, die Herrfchaften Greig, Gera und Stein bers 
ausgeben. | 

Unter Vermittelung des Erzherzogs Ferdinande 
fchloffen die beiden Schne: des Burggrafen zu Kommotau 
(1563) eine Erbtheilung'?) über ihre bis dahin 
groͤßtentheils gemeinfchaftlich befeffenen Herrfchaften, in 
welcher Heinrich der ältere Plauen, Voigtsberg, 
Delinig, Adorf, Neuficchen, Schoͤneck, und in Boͤhmen 
Theiſſing, Greßlig und Buchau, Heinrich der jüns 
gere aber Schleig, Burg, Saalburg, Neichenfels, Loben⸗ 
ftein, Paufa und Engelsburg erhielt. Da der ältere die 
von dem Churfürften von Sadıfen erhaltene Summe nad) 
drei Jahren nicht zuruͤck zahlen konnte; fo nahm der 
Churfürft (1593) von den verpfändeten Ländern Beſitz ?). 


Heinrich der ältere ftarb 1568 ohne Kinder. ein 
Bruder und Erbe, der ebenfalls von dem Churfürften 
von Sachfen die verpfändeten Länder nicht einlöfen konn— 
te, überließ fie demfelben als Eigenthbum für einen 
Nachſchuß von 27,c00 fl.; auch verkaufte er ihm das 





») Bedter, & 145 ff 
9) Bedler, 8. 138 ff 
SmBrdler, S. 168 f+ 
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Amt Paufa für 20,000 fl. — Heinrich ber jüngere 
farb. 22 Januar 1572 :unbeerbt, und mit ihm ers 
kofch das: Hau8 der Voigte von Plauen in der. ältern 
rs und dad Geſchlecht der Burggrafen von —— 


ICE 4. 
Die Voigte und Herren von Plauen von der. 
jüngern noch blühenden) Linie 
(Die Keuße von Plauen.) 

Die Voigte von Plauen von der jüngerm Einie 
ſtammen von Heinrich dem Reußen ab, ber zwei 
Söhne hinterließ, von welchen der eine in den feutichen 
Orden trat, der andre") aber, in der Theilung der große “ 
päterlichen Befigungen. im Jahre 1307 mit der Altern 


- Linie Plauen, die Herrfchaften Greig und Ronnes 


burg, nebft Werdau, Reichenbach und das Schloß 
Mylau erhielt. - Diefer Heinrich, Voigt von Plauen, 
genannt Neuß, ein Schwager des Kaifers Ludwig des 
Bayers 2), und nahe verwandt mit der Gemahlin des Land⸗ 
grafen Friedrichs des Gebißnen von Thüringen und Meir 
fen, ward, nach dem Tode des Iegtern, und nach dem 
Tode des Grafen Heinrichs 16 v. Schwarzburg, welcher 
wenige Wochen Vormund des jungen Landgrafen Fries 
drichs des Ernfihaften gemefen war ?), 1324 Bormund 
des letztern und Statthalter feiner Länder *). Noch vor . 





- 3) Er Heißt in einer Urkunde vom Jahre 1307: Henricus 
Advacatus de Plawe, cognomento Ruthenus — 
Seit diefer Zeit ift dieſer Beiname in Urkunden (auch: 
dietus Rewze) gewoͤhnlich (wahrſcheinlich um fih das 
durch von den Nachkommen der diterm Plauenſchen Linie 

. genauer und beftimmter zu unterjchejden ). ' 

2) Diploma Ludovici, quo advocatis de Plauen, Gera ac 
Wida varii generis privilegia ac — conſirmantur. 
Greitz, 173% 4. 


5) vgl. Th. 2, ©. 346 f. 


4) Er heißt in meißnifchen Urkunden: — terrarum 


nofirarum generalis. — Beckler, ©. 208 ff. 
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erreichter Volljährigkeit des. Kandgrafen erhielt er von 
demfelben nicht nur die Beflätigung "mehrerer Lehen 
(Mylau, Reichenbach); ſondern auch für feine. geleiftes 
ten Dienfte, mit kaiſerlicher Genehmigung, die Städte 
Triptis, Yuma und Ziegenrüd (1328), und vom 
Kaifer felbft das Schloß Treuen. bei Plauen. Demun— 
geachtet traten in der Solge zwiſchen ihm und dem Laͤnd⸗ 
grafen Mißverſtaͤndniſſe ein, welche nach dem Tode bei⸗ 
der (+ 1349), zwiſchen den Soͤhnen des Landgrafen 
und dem Sohne Heinrich, Heinrich“ dem Strengen, iMs 
mer heftiger wurden, und fich mit dem DBerlufte von 
Sriptis, Auma und Biegenräd für das reußiſche 
Haus endigten. 

Nach Heinrichs des Strengen Tode theilten (1359) 
feine drei Soͤhne die väterlichen Beſitzungen“ Der dl: 
tere befam Greitz mit Zubehör; die beiden jüngern 
Nonneburg, Werdau, Schoͤnfels und GIeißs 

berg. Da diefe Theilung unter Vermittelung der Marks 
grafen von Meißen, Friedrichs und Balthafers, geſchah; 
fo ift es wahrfcheintich, daß die Brüder Neuß ihre Bes 
firungen damals ‘den Markgrafen zur Lehen aufs 
frugen. Dod) das Schloß Mylau und die Stadt Rei— 
chen bach wurden fhon im Jahre 1367 an Karl 4; 
als König von Bchmen, verfauft; Gleisberg, Kirch- 
berg, Werdau und Krimmisfchau (welches ums 
Jahr 1457. den Neußen gehörte) kamen fpäterbin an 
Meißen; dagegen ward die Herrſchaft Ober- Kran» 
nichfeld 1451 durch Kauf von dem Hauſe Reuß ers 
worben, \ 
| Nach mehrern Theilungen in diefem Haufe, befaß 
im Unfange des zweiten Viertheils des ſechszehnten 
Sahrhunderes Heinrich der jüngere (der Stille 
— oder der Sriedfame genannt) die gefammten 
Länder des Haufes Neuß von Plauen. Sein Lehnes 
herr, der Ehurfürft Johann Friedrich der Großmüthige, 
seranfialtete 1533 die erfle Kirchenvifitation zu Greiß 
und die Einführung der Reformation, 


J 
Jl 
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N ‚ie 2580*3 ger a a 
Theilung — 8 unter ben Söhnen Hein 
Ar des Stillen maus 


Henrich der⸗Stille farb 1535; Sein aͤteſter 
Sen, Heinrich: der aͤltere, uͤbernahm für. fid, und als 
Bormpmd, feiner beiden jüngern Brüder die Negierung. 
Diefe drei‘ Brüder und “he DVärke, ‚der Burggraf Hein⸗ 
rich von Meißen, erhielten. 1537 vom Churfürften Johann 
Sriedrich von Sachſen *) die Belehnung mit den Gerai⸗ 
ſchen Lehen unter der Bedingung, daß, wenn dag‘ Haug 
Gera erlöfchen würde, die Beſi iBungen  deffelben zur 
Haͤlfte den Reußen von Plauen, zur Haͤlfte aber dem 
burggraͤflichen Hauſe zufallen ſollten. Wuͤrde das burg⸗ 
graͤfliche Haus fruͤher erloͤſchen; fo ſollte "das: Haug 
Neuß. deffen Hälfte erhalten, hingegen“ bei‘ bein fruͤhern 
Augfterben des Haufes Neuß follte der Reußiſche Antbeil 
dem Churfürften und feinem Bruder, dem Herzoge Jo⸗ 
hann Ernſt, und ihten Erben heimfallen. J 


Da die: drei Soͤhne Heinrichs des Stillen ihrem 
Lehnsherrn, dem. Churfürften von Sachfen, im Schmalz 
kaldiſchen Kriege Hülfe geleifter Hatten; ſo wurden fie, 
mach der Schlacht bei Mäplberg, in die Acht erffärt, und 
der Herrſchaft Greitz, als eines böhmifchen Reichsaf⸗ 
terlehns, beraubt, welche ihr Vetter, der Burggraf von 

Meißen erhielt. Auch brachte der letztere, beim Erls⸗ 
ſchen der Geraiſchen Linie im Jahre 1550, die ſaͤmmtli⸗ 
chen Laͤnder derſelben an ſich, welche, nach der Be⸗ 
lehnung vom Jahre 1537, zur Haͤlfte den Reußen, Zug 
fallen follten, Doc) ſchon im Jahre 1549 entband Kai⸗ 
ſer Karl 5 die Reuße von Plauen der Acht, wiewohl 
ſie bis zur völligen Ausgleichung ihres Streites mit der 
burggräflichen Linie wegen des Geraifchen Nachlaffes, 
welche erſt im Jahre 1562 erfolgte, blos daß Schloß 
Dber : Krannichfeld inne hatten. Im a 1562 ent⸗ 


— der — bei B — S. 352 f. u. ©. 334 ff. 
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ſchied endlich eine kaiſerliche Commiſſion die ſtreitige Ans 
gelegenheit zwiſchen den beiden Haͤuſern dahin: daß die 
Reuße von Plauen in der Herrſchaft Greig 
reſtituirt wurden, und aus der Geraifchen Erb⸗ 
ſchaft die Herrſchaft Gera erhielten. 


In der Theilung ber drei Bruͤder Reuß von 
Plauen im Jahre 1564 verglichen ſie ſich daruͤber, daß 
die Herrſchaft Gera ungetheilt bleiben, die Herrſchaft 
Greitz aber in zwei Theile zerſchlagen werden ſollte. 
Nach teutſcher Sitte hatten die juͤngern Bruͤder die 
Wahl. Heinrich der jüngere wählte Gera; Hein 
gich der Mittlere Dber-Greiß; für Heinrich den 
Aeltern blieb. alfo Unter- Breiß. Die Herrfchaft 
Ober⸗Krannichfeld wurde im Jahre 1566 gleich: 
falls in drei Theile nach dem Looſe getheilt, m Einen 
wichtigen Zumach ihrer Befigungen erhielten fie im J. 
1572 nach dem Tode des legten Burggrafen von Meis 
Gen, Heinrich des jüngern, in ben Herrfchaften Lo⸗ 
benftein, Schleiß, und ben Pflegen Saakburg, 
Burg und Neichenfels. Doch gelangten fie zw ber 
verpfändeten Herrſchaft Lobenſtein erſt im Jahre 
4597, und zum Beſitze von Schleig noch fpäter, im 
Jahre 1590, nad) dem Tode der Wittwe des legten 
Burgarafen. Die Anfprüche, welche fie auf die burggraͤf⸗ 
liche Würde, und die damit verbundenen Titel und 
Wippen, nach der Faiferlichen Anwartfchaft vom Jahre 
1425, zu machen berechtigt waren, gaben fie wahr: 
ſcheinlich aus mehrern Gründen von felbft auf. 


Bon diefen drei Linien der Reuße von Plauen er 
lofch die mittlere ſchon im J. 1616. Nein 
rich der Mittlere zu Ober-Greiß ftarb 1578. 

‘Ron feinen drei Soͤhnen folgte ihm Heinrich 3 bes 
reits 1580 im Tode nach. Die beiden ältern theils 
ten, nach dem Aufalle von Schleig, ihre Beſitzun⸗ 
gen, fo daß Heinrich der Aeltere zu Ober⸗ 


Greitz, Heinrich der Mittlere zu Schleitz 


J 
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regierte. Der teßtere erbte aber im Jahre 1607, 

+ als Heinrich. der Aeltere ohne Nachkommenſchaft 

— ſtarb, deſſen Befigungen, und .flarb felbft im Jahre 
1616 ohne Erben, Bon den Ländern diefer mitt 
tern Linie fam die Herrfchaft Ober: Greiß an 
die bisherige ältere Einie zu Unter-Greiß, und 
die Herrfchaft — an die juͤngere Linie. 


Die aͤltere Linie der — su Greitz ſeit der, 
Theilung vom Jahre 1564. 

Heinrich der aͤltere bekam in der Theilung mit 
feinen beiden Brüdern 1564 Unter⸗Greitz; im 
Sahre 1566 den dritten; Theil von Krannichfeld, und 
im Jahre 1572 den. drikten Theil der Befigungen des 
letzten Burggrafen von Meißen. Er flarb am aaften 
März 1572. Zwei. feiner Sohne, Heinrich ı und 
Heinrich 4, waren vor ihm geflorben; Heinrich 3 flarb 
1582 unvermaͤhlt. Heinrid 2 und Heinrich 5 theils 
ten ihre ererbten Befigungen zur Hälfte, worauf Heinz 
rich 2 auf dem untern Schloße zu Greitz, Hein— 
rich 5 zu Doͤlau reſidirte. Ihren dritten Theil an 
Lobenſtein, welches die burggraͤfliche Linie an die Vitz— 
thume v. Eckſtaͤdt auf Wiederkauf veraͤußert hatte, verkauf⸗ 
ten fie für 44,712 fl. (1585) an Heinrich Poſthumus. 
Nach der Theilung der Herrfchaft Schleig im Jahre 
1595, überließ Heinrich 2° feinem Bruder feinen Antheil 
an der Herrfihaft Unter » Greig, und wählte dag 
Schloß Burg zu feinem Wohnfige, das ihm aus der 
Theilung von Scleig zugefallen war. Er farb 1608, 
und mit feinem Enfel, Heinrich 3, erlofch im Jahre 
1640 die Burgifche Seitenlinie, deren Länder, mit dem, 
nach dem Erlöfchen der mittlern Hauptlinie erhaltenen 
Zuwachſe (1616), an die Greigifche Seitenlinie 
fielen, welche nun, nach dem Abgange des Burgifchen 
Haufed, allein die ältere Hauptlinie des Reußiſchen 
Hauſes fortfuͤhrte *). 


*) Die genealogifche Tabelle uͤber das Maus Meute, 
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Heinrich 5, der Anfangs sn Doͤlau reſidirte, er⸗ 
kaufte von feinem Bruder 1596 deſſen Hälfte von Un 
ter⸗Greitz für 39,000 fl., und wohnte darauf auf 
den untern Schloffe zu Greig. Er farb 1604. Nach 
der Beerbung der mittlern Hauptlinie (1616) - erhickt 
fein älterer Sohn Heinrich 4 bie Herrfchaft Ober» 
Greig, und der mittlere Heinrich 5 Unter-Greiß, 
Diefed Haus Unter» Greig erlofch im Jahre 1768 
mit dem Urenkel des Stifter, mit Heinrich3, nach» 
dem e8 feit 1667 auf Furze Zeit (bis 1697 und 1598) 
in Burg, Unter» Greiß.und Rothenthal getheilt 
geweſen war. Die Beſi itzungen von Unter⸗Greitz fie 
len an Dber» Greiß. » 

In dem Haufe Dber- Greiß folgte 1629 Hein« 
rich der Aeltere feinem Vater Heinrich 4 Wahrend 
feiner Regierung nahmen die gefammten Reuße 
von Plauen, mit kaiſerlicher Genehmigung, 1671 den 
graͤflichen Titel an *). Er ſtarb 1681. Von ſeinen 
beiden Soͤhnen Heinrich 6 und Heinrich 16 erhielt 
der ältere in ber Theilung vom Jahre 1694 die Herr». 





tert die Ueberſicht über die verfchiedenen Haupt; und Geis 
ten; Linien deffelben. 7 
=) Bedtler, ©. 456 5 Majer, ©. 158 f. Das kaiſer⸗ 
liche Diplom fagt: daß, obgleich nad) dem Abgange des 
festen Burggrafen zu Meißen (1572) die Reuße von 
Plauen und ihre Nachkommen fih aus gewiffen Urfachen 
des Praͤdicats der Burggrafen zu Meißen und Grafen 
zum Hartenſtein enthalten haͤtten; ſo waͤren ſie demunge— 
achtet Grafen und unmittelbare Staͤnde des 
Reiches verblieben, auch mit unmittelbaren Herrſchaf⸗— 
ten begütert, und bis daher allen andern Neihsgrafen in 
Sig und Stimme jederzeit gleih, ja, nad Ausweifung 
gewifler Reichsabſchiede, denſelben vorgeſetzt worden. 
Deshalb würden fie und ihre Erben für .ewige Zeiten ih 
Stand, Ehre und Würden von Grafen und Gräfin 
nen des h. r. Reichs yon neuem erhoben und beftdtigt. 


, 
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ſchaft Ober⸗Greitz, ‚der jüngere die Herrſchaft Doͤ⸗ 
lau, welche aber nach ſeinem Tode 1698 an Ober⸗Greitz 
zuruͤckfiel. Heinrich 6, pohlnifch» ſaͤchſiſcher Feld⸗ 
marſchall, ſtarb 1697 in Ungarn an den in der Schlacht 
bei Zentha erhaltenen Wunden. Von ſeinen beiden Soͤh⸗ 
nen, Heinrich ı und Heinrich 2, ſtarb der erſte als 
Juͤngling auf ſeinen Reiſen im Jahre 1714 40 Paris, 
and: der zweite ebenfalls. frühzeitig (1722) in «einem 
Alter:von 25 Jahren, Heinrich a minderjähriger Sohn, 
Heinrich 11, ſtand bis 1743 unter der Vormund⸗ 
ſchaft des Grafen Heinrichs 24 von Koͤſtritz, worauf er 
ſelbſt die Regierung uͤbernahm. Bei dem Erlöfchen des 
Hauſes Unter⸗Greitz im Jahre 1768 vereinigte er Die 
Laͤnder deſſelben, Unter-Greitz und Burg, mit ſeinen 
Beſitzungen. Er ward 1778 vom Kaifer Joſeph 2 für 
fih) und das ganze Haus Greig in den Reichsfuͤr— 
ſtenſtand erhoben. — Nach feinem Tode ( 28ten Jun. 
1800) folgte ihm fein’ ältefier Sohn,’ der jeßtregie« 
rende Zürf, Heinrich 13, in der Regierung. — 
Diefer' trat, nebſt den drei regierenden: Fürften der jüns 
gern’ Linie Neuß, am 18 April 1807 zu Warfchau zum 
Rheinbunde Die Acceffionsurfunde *) unters 
zeichnete franzoͤſiſcher Seits der Zürft von Benevent und 
für. das Gefammthaus Reuß der Naffauifche: Minifter 
Sreiherr von Gagern, Die Zürften von Neuß + Greig, 
Neuß. Schleig, Neuß + Lobenflein, und Neuß» Ebers⸗ 
dorf erhielten durch diefen Beitritt alle Rechte, und: uͤber⸗ 
nahmen alle Verbindlichkeiten der Confoderationgacte, als 
ob .fie Mitkontrahenten derfelben gewefen wären. . Sie 
wurden Mitglieder des fürftlichen Collegiums, und vers 
fprachen, „einen fremden Truppen den Durchzug durch 
ihre Länder zu geſtatten. Nach dem zweiten Artikel fol 
jede der beiden Hauptlinien des Gefammthaufes Neuß 
auf. dem Bundestage eine Stimme haben, weshalb 
die Chefs diefer beiden Yauptlinien ihren Giß in 


x I Bintopp, Heft 13, ©. 137 fi» 
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dem Collegium der Fuͤrſten haben werden. 
Zugleich wurden die Katholiken den Lutheranern in 
Hinſicht der buͤrgerlichen und kirchlichen Rechte in allem 
gleichgeftellt. Das Contingent der reußiſchen Für 
ſtenthuͤmer (Art. 5.) fol in 450 Mann Infanterie 
beftiehen, welche auf die vier Fürftenehümer, nach dem 
Berhältniffe ihrer Bolfsmenge, vertheilt werden. Das 
Directorium und die Inſpection des Gontingents führt 
das Haus Greig, (Greig ſtellt rı7 Mann; Schleig 
125 Mann; Lobenſtein 39 Mann; Ebersdorf 23 
Mann; für Gera werden 125 Mann, und jur Ergäh- 
zung des Contingents noch 21 Mann gemeinfhaftlich 
geftelfe.) — Die Befigungen der Altern Reußiſchen Linie 
zu Greiß berechner man zu 7 Meilen mit 21,800 
Einwohnern. 


7. | 
Die jüngere Linie der Keuße zu Gera feit ber 
Theilung im Jahre 1564 

Heinrich der Jüngere, der jüngfte Sohn Hein, 

rih8 des Stillen, erhielt: in der Theilung mit. feinen 

Brüdern 1564 die, feinem Haufe von den Burggrafen 

von Meißen aus dem Nachlaffe der 1550 abgefiorbenen 

Herren. von Gera abgetretene, Herrfhaft Gera, und 

vefidirte auf dem Schloffe DOfterftein bei Gera. Im 

Sabre 1566 erhielt er den dritten Theil der Herrfchaft 
Dber-Krannichfeld. Er farb am 6 Apr. 1572. 


Sein Nachfolger ward erft zwei Monate nad) feinem 
Tode am 10 Juny 1572 gebohren; daher fein Name 
Heinrich Poſthumus. Während der VBormundfchaft 
feiner Mutter, feines Oheims, Heinrichs: des Mittler 
(der aber 1578 ſtarb) und zmeier adlichen Bafallen, an 
deren Etelle 1584 feiner Mutter Bruder, der Graf Dtto 
von Solms, trat, erwarb er (137) mit feinen Vettern, 
das Driftheil der von den Vigthumen von Eckſtaͤdt wies 
ber eingelöfeten Herrfchaft Lobenſtein, wozu die beiden 
andern Dristheile von den beiden Seitenlinien (1585 und 
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1588) erkauft wurden. Heinrich Poſthumus, der zu 
Jena u. Straßburg ſtudirt hatte, übernahm 1595 die Re⸗ 
gierung von Gera, Lobenſtein, der zwei Drittheile von Ober⸗ 
Krannichfeld, und der mit der aͤltern und mittlern Linie 
gemeinſchaftlichen Herrſchaft Schleitz. Ein maͤnnlicher 
Geiſt, erwaͤrmt fuͤr die Sache der Religion, fuͤr das 
Schulweſen, fuͤr gute Juſtiz und zweckmaͤßige Polizei, 
charakteriſirt feine 40joͤhrige Regierung. Er ſtiftete 1604 
zu Gera eine Kanzlei als oberficd Lehns- Juſtiz⸗ 
und Poligeicolegium ; ein Eonfiftorium, und 1608 ein 
Gymnaſium. Seine Hofhaltung fchränfte er fo ein, 
Daß der Aufwand derfelben von den Revenuͤen der Herr⸗ 
fchaft Gera beſtritten wurde, und bie Einfünfte von 
Lobenſtein, Saalburg und Krannichfeld zur Bezahlung 
der Schulden verwendet werden fonnten. — Bei ber 
Theilung ber Herrfchaft Schleig im 3. 1596 fam auf ihn 
die Pfiege Saalburg. Im J. 1610 erfaufte er von 
der mittlern reufifchen Linie den dritten Theil’ von 
Krannichfeld für 30,ccofl., wodurch er zu dem allei⸗ 
nigen Beſitze diefer Herrfchaft gelangte. Doch verkaufte 
er dieſelbe 1615 für 80,000 fl. an das Haus Weimar; 
um ſeine uͤbrigen Beſitzungen deſto cher von den darauf 
haftenden Schulden zu befreien. — Nach dem Erlöfchen 
der mittlern reußiſchen Linie (1616) erhielt er von den 
Beſitzungen derſelben die Herrſchaft Schleitz und Pflege 
Meithenfelt. Er flarb am 3 Decbr 1635. 

Seine ihm überlebenden vier Soͤhne, Heinrich 2, 
Heinrich 3, Heinrich 9 und Heinrich 10, blieben, 
nach der Verordnung des vaͤterlichen Teftamentd; Anfangs 
im gemeinſchaftlichen Beſitze der Geraiſchen Länder; 
Heinrich 3 ſtarb aber bereits 1640, und hinterließ einen 
ininderjährigen Sohn, Heinrich 1. Die drei Schne 
des Poſthumus theilten endlich am 3 Decbr 1647 die 
vaͤterlichen Befigungen für fih und den jungen Hein 
rich s nach dem Loofe. In diefer Sheilung erhieit 
Heinrich 2 die Herrfchaft Gera; Heinrich g bie 
Herrſchaft Schleig (von der aber ein Theil zu Saal⸗ 
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burg geſchlagen wurde); Heinr ich 10 die Herrſchaft 
Lobenſtein (von dieſer kam ebenfalls ein Theil, zu 
Saalburg); und Heinrih,r :die-Herrfhaft Saal: 
burg, welche aus der alten Pflege Saalburg„und 
den von den Herrſchaften Schleig und Lobenflein getvenn- 
ten heilen gebildet worden war, , In Gemeinfchaft 
‚behielten fie die Landesregierung, das Conſiſtorium und 
den Lehnshof zu Gera, bie Vaſallen, ‚die Nitterdienfte, 
die eröffneten Lehen, Zoll und — Trank und — 
zehnten ꝛc. 

Da aber Heinrich 9, wilde in ber. Theiluug von 
1647 Schleitz bekommen hatte, 1666 ohne Erben starb, 
und feine Herrfchaft unter- die.drei Seitenlinien zu gleis 
chen Theilen Hätte getheilt werden follen; fo bejchloffen 
die drei Erben-Tieber, ‚die beiden Herrfihaften Schleig 
und Lobenſtein nad) ihrem chemal: gen Umfange. vor der 
Theilung herzuſtellen, und die neugeftiftete Herrſchaft 
Saalburg wieder aufzulfen, Es kam alſo bie erfedigte 
Herifhaft Schleig, nach ihrem ehemaligen Umfange, 
an Heinrich 1; au £Lobenftein. fielen ebenfalls die das 
von in der Theilung getrennten Ortfchaften: zurück, und 
die Pflege Saalburg, nad) Ihrem alten ———— ven 
an . 


ee 8. | 
u‘ Das Haus Reuß in Gera 

Heinrichy2,. der Stifter. der Linie Gera in der 
Theilung vom ‚Jahre. 1647, verband 166, nad) feines 
Bruders Heinrichs, 9 Tode, die Pflege (das Amt) Saal 
burg. mit derſelben. Während feines Familien Senior 
rats vereinigten; ſich bie ſaͤmmtlichen Reuße 1664 zur 
Beibehaltung . des Familiennamens Heinrich; doch fü, 
daß in Zukunft nicht mehr. die. ‚zahl nad den einzelnen 
- Söhnen in jedem. Haufe, fondern. nach den beiden 
Hauptlinien fortgeführt. werden ſollte. Mit dem 
Anfange des achtzehnten und neungehnten Jahrhunderts 
fing man in jeder Hauptlinie wieder von vorn zu 
zählen an., 
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“ Heinrich 2 flarb am 28 Mai 1670. Ihm folgte 
fein Sohn, Heinrich 4, der, wie die übrigen Neuße der 
Altern und jüngern Linie, feit 1673 den gräflichen Ti» 
tel gebrauchte. Sm Jahre 1681 ward, auf einem Ges 
Tchlechtstage zu Gera, befchloffen, Feine weiten Theis 
tungen der bis jeßt beſtehenden Herrfchaften vorzus 
nehmen, und jeden Negenten freigelaffen, das Recht 
der Erfigebunt in feinem Haufe einzuführen. — Nach 
Heinrichs 4 Tode ( 1686) folgt ihm Anfangs fein dl» 
tefter Sohn, Heinrich 18, und nach deffen unbeerbtem 
Tode (1735) fein ihn Überlebender Bruder Heinrich 
25. Diefer flarb. 1748. — Mit feinem Sohne Hein: 
rich 30*), während deffen Regierung (18 Eept. 1780) 
die Stadt Gera durch eine Fenersbrunft bis auf wenige 
Häufer zerſtoͤr wurde, erloſch am’ 26 Apr. 1802 die 
Beraifhe Seitenlinis Die Befikungen derfelben 
fielen an die beiden’ übrigen Käufer der jüngern Pinie, 
Schleitz und Lobenſtein, melde fie aber bis jege 
Hoch nicht getheilt haben, fondern biefelben in * 
ee: verwalten. 


| 9. | 
B) Das Haus Neuß gu Schleitz. = 
Heinrich, 1, der in der Theilung ‚vom Jahre 1647 
Saalburg bekommen hatte, übernahm, nach dem Tos 
de feines Oheims Heinrichs 9 (1666), die Herrſchaft 
Schleitz, worauf die Pflege Saalburg an Gera 
kam. ‚Er führte 1679 das Primogeniturrecht in feinem 
Hauſe ein, und fiarb 1692. — hm folgte 1692 — 1726 





:%).3. Steph. Pürter, rechtliches Bedenken über einige 
. Zandfchaftsbefchwerden der Reußiſchen Herrſchaft Gera. 
Göttingen, 1773. Fol. — Nähere Erfduterungen von 
Seiten der Herrfchaft Gera, wider die Grafen Reuß jüns 
gerer Linie. Göttingen 1774, Folie. — Deductionen für 
die Geraifche Ritter » und Landfchaft gegen Heinrich go, 
Grafen Reuß zu Gera, Götting. 2778. Folio, 
II. | Bb 
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fein aͤlteſter Sohn, Heinrich ı1, in der Regierung und 
den Einkünften der Hersfchaft Schleig, mit der Lan 
deshoheit über. die von feinem jüngern Bruder Dein 
rich 24 gefliftete Nebenlinie zu Koͤſtritz °% Er 
verband durd) Ankauf mehrere Lehns- und Ritterguͤter 
(Dittergdorf, Pahren 2.) mit der Herrſchaft Schleig.— 
Nach feinem Tode regierte von 1726— 1744 fein altefker 
Sohn, Heinrich ı, welchen, als er ohne Erben ftarb, 
der jüngere Bruder, Heinrich ı2 folgte. Diefer ftarb 
am 25 Jun. 1784. — Gein einziger ihn überlebender 
Cohn, Heinrich 42, fuccedirte, nach dem Erlöfchen 
der Geraifchen Linie, in der Hälfte der Befiguns 
gen.derfelben, erhielt, nebſt der Seitenlinie Ebers— 
dorf, am g April 1806 vom Kaiſer Sranz 2 die reich 
fuͤrſtliche Würde), und trat am 18 April 1807 
zum Rheinbunde (5. 6). — Die (ehemalige) Herr⸗ 
ſchaft Schleitz (welche, wie die andern Reußiſchen 
Herrſchaften, in ber Acceſſionsurkunde als Fuͤrſten⸗ 
thum aufgeführt wurde), enthält, auf 6 DMeil. eine 
Beoolferung von 16,600 Einwohnern, wozu noch die 
Hälffe von Gera fommt. (Die ganze Geraifche 
Erbfchaft begreift 73 DM. mit 22,300 Einw.) 





1) Die Nebenlinie Köftrig ward aus den von Heinrich: 
erfauften Lehnsgürern Koͤſtritz, Steinsrüden, Ho⸗ 
benleuben, Niederböhmsdorf, Weifendorf, 
Goͤttendorf, Triebes, kangenweizendorf ꝛc. mit 
allen Einkünften, Ober; und Erbgerichten, hoher und’ nie 
derer Jagd u. f. w, gebildet. Die Landeshoheit ge 
hört aber der Linie Schleitz. Der Stifter dieſer Neben⸗ 
linie war Heinrich 24. Seme Deſecendenz iſt auf der 

genealogiſchen Tabelle des fuͤrſtlichen Geſammthauſes auf— 
gefuͤhrt. — Der Enkel des Stifters dieſer Nebenlinie, 
Heinrich 43, der gegenwaͤrtige Herr von Koͤſtritz, er; 
hielt im Jahre 1806 für ſich nnd ſeine Nachkommen vom 
Kaijer Franz 2 die reihsfärftlihe Würde, 

2) Winkopp, Heft 13, Seite 137. 
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Das Haus Reuß zu Lobenſtein CLobenſtein⸗ 
Lobenſtein und Lobenſtein⸗-Ebersdorf.) 


Heinrich 10, der juͤngſte Sohn des Heinrichs Poſt⸗ 
humus, erhielt in der Theilung vom Jahre 1647, die 
Herrſchaft Lobenſtein, doch mit Ceſſionen an die neu— 
geſtiftete Herrſchaft Saalburg, welche bei der Aufloͤſung 
derſelben 1665 (nach dem Erlöfchen der Seitenlinie 
Schleig) wieder an das Haus Lobenftein zurücfielen, 
Er erfaufte im Jahre 1664 von der Familie von Beul« 
wig die, unter feiner Landeshoheit ftehende, Pflege 
Hirſchberg und vereinigte fie mit Lobenſtein. Er ſtarb 
1671. — Von den vier Soͤhnen, die ihm überlebten, ftarb 
Heinrich 5 bereits im Jahre 1672. — Die drei übrigen, 
Heinrich 3, Heinrich 8 und Heinrich 10, theil⸗ 
ten im Jahre 1678, die väterlichen Befigungen fo, daß 
fie ihre Negierungsfige zu Lobenſtein, Hirſchberg 
und Ebersdorf aufſchlugen. Doch ſchon mit dem 
Tode des Stifters, Heinrichs 8, erlofch im Jahre 
1711 die Speciallinie zu Hirſchberg, worauf die Herr⸗ 
ſchaft Lobenſtein in zwei moͤglichſt gleiche Theile zwiſchen 
den Haͤuſern Lobenſtein und Ebersdorf von neuem 
getheilt wurde. 


1) Der Stifter der Spreialtinie. Lobenſtein, Hein⸗ 
rich 3, ſtarb 171410. Es uͤberlebten ihn drei. Sohnes 
Heinrich 157 Heinrich 23 und Heinrich 26, Der 
ättefte: folgee dem Vater ‚zu Lobenftein, und gewann ei⸗ 
nen Zuwachs feiner Befi isungen nach dem Erlöfchen der 
Speciallinie Hirſchberg; der mittelſte farb in Heſſen⸗ 
Kaffelfchen Kriegsdienften; der juͤngſte bildete die Nes 
Benlinie zu Selbig. — Heinrich dem 15 folgte 1739 
in Lobenfein fen einziger Sohn, Heinrich 2, .und 
diefem am 6 Mai ı782 fein Sohn Heinrich 35, wel⸗ 
cher am 9 Det, 1790 vom Kaifer. Leopold 2 die reichgs 
fürfliche Würde erhiel, Nach dem Erloͤſchen ber 


Bann a (1802) fiel an ihn ber vierse Theil 
852 


w 
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der erledigten Befigungen berfelben. Er ftarb am 3often 
Maͤrz 1805 unvermählt zu Paris. Ihm hätte fein: Vet 
ter, Heinrich 21 *"), aus der Nebenlinie Selbig folgen 
follen ; diefer verzichtete aber auf die Regierung zu Guns 
‚ften feines Brudersfohneds, Heinrich 54 aus dem 
Haufe Selbig, welcher Selbig wieder mit Lobenftein 
verband, am sten July 1806 zur reichsfürftlichen 
Würde gelangte 2), und am ı8 Apr, 1807 zu Wars 
ſchau zum Rheinbunde trat CS. 6). — Die Beſitzun⸗ 
gen des Haufe Lobenſtein-Lobenſtein werben zu 4% 
TIM. mit 7,500 Einwohnern berechnet, wozu noch ber 
vierte Theil der erledigten Herrfchaft Gera kommt. 

2) Der Stifter der Speciallinie Eberspdorf, 
Heinrich 10, der nad Erkaufung des Nittergutes 
Ebersdorf feine Reſidenz dahin verlegte, flarb im Jahre 
1711. Ihm folgte fein Sohn Heinrich 29 von ızıı 
— 1747, welcher 1717, nach dem Erisfchen der Special- 
linie Hirfchberg, mit dem Haufe Lobenſtein die Herrfchaft 
Lobenſtein von neuem theilte. — Sein ältefter Sohn 
Heinrich 24 regierte von 1747— 1779. Ihm folgte 
fein einziger Sohn, Heinrich 51, unter ber Vormund⸗ 
ſchaft ſeiner Mutter und ſeines Oheims Heinrichs 26 
bis zur erreichten Volljaͤhrigkeit im Jahre 1802. Sin 
dieſem Jahre fiel der vierte Theil der Befigungen der 
erlofchenen Geraifchen Linie an ihn; am 9 Apr. 1805 ers 
hielt er vom Kaifer Franz 2 bie reihsfürftlidhe 
Würde ?), und am 18. Apr. 1807 frat.er zum Rheins 
bunde ($.6.) — Da bie Pflege Hirſchberg ein 





) gebohren im G. 1721. + 1807. | | 

2) Die Gelangung des Hauſes —* und Ebersdorf zur 
fuͤrſtlichen Würde am g Apr. 1806 veranlaßte Heinrich 54, 
die Nebertragung der 1790 vom Kaifer; Leopold 2 dem Haus 
ſe Lobenftein ertheiften färftlichen: Würde beim Kaifer 
Franz 2 nachzuſuchen, welche er unter dem 5 Jul. 1806 
erhielt. Vgl. Wink opp, Heft 25, ©. 157, 

5) Winkopp, a 13, ©, 157. u 


a 
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boͤhmiſches Lehen war, ein frember Lehnsnexus aber mit 
der Eonföderationsacte bed Rheinbundes ftreitet ; fo ward 
vom Kaifer Franz ı von Deftreih, ale Könige von 
Böhmen, bie Lehnshoheit über Hirfch berg am: zıten 
Januar 1808 für aufgeldfet und erlofchen erklärt, und 
Hirfchberg vom Fürften Heinrich 5ı durch Decret *) 
vom 22 Febr. 1808 ganz mit dem ſouverainen Fuͤrſten⸗ 
thume Ebersdborf verbunden. — Die Befigungen der fis 
nie Lobenflein, Ebergdorf enthalten 33 DM, mit 
7,90 Einwohnern, wozu noch ber vierte Theil ber 
Geraifchen Erbfchaft kommt. 

Da die in den geſammten Neußifchen Ländern bes 
ſtandene landſchaftliche Werfaffung durch keine, Bes 
fanntmachung der Neußifchen Fuͤrſten feit ihrem Beitritte 
zum Mheinbunde aufgelöfet worden ift; fo dauert fie 
wahrfcheinlich unter den ehemaligen Verhältniffen fort. 


In. 
giteratur der Reußiſchen Geſchichte. 


Noch fehlt e8 an einer Eritifchen und pragmatis 
fhen Gefchichte des Voigtlandes. Die allges 
meinen Schriften über bajfelbe vgl. Th.ı, S.400 — 
und zur Gefchichte des Reußiſchen Haufes vgl. 
Weinart's Verſuch einer Literatur der fächfifchen 
Gefch. und Staatskunde, Th. 1, S. 372 ff. 


Zur Specialgefhichte des Neußifchen Haufes 
gehören: 

Pet. Beckler, illufire kemma Ruthenicum, d. i. 
Graͤflich Reuß⸗-Plauiſche Stammtafel, fampt einer . 
Hiftorifchen Erläuterung, die Anfunfft derer hochge⸗ 
bohrnen Herren Reußen, Grafen und Herren von 
Plauen, Herren zu Greiß, Eranichfeld, Gera, Schleitz 
und Lobenftein 2c. betreffend. Schleiß, 1684. Folio. 
(fleißig — mit vielen Urkunden; aber unksitifch und 
in der Darfiellung verworren.) 





Wintopp, 1808, July, ©. 66 F. 
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Friedr. Majer, Chronik des fuͤrſtlichen Hauſes der 
Reußen von Plauen. Weimar und Leipzig, 1811. 8. 
Cbis jetzt die vor zuͤglichſte Schrift über die Ge⸗ 
ſchichte des Reußiſchen Hauſes; zunaͤchſt Skiagra⸗ 
phie. Dieſe Chronik iſt das Reſultat der Lectuͤre 
(Vorrede S. X fs) von einigen tauſend gedruckten 
und ungedruckten Urkunden und Actenſtuͤcken; denn 
der Verf. konnte die Reußiſchen Archive benutzen. — 
Er verſpricht eine vollſtaͤndige diplomatiſche 
Geſchichte des Reußiſchen Hauſes, nach der Ord⸗ 
nung dieſer Chronik, und zwar vor der Hand bis 
zur Theilung im Jahre 1564 in 4 Octavbaͤnden, wel⸗ 
chen mehr als soo meift noch ungebruckte Urkunden 
beigefügt werden follen.) 


Hiſtoriſche Notizen über dag Haus Reuß, — beim 
Winkopp, Heft 13, ©, 127 ff. und ©, 155 ff. 


zur Genealogie: 

Aletophili von Selenen (Kaſp. Sagittariugß) 
Reußiſchen Stammes Betrachtung. Schleitz, 1682, 
Sol. — Obfervationes hiltorico - genealogicae de 
comitibus Ruthenis, in Felleri monumentis in- 

“ s editis, p. 631 fgq. 

Gen alogia Ruthenorum Comitum et Dominorum in 
Plauen, prioribus, quae prodierunt, emendatior 
et ad medium annum 1715 perducta. Norimberg. 
Folio. ‚fine anno). Der Bf. war, nach Buder’g 
Ausg. des Struv’g, S, 1281, und, nah Weinart u, 
Hoͤck, Graf Heinrich 13 von Unter-Greiß; die vers 
befferte Ausgabe von ac. Wild. von Imhof.) 


Zur Topographie und Statiſtik: | 
Es eriftirt Feine Specialgeographie.der Reu⸗ 
ßiſchen Fuͤrſtenthuͤmner. Das. brauchbarfte ift die 
Darſtellung derſelben in Fabri's Gefchichte für 


alle Stände, ıften Theils gr Dandı (Leipzig, 1793), 
©. 800 — 583. 
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ueber Flaͤcheninhalt und Volksmenge der geſamm⸗ 


ten Keußifchen Lande; — (officiell) beim Win— 


kopp, April 1808, ©. 155 ff. 

Beitraͤge sur Geographie der Reußiſchen Lande; — 
hiſtor. u; geographiſchen Journale vom Jahre — 
St. 2. 


Statiſtik der graͤflich Reußiſchen Länder; — in ben 


Materialien zur Geſchichte, Statiſtik und Topogra⸗ 
phie der teutſchen Reichsgrafen, Th, 1, ©. 65 — 73 
und ©. 419 - 450. u | 


. Bermifhte Schriften: 


‘Io. Frid. Köber, Schediasma de Henrici nomine 


praecellae Ruthenorum profapiae familiari, Gerae, 
1678. 4. (ficht auch im erläuterien Voigtlan⸗ 
de, Th. ı, ©. 35 ff.) 

1. Car. Frid. a Koppy, (praelide Marguarto de 
nomine Rutheni. Ien. 1691. 4. * auch im er⸗ 
laͤuterten Voigtlande, Th. 1.) 

Dan. Landrock (praeſ Marquarto), de nomine 
Henrici illufirifimis Comitibus Ruthenis folenni. Ie- 
nae, ı690. 4. 

Chrifi. Schöttgen, de nomine Rutheni, quo advo- 
cati de Plauen iam ab aliquot [eculis utuntur; — Dill, 
in Schöttgenii et Kreyfigii diplomatariis et 
feriptoribus hiftoriae germanieae medii aevi, T.2, 
p. 470 gg. (kurz, aber gegen die abentheuerlichen 
Meinungen Marguartd — und für die Abſtam⸗ 
mung von einer ruffifchen Familie). 

Chartae XLI monialium Weidenfium ordinis Prae- 
dicatorum ab a... 32e ad a. 1561; — in Schött- 
genii et Kreyligii diplomatariis, T. 2, pag- 
agolgg 

J. Kafp. Zopf (Hofpred. zu Gera), Reußiſche Gerauis 
fhe Stadt- und Landchronifa. Leipzig, 1692. 8. 
(ungeordnet). Ä 


v 
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Gruͤndlicher Beweis, daß das hochgraͤfliche Haus der 
Reußen von Plauen ſchon von vielen Seculis her 
unter die vornehmſten und anſehnlichſten Haͤuſer ihres 
Standes gerechnet worden. Graͤtz, 1729. 4. — 

J. Gottfr. Büchner (Rath in Greig), Erläutertes 
Voigtland, oder vermifchte, zur Ergänz und Ver⸗ 

beſſerung der hochgraͤflich Neuß» Plauifchen Hiftorie 
dienliche Anmerkungen, 4 Stüde. Dresden und Leip⸗ 
sig, 1732. 8. | | 

L Lud Frid. Otto, de fuperioritate territoriali 

dominorum Ruthenorum. Differt. Ienae, 1751. 4. 

Lobenfteinifches gemeinnügiges Intelligenzblatt, 
herausgegeben vom Archidiac. Broͤmel, 1784 — 
1791. 4. ( In biefes arbeitete der — 1796 verſtor⸗ 
bene — Graf Heinrich 26 mehrere zur Neußifchen 
Gefchichte gehörende Auffäge.) 

Befchreibung der Stadt Lobenſtein, im fränfifchen Mer⸗ 

fur, 1794, St. 33, ©. 224 — 237. 
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18) Geſchichte des herzoglichen ER: 
— Anhalt. 9 





‚I 
Einleitung. 

Don dem Schlofe Anhalt. am Harze, das jetzt in 
Rumen liegt, ſtammt der Name des Fuͤrſtenthums An⸗ 
halt und der gegenwaͤrtigen Regenten deſſelben. Die 
Vorfahren derſelben herrſchten bereits in einem Zeitalter 
in den Gegenden des Harzes, welches die Geſchichte nicht 
ganz aufzuklaͤren vermag, obgleich die einzelnen hiſtori⸗ 
fhen Spuren von den Stammovätern des Anhaltifchen 
Hauſes demfelben ein gleich hohes Alterthum mit den 
angefehenften teutfchen Sürftenfamilien anmeifen; nur 
daß es diefem Haufe nicht gelang, zu fo bedeutenden Bes 
figungen und zur Negierung größerer Staaten zu gelan⸗ 
gen, wie-den Häufern Habsburg, Zollern, Wittelsbach, 
Wettin und andern. 


Die älteften Bewohner der Anhaltifchen Laͤn⸗ 
der, vor und nach den Zeiten der Voͤlkerwanderung, wa⸗ 
ren germanifchen Urſprungs. Auf dem rechten Elb⸗ 
ufer in der Nähe des Harzes fcheinen fie zu dem im 
Mittelalter mächtigen Voͤlkerſtamme dee Sachfen, auf 
dem linfen Elbufer und an der Saale und Mulde zw 
den Thüringern gehört zu haben. Nach der Zerſtoͤ⸗ 
rung des Thüringifchen Königreiches (529) durch die 
Sranfen und Sacıfen erfolgten aber in den ehemaligen 
Grenzprovinzen deffelben bedeutende Veränderungen. Die 
Sorben überfchritten die Elbe und fiebelten fich zwi—⸗ 
ſchen der Saale, Mulde und Elbe an; eben fo dehnten 
fie fi) auch im Anhaltifchen bis an die Saale aus, 
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Unverfennbare Spuren in den Namen *) der angelegten 
Derter und in ben aufgefundenen Todtengrüften und 
Urnen führen darauf bin, daß fie die Bewohner der 
Band von Zerbſt (der Hauptfiadt des Gaues Cer⸗ 
Hifi), von Koͤthen, und des Deffauifchen, fo 
viel davon an der Elbe und Mulde liegt, geweſen find. 
Das eigentlihe Bernburgifche feheint dagegen in den 
Händen der Tentfchen geblieben zu feyn. Seit den Zei 
gen Albrecht8 des Bärs, des mächtigen Bekaͤm⸗ 
pfers der Wenden in den Elbgegenden, in der Laufig 
und im Brandenburgifchen, wurden aber die Slaven in 
diefen Gegenden theils vertifgt und vertrieben; theils 
verſchmolzen fle mit den Teutſchen zu Einem Volksſtam⸗ 
me. Daher läßt es fich erklären, mie zwar die alten 
flavifchen Ortsnamen fih erhalten, hingegen Sprache, 
Sitten und Gebräuche der Slaven verfchwinden fonnten. 


2. 
Eintheilung ber Anhaltifhen Geſchichte. 

Sp gewiß bereitd in den Zeiten der Karolinger die 
Vorfahren des Anhaltifchen Haufes in den Harzgegens 
den Cim Hartingau, der zu Nordthüringen gehörte) 
wicht undeträchtliche Erbgüter befeifen haben; ſo vergeb» 
lich ift doch der Verſuch älterer Genealogen, den Stamm- 
vater dieſes Haufes entweder fchon in dem Hadagaſt, 
dem Anführer der mit den Franfen verbundenen Sach⸗ 
ſen bei der Eroberung der thuͤringiſchen Feſtung Schei⸗ 
dungen, oder in dem ſaͤchſiſchen Heerfuͤhrer Albion, 





9— Die meiſten Namen im erloſchenen Fuͤrſtenthume Zerbſt 
ſind ſlaviſcher Abſtammung. — Beim Dorfe Wulfen im 
Koͤthenſchen (im ſogenannten Teufelskeller), in der, 
Scholitzer Heide im Deſſauiſchen, und an andern Orten im 
Deſſauiſchen und Zerbſtiſchen fanden fih noch in neuern 
Zeiten mehrere wendiſche Begrabniffe mit Urnen; und die 
Ortsnamen Jeßnitz, Wörlis, Raguhn im Deſſaui— 
fhen find unverkennbar ſlaviſch, fo wie der Ortsname 
Radeg aſt an Feen Kriegsgore Radegaſt beftimmt erinnert. 


⸗ 
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oder in der italieniſchen Familie Urfini zw. ſuchen ). 
Erſt im der Mitte des zehnten Jahrhunderts (nach dem, 
Jahre 940) wird eines Efico (4) von Ballen», 
ſtaͤdt — mwahrfcheinlich einer der Älteften Befigungen des, 
Anhaltiſchen Hauſes — gedacht, welcher vielleicht der 
Erbauer des Schloffes Anhalt war und den Bau des 
Schloffes Afhersleben vollendete?). Wenigſtens er- 
fcheint fein Enkel, Otto der Neiche, ald Herr von 
Ballenftädt und Afchersleben, Diefer verwandelte 
Das Stift der regulirten Chorherren zu Ballenfiäbt (1110) 
in ein Benedictinerklofter, erweiterte da8 Schloß An« 
halt, und nannte fih Graf von Affanien oder 
Afchersieben ?). Er fland bei dem Kaifer Heinrich 5 
Caus dem falifchen Gefchlechte) in Anfehen, welcher mie 
dem Hergoge Lothar von Sachſen .und dem Markgrafen 
Rudolph zu Salzwedel darüber zerfallen war, daß fie den 





3) Vgl. darüber Beckmann, Lenzii Beckmannus enu- 
cleatus, und Bertram’s Gefchichte des Haufes und Fürs 
ftenthums Anhalt, Th. 2, ©. 225 — 290. Der Ilestere 
führt die feltfamen Meinungen der ditern Genealogen und 
Hiftoriter — Schmwanbergers, Milagius, Albis 
nus, Speners, Nittershufens, Zucd, Huͤbners, 
Eccards — Seite 217 ff. ziemlih ausführlih an. Ec- 
card in f. Hiltoria genealogica . -principum Saxoniae 
fuperioris ftelle den fähflfhen Anführer Albion (ums 
Jahr 785) als Stammvater der Afkanier auf. 

2) Er foll, nach der gewöhnlichen Angabe, das Schloß zu 

Ballenſtaͤdt in ein Collegialſtift verwandelt, und auf Vers 
anlafjung diefer Stiftung das Schloß Anhalt gebauer har 
ben. Was fih gegen diefe Ungabe fagen läßt, hat Bes 
mann, Th. 1, S. 291 ff. 

3) Doc führt noch fein Sohn, Albrecht der Bir, der 
in der Beftdtigungsurkunde des Klofters Schöningen durch 
den Biſchoff Reinhard von Halberfiadt im Jahre zı22 
‚als Zeuge erfcheiner, den Titel: Graf, au Balben⸗ 
ſtaͤdt. Bertram, Th. a, S. 4 
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Grafen Friedrich von Stade gefangen hielten. Da nun Hein⸗ 
eich 3 zu Goßlar den Herzog Lothar mit der Acht belegte; 
fo erhielt Ott das Herzogthum Sachſen, behielt «8 
aber nur kurze Zeit, weil fich Lothar mit dem Kaifer bald ver» 
föhnte, — Dtto flarb im Jahre 1123. Aus feiner Ehe 
mit der Elike, Tochter des legten Billungifchen Her⸗ 
zogs von Sachfen ") Magnus, folgte ibm fein Sohn 
Albrecht der Bär 2), mit welchem es in ber Anhal⸗ 
tifchen Gefchichte Heller wird. 
Man kann die Anhaltifche Gefchichte in zwei Pe- 
rioden eintheilen: Ä 
Erfte Periode: Von Albreht dem 
Bär bis auf die Theilung der Anhaltis 
hen Länder im Jahre 16035 
von 1123 bis 1603. 
— 

2) Die juͤngere Tochter des Herzogs Magnus von Sachſen, 
Wulfilde, war mit dem Herzoge Heinrich dem Schwars 
zen von Bayern vermähle — Das Herzogthum Sadı 
fen gab der Kaiſer Heinrih 5, nah dem Tode des 
Magnus (1106), dem Grafen Lothar von Supplinburg. 
Die Familienländer des Billungifhen Hauſes (die 
Allodin) gehörten aber den Töchtern des Herzogs 
Magnus. Die größten und mwictigften derjelben fcheinen 
von der Wulfilde in Befis genommen worden zu feyn, 
und Elite nur wenig (wahrſcheinlich Burgwerben in 
der Gegend von Weißenfels, und andere in der Gegend 
von Naumburg und Pegau) davon erhalten zu haben, wel⸗ 
ches zum Theil die Beranlaffung zu der Spannung gmwifchen 

dem guelphifhen und aftanifhen Haufe war. 

e) Albrecht Heißt nie in Urkunden der Bdr. Er fchrieb 
fi bei feines Vaters Leben, Graf zu Ballenſtaͤdt; 
nad) Otto's Tode aber Graf von Aſkanien. Den Beis 
namen des Bären erhielt er wahrfcheintich von den 
Beitgenoffen und wohl mit Ruͤckſicht auf feinen bedeutend⸗ 

> fen "Gegner, den Herzog Heinrih den Löwen von 
Sachſen. Auch hieß er Albrecht der Schöne 
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Zweite Periode: Von der Thei— 
lung der Anhaltiſchen Länder im Jahre 
1603 bis auf unfre Zeiten; 
von un bis 1811. 


3. 
— der Anhaltiſchen Geſchichte. 
Allgemeine literaͤriſche Huͤlfsmittel: 

Bure. Gotihe. Struve, Bibliotheca hiſtorica ſelecta, 
enrend. Buder. Ienae, 1740. 8. ‘(von Anhalt 

S. 1267 — 1270). oo —— 

Ges. Wilh. Zapf, Literatur der alten und neuen Ges 
Geſchichte. Lemgo, 1781, 8. (von — Seite 
484 f.) 

(Die feriptores rerum germanicarım enthalten 
uͤͤber bie ältere Anhaltiſche Geſchichte viele ſchat⸗ 
bare Notizen.) | 


Spyfieme und Compendien: _ 
Cafp. Sagittarius (refp. Georg. Henr. Götze), 
‘ Hiltoria principum Anhaltinorum. Ienae, 1686. 4. 

. Chrift.:Knautb,. antiquitates comitatus Ballenfta- 
dienfis et Afcanienfis. Cöth. 1698. 4. — Antiquita- 
tes pagorum et comitatuum Prindipaune, — 

EFrancof. 1699. 4. F 
1 ob. Chph. Beckmann, Hiſtorie des Särfiensbume 
Anhalt, 7 Theile, Zerbfl, 1710, Fol: (auf Beranlaf« 

"fung des Fürften Victor Amadeus von Bernburg, 
- bei Gelegenheit des. Sachfen » Lauenburgifchen Suc⸗ 
ceffiongftreites, gefchrieben. Das. Werk würde noch 
vollftändiger feyn, wenn nicht das Anhaltiſche Archiv 
im funfzehnten Jahrhunderte zu Deffau verbrannt 

waͤre. Die Fabeln in den älteflen Zeiten abgerech⸗ 
niet, haben wenige teutſche Fuͤrſtenhaͤuſer ein ſolches 
Werk uͤber ihre Geſchichte. Es iſt zugleich wichtig 

- . für:die. Topographie), — Er gab auch aus aͤltern 

Sammlungen zur Anhaltiſchen Geſchichte heraus 
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Accefliones hiftoriae Anhaltinao, 3 Tom. Servyeſiae, 
1716. Fol. (Sn dieſen find enthalten: Henr. Ba/le 
(Monachi Ballenftadienlis), panegyricus genealogia- 
rum principum et dominorum in Anhalt; Andr. 
Popperodii annales Gernsrodenles; Gtammta 

feln des hochfürftlichen Haufes Anhalt; Diarium 
Anhaltinum etc,) 


Gegen Bemann:  . 

Chriſt. Knauth, Fürftellung etlicher in Beckmanns 
Hiftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt befindlicher, fürs 
nehmlich wider. dag fürftlich Anhalt⸗Koͤthenſche Haus 
„begangener genealogifch- und —— Irrthuͤmer. 
sr 1710, 4. 


"Dagegen wieder: 

Uebelgegründete Vorftellung ber ‘son Herr D. Rnauth 
vorgegebenen Irrthuͤmer in Beckmann Hiftorie des 
Fürftenthums Anhalt, Zerbfl, 1710. 4. 

Sam. Lenz, Becmannus enucleatus, fuppletus et con- 

"tinuatus; ober hiftorifch-genealogifche Sürftelung des 
ä "Hochfürftlichen Hanfes Anhalt, und der davon ab» 
ſtammenden Marfgrafen zu Brandenburg, Herzoge 
zu Sachfenn. Sachfen-Lauenburg. Mit viel. Kpf. Koͤ⸗ 
then u. Deſſ. 1757. Fol. (gruͤndlich, mit Urkunden 
und vielen Abbildungen der Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen 
von Anhalt; auch Landcharten, caltra doloris etc.) 
— Daffelbe Werf auch in q., uur mit einem Stamm» 
baume und. einer Karte, ohne Kupfer, Köthen und 

Deſſau, 1759. — 

Phil. E. Bertram, Geſchichte des Hauſes und Fuͤr⸗ 
ſtenthums Anhalt, fortgeſetzt (von den letzten Bo⸗ 
gen des erſten Theiles au) von J. Chph. Krauſe. 
2 Theile. Halle, 1780 u. 1782. 8. (Das Werk folgt 
zum Theil Beckmann. Es iſt fleißig, aber etwas 
breit gearbeitet,. Krauſe has mehr geleiftee, als 
Bertram.)- DE 


x 
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Kurze Umriffe der Anhaltiſchen Geſchichte: 


Gtlo. Aug. Tittel, Teutſchland und die befondern 
teutſchen Staaten in Aut — Frkft am un 
1773. 4 ©. 161 ff. 

Mich. Conr. EN bie Geſchichte und Statiſtit 
der weltlichen churfuͤrſtlichen und altfuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
fer in Teutſchland. Marburg, 1780. 8. ©. 549 ff. 

Aug. Bened. Michaelis, in f. Einleitung zu einer 
vonftändigen Gefchichte der -chur» und fürftlichen 
Haͤuſer in Teutfchland. — Theil 3 (vom Zul, N 
Hamberger bearbeite), ©. 465 ff. 4. 


J. Geo. Aug. Gal letti, Lehrbuch der teutſchen Stau 
tengeſchichte, (ate Aufl.) ©. 164 ff. 
$ G. 4. Eobethan, Abriß der Anhaltifchen Ges 
ſchichte für Schulen, Köthen, 1801. 8. (für diefen 
Zweck hinreichend). 
Lebr. Ludw. Bäntfch, Handbuch der Geographie ünd 
Geſchichte des geſammten —— Anhalt. Koͤ⸗ 
‚then, 1801, 8. (dig Geſchichte, ©. 225 ff. iſt Coma 
pilation; die Geographie aber fleißig. und ‚größten 
theils aus handfchriftlihen Nachrichten Bearbeiter. 
Fuͤr jetzt iſt dieſe ara. PR die 
bene) | 


’ 


Genealogie: | 
Ernft Brotuff, Genealögia und Chronica der Sürften 
von Anhalt, Grafen von Ballenftäde und Affanien, 
bis auf 1555. Lpzg 1556, Fol. (mit Borrede von 
Phil. Melanchthon.) N. A. Amberg, 1602. Sol, 


Balth. Menz, kurze Erzehlung vom Urfprung und 
Herkommen der chur. und fürftlichen Stämme Sach» 
fen, Brandenburg, Anhalt und Lauenburg, Wittene 
berg, 1597. 8. 


Barth. Clamorin, biftorifche Befchreibung des fürfts 
lichen Anhalsifchen Stammes. Dresden, 1587. Hol. 
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Statiſtik, Geographie und Topographie: 
Außer, dem ſpeciellen Werke von Baͤntſch: 

Heinr. Ludw. Gude, Staat ber Fuͤrſten von Anhalt, 
ſamt einem Anhange vom Herzogthume Sachſen— 
Lauenburg. 1708. 8.. 

IJ. E. Martel (Rector zu Koͤthen), geographiſche Be⸗ 
ſchreibung der Fuͤrſtenthuͤmer Anhalt⸗Koͤthen, Zerbſt, 
Bernburg u. Deſſau. Köthen u. Lpzg 1781. 8. — 
N. A. 1788. 

Die geographiſche ——— des Fuͤrſtenthums 
Anhalt in J. Ernſt Fabri's Geographie für alle 
Staͤnde, ın Theils gr Band, Epzg 1793. 8.) Seite 
702 ff. ift zwar nicht gang unbrauchbar, wird aber 
in der Anmendung. dadurch erfchwert, daß die Linie 
Zerbſt noch als ſelbſtſtaͤndig darin aufgefuͤhtt iſt. 
J. Jac. Moſer, Staatsrecht des hochfuͤrſtlichen Hau⸗ 
en ſes Anpalt. 1741. Zol. 


Beimifäte Schriften zur Anbaltiſchen Ge⸗ 

ſchichte: 

Reimmann, idea hifioriae Afcanienfis. 

Chiiſt. Knauth, calendarium rerum geltarum comi- 
tum Ballenfiadienfum et Alcanienfium. — Hiltoria 
‚eivitatis Alcherslebienfis. 

Lobethan, Anhaltiſches Muſeum. Jahrgaͤnge 1784 
und 1785 Zerbſt. 
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Erftie Periode, 
Bon Albrecht dem Bär bis auf die Theis 
lung, der Anhaltiſchen Länder im Jahre 
1603; 


von 11225—1603. 


| 4 
Albrecht der Bär 
(Ct 1171.) 
Altrechts muthiger, kriegeriſcher Geiſt fand in ſeinem 
Zeitalter Veranlaſſung genug, ſich zu entwickeln, und 
die Macht ſeines Hauſes zu begruͤnden. Noch lebte, bei 
ſeines Vaters Tode (1123), der Kaiſer Heinrich 5, ges 
gen den er die Abneigung feines Vaters und die Erbit⸗ 
terung der Sachfen erbte, mit welchen Otto der Reiche 
zufammengehalten hatte. Den erften sffentlichen Kampf 
beftand Albrecht, unterfiügt von dem Herzoge Lothar 
son Sachſen, dem nachfolgenden Kaifer, gegen dem 
Grafen Wipreht von Groigfch, der vom Kaifer 
Heinrich 5 bereitd im Jahre 1118 die Sftlihe Markt 
(die Nieder-Laufis), und im J. 1123, auf bie irrige 
Nachricht von Heinrich8 des jüngern von Meißen Tode, 
aud) die Marfgraffhaft Meißen erhalten hatte ). 
Albrecht der Bär beſaß, feit der. Schlacht bei Ein 
Ienburg (1124), nad) welcher Wiprecht von Groigfch zu 
Pegau dad Moͤnchskleid nahm, die Niederlaufig, 
ward von dem neuen Kaifer Lothar (1125) zu Maing 
mit derfelben belehnt, und nannte fidy feit diefer Zeit 
Markgraf; auch unterflügte eu 1126 den Kaiſer auf 





*) vgl Eh, 3, S. 514 I | 
8 
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einem Zuge nach Behmen, mo er von den Bchmen 9% 
fangen ‚genommen, bald aber, bei der Ausſoͤhnung dis 
Herzogs von Böhmen mit dem Kaifer, wieder frei gegt 
ben wurde. 

Mit dem Kaifer Lothar zerficl er, als diefer nicht 
ihm, fondern dem Herzoge Heinrich dem Stolzen von 
Bayern, das Herzogtbum Sahfen gab. Er fil 
deshalb 1129 in Sachfen ein, ward aber zurück gefchla, 
gen Die Kolge davon war, daß ihm Lothar 1131 die 
Markgraffchaft Niederlaufig entriß, und Wip— 
rechts Sohn, Heinrih von Groigfh, damit be⸗ 
lehnte, von welchen fie an das Wettinſche Haus in 
Meißen übrging.  Demungeachtet begleitete Albrecht 
den Kaifer 1132 nach Stalin, wo er, nachdem ber 
Marfgraf Konrad von Nordfahfen bei ber Be 
lagerung von Monza (1133) geblieben war, bie 
MartgraffhaftRordfachfen (deren Sig zu Salp 
wedel mar) erhielt, in welcher er ſchon anfehnlide 
Güter befaß, die er gegen die ſlaviſchen Völferfchaften 
vertheidigen mußte. In Halberfladt ward er 1134 
feierlich damit belehnt. Er begleitete noch einmal 1137*) 
den Kaifer Lothar nach Stalin, wo er die Uebergabe 
von Sälerno bewirkte. 


Als aber Lothar auf der Ruͤckreiſe von Stalien in 
Bayern (Dec: 1137) farb, brach der lang verhaltene 
Groll der teutſchen Färften gegen deſſen Schwiegerfohn, 
den Herjog Heinrich den Stolzen von Bayern, dem er 
das Herzogthum Sachfen ertheilt und der von feiner 

Mutter Wulfilde die beträchtlichen Bilungifchen Fami⸗ 
liengüter geerbt hatte, Hffentlich aus. Albrecht berief 
fih auf die Verkürzung des Erbtheilg‘ feiner Mutter 
von dem guelphifchen Haufe, und daß. fein Baker bes 
reits einige Zeit Herzog von Sachſen gewefen war. NEr 
trat deshalb auch auf die Seite des neuen Königs Kos 


*) Annalifta Saxo ad an. 1137. 
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rad s aus dem Hohenſtaufiſchen Haufe, und beſtegte die 
- Gegner deffelben, die Anhänger Heinrichd des GStol« 
zen *). Bald darauf belegte Konrad zu Würzburg 
den Herzog Heinrich mit der Acht, und nahm ihm beide 
Herzogthuͤmer. Sachſen erhielt Albrecht der Bär, 
der fich feit diefer Zeit Herzog von Sachfen fchrieb 2), 
und Bayern der Markgraf Leopold von Deftreich. 
Da mehrere fächfifche Vaſallen dem guelphifchen 
Hauſe getreu blieben; fo fuchte Albrecht die Sachfen 
durch die Waffen zu bezwingen, Er eroberte Lüneburg, 
Bardewick und Hremen, und entfeßte den Grafen Adolph 
bon Holftein, der auf Heinrichs Seite fand, feines, Lanz 
Bed. Doch bald bemaͤchtigte fich Heinrich der Stolze als 
fer diefer Länder wieder, fiel in Albrechts eigne Beſi— 
gungen ein, und Rudolph von Stade befete fogar bie 
Markt Nordfachfen. Der Tod Heinrichs des Stol— 
zen (1139)' bewirkte zwar eine bedeutende Neränderung ; 
demungeachtet fielen Albrechts Gegner von neuem in 
feine Befißungen und zerfidrten die Schlöffer Anhalt, 
Groningen und Witka. Albrecht ſah ſich genoͤthigt, 
nach dem Verluſte ſeiner Familienlaͤnder, an Konrads 
Hof zu fluͤchten. In dem Vergleiche, der 1142 zwiſchen 
beiden Partheien auf dem Reichstage zu Frankfurt ges 
fchloffen wurde, befam der junge Heinrich der Löwe dag 
Herzogthum Sachſen und die Billungifchen Familien⸗ 
länder, Albrecht der Bar aber, der den herzogl. fäche ° 
fifchen Titel ablegte, die Anbaltifhen-Befisungen 
und die Marfgraffhaft Nordſachſen zuruͤck. Die 
ketstere fland unter den Herzogen von Sachſen. — 
Einen bedeutenden Zuwachs feiner Macht erhielt er durch 
den wendifchen König Pribigslam, der nad) feiner Taufe 
Heinricd Hieß und. Albrechten zum Erben feiner 
Länder, der ganzen Mittelmarf, der Priegnig 
und eines großen Theils der Neumark einfege, wor⸗ 





3) Idem ad ann, 1138. 


2) Bertram, ©. 450. 
Cec 2 
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auf diefer den Titel eined Markgrafen von Bran« 
denburg annahm, da er fich vorher nur Marfgras 
fen von Salzwedel (oder Marchionem de Saxonia) 
gefhrichen hatte. Wahrſcheinlich trug er diefe neuen 
Länder dem teutfchen Reiche zum Leben auf,. und fraf 
damals die Salgmwedelifche, oder alte Mark feinem Soh— 
ne ab, um fich allem Lehnsnexus gegen die Herzoge von 
Sachfen zu entziehen; denn die Erbfchaft Pribislams 
war ein freied, unter feinem Herzoge bisher fichendes, 
Land; auch beherrfchte er daffelbe als ein teutſches Her 
sogthbum. Fuͤr die Mark Brandenburg erhielt er 
die Erzkaͤmmererwuͤrde. 

Mit dem Herzoge Heinrich dem Loͤwen zerfiel er 
(1152) über die Erbfchaft de8 Grafen Hermanns von 
Winzenburg und des Grafen Bernhards von Ploͤtzkau. 
Der Zwift darüber wurde auf dem Neichstage zu Wür 
bu:g dahin entfchieden, daß Heinrich zu dem Befige ber 
MWinzenburgifchen, Albrecht zu dem Befiße ber Ploͤtz⸗ 
fauıfhen Güter gelangte. Als er im Jahre 1156 
den Kaifer Friedrich ı nach. Italien begleitete, bemaͤch⸗ 
tigten fich die Wenden in feiner Abweſenheit der Stadt 
Brandenburg, aus welcher er fie aber nach feiner Nüd 
kehr vertrieb. Einem Gelübde zufolge, das ‚er in die 
fem Kriege gethan hatte, 508 er 1158 nach Paläftine. 

Da er, von der Mitte feiner afkanifchen Stammlaͤn⸗ 
ber (Afchersleben) aus, nicht blos die Wenden at 
der Havel, fondern auch am der Elbe befiegt, und 
diejenigen Elbgegenden, welche ehemals zu der nord- 
thüringifchen oder oͤſtlichen Mark gehörten (und 
fpäterhin DBeftandtheile des Wittenbergifchen, Meißni⸗ 
ſchen und Leipziger Kreiſes bildeten) mie feinen An» 
haltiſchen Stammländern verbunden hatte”); 
fo Tegte er Hier, um die unterworfenen Wenden im Zau— 





| Bgl. Th. 1, ©. 362 ff. u. Über die Flandrifchen Kolonifien, 
die ©. 363 f. angeführse Stelle aus Helmoldi Chronicon 


Slavorum. J 
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me zu halten, nicht nur die Burgwarten Witten: 
berg, Zahna, Elſtermuͤnde, Wieſenburg, Ds 
bien und Coſſewitz (Koswig) an; er fuͤhrte auch 
in die durch die Vertreibung der Wenden veroͤdeten, und 
an ſich noch nicht hinreichend angebauten Gegenden nies 
derlaͤndiſcher Koloniſten, von welchen noch jetzt 
der Flaͤming den Namen fuͤhrt, und welche zum Theil 
die von ihnen gegründeten Oerter (Re mberg, Bruͤck, Nie⸗ 
megk x.) nach niederlaͤndiſchen Staͤdten benannten. 
Auch verdanken Berlin und Koͤlln ſolchen Koloniſten 
ihre Entſtehung. Das Chriſtenthum ward unter Albrecht 
in ſeinen Beſi ibungen vb und allgemein: Es 
breitet, 


Albrecht der Bär flarb im Sabre 1171 °). Bon - 
feinen Söhnen folgte ihm Otto Cwahrfcheinlich der 
ältefte) in der Mark Brandenburg 2); ein anderer, 
Hermann, erhielt die Graffchaft Orlamünde mit 
Weimar und Jena ?); zwei feiner Söhne, Sieg. 
fried und Heinrich, waͤhlten den geiftlihen Stand; 
Dietrich: heißt in Urfunden Graf von Werben, bag 
er mwahrfcheinlich von feiner Großmutter. erbte, zugleich 
war er... Schußusigt über das Kloſter Goſeck; feine 
Tochter Hedwig, vermählt mit dem Marfgrafen Otto 
dem Neichen von Meißen,: ward. die Stammmutter des 
fächfifchen Haufes, und fein Sohn Bernhard, wahr: 
ſcheinlich einer der jüngern Söhne, gelangte zum Beſitze 





3) Obtglteich einige Schriftftefler feinen Tod ins Jahr 1169 
fegen; fo beweifer doch eine aufgefundene Urkunde vom 
Jahre 2771 (vgl. Hanndverfhe Anzeigen vom I. 
1753, ©. 1398), daß er noch im 9. zıyı lebte. 

2) Dieſes Afkaniſche Haus in Brandenburg erloſch mit 

dem Markgrafen Heinrich im J. 1320. 


3) Seine Nachkommenſchaft erloſch 1476, ohne daß Anhale 
etwas von ihren Beſitzungen bekam. Es ſcheint nicht ein⸗ 
mal Anſpruͤche darauf gemacht zu haben 
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der Anhbaltifhen Familienlaͤnder und ber 
päterlichen rn an ber Elbe. 


Bernhard 4 1211 oder 1212); 

Der verjährte Zwift zwiſchen dem guelphifchen und 
affenifhen Haufe ward zmwifchen beiden in dem Kampfe 
vom Jahre 1175 erneuert, in welchem Heinrich der Löwe 
Groningen verheerte und Afchersleben niederbrannte, — 
Als endlich Heinrichs des Löwen Feinde in Teutfchland 
feine Achtserflärung beim Kaifer Friedrich 1 (11go) be 
wirften, erhielt Bernhard von Affanien die Würbe 
eines Herzogs von Sachfen. Er war aber nicht im 
Stande, ſich in den Befiß des Herzogthums Sachfen zu 
fegen, welches damals zerfplittert wurbe.*); felbft 

‚bie Hauptftade Lübeck ward eine Reichsſtadt. Nur bie 
berzogliche Würde und die damit verbundenen Nechtt 
gingen auf Bernhard über, unter welchem der ſaͤch— 
fifhe Name theils auf die Eroberuugen feines Waters 
an. ber Mittelelbe, theils auf feine eignen Eroberungen 
im Lande der Polaben, wo er bie Lauenburg gründete, 
übergetragen wurde. Wittenberg, die Hauptſtadt dei 
neuen Herzogthums Sachſen, warb wahrfcheinlich jegt 
weiter angebaut, 

Zu wieberhohltenmalen. mußte Bernhard gegen 
Heinrich den Löwen kaͤmpfen, dem es aber nicht gelang, 
den Beſitz feiner ehemaligen Würden und Länder wieder 
zu erhalten. — Nach Heinrichd 6 Tode Ichnte (1197) 
Bernhard die ihm von einigen Neichgfürften angebotene 
teutfche Krone deshalb ab, weil er — zu dick ſey. Wahre 
fcheinlich beftimmten ihn andere Gründe zu feiner Weiges 
rung. 

Bernhard flarb ızır oder (nad) Andern) 1212. 
Er hinterließ zwei Schne 2), Albrecht r und Heins 


, ») Bol. Th. 1, &, 364 ff. | 
2) Es ift fireitig, wer von beiden Söhnen der aͤttere 
geweſen ſey. Beckmann, in der Anhaltiſchen Hiſtorie, 
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rich den Fetten, Der erſte erhielt daß Herzog⸗ 
thum Sachſen, und ward der Stifter der unter ſei— 
nen beiden Schnen, Albrecht 2 und Johann, getheil- 
ten Linien Sahfen » Wittenberg und Sachſen— 
Lauenburg, wovon bie erftere im jahre 1422, die 
legtere im Jahre 1689 erlofh. — Heinrid der Fette 
erhielt die Anbaltifchen Familienbefigungen, 
und ward der Stammpvater des noch jegt blü-» 
benden Haufes Anhalt. 

6. 

Heinrich ı (der Fette) 
(} 1252). 

Heinrich 1 nannte fih in Urkunden Fuͤrſt von 
Anhalt und Graf von Afcharien ( Aſchersleben). 
Den fürftlichen Titel führte er deshalb, meil fein Water 
Herzog geweſen war !). In den damaligen politifchen 
"Kämpfen Teutſchlands ſtand er Anfangs, im Geifte des 
väterlichen Syſtems, auf der Seite des Hohenftaufen 
Philipps. Er fühnte fih zwar, nach Philippe Ermor⸗ 
dung, mit Dfto 4 aus, frat aber in der Solge fogleich auf 
Sriedriche 2 Seite, Nach feinem Tode (1252) theilten 
drei feiner Schne 2) die väterlichen Länder. Heinrich 2 
erhielt Afchersleben, den Harz und Gernrode; 
Bernhard die Herrfchaften Bernburg und Ballen. 





Th. 5, ©. 40 hätt Albrecht für den aͤltern, Alber- 
tus Stadenlis für den jüngern Sohn. Vgl. Th. 1, 
©. 366. 

2) Die von einigen Hiftorifern angenommene Ense 
hung Heinrichs ift nicht durch Urkunden zu erweifen, und 
war auch nicht nöthig. Daß aber auf fein Land, eigents 
ih eine Graffchaft, von ihm der fürftliche Titel 
überging, ift SENT: und se im Mittelalter 
häufiger. 

2) Magnus und — waren in den geilen 
Stand getreten. 


E25 
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ſtaͤdt, nebſt den Gütern und Lehen bei Oldisleben 
Siegfried aber Zerbſt, Köthen und Deffau, 


7 
Die Linie Aſchersleben. 

Heinrich 2, dem Stifter der Linie Afchergleben, folgten 
feine Söhne, Heinrich 3 und Dtto 1, von denen aber 
der erfte 1283 den geiftlichen Stand wählte, Ditto ı 
ſtarb (mwahrfcheinlich) 1304, und Heinrih8 2 Defcens 
den; in Afchersieben erlofh fhon mit Otto 2, im 
Sabre 1315 oder 13716. Ob nun gleich die Bern 
Burger und Zerbfter Linien die Länder der erlofchenen 
Linie Aſchersleben hätten erben follen; fo kamen dieſe 
doch an das Bisthum Halberftadt, und wahrfchein- 
lich durch Veräußerung der Sürftin Elifabeth, die ihren 
Wittwenſitz zu Afchersleben hatte, an den Bifchoff Albrecht 
von Halberfiadt, einen gebohrnen Fuͤrſten von Anhalt 
Bernburg, der dem Verlangen, fein Stift zu vergrößern, 
die Rückfichten auf feine Samilie aufopferte, Nach lans 
gem Streite mit den Anhaltifchen Käufern blieb u 
Icben bei Halberſtadt. 


8. 
Die amere Linie Bernburg. 


Bernhard ı warb Stifter der Linie Bernburg 
und Ballenftädt, Er flarb ums Jahr 1287. — Sein 
Sohn Bernhard 2 verbot, in Verbindung mit feinem 
Detter, Albert 1 von Zerbft, ben Gebraugh der wen- 
diſchen Sprache in den Gerichtshoͤfen, und befahl die Ein- 

- führung der teutfchen. Unter ihm begann bereit ber 
Streit über. die vom Stifte Halberftadt erworbene Graf- 
Schaft Afchersfeben, der nach feinem Tode (1318) von 
feinem Sohne Bernhard 3 lebhaft fortgefegt wurde. 
Dögleih Bernhard 3 die Erklärung des Kaifers Lud— 
wig des Bayerd, das Urtheil eined Austrägalgerichts, 
daß der Fuͤrſt Bernhard 3 von dem Bifchoffe Albrecht 
und dem Domcapitel zu Halberfiadt unrechtmäßiger Weiſe 
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ſpoliirt *) worden fey, und bie Abordnung eines kaiſer⸗ 
Tichen Delegirten, der ihn in den Beſitz von Afchersleben 
ſetzen follte, für fich hatte; fo Fonnte er doch nichts weis 
ter erlangen, als daß ein Theil der von Afchersfeben 
abhängenden Vafallen von ihm die Lehen nahmen. Er 
farb 1348. — Gein Sohn Bernhard 4 Teste bie 
Anfprüche auf Afchersleben fort, gelangte aber fo wenig 
zum Beſitze, wie fein Vater. Nach feinem unbeerbten 
Zode (1354) folgte ihm fein Bruder, Heinrich 4, und 
Diefem 1377 fein Sohn Bernhard 5. Diefer unters 
fügte feinen Bruder Rudolph, den Bifchoff von Hals 
Berfiadt, gegen den Erzbifchoff Günther von Magdeburg; 
gerieth aber (1403) in deffen Gefangenfchaft, und erhielt 
erfi nach fünf Jahren (1408) feine Freiheit wieder: Er 
farb im jahre 1420, und fein Vetter, Bernhard 6, 
ber mehrere Fehden mit der Stadt Magdeburg und mit 
dem Bifchoffe von Merfeburg beftand, beendigte im 
Jahre 1468 die ältere bernburgifche Linie, nach« 
dem er noch im Jahre 1466 dem Erzbifchoffe Johan 
von Magdeburg (oder vielmehr dem heiligen Märtyrer 
Morig, zu feiner, feiner Gemahlin und feiner Xeltern 
Seligkeit) feine ſaͤmmtlichen Alodialbefigungen zu Lehen 
aufgetragen hatte, melde aber deſſen Wittwe Hedwig, 
eine Tochter des Herzogs Johanns von Sagan, Zeitz 
lebens befigen follte. Bei dem Erlöfchen der fächfifchen 
Churlinie vom affanifchen Stamme (1422) fiel wahrs 
fcheinlich die Graffhaft Ploͤtzkau an ihn, welche 
‚ein Lehn des Stiftes Gernrode war. Er beſtimmte im 
Jahre 1439 das Schloß Ploͤtztau zum ige 
: feiner Gemahlin. 


| 9% 
Die Ältere Linie Zerbft, 
Heinrichs des Fetten juͤngſter Sohn, Siegfried ı, 
hatte in der Theilung mit feinen Brüdern Zerbfl, Deſ⸗ 


—— 


*) daher Bernhards 5 Beiname: ſpoliatus. = 


4 
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fau, Köthen und Koswig erhalten. Ohne Vortheil 
davon zu ziehen, nahm er 1249 Antbeil an der Thuͤrin⸗ 
gifchen Fehde gegen den Markgrafen Heinrich den. Er 
fauchten von Meißen "). In einem fpätern Kanıpfe 9% 
gen die Landgrafen Friedrich den Gebiffenen und Dieps 
mann von Thüringen verlor er bie Städte Delitzſch 
und Bitterfeld — Ihm folgte nach feinem Tode (der 
mwahrfcheinlich ins Jahr 13:0 gehört) fein. ältefter Sohn 


Albert 1. Drei andere Söhne Siegfrieds waͤhlten 


den geiftlihen Stand. Albert ı refivirte zu Köthen, 
und verdrängte, nebft feinem Vetter Bernhard 2 v. Bern 
burg, die wendifche Sprache aus den Auhaltifchen Gr 
richtshoͤfen. Er farb ums Jahr 1316. 

Seine beiden Schne, Albert 2 und Waldemar, 
regierten gemeinfchaftlih. Sie befchenften Kloͤſter und 
Pr'ieſter fo reichlich, daß fie mehrere Dörfer und Forſte 
verkaufen mußten; doch erwarben fie von der Familie 
von Lindau durch Kauf die Stadt Roßlau, und erbau« 
ten das Schloß zu Deffau. Ihre Verfuche, nach dem 
Erlöfchen des Haufes Anhalt in der Mark Brandenburg 
(1320), zum Beſitze derfelben zu gelangen, fcheiterten an 
dem Plane des Kaiferd Ludwig des Bayerd, der feinen 
Sohn Ludwig mit Brandenburg belehnte. Selbft den Pſeudo⸗ 
Maldemar 2), den (1345) Kaifer Karl 4 in Brandenburg 
gegen das bayrifche Haus unterflüßt und den fie als 
den echten Waldemar anerkannt hatten, ließ fpärerhin 
der Käifer falleny; fo wie er die den beiden Fürften bei 
diefer Gelegenheit ertheilte Mitbelehnung auf Branden- 


burg (1350) zurüdnahm, ‚und den Churfürften Ludwig 


aus dem bayrifchen Haufe von neuem mit Arandenburg 
belehnte. — Albert 2 farb 1362, und Waldemar 
blieb 1367 in einer Schlacht als Bundesgenofle des Erz⸗ 


— 
1) vgl. Th. 15 ©. 359. u 
2) Seine Gegner hielten ihn für einen Müller, Jacob Reh, 
bod, aus Hundeluft im Zerbftiichen., 
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biſchoffs Dietrich von Magdeburg gegen den Biſchoff 
Gerhard von Hildesheim. Waldemars ı Sohn, Wals 
bemarz, farb im Jahre 1371 in früher Jugend. 


Von Alberts 2. Söhnen ſtarb Albert 3 (1359) 
vor dem Vater; Rudolph wählte den geiftlichen Stand 
und ward Bifchoff von Schwerin. Der ältefte Sohn, 
Sohann ı, folgte dem Water in der Regierung, und 
wohnte zu Zerbft, eine Stadt, bie durd) ihn an Des 
voͤlkerung und innerer guter Einrichtung gewann, Er 
erwarb durch Kauf (1370) bie Graffchaft Lindau, 
kämpfte ‚gegen den Erzbifchoff von Magdeburg und bie 
Fuͤrſten von Pommern, und ſtarb 1382 in Palaͤſtina, 
wohin er gezogen war. 


10. 
Fortſetzung. 
Nach Johauns ı Tode regierten Anfangs feine drei 
Soͤhne, Sigismund ı, Albert 4 und Waldes 
mar 3 gemeinfchaftlich. Als aber der letztere 1392 frühe 
geitig gefiorben war, theilten Sigismund und Albert, 
unter der Dermittelung des Erzbiſchoffs Alberes von 
Magdeburg, 1396 die ererbten Länder, fo daß Sigis⸗ 
mund Zerbſt und Koswig und Albert 4 Deffau 
und Köthen befam. Doch Sigismund ſtarb fihon im: 
IJ. 1405, und Albert 4 erhielt, nachdem er bie nachge⸗ 
laffenen Schne feines Bruders lange beeinträchtigt Hatte, . 
unter Mitwirkung des Fuͤrſten Bernhards von Bernburg, 
in dem Vertrage vom Jahre 1413 fuͤr ſich und ſeine 
Erben Zerbſt, Roßlau, Koswig und Lindau, wo⸗ 
gegen Sigismunds Soͤhne Deſſau, Köthen, Woͤr— 
litz, Kaguhn und Jeßnitz bekamen. Albert 4 ſtarb 
im Jahre 1424. — Ihm folgten ſeine drei Soͤhne, Wal⸗ 
demar (* 1436), Adolph ı (+ 1473) und Albert sg 
(+ 1475) in einer gemeinfchaftlichen Regierung. Wals 
demar flarb undbeerbt; mit Albert 5 Sohne, Philipp, 
erlofh 1500 gleichfalls deffen Defcendeng, und von 
Adolphs ı drei Schnen hatten Wilhelm und Adolph 2 
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(der aͤlteſte und der juͤngſte) den geiftlichen Stand gu 
wählt; der mittelfte, Magnus, der Anfangs zu Ross 
wig, und dann zu Zerbſt regierte, trat ebenfalls in 
den geiftlichen Stand *) und überließ. 1508, nebft feinem 
Bruder Adolph, die fämmtliche Regierung der Länder ſei⸗ 
nen Vettern von der Sigismundifchen Linie, — 


Sigismunds Schne waren bei feinem Tode 
(1405) noch unmündig, und ihr Oheim und Vormund, 
Albert 4, nöthigte ſie (1413) zu dem Vergleiche, in welchem 
fie die väterliche Nefideng Zerbft verloren. Von diefen 
Söhnen überlebte der einzige Georg ı feine Bruͤder, 
zeichnete fih durch eine thatige, im Geifte des Zeitalters 
fehdereiche, Negierung aug, beerbte feinen Vetter Bern: 
bard von Bernburg (1468), übergab wahrfcheinlich noch 
vor feinem Tode die Regierung an feine Schne, um 
farb am 21 September 1474 zu Deffau. 


Die erfte, noch bei Lebzeiten Georgs 1 (1471) 9% 
machte, Theilung des Landes in zwei Theile — Ri: 
tben und Deffau — unter feine fünf Schne, Wal. 
bemar 4, Georg 2, Sigismund 3, Ernft umd 
NRudolph,. wurden theils durch die Erwerbung ber 
Zerbftifchen Länder (1508), theild durch den unbeerbten 
Tod dreier Brüder — Sigismunds 3 (+ 1437), 
Georgs 2 2) (t 1509) und Rudolphs ) (} ısıo)— 


— — 


a) doch erhielten Adolph 2, Biſchoff von Merſeburg, und 
Magnus, Propſt zu Magdeburg, 1492 ein kaiſerliches 
Privilegium, daß der geiftlihe Stand an dem Befige 
ihrer Länder und Herrſchaften fie niche ftören folle. 
®) Er ward der Starke wegen feiner örperlichen Stärke 
genannt. Einen reifenden italienifchen Ringer erdrüdte 
er bei einem Fauſtkampfe zu Deſſau; einen Bdr, der 
ihm auf einem ſchmalen Wege an der Elbe begegnete, 
machte er. mit Einem Schlage kraftlos. 
3) Rudolph ftand in Kriegsdienften des Kaifers Marimis 
> fans ı, ward mit demfelbem von den Bürgern zu’ Brügg 
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dahin verändert, daB Waldemar 4 in der Folge zu 
Köthen, Ernft zu Deffau regierte, 

An Koͤthen Fam, nad) Waldemard Tode Ct 1508), 
unter feinem Nachfolger Wolfgang, Bernburg, San⸗ 
dersichen, Koswig, Woͤrlitz und Zerbft zur Hälfte 
(1545). Wolfgang, ber in feiner Jugend zu Leipzig 
gebildet worden war, nahm den lebhafteften Antheil an 
der Reformation, fchloß fich (1526) dem Torgauifchen 
Bunde an, erflärte fi) (1529) nachdrüdlic gegen 
den Meichstagsabfchied zu Speyer, unterzeichnete die 
Augsburgiſche Confeffion, und fpäterhin den Schmalfal« 
difhen Bund. Nach der Schlacht bei Mühlberg (1547) 
ward Wolfgang geächtet, fein Land von den Spa» 
niern befegt, und vom Kaifer Karls dem Grafen 
von Ladrona gefchenft. Wolfgang flimmte auf dem 
Markte zu Bernburg, als er fein Erbiheil verließ, den 
Gefang an; Eine fefteFurg ift unfer Gott, und blieb vers 
kleidet in ber Nähefeines Landes. Der Graf von Ladrona, der 
fich in dem DBefiße des Anhaltifchen Fuͤrſtenthums wahr⸗ 
fcheinlich nicht ficher glaubte, veräußerte daffelbe an Wolfs 
gangs Schwefterfohn, Heinrich Neuß, Burggrafen von 
Meißen, für 32,000 Thlr. Der Ileßtere erhielt darüber 
auf dem Neichstage zu Augsburg den Eehnsbrief. Erft 
im Jahre 1550 ward Wolfgang, auf dringendes Bit⸗ 
ten feiner Vettern und der Churfürften von Sachfen und 
von Brandenburg beim Kaifer, gegen Erflattung der. 
Summe von 32,00 Thlr, reſtituirt und der Acht entle= 
digt; fein Land hatte aber viel durch die Verheerungen 
des Krieges gelitten. Er forgte für die Herftelung des 
Wohlſtandes veffelden; befonders brachte er den Handel 
in Aufnahme. Da er ohne Nachkommenſchaft war, 
übergab er 1562, nach einer sajährigen Regierung, feis 
nen Vettern die Regierung des Landes, wobei er fi 
blos das Amt Kos wig und 4500 Thlr jährlicher Reve⸗ 





gefangen, und ftarb 1510 zu Verona als kaiſerlicher Feld⸗ 
herr, pielleicht an empfangenem Gifte. 
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nuͤen bis an feinen Tod vorbehielt, der am 23 Mär 
1566 erfolgte. | 


Waldemars 4 Bruder, FZürft Ernſt, verfchönerte 
Deffau durch viele Gebäude, und hinterließ bei feinem 
Tode (+ 1516) drei Söhne: Johann 2, Georg3 und 
Joachim, welche anfangs unter vormundfchaftlicher 
Regierung ihrer Mutter (bis 1525) flanden, die der Res 
formation abgeneigt war. Erſt nach dem Tode derſel⸗ 
ben (1530), traten fie (1536) dem Schmalfaldifchen 
Bunde bei, blieben aber, nach der Schlacht bei Mühl, 
berg in dem Befige ihrer Länder, weil fie auf die Forde 
rungen verzichteten, welche fie von ihrem Oheime Rus 
dolph, der in Marimiliand Dienften-gemwefen war, an 
das faiferliche Haus geerbt hatten. — Nach einer mehr: 
jährigen gemeinfhaftlichen Regierung und nad) einigen 
Saufchverträgen mit ihrem Vetter Wolfgang, theilten 
fie im Jahre 1546 ihre Länder fo, daß Johanna 
Zerbft und die übrigen Aemter auf dem rechten Elb— 
ufer, — Georg 3 Ploͤtzkau und die Harzgegenden, — 
und Joachim Deffau, Woͤrlitz, Raguhn, Jeßnitz ꝛc. 
bekam. Der gelehrte und religiöfe Georg 37) ſtarb 
1553, und Joachim im Jahre 1561; beide ohne Nach— 
kommen. 


Da ihre aͤlteſter Bruder, Johann 2, ſchon im 
Sabre 1551 geſtorben war und Fürft Wolfgang im 
Jahre 1562 refignirte; fü fielen die gefainmten Anbaltis 
fchen Länder nach und nad an Johannes 2 Soͤhne, 
Karl, Joachim Ernft und Bernhard7. Aber auch 
von bdiefen flarb Karl 1561 und Bernhard 7 im 
Sahre 1570 unbeerbt, fo daß Joahim Ernft im 
Jahre 1570 Alleinregent der gefammten Anhals 
tifchen Befigungen war. Der Kaifer Marimilian 2 





1) Vergl. Melanchthon, de vita Georgii, principis An- 
haltini, recitata a G, Majore, in Melanchth. declam, 
T. 3. P. 699 


Bon. 1123 bis 160. 415 


hatte bereits im Jahre 1562 dem Churfürften Auguft 
von Sachſen die Anmwartfchaft auf das Fürftenthum 
Anhalt gegeben, fo weit dafielbe ein teutſches ne 
Ichen war. 


Joachim Ernft, der in feiner Jugend in den 
Niederlanden in fpanifchen Dienften gegen die Franzofen _ 
gefochten hatte, fühlte, bei. dem Abfterben mehrerer Sei⸗ 
tenlinien in feinem Haufe, die Nothmwendigfeit, daſſelbe 
felbft zu regieren, und befonder8 das Schuldenmwefen 
deffelben zu reguliren *). Er verpfändete deshalb (1571) 
Ballenſtaͤdt, und verfaufte Hecklingen an die Fa— 
milie von Trotha; aber nur mit Hülfe der Landſtaͤnde 
gelang es ihm, den Finanzen feines Landes eine beffere 
Richtung geben. Unter ihm erfchien (1572) die Anhals 
tifhe Landegordnung, mit deren Einführung die. 
Juſtizcollegia entflanden, deren Mitglieder aus Adlichen 
und Bürgerlichen gewählt wurden. Won dem neugeftifs 
teten Conſiſtorium, das groößtentheild ans Melanchs 
thons Zöglingen beffand, wurde der verbefferte Lehrbe— 
griff Feftgehalten, und :582 von Joachim Ernft dag 
Gymnaſium zu Zerbſt gegruͤndet. Die Polizeis 
anftalten wurden verbejfert, und die Bergwerke auf 
. dem. Harze in beffere Aufnahme gebracht; auch erbaute 
er Bruͤcken über die Elbe und Mulde. Unter ihm ward 
das Stift Gernrode fäcularifirt. — Diefer edle und 
thätige Fuͤrſt ſtarb am 6 Dec. 1586 2), 


Georg Bersmann, de vita ac morte loachimi Er- 
nelti prineipis Anhaltini. Serv. 1587. 4. 





1) Die Schulden betrugen im Jahre 1579 720,926 Thlr. 

2) Die eine Tochter des Fuͤrſten, Agnes Hedwig, ward 
„1586 an den Churf. Yuguft v. Sachſen vermählt; die Ehe 
dauerte aber nur andershalb Monate. Auguft ftarb am 
17 Febr. 1586. Ihr zweiter en (1588) mar der Her⸗ 
309 Johann von Holſtein. 


m. ® 
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Sheilung der Anhaltiſchen Länder unter ben 
Söhnen Joachim Ernſts im J. 1603. 

Bon den acht Söhnen des Fuͤrſten Joahim Ernſts 
war Joachim Chriftoph 1583 vor dem Vater geftor« 
ben; Bernhard ſtarb 1596, und Johann Ernfl 
im Sabre 1601. Der ältefte Sohn, Johann Georg, 
"der bei dem Tode des Vaters allein die Muͤndigkeit er- 
reicht hatte, führte für die übrigen die vormundfchaftlis 
de Regierung. Finanz » und Neligionsangelegenheiten 
befchäftigten die erften Jahre derfelben. Der Fürft Jo— 
hann Georg 1, unterflüßt von dem Superintendenten 
Amling, erklärte ſich für den reformirten Lehrbe— 
griff, mährend fein Vater den lutherifchen bi8 am feis 
nem Tod fefigehalten hatte. Ob nun gleich mehrere von 
der Ritterfchaft dem Ießtern ergeben blieben; fo verfolgte 
doch der. in feinen Masregeln confequente Zürft Jo— 
hann Georg feine Abfichten fo ernfthaft, daß 1596 
der Heidelbergifche Katechismus an die Stelle des us 
therifchen trat, die Bilder, Leuchter, Altäre und der Exor⸗ 
cismus abgefchafft, und alle erledigte theologifche Stel. 
fen mit Männern vom calvinifihen Lehrbegriffe befegt 
wurden. So ward allmählig, und ohne gemaltfame 
Schritte gegen die Lutheraner, der Calvinismus berrs 
ſchend in den Anhaltifchen Ländern. | 

Die Sheilung *) der Anhaltifchen Länder am 30 
Sun. 1603 gefhah mit der größten Eintracht unter ben 
fünf Brüdern, trat aber erft 1606 in Gültigkeit, weil 
viele Aemter an die Landftände verpfändet worden Maren, 
welche dagegen die Abtragung der Schulden übernommen 
hatten. Man berechnete damals das ganze Land zu fünf 
Theilen, jeden Theil zu 300,c00 Thlr. Kapitalwerth. 
—Johann Georg ı erhielt Deffau, Raguhn, 
Jeßnitz, Woͤrlitz, Sandersleben u, f. w. und 
zahlte feinem Bruder Rudolph jährlich 761 Thlr. 





Beckmann, Th, S. 79 ff. — Lenz, S. 371 ff. 
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 Ehriftianı befam Bernburg, Ploͤtzkau, 
Ballenftädt, Harzgerobe, Günthersberg x, 
Auguſt, der dritte Bruder, verzichtete freiwillig auf 
einen befondern Ländertheil, weil man bie Theilung deg 
Landes in fünf Theile nicht für zweckmaͤßig gefunden 
Hatte, und erhielt dafür 3c0,000 Thlr. ausgefeßt, Zür 
10,0°0 Thaler follte er binnen 8 Sjahren ein Gut ins 
nerhalb oder außerhalb des Landes zum Wohnfige ers 
faufen, das übrige Kapital follte ihm aber von feinen 
Brüdern mit 6 pro Cent verzinfet, und ihm der fünfte 
Theil der Steuerüberfchüffe ausgezahlt werden. Zugleich 
behielt er fich das Recht vor, auf den Fall, : daß einer 
feiner Brüder, unbeerbt flürbe, einen Landestheil 
befigen zu koͤnnen, doc) gegen die Zurückgabe deg 
ihm beflimmten Averfionalguantums, — Er. ging nad. 
der Theilung auf Neifen, fand aber im Auslande feine 
Gelegenheit, fi) anzufaufen, wuͤnſchte ſich zu vermaͤh⸗ 
len, und erhielt von feinem Bruder Chriſtiant 
(1611) die Herrfchaft Ploͤtzkau für 85,714 Thlr, abs 
getreten. . Seine Nachfommenfchaft gelangte, nad) dem 
Erlöfchen der jüngern Koͤthenſchen Einie, zu dem Bee 
fitge der Länder derfelben, 


"Nudolpp erhielt in der Theilung Zerbſt, Hofe 
lau, Koswig und Lindau, und jährlich von Defe 
fau 3509 Thlr., und von Köthen 2739 Thlr. 


Ludwig endlich befam Köthen, mit den Herr 
fhaften, Städten und Nemtern, wie Fürft Wolfgang 
biefen  Ländertheil beieffen hatte, doc, mit der Entrich⸗ 
fung eines jährlichen Kanons von 2739 Thlr. an Zerbft. 


Ber diefer Theilung behielten die Brüder ale Berg 
werfe, die Landfteuern, befonders zur Ausſtattung der 
fürftlichen Tcchter, den Berg. und dag alte Haus Ans 
halt u. ſ. w. in Gemeinfchaft, und. der ältefte Bru—⸗ 
der befam vorzugsmweife die Schutzvoigtei zu Gernrode, 
die Grafen» Herren» und ausländifchen Lehen, ſammt des 
zen al den Gernrodiſchen Hof zu Fa die 

I, b 
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Propſtei zu Alsleben, wofuͤr er die teutſchen Reichslaſten 
zu tragen übernahm, — Nach dem Beiabſchiede vom 
7 Aug. 1606 blieb das Gymnafium zu Zerbft, das bit 
her vom ganzen Rande erhalten worden war, in Gemein 
fchaft; die für Ndliche und Bürgerliche feftgefegten Sti- 
pendia follten in vier Theile getheilt werden, der Heidel—⸗ 
bergifche Katechismug und der reformirte Lehrbegriff follte 
in Anhalt berrfchend bleiben, zum Beften der Kirchen 
und Schulen eine Buchdruckerei angelegt, über die adlı 
chen VBafallen, deren Belehnung und zu leiftende Ritter⸗ 
dienfte eine befondere Matrifel entworfen, bei Zufants 
menkünften der Fürften das unndthige Gefolge vermit 
den, und zur Einführung und Beobachtung einer g% 
meinfchaftlihen NRegierungsform binnen fechs Monaten 
eine allgemeine Landesordnung befanne gemacht werden, 





Zweite Periode, 


Bon der Theilung der Anhaltifchen Lan 
der im Jahre 1603 bis auf unftre 
Zeiten; 


von 1605 bis 1811. 


12. 
Gefchichte der. Linie Deſſau. 


Her Für Johann Georg ı hatte in der Theilung 
der Anhaltifchen Länder, mit Zuftimmung feiner Bruͤ⸗ 
ber, den Deffauifchen Ländertheil gewählte. Seiner 
Regierung, noch zu der Zeit, als er die Vormundſchaft 
für feine jüngern Brüder führte, verdankt Anhalt die 
zweckmaͤßige Drganifation : des Steuerweſens und dit 
Sandesfchulden, des Seniorats, und, nach der Theilung, 
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in feinem Ländertheile die Einrichtung einer befondern Re⸗ 
gierung und Kammer. Er flarb am 14 Mai 1518. — 
Ihm folgte Tein Sohn, Johann Kafimir, der zugleich 
die Vormundfchaft über feinen nachgebohrnen Bruder 
Georg Aribert führte. Da die Primogenitur damals 
im Anhaltifchen Haufe noch nicht eingeführt war; fo res 
. gierten in der Folge beide Brüder gemeinfchaftlich, big, 
durd) Vertrag vom 28 San. 1632, Georg Aribert Woͤr⸗ 
Lig, Kleutfh, Radegaſt und einige Drtfchaften 
bekam *). Das Fuͤrſtenthum Anhalt litt, feiner Lage 
wegen, in Diefen Zeiten viel von den Verheerungen des 





) Georg Aribert vermählte ſich 1637 mit der Tochter des 
Deffauifhen Kammerraths v. Kroſigk, bei welder Ges 
legenheit er mit feinem Bruder einen Vertrag ſchloß, 
nach welchem das Fraͤulein v. Kroſigk als Gemahlin des 
Prinzen, doch mit Verzichtleiſtung auf den fürftl. Tistel u. 
das Wappen des Haufes, anerkannt wurde. Die Kinder 
der Ehe follten aber nur den Stand der Mutter fortführen, von 
der Succejfion in Anhalt und von allen Anſpruͤchen auf Wörs 
tig ausgeſchloſſen ſeyn, und die maͤnnlichen Nachkommen 
mit einem Averſionalquantum von 45,000 Thlr, die weibs 
lihen mit einer Summe von 25,000 Thlr. auf immer, uns 
ter Verfiherung der Landſchaft, abgefunden werden. — 
Ob nun gleih Georg Ariberts Braut diefe Bedinguns 
gen mit einem Eide beftdtigte;s fo erhob doch, nach 

des Vaters Tode, fein Sohn Chriſtian Aribert, der 
zur Barhotifchen Keligion übergegangen und in faiferlihe 
Dienfte getreten war, Anſpruͤche auf den fürftlihen Titel, 
welche zu langen Streitigkeiten zwifchen ihm und dem 
fürftlihen Haufe die Beranlaffung gaben, bis ihm endlich 
durch Vertrag vom 6 Febr. 1673 der Titel: Graf von 
Bähringen, Herr su Walderfee und Radegaft 
vom Haufe Deffau, deilen Lehnsmann er blieb, zugeftans 
den wurde. Da Chrifian Aribert 1677 unvermählt 
ſtarb; ſo erreichte dieſer Streit — > Endſchaft. 

2 
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dreißigjaͤhrigen Krieges”), Wallenſtein beſetzte 1625 Def 
ſau; der Graf von Mannsfeld Zerbſt. Durch den Bei— 
tritt zum ſchwediſchen Buͤndniſſe (1631) und zum Pra— 

ger Frieden (1635) wurden die Leiden des Landes nicht 
vermindert; es war fortdauernd den Durchzuͤgen und 
Pluͤnderungen der kriegfuͤhrenden Maͤchte ausgeſetzt. 
Johann Kaſimir ſtarb am 15 Sept. 1660. — Sein 
Sohn, Johann Georg 2, ſtand Anfangs unter Karl 
Guftav in fihmwedifchen, in der Folge unter dem großen 
Churfürften Friedrich Wilhelm in brandenburgifchen 
Dienften, und zeichnete ſich befonders bei dem Einfall 
der Schweden (1674) ind Brandenburgifche aus, während 
Sriedrih Wilhelm noch am Rheine gegen die Tranzofen 
fiand. Miet feinem Ländertheile verband er durch Kauf 
Alsleben, und durch Nücfal, nad) Ehriftian Ari 
berts Tode, Woͤrlitz. Den Eutheranern erlaubte er, in 
Deffau eine Kirche, und den Juden, welche Bis dahin 
im Deffauifchen nicht geduldet worden waren, eine Sy 
nagoge zu bauen. Er flarb zu Berlin am 17 Aug. 
1693. Seiner Gemahlin, einer oraniſchen Prinzeffin, zu 
Ehren, ward dag Dorf Nigfhwig in bie Stadt Dras 
nienbaum umgewandelt, 


Sein Sohn, Leopold, der big sum Sabre 1608 
unter der Vormundfchaft feiner Mutter ftand, trat früh- 
zeitig in brandenburgifche Dienfte, focht 1696 in ben 
Niederlanden; befehligte die Preußen während des fpanis 
fchen Erbfolgefrieges am Rheine und in den Niederlans 
den; er war bei den Schlachten von Hochftäde u. Blends 
heim, bei der Eroberung von Landau umd beim Ent 
ſatze von Turin, — GSpäterhin führte er (1715) die 
Nreußen gegen die Schweden in Pommern zum Siege, 
Im erften. fchlefifchen Kriege commandirte er in ber 
Mark; im zweiten in Sacfen, wo er die Schladt 
bei Keffelgdorf (15 Dec, 1745) gewann. Er refig- 





Vergl. daruder Bertram, Ih. 2, ©. Au ff. 
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nirte den Kriegsdienft nach dem Dresdner Srieben, nad)» 
dem er fih um das preußifche Militair durch Einfühs 
rung einer beſſern Taftif, und um den ganzen preußis 
fchen Staat durch fein perfönliches Anfehen bei dem Koͤ— 
nige Friedrich) Wilhelm ı wefentliche Verdienſte ermor- 
ben hatte. — Gein Land gewann unter ihm an Wohl: 
ſtand, Induſtrie und Bevoͤlkerung. Mehrere Stäbdte 
und Derter, und befonders Deffau, wurden durch ihn 
vergrößert und verfchönert ;- viele Güter, felbft im Preus 
Bifchen, angefauft und dadurch die Einkünfte erhoͤht und 
verbeſſert. Das Recht der Erfigeburt führte er 1729 ın 
feinem Haufe ein. — Er flarb am 9 Apr. 1747. — 
Seine Gemahlin Anna Luife, die Tochter des Apothekers 
Foͤſe in Deffau, welche er 1698 beirathete und die 1701 
vom Kaifer Leopold in den Neichgfürftenftand erhoben 
wurde, hatte ihm fünf Söhne gebohren, Der Erbprinz, 
Wilhelm Guſtav (geb. 1699) farb als preußifcher 
Generalmajor 1737 an den Poden*); ber zweite, Leo» 


) Der Erbpring Wilhelm Guftav Hatte fih heimlich 
(1726) mit Zohanna Sophia, Tochter des Kaufmanns 
Herre in Deffau vermählt, und entdedte feinem Vater 
diefe Verbindung auf dem Todesbette. Er hatte mit ders 
felben 6 Söhne und 3 Töchter gezeugt. Der Fuͤrſt Leo⸗ 
pold Marimilian bewirkte beim Kaifer Franz ı, daß 
fie die reihsgräflide Würde, mit dem Namen: 
Grafen und Gräafinnen von Anhalt erhielten, 
(Das kaiferlihe Diplom beim Lenz, ©. 492 ff.) Dieſe 
6 Grafen von Anhalt ftanden fimmelih in preußifchen 
Dienften. Der ditefte, Wilhelm, biicb bei Torgau 
17605 Guſtav bei Breslau 17575 Heinrid vor Dress 
den 1758. Graf Friedrich ftand erft in preußifhen und 
dann in fächfiihen Dienften, ward aber 1785 von der 
Kaiferin Katharina von Rußland zum General en Chef: 
der ruffiichen Armee ernannt Leopold Ludwig war 
preußifcher General, und Albrecht refigniste 2781 die 
preußiſchen Dienfte. 
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pold Maximilian, folgte dem Vater in der Regie⸗ 
rung. Der dritte, Dietrich, hatte fich im preußifchen 
Dienfte ausgezeichnet und mar Feldmarſchall geworden, 
Er refignirte 1750, und führte nach feines Bruders Tode 
die vormundfchaftliche Negierung über deffen Soͤhne bis 
1758. Der vierte, Friedrih Heinrih Eugen, 
ſtand erft in preußifchen, dann in Öftreichifchen, und feit 
1748 in fächfifchen Dienften. Der fünfte, Mori, ein 
Liebling Friedrichs 2 von Preußen, focht in den drei 
fchlefifchen Kriegen mit Auszeihnung, und flarb 1760 
als preußifcher Seldmarfchall. J 
| Dem Zürften Leopold folgte fein Sohn: Leopold 
Marimilian in einer vierzährigen Negierung (1747 — 
16 Dec. 17:1), die fich durch feinen. Sinn für Wiffen- 
fchaften und Künfte, durch gute Staatswirthſchaft und 
milde Behandlung der Unterthanen auszeichnete. Bis 
zur Mündigfeit (1758) feines Alteften Sohnes, des 
jegtregierenden Herzogs, Leopold Zriedrid 
Franz (geb. 10 Aug. 1740), führte der Zürft Dies 
£rich die vormundfchaftliche Negierung. Bei feinem Res 
gierungsantritte refignirte Leopold Sriedrih Franz 
feine Würde als preußifcher Oberfter, und erwarb fich 
durch mweife Staatswirchfchaft, durch Tilgung der Lans 
desfchulden, durch) Aufhebung des Srohupfennigs und des 
Salz: und Kopfgeldes, durch die Stiftung der Armens 
anftalt und Brandaſſekuranz, durch den Anfauf beträcht: 
licher Beſitzungen, duch die Begründung des Philans 
tropins in. Deffan und durch großmüchige Unterflüs 
tzung des Schulweſens, der Wiffenfchaften und der Kün- 
fte, fo wie durch die-Aufführung trefflicher Gebäude und 
durch die Anlegung des in feiner Art einzigen Parks zu 
Wirlig *) unter den edelften und gefeierteften Fürften 
ZTeutfchlands einen unvermwelflichen Kranz Nach dem’ 
Erlöfhen der Zerbfter Linie im Jahre 1793 Fam an 





) Aug. Node, Befchreibung des Landhaufes und engli⸗ 
ſchen Gartens zu Woͤrlitz. Deſſau, 1788. 8. 
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Deffau durchs Loos (28 Dec. 1797) Zerbfi und Wals 
ter» Nieuburg. 


Am ıgten April — trat Leopold Friedrich RN: 
nebft den beiden Anbaltifchen Fuͤrſten von Bernburg und 
Köthen, zu Warfchau dem Rheinbunde bei. Die 
Acceffionsurfunde *) umterzeichnete frangofifcher 
Seits der Sürft von DBenevent; für die Anhaltifchen 
Käufer der Naffauifche Minifter Sreihere von Gagern, 
Dhne die Annahme der hHerzoglichen Würde bei den 
Fürften von Anhalt befonders zu erwähnen 2), werden 
fie fogleich Eingangsweife in der Urkunde al Herzoge 
aufgeführt, Sie übernahmen alle Verpflichtungen, und 
bekamen alle Rechte der erften Mitglieder der Confoͤde⸗ 
ration. Sie erhielten ihre Stelle im fürftlien Col. 
legium; verfprachen, feine fremden Truppen durch ihre 
Staaten ziehen zu laffen, den Katholifen vollig gleiche 
bürgerliche und kirchliche Rechte mit den Lutheranern ?) 
zu bemilligen, und übernahmen die Stellung eines. ges 
‚meinfchaftlihen Contingents von goo Mann Infan— 
terie, deſſen Direction und Inſpection dem Haufe Def 





| ») Winfopp, Heft 10, ©. 06 ff. 

2) In der Conföderationsacte vom ı2 July 1806 wurden die 
neuen Würden des Fürften Primas, der Großherzoge, 
des Herzogs von Naſſau, des Fürften von der Leyen, fo 
wie in der Heceffionsurfunde von Churfadhfen die fi 
nigliche, in der von Würzburg dic großherzoglis 
he, in der von Lippe: Schaumburg die fürftlis 
he ꝛc. ausdrüdlih erwähnt. 

5) Es ift zu bemerken, daß, obgleich die herrfchende hrifttis 
he Eonfeffion im Fürftenthyume Anhalt die reformirte 
ift, diefer doch in der Acceſſionsurkunde mit feinem Worte 
gedaht wird.” Dagegen ereheilte der Herzog von Berns 
burg am 7 März 1808 den Katholifen das Recht, einen 
öffentlihen Gottesdienft auf ihre Koften einzurichten, wenn 
fie fih fo weit vermehren würden, daß fie eine firchliche 
Gemeine bilden könnten. 
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fau (Net. 5) gehört. Die Repartition des Contingents 
unter die drei Anbaltifchen Häufer beſtimmte der fünfte 
Artifel der Urkunde fo, daß Deffau 350 Mann, 
Bernburg 2490, und Köthen 210 Mann ſtellt. — 
Der Herzog von Anhalt» Deffau befigt vom Fürften- 
thume Anhalt ı7 DM. mit 54,000 Einwohnern, (Aus 
Kerdem gehdren ihm noch im Magdeburgifchen und in 
Dftpreußen Befisungen, deren Nevenuen zu 99,020 fl. 
berechnet werden.) Sein Band ift in 16 Aemter einges 
theiltz Deffau, Worlig, Rehſen, Kleutfch zu 
Poͤtnitz, Retza u, Fraßdorf, Libbes dorf, Reups 
zig, Scheuder, Radegaſt, Groͤbzig, Sanders— 
leben, Alsleben, Zerbſt, Lindau, Walter— 
Nienburg. | 
13. 
Gefhichte der Linie Bernburg, 

Der Sürft Chriffian ı befam in der Theilung 
vom Jahre 1603 Bernburg, Ballenftädt, Harzs 
gerode, Ploͤtzkau u. f. w. und ward der Stifter der 
Bernburgifchen Linie. Im Sahre 1591 hatte er ein 
Heer von 20,000 Teutfchen dem Könige Heinrich 4 von 
Frankreich gegen die Ligue in Sranfreich zu Hülfe ges 
führt, dag aber der Ieftere, aus Mangel an Bezahlung 
des Soldes, (1592) entlaſſen mußte. Chriftian trat 
darauf in churpfälsifche Dienfte, und befleidete 25 Fahre 
die Statthalterfihaft in der Oberpfalz. Nach feiner Bes 
- fiegung bei Prag (8 Noobr 1620) ward er von Fer» 
dinand 2 mit der Acht") belegt, derſelben aber, nach 
perfönlicher Demüthigung vor dem Kaifer zu Wien, 1624 
wieder entbunden. 


In feinem Landestheile publicirte a eine für jene 
zeiten wichtige Regierungsordnung 2), und feinem 





3) Lenz, S. 606 fi. 
2) Sie ficht vollftändig in 3. Heinr. Eberhard's Mritis 
ſchem Wörterbuche über juriftifhe Sachen, Th. 2, Seite 
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Bruder, Auguft, der bei der Theilung auf eine eigene 
Befigung verzichtet hatte, in der Folge aber eine Herr⸗ 
fchaft eigenthümlich zu erhalten wünfchte, überließ er 
(1611) für die Summe, wofür er fie angenommen hatte 
(85,714 Thlr. 8 gr.) die Herrfhaft, Schloß und Amt 
Ploͤtzkau. | 

Bei Chriftiang ı Tode (17 pr. 1630) war bag 
Hecht der Erfigeburt im Bernburgifchen Haufe noch nicht 
eingeführt, und feine drei. Söhne, Chriffian 2, 
Ernft undSriedrich waren zur Theilung der väterlichen 
Länder berechtigt. Da aber Ernft Anfangs unter Wals 
lenftein in Pommern Fämpfte und in der Folge in. fäc 
fifche Dienfte getreten war, wo er an feinen in ber 
Schlacht bei Lügen erhaltenen Wunden (1632) flarb, 
und Chriſtian 2 für den minderjährigen Friedrich 
die Vormundfchaft führte; fo kam erft am 4 Decemb. 
1635 zwiſchen den beiden Ießtern eine Theilung zw 
Stande, in welcher Friedrich Harzgerode, Gün« 
thersberg und überhaupt den Harzdiftrick erhielt. 
Doch ſchon mit Friedrichs Sohne, Wilhelm, erlofch 
17-9 dieſe GSeitenlinie zu Harzgerode, und Fam an Bern⸗ 
burg zurüc, | 


JChriſtians 2 Regierung fiel in die fraurigfte Pes 
tiode des dreißigjährigen Krieges. Sein Land litt von 
beiden Friegführenden Partheien, und ob er gleich dem 
Prager Frieden (1635) fich anfchloß, und dadurch dag 
ſchwediſche Buͤndniß verließ; fo fah er, bei der Sortfegung 
des Krieges, fich genöthige, die meifte Zeit auf Reifen 
im Auslande zugubringen, weil feine Befigungen ununter« 
brochen von den Eriegenden Mächten durchzogen und ver« 
beeret wurden. 


Nach dem weftphälifchen Frieden bemühte er fi, 
den Zufland feines Landes zu verbeffern und den Wohl⸗ 





89 ff. und Auszugsweiſe bei Bertram, Th.2, Seite 
577 fi. | 
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fland befjelben wieder herzuftellen. Er ftarb am z2aften 
"September 1656. — Sein Nachfolger, Victor Ama 
deus, mwirfte in biefem Beifte fort; befonders vermindert: 
er die Kammerfchulden, und erfaufte,, außer andern, 
(1669) bie Gernrobdifchen und (1677) Hoymfchen 
Güter. Ploͤtzkau fiel, nach dem Erloͤſchen der Köthen 
fchen Linie (1665), an ihn zuruͤck. Auch leitete er 
(1709) den Afherslebenfchen See ab, nachdem ihm 
der König Friedrich ı von. Preußen für 83,000 Thaler 
138 Hufen und 30 Morgen Seeland. erblidy überlaffen 
hatte. Er gründete auf diefem Boden das Vorwerk 
Victorseck. Sn Bernburg Wauete er die Bruͤcke 
über die Saale und das Waifen» Zucht» und Arbeit 
haus. Er gründete das Erſtgeburtsrecht im feinem 
Haufe, und veranlaßte die Ausarbeitung der Anhalti 
fhen Gefhichte von Beckmann. Nac feinem Tode 
(14 Februar 1718) folgte ihm fein ältefter Sohn Karl 
Sriedrich*); ber nachgebohrne Lebrecht aber erhielt 
— | 
2) Fürft Kart Friedrich vermählte fih noch als Erb 
prinz, nach dein Tode feiner erften Gemahlin, mit der Tod: 
ter des Kanzleirarhes Nuͤßler zu Harzgerode (1715) im 
Geheimen, nachdem ihm diefe. bereits 1713 einen Sohn 
gebohren hatte. Durch dieje Verbindung ward er mit 
feinem ‚bejahrten, blind gewordenen Vater und mit feinem 
Bruder Lebrecht in Streitigkeiten verwidelt, befonders als 
der Vater die von dem Erbpringen beim Kaifer nachge— 
fuchte Erhebung feiner Gemahlin in den Grafenftand: und 
die Succeffionsfähigkeit der aus diefer Ehe erzeugten Kin; 
der verhinderte. Erft nach des Vaters Tode vermittelte 
der Fürft Leopold von Deffau, der eine ähnliche 
Verbindung gefchloffen hatte, (1719) die Erhebung der 
Nuͤßler zu einer Reichsgraͤfin von Baltenftddt 
(das Baiferlihe Diplom beim Lenz, Seite 756 ff.), wofür 
_ Karl Friedrich dem Fürften Leopold die Herrfhaft Gröbr 
zig Päuflich überließ. Die beiden, in diefer Ehe erzeug: 
ten, Söhne wurden zu Grafen von Baͤrenfeld erho: 
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die von feinem Water neu erworbenen Güter Hoym *), 
Zeiz, Belleben und einen Sahrgehalt, wobei er zwar 
auf die Landeshoheit verzichtete, ſich aber alle Gercchts 
fame eines Zürften von Anhalt vorbehiel. — Karl. 
Sriedrich, deffen Furge Negierung durch die Gtreitig- 
Feiten über feine zweite unftandesmäßige VBermählung 
dverbittere wurde, flarb am 22 Apr. 1722, — Gein 
Sohn, Victor Friedrich, beendigte durch Ber: 
gleiche die in feiner Samilie eingetretenen Zwiſtigkeiten, 
verfchaffte feinem Haufe den ausfchließenden Befiß des 
Harzbergwerkes, an welchem bis dahin auch die andern 

Linien. Antheil hatten, verbefferte die Finanzen, kaufte 
mehrere Güter an und vollendete einige größere Gebäus 
de. Doch feine Strenge erregte mehrmals das Mißvers. 
gnügen der Unterthanen 2), — Nach feinem Tode 
(18 März 1765), bemühte fich fein Sohn Friedrich Als 
brecht beſonders das Schulwefen zu verbeffern, und des 
Landes Wohlſtand fefter zu begründen und zu erweitern, 





ben, und ihnen und ihrer Mutter jährlich gooo Thaler 
beftimmt; ja Kaifer Karl 7 ertheilte ihnen (1742) die 
reihsfürftlihe Würde und den Titel als Fürften v. Bern; 
burg, melde Vorzüge aber (1748) dur einen Schluß des 
Reichshofraths für erfchlichen erflärt und annullirt wurden. 

1) Die Bernburgifche Seitenlinie zu Hoym gewann durch 
Lebrechts Gemahlin, die Prinzeffin Charlotte von Naſſau— 
Schaumburg, welche ihren Vater beerbte, die Grafſchaft 
Holzapfel und die Herrfhaften Shaumburg und 
Laurenburg. Diefe gelammten Beflgungen vererbten, 
nad Lebrechts Tode (1727), auf deſſen Sohn Victor 
Amadeus Adolph (+ 1772), Enkel Karl Ludwig 
(+ 1806) und Urenkel Victor Karl Friedrid. — 
Honym fteht unter bernburgifcher Hoheit, und Holzapfel 
und Schaumburg kamen in der Conföderationsacte des 
Rheinbundes unter die Souverainetät des Herzogthums 
Naffau. | 

2) Bertram, Th. 2, ©. 629 fi. 
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Er farb 9 Apr. 1799. Sein Nachfolger, der jetzt re, 
gierende Fürft, Alexius Friedrich Chriftian 
(geb. ı2 jun. 1767), erhielt am 8 April 1806 vom Kai, 
fer Franz 2 die hergogliche Würde, die aber erft im 
Auguſt publicirt wurde, Er trat am 18 Apr. 1807 ale 
fouverainer Herzog (5. 12) zum Rheinbunde. 
— Bei der Theilung der Länder der (1793) erlofchenen 
Linie Zerbft fam (1797) durchs Loos Koswig um 
Mühlingen an Bernburg, Die Gefammtbefigungen 
des Herzogs von Bernburg im obern und untern Fuͤr— 
ſtenthume betragen auf .ı6 M. 36,193 Einwohner, 
Das obere Fürftenthum befteht auß 5 Aemtern: Bal— 
lenftädt, Harzgerode, Günthersberg, Gern; 
rode, Hoym; das untere Fürftenthbum aus 4 Aem— 
fern: Bernburg, Ploͤtzkau, Koswig, | —— 


lingen. 
14. 


Geſchichte der erloſchenen Linie Köthen. 

Der Fuͤrſt Ludwig, juͤngſter Sohn Joachim Ernſts, 
ward Stifter der Linie Koͤthen. Seine Regierung war 
durch Wohlwollen und Sinn für Wiſſenſchaften und 
Künfte bezeichnet. Er hatte den bedeutendften Antheil 
an der (1617) geftifteten fruchtbringenden Ge— 
fellfchaft (dem Palmorden). Der dreißigjährige Krieg 
erfchöpfte auch die Kräfte feines Ländertheild, obgleich 
Guſtav Adolph von Schweden ihm im Jahre 1631 die 
Statthalterfchaft über die Stifter Magdeburg und Hals 
berftadt übertrug, die er big 1635 verwaltete. Geit dem 
Prager Srieden zog er fich von den auswärtigen Ange 
legenheiten zurück und lebte bios feinem Lande. Nach 
feinem Tode (7 Jan, 1649) regierte fen Sohn, Wil 
helm Ludwig, Anfangs unter Vormundfchaft der 
Fuͤrſten Auguft und Sohann Kaflmir von Anhalt, die 
Befisungen der Linie Köthen. Er forgte, fo weit eg 
feine Kraͤnklichkeit verftattete, für die Wiederherftelung 
feines durch den Zojährigen Krieg erfchöpften Landes, 
und\befchloß den 13 Apr. 1665 die Regenten diefer Linie, 
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15. 
Gefhichte der Linie Ploͤtztau — feit 1665 der 
jüngern Linie Köthen. 


Der Fürft Auguſt hatte bei der Theilung im Jahre 
1603 ($. ı1) auf einen Ländertheil verzichtet, nnd fich 
mit einem Averfionalguantum von 300,000 Thlr begnügt, 
welches ihm feine Brüder mit 6 pro Cent verzinfen folls 
ten. Spaͤterhin, als ihm feine Verfuche nicht gelungen 
waren, im Auslande fich anzufaufen, wünfchte er eine 
Anhaltifche Herrfchaft zu erhaiten, und fein Bruder Chris 
flian von Bernburg überließ ihm die Herrfchaft Ploͤtz⸗ 
kau ($. 13.). Er führte (1621 — 1642) die Vormund⸗ 
fchaft über den minderjährigen Zerbftifchen, und (1650 ff.) 
über den Köthenfchen Negenten, befchäftigte fich aber zu 
fehr mit Chemie und Goldmacherei, und fiarb am 22 Aug. 
16532. — Sein ältefter Sohn, Ernft Gottlieb, folgte 
ihm fchon am 7 Märg 1654 im Tode nach, worauf bie 
beiden jüngern Schne, Lebreht u. Emanuel, gemein» 
ſchaftlich regierten. Sie erbten, wie dies den Nachkom⸗ 
men Auguſts in der Theilung von 1603 vorbehalten 
worden war, (1665) die Länder Wilhelm Ludwigs von 
Köthen, als diefer unbeerbt farb, worauf Ploͤtz⸗— 
fau an die Linie Bernburg zurücfie. Da. auch der 
Fuͤrſt Lebrecht (7 Nov. 1669) Finderlog flarb; fo ver- 
erbte der ganze Köthenfche Ländertheil auf feinen Bru- 
der Emanuel, Er ſtarb am 8 Nov. 1670, und feine 
Gemahlin ward erft nach feinem Tode (20 Mai 1671) 
von feinem Nachfolger, Emanuel Lebrecht, ent 
bunden, Diefe und der Fuͤrſt Johann Georg 2 von 
Deffau führten für ihn die vormundfchaftliche Negies 
rung. Er übernahm 1692 felbft die Negierung, ver« 
fattete den Lutheranern, zu Köthen eine eigene Kirche zu 
bauen, und ftarb am 30 Mai 1704. Geine unflandeg- 
mäßige Gemahlin, eine gebohrene von Rath, mard, 
mit Zuftimmung der Agnaten, zur Fuͤrſtin erhoben und 
ihren Kindern die Succeffion verſtattet. Er gründete 
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das Primogeniturrecht in ſeinem Hauſe, und ſeine 
Wittwe führte bis 1715 die vormundſchaftliche Regie— 
rung fuͤr ihren Sohn Leopold, mit welchem ſein Bru— 
der, Auguſt Ludwig, über die Regierung in Streit 
verwickelt wurde, weil das vom Vater feſtgeſetzte Recht 
der Erſtgeburt nicht die kaiſerliche Beſtaͤtigung erhalten 

hatte. Unter muͤtterlicher Vermittelung willigte endlich 
(1716) Auguſt Ludwig in jenes Recht, nachdem er 
mit der Grafſchaft Warmsdorf und mit mehreren Vor— 
rechten entſchaͤdigt worden war. Da die Söhne des Für 
ſten Leopolds vor ihm geſtorben waren (er ſelbſt ſtarb 
17 Nov. 1728); ſo folgte ſein Bruder Auguſt Lud— 
wig in der Regierung von Koͤthen. Zu Utrecht in den 
MWiffenfchaften gebildet, gewann fein Land durch ihn an 
Bevoͤllerung, Fabriten und Manufackuren. Ybm. folgte 
(6 Aug. :755) fein ältefter Sohn Karl Georg Le— 
breche*) in der Regierung, der feiner Vorliebe zur mis 
Kitärifchen Laufbahn folgte, anfangs in danifchen, dann 
in preußifchen, und feit 1789 in oͤſtreichiſchen Dienften 
fand, wo er gegen die Türken kämpfte, und am 17 Oct. 
1789 zu Semlin an einer Kranfheit farb, die von dem 
ihm ungewohnten Kiima herrührte. Um fein fand erwarb 
er ſich durch die Verbeſſerung der Juſtizverfaſſung und 
Durch die Sorge für die fandwirchfchaft und dag Schulen u. 
Armenweſen bleibende Berdienfte. — Sein Nachfolger war 
fein aͤlteſter Sohn, der jeßt regierende Herzog, Aus 
guft CHriffian Friedrich (geb, 18. Nov. 1769). — 





*) Der Bruder deffelben, der Fürft Sriedrid Erdmann, 
erbte von feinem Großvater mütterlicher Seite, dem Gra— 
fen Promnig, 1765 die freie Standesherrfhaft Pleß in 
Schlefien, wodurch er der Stifter der Anhaltiſch— 
Pleffifhen Linie wurde, die unter preußifcher Ober— 
hoheit ſteht. Ihm folgte, nach feinem Tode (1797), in 
Pleß fein zmeiter Sohn: Friedrih Ferdinand, we 
gen der Gemürhstrankheit des Altern: Emanuel Ernit 
Erdmanns. | 
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Er — von der erloſchenen Linie Zerbſt das Amt Noßs 
lau, und Dornburg, und trat, als ſouverai— 
ner Herzog, am 18 Apr, 1807 zum Rheinbunde, 
gab am 28 Dec. 1810 feinem Lande eine neue Konftis 
tution”) nad) melcher der Code Napoleon vom ıften 
März 1811 als alleiniges Gefeßbuch, und der Code de 
procedure für die Procefje gelten folte. Nach diefer 
Konflitution ward das Appelationggericht zu Nienburg 
errichtet, der Kaffationshof mit dem Staatsrathe vereis 
niget, dem Adel das ausfchließende Necht auf Hof⸗ und 
Staatschargen entzogen, jeder Untertban dem andern 
vor dem Gefege gleich geftelt, die Parrimonialgerichtss 
barfeit aufgehoben, die allgemeine Confcription vom ı 
‚ San. ıgıı eingeführt, und flatt der bisherigen Ritter⸗ 
fchaft eine Corporation von Landfländen aus zwoͤlf 
Mitgliedern (8 aus Grundbefigern, 2 aus Kaufleuten, 
2 aus Gelehrten) gebildet. Im Geifte diefer Konftitus 
tion ward am 19 Febr, ıgı1 2) die neue Drganifas 
tion des Herzogthums Köthen bekannt gemacht, nach 
welcher daß Herzogthum in ein Departement, und 
biefes in ſechs Diftricte (das Land Köthen, dag 
Land Wulfen, Stadt und Land Nienburg, Graffchaft 
Warmsdorf, Stadt und Amt Roßlau, und Graffchaft 
Lindau), die NDiftricte in Kantone, und die Kantone in 
Municipalitäten getheilt wurden, Der unter dem ıgten 
Sept. 1809 errichtete Staatsrath beficht aus drei 
Mitgliedern, Das Steuerſyſtem fol nach einer. moͤg⸗ 
lichft gleichen Eintheilung errichtet werden. Für peinliche 
Säle gelten Gefchwornengerichte. Mit diefer neuen Or⸗ 
ganifation fieht eine Verwaltungsordnung vom 
22 Gebr. 1811 ?) in Verbindung, durch welche für das 
Herzogthum ein Präfeet, ein Generalfefretair der Prä- 





ı) Winfopp, ı8ıı, Jan. S. 97 ff. 

2) Ebend, 1811, März, ©. 379 ff. 

3) Ebend. S. 386 fi. — Nachtrag dazu, ©. — ff. — Das 
neue Wappen, ebend. S. 464. 
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fectur, ein Präfecturrath und ein Departementsrath er- 
richtet, und der Wirfungstreis eines jeden genau bes 
flimmt wurde; ein Decret zur Beflimmung der verſchie⸗ 
denen Regierungsverhaͤltniſſe "), und eine neue Eonferis 
ptionsordnung >) folgten bderfelben. — Die Sefammt- 
befigungen des Herzogs von Köthen betragen 15 DOM. 
mit einer Bevoͤlkerung von 28,842 Einwohnern ?), 
16, | 
Gefhichte der erlofchenen Linie Zerbſt. 
Durch die Theilung vom jahre 1603 ward der 
Fuͤrſt Rudolph Stifter der Linie Zerbfi. , Da fein 
Pandesantheil am wenigſten rentirte; fo erhielt er einen 
jährlichen Geldbeitrag von Defjau und Köthen, Erſt in 
der Solge ward das Gebiet der Zerbfler Linie Betracht. 
Yich erweitert. Rudolph flarb am 20 Aug. 1621. — 
Eein Sohn und Nachfolger, Johann, ward: wenige 
Monate vor des Vaters Tode gebohren, und während 
Herzog Auguft die Adminifiration des Landes unter 
den Stürmen des zojaͤhrigen Krieges führte, begab fid 
die Mutter des Prinzen mit demfelben zuerfi nach Sach— 
fen und 1633 nach Oldenburg, mo er in der lut heri— 
(hen Eonfeffion erzogen wurde, zu der fich feine Mut 
ter, eine Gräfin von Oldenburg, bekannte, durch welche 
die Herrfchaft Jever an das Haus Zerbſt fam. Ba 
dem Negierungsantritte (1642) ward der Fürft Jo» 
Hann mit feinen Vettern und der Stadt Zerbit, wegen 
feiner Begünftigung der Lutheraner und der weitern Vers 
breitung des Intherifchen Lehrbegriffs im Fürftenehume 
zum Nachtheile des calvinifchen, in langwierige Strei- 
figfeiten verwickelt, die ſich erft nach feinem Tode (1667) 
damit endigten, daß Lutheraner und Neformirte im 
Zerbfiifchen vollig gleiche Rechte genießen folten. Jo— 
Hann vergrößerte fein Gebiet durch den Erwerb von 
MWalter- Nienburg, Mühlingen ?), Modern 


ı) Winfopp, Mai 1811, ©. 261 ff. 2) Ebend. ©. 255. 
5) Nah dem Almanac imperial auf 1810 33,000 Einw. 
4) Walter; Nienburg und Mühlingen fielen (1659) an ihn, 





% 


Von 1603 bis 18117. 433 


und Dornburs. Er farb am 4 ul. 1667 an den 
Pocken. — Sein Sohn Karl Wilhelm, deſſen jünges 
re Brüder die militairifche Laufbahn wählten, Yührte 
(1676) durch Receß %) mit feinen Brüdern, in mel 
chem ihnen mehrere Rechte vorbehalten wurden, die Pri— 
mogenitur in feinem Haufe ein, und fah fih gend» 
thigt, wegen Jever, deffen Abhängigkeit vom teutſchen 
Meiche der Könige von Dännemarf nicht anerfennen 
wollte, mit Dänemark (1689) einen Vergleich zu fihlies 
Een, in welchem er dem Könige Chriſtian 5 alle feine im 
Didenburgifchen gelegenen Allodialguͤter, nebft dem Antheile 
an dem Weſerzolle überließ, und 100,000 Thlr zahlte. Kart 
Wilhelm farb am 8 Nov. 1718. — Nach feinem 
Sohne, Johann August, unter welchem das Land 
an Wohlfiand gewann, ging (7ten Novemb. 1742) die 
Regierung auf deſſen Better Johann Ludwig (dem 
Enkel JVohann's von beffen 1704 verſtorbenem 
Sohne Yohann Ludwig) über, der feinen Bruder, 
Chriſtian Auguft, zum Mitregenten annahm, Nach 
Johann Ludwigs unbeerbtem Tode (5 Novbr 1746) 
ward Chriſtian Auguſt Alleinregent; aber fchon am 
16 März 1747 folgte ihm fein Sohn Friedrich Aus 
guft in der Regierung. Die fürftliche Wittwe führte die 
Vormundſchaft bis zur erreichten Boljährigfeit (1752) 
des Fürften. Mit ihm Cdeffen Schwefter Sophia Aus 
gufte Sriedericke, vermählt mit Peter 3, nad) deſſen Tode 
als Katharina 2 1762 ben ruffifchen Thron beſtieg) 
erloſch am 3 März 1793 die Linie Zerbſt. Er ſtand 
in oͤſtreichiſchen Dienſten, und lebte meiſtens auf Rei⸗ 
fen, in Jever, in den Niederlanden und in der Schweiz. 
Während feinee Abweſenheit führte ein Geheiineraths- 





nach dem Tode des legten Grafen von Barby, in Anger 
meſſenheit zu einer fchon im Jahre 1435 dem Anhalt. Haufe 
von dem Churf. von Sachfen darauf gegebenen Anwartſchaft. 

Der Receß ſteht in Luͤnig's Reichsarchive, Cont. I, Br 
ſpeo. S. 260 und beim Lena, ©, ung fi. 
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collegium zu Zerbft die Regierung, dag nur in ba 
mwichrigften Fällen Bericht an ihn erflattete. In 
ber Theilung des Zerbftifchen Fuͤrſtenthums unter die 
drei andern Anhaltifchen Linien (28 Dechr 1797) Fam 
durchs Loos Zerbft an Deſſau, Koswig an Bernburg, 
und Roßlau an Köthen, Leber das von Sachſen, als 
ein erledigteß Lchn in Anfpruch genommene, Nittergut 
MaltersNienburg warb (15 Juny 1796) zwifchen 
Sachſen und dem Haufe Anhalt ein Receß gefchloffen, in 
welchem dag Geſammthaus Anhalt mit Walter⸗Nien— 
burg in der Eıgenfchaft eines neuen Mannlehnsgutes 
and mit der Holzmarf am Albitzbache belehnt wurde, 
dagegen aber einen jährlichen Kanon von 4000 Thalern 
an die fächfifche Rentkammer zu entrichten verfprach, Su 
der Theilung der Zerbftifchen Erbfchaft fam Walter, 
Nienburg an dad Haus Deſſau. — Die Revenien 
der Herrfchaft Fever, welche als Alodium an Ruf 
* land fiel, wurden der verwittweten Fuͤrſtin überlaffen; 
ever kam aber im Tilfiter Frieden (1807) von Ruß— 
land an Holland, und macht, feit Hollands Verbindung 
mit Srankreich, ‚einen Theil des franzöfifchen Reiches 
aus. Nußland entfchädigte die verwittwete Fuͤrſtin, die 
darauf ihren Sitz nach Rosie eh durch eine 
. „Jahresgehalt. 
173. 2 u 
Semeinfafttice Berfäffäng des Anpatti. 
ſchen Fuͤrſtenthums. 


Die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten bed Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt heſorgt der jedesmalige aͤlteſte Hers 
zog jetzt der Herzog, von Deſſau), als Senior de 
Hauſes. Er fuͤhret das Oberdirectorium in den Lands 
ſchaftsangelegenheiten, reicht den auslaͤndiſchen Vaſallen 
die Lehen, leitet die geſammten Staatsaugelegenheiten des 
Fuͤrſtenthums, und inſpicirt und dirigirt das anhaltifche 
Contingent beim Rheinbunde. Durch den Beitritt zu 
dem Rheinbunde ſind die Functionen des Seniors in 
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Hinſicht der Angelegenheiten beim faiferlicyen Hofe, beim 
Keichstage und bei den Neichggerichten erlofchen, 

Da die Herzoge von Anhalt = Deffau und Anhalt 
Bernburg ihrem Kande weder eine neue Conftitution, wie 
der Herzog von Anhalt⸗Koͤthen, gegeben, noch auch, nach 
erhaltener Soupverainerät, bie landftändifche Ver— 
faffung aufgehoben haben; fo fcheint Ddiefelbe noch 
nach der vorigen Organifation fortzudauern. Die Präs 
Iatenbanf verfelben (welche aus dem Stifte Gerns 
rode, der Commende Burau und der Propſtei Worlig 
beftand) ift ganz erlofchen; zur Ritterſchaft gehören 
alle im Anhaltıfchen Güter beſitzende adliche Familien, 
deren Zahl fich aber durch den Anfauf vieler dieſer Güter 
von den Fürften vermindert hat; und die Städte werben 
von den Vürgermeiftern derfelben repräfentirt. Auf den 
Landtagen, welche der Senior des Haufes dirigirte, erfchies- 
nen die Deputirten des ganzen Landes; der engere 
Yusfhuß beſtand aus 8 Perfonen (dem Unterdirector, 
der zugleich Landrath war, drei Landrächen und den vier 
aͤlteſten Bürgermeiftern der vier Nefidenzftädte), der weis 
gere Ausfchuß aber aus 12 Perfonen vom-Adel, und 
den 8 Bürgermeiftern der vier Nefidenzflädte, Die Bes 
wiligung und Regulirung der Nevenien war, mie im 
den meiſten teutfchen Staaten, die Hauptangelegenheit 
der Landesverfammlungen ; doch ift feit dem Sjahre 1698 
feine Zufammenfunft gehalten worden, obgleich die Stände 
oft dringend darum machgefücht haben. Nur Aus⸗ 
ſchuß- and Deputationstage find bis zum Jahre 
1793 (wo der letzte zu Zerbſt war) gehalten worden. — 
Die Poften in den drei Anhaltifchen Fuͤrſtenthuͤmern 
wurden (1808) auf 20 Sabre an Weftphalen überlafe 
fen *). 


") Tractat mit Köthen, Winkopp, Septbr 1808, ©. 327 f. 
mit Deffan und Bernburg, Ebend. Decbr, S. 44 ff. 
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ı9) Gefchichfe des fuͤrſtlichen Gefammt: 
baufes Lippe. 





I, 
Yeltere Gefchichte big zur Theilung im Jahre 
1613. 


Das Farſtenthum Lippe *) erhielt feinen Namen wahr, 
fcheinlich von dem Zluße Lippe, an welchem im zwoͤlften 
Jahrhunderte die Stadt Lippe angelegt wurde. Bon 
der Burg, die auf einer Inſel im Sluße Lippe erbaut 
worden war, nannten fich feit der Zeit, wo die erblichen 
Familiennamen in Teutfchland eingeführt wurden, bie 
erblichen Befiger diefer Gegend. — Die Fabeln 
älterer Genealogen, das Haus Lippe von dem romis 
ſchen Gefchlechte der Manlier, oder vom fähfifchen Wit 
tefinde abzuleiten, verdienen Feiner Widerlegung; wohl 
aber gehdrten die Vorfahren dieſes Haufes bereits im 
zwoͤlften und dreisehnten Jahrhunderte unter die Prima- 
tes Weltphalorum, welche als Dynaften, oder edle 
Herren, anfehnliche Länder erblich befaßen. So bes 
ſchenkte Kaifer Lothar (1129) einen Bernhard von 
der Lippe, der in feinen Dienften ftand, mit der Stadt 
Lemgo, und deffen Sohn Bernhard 2 war ein Zeits 
‚ genoffe und Zreund des tapfern Heinrichs des Löwen. 
Ihre unmittelbaren Nachkommen zeichneten ſich gewoͤhn⸗ 





Dieſe Gegenden find in der teutſchen Geſchichte auch des— 
halb wichtig, weil wahrſcheinlich in der Nähe des heu— 
tigen Detmolds Barus von Hermann, dem Cherus— 
ker, befiege wurde. In der Folge war hier der Schauplatz 
des Krieges zwiſchen Karl dem Großen und den Sachien. 
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lich durch kriegeriſche Thaten in den fehdereichen Tagen 
des Mittelalters aus, und erweiterten durch Heirath, 
Siege und Ankauf ihre Familienbeſitzungen. So ge⸗ 
wann Bernhard 3, der ums Jahr 1230 regierte, 
durch ſeine Gemahlin Sophia die Herrſchaft Rheda, 
und fein Enkel Simon ı erbte im Anfange des vier, 
zehnten Jahrhunderts einen Theil der Graffchaft 
Schwalenberg. 

Simon 3, der die Graffchaft Sternberg ers 
warb, errichtete im jahre 1368 dag pactum unionis, 
nach welchem nur Ein regierender Here des Landeg, 
und dies der erfigebohbrne Sohn des Haufes feyn 
folite. — Bei dem Stolze auf den Titel eines edlen 
Herren von der Lippe, welcher einen freien und uns 
abhängigen Dpnaften bezeichnete, darf es nicht befrems 
den, daß erft Bernhard 8 (+ 1563) mit demfelben den - 
Sitel eines Grafen verband. Sein Sohn Sir 
mon 6, der zu Detmold und Brafe abmwechfelnd refidirte, 
ift der nächfte Stammpvater des noch jest blühenden 
Lippeſchen Haufes. Er erhielt vom Kaifer Rudolph 2 
die (nun verfallene) Anwartfchaft auf die Graffchaft 
Diepholz, und farb am 7 Dec. 1613. In feinem: Teftas 
mente hatte er die Theilung feiner Länder unter feine 
Soͤhne verordnet X). 

Seine drei Söhne, Simon 7, Otto und Phis 
lipp, wurden die Stifter der drei Linien des Haus 
ſes Lippe. Der ältefte, Simon 7, der feinen Sig zw 
Detmold nahm, ward ber Stifter der Linie Det- 
mold; der zweite, Otto, der zu Brafe refidirte, der 
Stifser der Linie Brafe; ber dritte, Philipp, der. 
von feinem Vater Alverdiffen, Lipperode und Uh— 





H Eigentlich theilten vier Söhne; als aber Hermann 
fhon im Jahre 1620 unbeerbt ftarb, verbanden feine Beis 
den Altern Brüder den ihm zugefallenen Theil mit ihren 
Ländern, und fanden den jüngern gur Entfchädigung. mit 
einem Jahrgehalte ab. 
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lenburg bekam, und von ſeiner Schweſter Eliſabeth 
‚.C1640) die halbe Grafſſchaft Schauenburg erbte, ward 
der Stifter der Linie Buͤckeburg. 

Die Linie Brafe, welche in der. Theilung Brake, 
Blomberg, Barntrup und Schieber br 
kam, ward, nad des Gtifterd, Otto's, Tode 
(1659), von feinem Sohne Kafimir (t 1700), und 
Enkel Rudolph (+6 Nov, 1707) fortgeführt, mel- 
chem, da er ohne Erben war, fein Vetter Ludwig 
Ferdinand folgte, mit welchem am 21 Febr. 1709 
die Linie Brake erlofch. Die- Länder derſelben 
wurden von der Linie Detmold in Befiß ges 

mnommen, obgleich darüber mit dem Haufe Buͤ⸗ 
ckeburg ein langmwieriger Streit entftand, welcher 
im jahre 1743 durch einen Vergleich byendigt wurde, 
dem aber. die GSeisenlinie Alverdiffen nicht beitrat, 
weil fie fih bei. den ihr vom Neichshofrathe zu. 
erkannten Aemtern N und Schieber be 
bauptete. 

2. 
* Die Linie Detmolb, 


| Simon 7 Ward der Stifter der Linie Det- 
mold. Er befam in der Theilung die Graffchaft Lippe 
und Sternberg, die Aemter Detmold, Lemberg ıc. 
die Herrfchaften Engern, Rheda, Schwalenberg, 
Saffendburg ꝛc. Nach feinem Tode (1627) folgte ihm 
fein dltefter Sohn*), Simon Ludwig, big 1636, defs 
fen Söhne frühzeitig farben; dann der zweite, Johann 
. Bernhard, Anfangs nur ald Vormund über feines Bru⸗ 
ders nachgelaffene Söhne (f 1652), und diefem der dritte 


*) Sein. nahgebohrner Sohn, Jobſt Hermann, aus ber 
zweiten Ehe, ward der Stifter der abgetheilten Linie 
Lippes Biefterfeld, — die unter-den beiden Söhnen 
des Stifters wieder in Biefterfeld und Weißenfeld 
getheitt wurde. Sie ftehen unter dem Haufe Detmold, 
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Sohn Simons 7, Hermann Adolph. Bon feis 
ner erften Gemahlin, einer. Gräfin: von Iſenburg, Hinter, 
ließ er (1656) feinen: Nachfolger: Simon Heinrich, 
welchem 1697 deſſen Sohn Friedrich Adolph folgte, 
Diefer nahm, nad) dem. Erlöfchen der Brafefchen Bis 
nie mit Ludwig Ferdinand im Jahre 1709, die Laͤn⸗ 
der derfelben in Beſitz, ohne auf die Rechte der Buͤcke⸗ 
burgifchen Linie -NRückficht zu nehmen, und verband fie 
mit den Detmoldifchen Ländern. Er farb am 18 Zul, 
718. — Gen Sohn, Simon Heinrich Adolph, 
erhielt im Jahre 1720 vom Kaifer Karl 6 die reiche» 
fürftlihe Würde Cwelche aber erſt 1789 oͤffentlich 
angenommen wurde), und flarb am 10 Oct. 1754 — 
Für feinen minderjährigen Sohn, Simon Auguft, 
führte die Wittwe bis 1743 die vormundfchaftliche Re⸗ 
gierung. Mit feiner zweiten Gemahlin, einer Tochter des 
Sürften Leopold Maximilians von Anhalt-Deffau, erzeugte 
Simon Auguft feinen Nachfolger ( Simon — + 1Mai 
1782): Friedrich Wilhelm Leopold.! Dieſer erhielt 
1789 vom Kaiſer Joſeph 2 veniam aetatis und die 
förmlihe Befärigung und Erneuerung der 
reihsfürflihen Würde, melde auch auf feinen 
Halbbruder, den Fuͤrſten Kafimir Auguft, und deffen 
Nachkommenſchaft, ausgedehnt und num von der Linie 
Detmold- öffentlich gebraucht wurde, 


Der. Fuͤrſt Sriedeih Wilhelm Leopold flarb 
am 4 Apr. 1802. Sein minderjähriger Sohn, Paul 
Alexander Leopold (geb. 6 Oct. 1796), fteht unter 
der Bormundfchaft feiner erefflihen Mutter, Pauline 
Chriſtiane Wilhelmine, einer‘ gebohrnen Prinzeffin von 
Anhalt» Bernburg, welche durch ihre weiſe Regierung 
das Land beglücdt, und im Namen ihres Sohnes, jur 
gleich mit dem. Haufe Lippe- Schauenburg am 18 
April 1807 zu Warſchau dem Rheinbunde beitrat. 
Die Acceffionsacte *) iſt vom. Fürften. von Bent 





) Winkopp, Heft 13, ©. 135 ff. 
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vent, und für die Häufer Lippe von dem Naffauifchen 
Minifter, dem Freiherrn von Gagern, unterzeichnet, 
Die Fürften von Lippe übernahmen alle Rechte und Vers 
pflichtungen der Confsderation, wie die erſten Mitglieder 
derfelben. Sie erhielten ihre Stele im fürftlihen 
Collegium (Art. 2), verflatten feinen fremden Trups 
pen den Durchmarfch durch ihr Land (Art. 3), ertheis 
len den Katboliten mit den Lutheranern gleiche bürgerli- 
che und Firchliche Nechte (Art. 4), und ftellen ein Con⸗ 
tingent (Art. 5) von 650 Mann Infanterie, von 
welchem das Hans Detmold sco, das Haus Schauen- 
burg 150 Mann Hiefert.. Das Haus Detmold führt die 
Direction und Sjnfpection des Eontingents. 
| Diefen Beitritt zum Nheinbunde machte die Regen⸗ 
tin dem Lande um 25 Mai 1807 5) befannt, wobei fie 
mit hohem teutfehen:Sinne erklärte, » daß die dadurch er» 
haltenen Souverainetätsrechte dem. rechtlichen Gemuͤthe 
eine ſehr vermehrte Verpflichtung zur treuen 
Ausuͤbung der Gerechtigkeit, Billigkeit und 
Milde waͤren und feyn muüßten.« Zugleich fors 
derte fie fämmtliche Staatsdiener auf, und machte es 
ihnen zur- ernftlichen Pflicht, bei ihren. Anträgen und 
Befchlüffen nicht etwa des Fuͤrſten einfeitiges Intereſſe 
zu bezwecken, fondern das allgemeine Beſte des Landes 
unausgefegt zu berückfichtigen. Die neue Confcrips 
tionso EIBUNG erfchien durch Decret 2) vom 2 Jul. 
1811. 
Das Fuͤrſtenthum —— ⸗Detmold enthaͤlt auf 
23 IM. eme Bevoͤlkerung ?) von 75,540 Einwohnern, 
welche in 10 Aemtern leben, Diefe Aemter find: Dets 
mold, Derlinghaufen, Schötmar, Varenholz, 





1) Diefe Bekanntmachung fteht beim Winkopp, Heft a1, 

. &. 235 ff. 

2) Winkopp, ıBıı, Mai, ©. 306 ff. 

3) Nach der vfficiellen Zählung vom Jahre 1808. en Wim 
Feee; Heft 22, ©. 160, 
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Sternberg?), Brake, Barntrup, Schwalen- 
berg 2), Horn und Eipperode, 


2 
a Die Linie Bädeburg. \ 

Bei der Theilung im Jahre 1613 erhielt der Graf 
Philipp die Herrfchaften Alverdiffen, Lippero⸗ 
de?) und Uhlenburg. Einen bedeutenden Zuwachs 
gewannen feine Befigungen nach dem Tode des ‘Grafen 
Otto 6 von Schauenburg, mit welchem 1640 dieſes 
Haus erlofh. Er war der Sohn der Eliſabeth, einer 
geb. Gräfin non der Lippe, und. Schweiter des Grafen 
Philipps, welche diefem die ganze Sraffchaft Schauen: 
burg zuwenden wollte, ı und fie: deshalb mit ſchwediſcher 
Hülfe in Befis nahm; auch hatte fie, Graf Otto felbft 
in feinem Teftamente feinem Oheime beſtimmt. Allein: ' 
Schauenburg war theild Braunfchweig »- Lüneburgis 
fches, theils Mindenfcheg , theils Heften » Kaffelfches Eehn, 
Das Haus Braunfhmeig- Lüneburg 508 die Aem— 
ter Lauenau, Bockeloh und Mesmerode an fh; Heſ . 





‚2) Diefes Amt iſt eine Grafſchaft, welche eigene Regenten 
hatte, deren Haus 1599 mit dem Grafen Heinrich ers 
loſch. Dieſem fuccedirte der Enkel des Bruders feiner 
Mutter, Simon 3, Herr zur Lippe. Im Jahre 1735 

ward diefes Amt fauf Wiederlauf an Hannover vers, 
kauft, im Jahre 1781 aber vom Grafen Simon. Au⸗ 
guſt wieder eingeloͤſet. | a 

2) Schwalenberg war eine Graffhaft, deren. Kegensens 
haus, ein Zweig des Sternbergifchen Haufes, im Jahre 
1556 erlofh. Das Haus Lippe fuccedirte nach dem 
Verwandtſchaftsrechte; allein die damit verbundenen Aem⸗ 
ter Didenburg und Stoppelberg kamen an das 
Bisthum Paderborn. 

3) Lipperode ward 1748 — bei der Yusgleihung wegen 
der Brake'ſchen Erbſchaft — von Büdeburg an die Finig 
Dermold abgetreten. Ä 


442 Geſchichte des fürftichen Hauſes Lippe. 


fensKaffel*) erhielt (1947), nad) langen Streitigkeiten, 
Die Aemter Schauenburg, Rodenberg, einen Theil des Amtes 
Cachfenhagen und die Stadt Rinteln, (folglich den groͤßern 
Theilvon Schauenburg), und Graf Philipp den Eleinern 

heil, die vier Aernters Stadthagen, BDüdeburg, 
Arensburg, Hagenburg, und einen Theil des. Am⸗ 
8 Sackhfenhagen, der dem Amte Hagenburg ein« 
verleibt wurde. Den Lippefchen Theil der Graffchaft 
Schauenburg (2 Städte, 2 Flecken und 78 Doͤrfer) 
mußte Graf Philipp von Heffen » Kaffel zur Lehen 
nehmen. Diefe Lippefche Einie führte feit diefer Zeit den 

Beinamen von dieſer neuen Erwerbung: Lippe- Büs 
‚Keburg, oder: Lippe- Shauehburg. — Im Jahre 
1668 fliftete Philipp, mit Genehmigung des Landgra⸗ 
fen von Heffen- Kaffel, das Recht der Erfigeburt ın feis 
sem Haufe, welches vom Kaifer Leopold ; aber erft im 
Sabre 1687 beftätiget wurde. — Nach Philipps Tode 
(1681) refidirte fein ältefter Sohn: Friedrich Chris 
ſtian zu Bückeburg; der nachgebohrne Sohn Philipp 
Ernft erhielt zur Apanage Alverdiffen, - 

In der Linie zu Bückeburg folgte feinem Vater Fries 
drich Ehriftian am 13 Juny 1728 Albert Wolfgang, 
der am 24 Septbr 1748 farb, und mit defien Sohne 
und Nachfolger, dem durch feine neue Drganifation des 
portugiefifchen Militaird berühmten Feldmarſchall, Gras 
fen Sriedrih Wilhelm Ernft am 10 Septbr 1777 
die Hauptlinie Büceburg » Schauenburg erlofh. Die. 
Ränder derfelben fielen nun an die Geitenlinie Alvers 
diffen, in welcher nach Philipp Ernfts Tode (27 
November 1723) fein Altefter Sohn, Friedrih Ernft, 
frccedirte. Diefer übertrug aber bereitd im Jahre 1719 
- feinem Sohne Philipp Ernft die Regierung, welcher, 
nach dem Erlöfchen der Buͤckeburgiſchen Linie (1777 
die gefammten Befigungen der zweiten Kippefhen Haupt⸗ 
linie vereinigte, und fie, nach) feinem Zode (13 Februar 


Bgl. die heſſiſche Geſchichte, S. 223. 


4 
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1787), auf feinen Sohn Georg Wilhelm (geb. 20 
December 1784) vererbte, der am 18 April 1807 zum 
Kheinbunde, mit Annahme der fürftlihen 
Würde, trat ($. 2), umd durch Decret 1) vom ıo 
Sebruar 1810 die Leibeigenfhaft in- feinem Lande 
anfhob. — Die Befizungen des Fürften von Lippes 
Schauenburg enthalten auf 10 Meilen eine Bevgl« 
kerung 2) von 20,132 Einwohner in 4 Aemtern, wovon 
eines die Graffchaft Schauenburg bildet, und Blomberg, 
Schieder und Alverdiffen zur Graffchaft Lippe gehoͤren. 


Die in beiden-Lippefchen Ländern beftchende lan d⸗ 
ffändifche Verfaſſung ift, feit dem Beitreten 
zum Nheinbunde, : Öffentlich nicht aufgehoben 
worden. Die Landflände. beſtehen aus der Nitters 
ſchaft und den Städten, und werden von den regie- 
venden Fuͤrſten, zunaͤchſt zur Bewilligung ber Steuern, 
sufammenberufen, 


= | 4. \ 
Literatur ber Lippe'ſchen Gefchichte, 
Allgemeine literärifche Hülfsmittel: 
.Bure. Gotthe..Struve, Bibliotheca hiftorica felecta, 
ex edit. Buderi, p. 1287 [q. 


Geo. Wild. Zapf, Literature der alten und neuern 
Geſchichte, ©. 455 ff. 


Pet. Florens Weddigen, Handbuch der hiſtoriſch⸗ 

geographiſchen Literatur Weſtphalens, ıfles Baͤnd⸗ 
hen. Dortmund, 1801. 8. (hat Seite 67 ff. die 
Schriften über die Graffchaft Lippe, und S. 48ff. 

die Schriften über die Graffchaft Schau enburs. 
Er fuͤhrt auch Rn Mſpte an. ) 


— — — 


1) Bintopp, April 1810, ©. 115 ff. 


2) Nach der officielfen Zaͤhlung v. Jahre 1808; vgl. Win⸗ 
— Be ae, ©. 26a. 
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Spyfteme und Compendien: 


Es fehlt noch eine Eritifche und pragmatifche Special 
geſchichte des Hauſes Kippe. Materialien enthal 
ten folgende Schriften: 


Jo. Piderit (Prediger zu Blomberg), eigentliche und 
ausführliche Befchreibung alfer Antiquitäten und His 
florien der uralten Graffchaft Lippe, barinnen ver- 
meldet wird von Afcenis Gefchlechts Ankunft, Mo- 
narchey, Religion, Sitten und ritterlichen Thaten, 
von den romifchen Kriegen. gegen diefe Länder, Wit 
tefindi und Caroli Magni Kriegen, von ber Genea⸗ 
logey und Stammilinien, auch .ritterlichen Thaten der 
uralten Grafen und. edlen Herren zur Kippe, Nins 
teln, 1627. Fol. (ohne Kritif, breit, und nur im 
Einzelnen zur ältefien Gefchichte diefer Gegenden 
brauchbar.) 


Eyriac. Spangenberg, Chronikon, in welcher der 
hochgebohrnen uralten Grafen zu Holftein Schaum, 
burgf, Sternberg und Gehmen Ankunft, und mie fie 
die Graffchaften befommen, wie lange fie-auch dag 
Herzogthum Schleßwig inne gehabt und befeffen, 
und jeßo die Graffchaften noch inne haben, auch 

. Namen, Herfommen, Genealogie oder Stammbaum, 
aller Grafen Leben, Friedens - und Kriegshandlun⸗ 
gen, Thaten, denkwuͤrdige Gefchichten 2c. aus bes 
waͤhrten und glaubwürdigen Scribenten, brieflichen 
Urkunden ꝛc. beſchrieben. "Stadthagen, 1614. Fol. 


Herm. de Lerbeke (monachi Mindenſis), Chro- 
nicon comitum Schavvenburgenfium — ſteht T. ı 
von Meibomii rebus germ. pag. 491 ſqq. und 
geht big zum Jahre 1404. 

K. Ant. Dolle (Superint. gu Stadthagen), Furzge 
faßte Gefchirhte der Grafſchaft Schauenburg. Stadt. 
hagen, 1756. 8. (fehr gut). — Bibliotheca hifto- 
riae Schauenburgicae, 4 Theile, Buͤckeburg, 1751 ff. 
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- 8. — Vermifchte Beiträge zur Gefchichte der Graf» 
fhaft Schauenburg, 2 Th. 1753. 8. 

JI. Ant. Arn. Möller, Specialgefchichte von Lipp⸗ 
ſtadt, oder alte Nachrichten von Lippftadt und des 
ren Gegend. Lippſtadt, 1788. 4. (mar eine Wos 
chenfchrift, die von 1784 — 1788 beftand, wobei Ars 
chive, Urkunden 2c. benußt murben. ) 

(Zu vergleichen find: Meibomii rerum germanica- 
zum T.3; Schatenii hiltoria Weltphaliae; v. 

Steinen's weſtphaͤliſche Gefchichte; P. Flor. 
Weddigen's weſtphaͤliſches Magazin zur Geogra» 
phie, Hiftorie und Statiftif, 16 Hefte, 4. Lemgo, 
1785 — 1789; Deffen neues weftphälifches Mas 
gazin ze, ı2 Hefte, 1790 fr 45 Deffen neues 
fortgeſetztes weftphäl, Magazin ꝛc. 4Hefte, We⸗ 
ſel, 1798. 8.) 


Genealogie: | 
Melhior Goldaft, Schreiben von dem Urfprunge 
der alten Grafen von Schaumburg » Bückeburg; 
den 25 März 1624 (flieht im ı Theile der Dols 
le’fchen Bibliotheca hiftoriae Schauenburgicae.) , 
Heinr. Meibom, Walbedifche Chronik. Helmſtaͤdt, 
1619. 4. N. A. von Caſp. Abel, Helmſt. 1749. 4. 
(ſucht die Abſtammung der Grafen von Schauen⸗ 
burg von den Grafen von Walbeck zu beweiſen.) 
F. Guil. Bierling, diſſertatio hiſtorica de familia co- 
mitum Holſato-Schauenburgicorum hoc ſeculo ex- 
utincta. Rintel. 1699. 4. (mit geneal. Tab.) 


Topographie, Geographie und Statiftif: , 
W. ©. 2. v. Donop (Hofmarſchall und Droft), his 
ſtoriſch⸗ geographifche Belchreibung der. fürftlichen 
Lippefchen Lande in Weltphalen. Herausgegeben u. 
- - mit Zufäßen vermehret von dem Herausgeber bes 
: weftnhälifchen Magazins (BP. Flor. Weddigen). 
3Zweite vermehrte Auflage. Mit 1 Karte. Lemgo, 
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1790. 8. (Zuerſt erfchien diefe Befchreibung in 
den vier erften Heften des weftphälifhen Ma; 
gazing; dann ing abgedruckt; u. 1790 in der an 
Auflage vermehrt in 8. — Der biftorifche Theil 
ift gang dürftig; der geographifche für jeßt das 
befte, was über die Länder des Hauſes Lippe» 
Detmold erifiire — denn leider ift die Gefchichte 
und Geographie des Haufes Lippe» Schauen. 
burg ganz von dieſer Schrijt ausgefchloffen. — ) 

Landesverordnungen der Grafſchaft Lippe, 2Bde. Lemgo, 
1779 und gt. 4. — Repertorium über die Verord⸗ 
nungen von 15717 — 1781. Lemgo, 1782. 4. — 
Schauenburgifche Poligeiordnung, Stadthagen, 1615. 
4. N. 4. von Rottmann. Rinteln, 1717. 4 

Amt» und Hausordnung der Grafſchaft Schaumburg. 
Stadthagen, 1615. 4. 


Vermiſchte Schriften: 

M. Iuſtini (Lippienfis) Lippiflorium, five poema 
de primordiis comitatus Lippienfis et rebus geltis 
aliguot comitum Lippienfium. (Der Berfaff. war 
Canonicus zu Hörter, und fchrieb ums Jahr 1260 
biefe® Gedicht zu Ehren feines Wohlthäterd, des 
Grafen Simons von der Lippe. Es flieht beim 
Meibom, rer. germ. T. ı.) | 


Hiftoria ecclefhaftica renati evangelii in comitatu Lip- 
piae; fteht in Hamelmanni operibus genealogi- 

co- hiſtoricis cura Wafferbachii pag. 811 feqg. 
(Lemg. ı7ı1. 4.) | 

Fried. Chfin. Puhflfuchen, Beiträge zu den Dent⸗ 
wuͤrdigkeiten der Grafſchaft Lippe uͤberhaupt, und 
in Abſicht auf die Religions- und Kirchenbegeben⸗ 
heiten inſonderheit. Lemgo, 1769. 4. 

Monumenta Lippiaca; aus einem wiedergefundenen 
lateiniſchen Manuſcripte Hermann Adolph Meins 
ders ins Teutſche uͤberſetzt und mit Anmerkungen 
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begleitet von P. Weddigen; — ſteht in von 
Donop's Beſchreibung ꝛc. ꝛte Aufl. ©. 273 ff. 

Lippe⸗Detmoldiſche Schulverbeſſerung; — im teutſchen 
Muſeum, 1785, ©. 369 ff. 

Kameraliftifche und Hiftorifche Beiträge jur Beſchrei⸗ 
bung de Lippeſchen Landes; im neuen weftphälifchen 
Magazin, 98 Heft. 

Beitrag z. Gefchichte des Lippeſchen Hauſes; in Wed, 
digen's weſtphaͤl. Magazin, Heft 5. | 

I. Erd. Trampel, Befchreibung der Meinberger Mis 
‚ neralquellen in der Graffchaft Lippe, ze EDEN 
Auflage. Lemgo, 1778. 8. 

Eberh. Dav.Hauber, prodromus originum — 
burgicarum, atque Schauenburgicae palingenehae 
— ſteht in deffen primitiis — — FE 
pherbyti, ı728. Falcic. ı, p ı2 [q. | 

3. Fr. Falke, Abhandlung von dem wahren Urſprum 
ge der alten Grafen von Schaumburg (ſteht in den 
Braunſchweigiſchen Anzeigen, Jahrg. 1743), 

Hamelmann, de comıtatu Schovvenburg — in def 
fen operibus etc. p. 4 ar (fur; und unvoll⸗ 
ſtaͤndig). 


[> 
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20) Gefchichte der Ränder des Fuͤrſten 
von Waldeck. 





1. 
Aeltere Geſchichte. 


Das Haus Walded, das feinen Namen von dem 
Selfenfchloffe Walde an der Eder führt, gehöre zu den 
älteften nordteutfchen Grafengefchlehtern, obgleich der 
Verſuch, die Vorfahren deffelben big in die Zeiten Karls 
des Großen zurückzuführen, zu feinem beſtimmten Reſul⸗ 
tate leitet. Ertt mit dem Grafen Wittefind 4, ber im 
Jahre 1190 auf der Nücreife von einem Kreuzzuge nach 
Paläftina ftarb, wird es etwas heller in der Waldecifchen 
Geſchichte. Er überließ die Erbvoigtei über das Biss 
thum ‚Paderborn (welche Wittefind ı im Jahre 780 von 
Karl dem Großen. erhalten haben foll) 1187 für 300 
Mark Goldes diefem Hochflifte, und erhielt, wegen der 
Unterftügung des Erzbifchoffs Philipp von Köln gegen 
feine Feinde, von demfelben das Schloß und die Graf- 
Schaft Pyrmont als Eölnifches Lehn. Bon feinen Sch» 
nen fliftete Heinrich die Linie zu Sternberg, welche 
bereitd mit defien Urenfel Johann (1399) erlofch, Wers 
ner ward der Stifter der Linie Pyrmont *). 





*) In der Grafihaft Pyrmont (im zwölften Jahrhunderte 
Piremunt) erlofh der Waldeckiſche Stamm 1494 mit 
dem Grafen Morig. Die Grafihaft fam nah ihm an 
die Söhne feiner Schwefter, die Grafen von Spiegek 
berg. Graf Friedrich von Spiegelberg ftarb 1557 in 
der Schlacht bei Quentin, als der legte feines Stammes. 
Seine Schwefter, Ur ſula, brachte Spiegelberg und Porz 
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Wittekinds 4 ältefler Sohn, Volquin 3, folgte feis 
nem Vater zu Walde. Bon Volquins Soͤhnen erb— 
ge Adolph Walde, und Gottfried fliftete bie Linie 
zu Schwalenberg. Der Ickte Graf von Schwalen- 
berg, Heinrich, fegfe zwar den Grafen D£to 4 von 
Walde (1356) zu feinem Erben ein; allein der Biſchoff 
Balduin von Paderborn, und die Grafen von Lippe, wel. 
che bereitd die Hälfte der Graffchaft Schwalenberg von’ 
dem Abte zu Corven zur Lehn trugen, binderten ihn an - 
der Befigergreifung, worauf ein Cheil von Schwalenberg 
mit Paderborn und zwei Theile mit Lippe verbunden 
wurden. 2. en a rg 
Ott o 4 von: Walde: +: hinterließ‘ zwei Söhne, 
Heinrich und Adolph. Der jüngere ward der Stifs 
maont, dur Vermählung mit dem Grafen Hermann 
“ -&imon von kippe, an das Haus Lippe. Die Linie 
Lippe # Spiegelberg + Pyrmont erloſch 1583 mit deffen 
Sohne, Philipp, worauf des Grafen Friedrihe von 
Spiegelberg jüngfte noch lebende Schwefter, Walpurs 
gis, Beſitz von Pyrmont für ſich und ihre drei‘ mie dem 
Grafen von Gleichen erzeugten Söhne nahm. Doc 
auch das gräflihe Haus Gleichen erlofch im Jahre 1651 
. mit dem Grafen Hans £udmwig, melder fchon einige 
Jahre vor. feinem Tode-dem Haufe Walde, das mit 
‚ . bem ‚Haufe Gleichen in Erbverbrüderung ſtand und einen 
Theil. der Gleichiſchen Schulden übernommen hatte, Pyrs 
mont uͤberließ, wodurch .aljo diefe Graffhaft an das 
Haus Waldeck zurüd Fam, welches diefelbe früher befeffen 
hatte. | Ä Ä 
Die Grafſchaft Walde mar urſpruͤnglich, wie über 
‚haupt die Befigungen der Dynaften, ein freies Allodium. 
Im Jahre 1458.trug aber Graf Heinrich, Sohn des Gras 
‚ fen Neinrichg des Eijernen, die Graffchaft Walde dem 
Landgrafen Ludwig dem Friedferfigen von Neffen zum 
Lehn auf. Nach der Theilung der heffiichen Länder 
blieb dieſe Lehnshoheit bei dem Aelteſten der heffischen 
I. Sf | 


dp 
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ter der Linie Landau, die aber 1495 mit feinem Enkel 


Otto wieder erlofh, — Aug der ältern Linie ward 
Graf Joſias Ct 1588) ber jüngere Stammoater des 
— — 


2 
Neuere Geſchichte. 


Graf Joſias hinterließ zwei Soͤhne, CEbriſtian 
und Vollrath 4. Der aͤltere ſtiftete die Linie zu Ei⸗ 
ſenberg; der juͤngere die Linie zu Wildungen. 


In der jüngen Wildungiſchen Linie folgte auf 
Vollrath 4 fein Sohn Philipp Theoderich(f 1645) 
und dieſem fein Sohn Heinrich Bollrath;, nad) deſ⸗ 
fen unbeerbtem Tode. fein Oheim, Georg Friedrich, 
die Megierung übernahm. Er hatte die militärifche Lauf⸗ 
bahn mit Ruhme betreten, und fi) an der Epige ber 
fränfifchen Kreistruppen in Ungarn (1664) ausgezeichs 
net, worauf er als Keichgfeldmarfhall am Rheine gegen 
bie Sranzofen fland. Wegen feiner Verdienſte erhielt er 
am 17. Juny 1682 vom Kaifer Leopold ı die reich» 
fürftliche Würde, und 1686 Gig und Stimme im 
fürftlichen Collegium auf bem BerhPlngt, ers war bei- 


Familie in der Joige ward ſie dem — Heſſen⸗Kaſſel 
uͤberlaſſen, im Jahre 1635 aber, nad) langem Zwiſte zwi⸗ 
ſchen dem Haufe Heſſen und Watdeck, und zwiſchen den 
beiden heffifchen Hauptlinien, im Hauptvertrage wieder dem 
jedesmaligen, den Jahren, nicht der Regierung nach, dfteften 
.. regierenden Landgrafen aus beiden fürfttichen Linien (der 
Kaſſelſchen und der Darmftddrifchen) unter der Einſchraͤn⸗ 
fung vorbehalten, daß fie in-gemeinfchaftlihem Namen 
geſchehe, und auf den Fall der Kehnseröffnung ward eine 
gleiche Theilung der Grafſchaft feftgefegt. Diefer Vers 
trag ift auch im Weftphätifchen Frieden, pax Osnabrug, 
Art, 15, $. 14, pax Monaſt. Art.7, $.g beftdtigt-wors 
den. Vgl. Pürter’s Geift des weſtphaͤliſchen Sriebens, 

... ©. 266 ff. und Wintopp, Heft 9 S. 444 fe 
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der Entfegung Wiens gegen die Türken, und balf den 
Sieg bei Gran (1685) gegen die Türken erfämpfen. Bon 
den Generalftaaten der vereinigten Niederlande zum Ges 
neralfeldmarfchall ernannt, führte er (1990) die Holän« 
der gegen die Franzofen, welche der Marfchal von Lu⸗ 
remburg befebligte. Georg Friedrich flarb am 19 
Novbr 1692 zu Arolfen, und mit ihm erloſch die 
Wildungifche Linie, deren kaͤnder an die aͤltere Eiſen⸗ 
bergiſche fielen. 

Chriftian, der Stifter der Eifenbergifchen is 
nie, farb im Jahre 1638 *). Sein ältefter Sohn, Phi 
lipp, blieb. (1645) in der Schlacht bei Tabor in Böhmen, 
Der Sohn und Nachfolger defielben, Chriftian Ludwig, 
fand ebenfalls: in Sftreichifchen;Dienften, nnd flieg bis zur 
Würde eines Faiferlichen Feldmarſchalls. An ihn fielen 
die Beſitzungen der (1692) erlöfchenden Wildungi« 
(hen Linie. Ms Vater von 25 Kindern, die er mit 
zwei Gemahlinnen erzeugt hatte, fand er es ndthig, die 
Hrimogenitur in feinem Haufe einzuführen. Er ſtarb 
am 12 Decbr’1706. — Da fechß ältere Schne bereits 
vor dem Vater geftorben waren; fo folgte ihm fein fies 
benter Sohn, Friedrich Anton Ulrich. Diefer warb - 
von Karl 6, 1711 bei feiner Kaiferfrönung zu Sranffurg 
am Main, anftatt der erlofchenen Wildungifchen Linie, 
mit feiner ganzen männlichen und weiblichen Nachfoms 
menfchaft =), in den Neihsfürftenftand ‚erhoben, 
“welche er aber erft im Jahre 1717 oͤffentlich annahm, 
Im Jahre. 1719 erhielt- er Sig und Stimme im reichds 
fürftlichen ‚Collegium, . Er farb. am ı Januar 1728 zu 

3). Sein jüngerer Sohn Johann refidirte zu Landau. 
Da er Pinderlos war; fo erlofeh mit ihm 1668 die jüns 
geretandauifche Seitenlinie. 

3) Da fein Bruder Sofias die fürftlihe Würde nicht ers 
hielt; fo führe deffen Defcendenz, melde mit Bergs 
Heim paragirt ift, den gräflichen Titel fort, und ſteht 

ı unser der Souveraineidi des fürftlichen Hauſes. 


JE 
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Arolſen. — Ihm folgte fein erfigebohrner Sohn, Chris 
ftian Philipp. Als diefer fihon nad) wenigen Mona, 
ten (18 Mai 1728) zu Mannheim unvermählt an ben 
Docen flarb; fo ging die Regierung auf deſſen nad 
gebohrnen Bruder, Karl Auguft Friedrich, übe, 
Diefer Fürft fand, mie mehrere Glieder feines Hauſes, 
Anfangs in Sftreichifchen, in der Folge aber in hollaͤn⸗ 
diſchen Dienften, nachdem er für die Generalfiaaten ein 
eignes Regiment errichtet hatte. Er that viel für die 
Berfchönerung der Stabt Pyrmont und bes bafigen 
berühmten Babes. 


ı Nach feinem Tode (29 Aug. 1763) folgte. ihm fein 
Sohn, der jetzt regierende FZürft, Friedrich. Er 
gab 5 Bataillone Infanterie in den Sold der vereinig 
ten Niederlande, die nach der Verwandlung ber Repu⸗ 
blik der Niederlande in dag Königreich. Holland, der hol 
laͤndiſchen Armee (1806) einverleibt wurden. Am 18 Apr. 
1807 trat der Fuͤrſt von Walded gu Warfchau dem 
Rheinbunde bei, Die Acceffiongurfunde*) un 
terzeichnete franzoͤſiſcher Seits der Fuͤrſt von Benevent, 
und für den Fuͤrſten von Waldeck der Naſſauiſche Mis 
niſter Freiherr von Gagern. Er übernahm alle Rechte 
und Pflichten der erften Mitglieder bed Bundes, erhielt 
feinen Pla im Collegium der Sürften bes Bun 
des, verfprach, allen fremden Truppen den Durchmarfh 
durch fein Land zu verweigern, ben Katholiken gleiche 
bürgerliche und Eirchliche Mechte, tie. ben Lutheranern, 
zu ertheilen (Art. 4), und ein Contingent von 40 
Mann Infanterie (Art. 5) zu fielen. 

Die Länder des Fuͤrſten von Waldeck beftehen aus 
zwei Haupttheilen, dem Fuͤrſtenthume oder der alten Graf 
fchaft Walde, und der davon getrennten Graffchaft 
Pyrmont. Das Fuͤrſtenthum Waldeck, melches chr 
dem zum oberrheinifchen Kreiſe gehörte, enthält auf 





*") Winfopp, Heft 7, S. 158 ff. 


N % 
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20 AM. *) 46,000 Einwohner; die Grafſchaft Pyr⸗ 
mont, welche zum weſtphaͤliſchen Kreiſe gerechnet wur⸗ 


de, auf 13 IM. 4500 Einwohner. Das Ganze betraͤgt 


alfo ungefäpe 22, IM. mit so bis 51,000 E. — 


Das Fuͤrſtenthum Waldeck ift.in.g Aemter getheilt: 


Eiſenberg, Arolfen, Eilhauſen, Rhoden, Lan⸗ 


dau, Wetterburg, Waldeck Cin demſelben der Fle⸗ 


cken Bergheim), Wildungen und Lichtenfels. 


Pyrmont bildet ein Dberamt, das in den obern und 
niedern Theil eingetheilt iſt. — Die aus Kitterfchaft und 
Städten befichenden Landſtaͤnde find, feit der Fuͤrſt 
die Souverainetät erhalten hat, nicht aufgehoben worden. 


‚Literatur der Walbeaiſchen Geſchichte. 


Noch fehlt eine kritiſche Specialgeſchichte und 


eine genaue Specialgeographie der Beſitzungen des 


Fuͤrſten von Waldeck. 


Io. Ulr. Grupen, origines Pyrmontanae et Swa- 
lenbergicae, worinnen bie Alterthümer von Pyr⸗ 
mont und. der dortigen Gegend ꝛc. ingleichen bie 
Ankunft der Grafen von Schwalenberg, und berer 
davon abflammenden Grafen von Walde, von 


Schmwalenberg, von Peremunt, von Sternberg, ſo⸗ 
dann den Grafen von Schwalenderg und Waldeck . 


angehörige Schlöffee und Herrfchaften, aus ihrer 
" Urfprünglichfeit erläutert werden. Goͤtting. 1740. 4 


EEE TEE. 


*) Sabri nimmt zo IM. mit 60,000 E., Normann for 
gar 34 A M. mit 72,500 E. an. Die in den Tert aufges 
nommene Angabe ift aus den Waldedifhen Beis 
trägen und wahrfcheinlich der Wahrheit am gemäßeften. 
Diefe Beiträge berechneten die Einwohnerzahl fürs Jahre 
1790 zu 40,000M., feit welcher Zeit aber die Bevölkerung 
bedeutend geftiegen ift. 
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Statiftifchs topographifche Befchreibung ber Graffchaft 
Walde; — in den oberrheinifhen Annalen, 
©t. 2, ©, 83 — 9% | 

Blumenbach’s Bemerfungen auf einigen Meifen 
ind Waldeckiſche; — in Schloͤzers Briefwechſel, 
Heft 16, ©. 229 ff. | 

G. Fr. Martard, Beſchreibung von Pyrmont. 2 Th. 
£pj. 1784 f. 8. 


Waldeckiſche Beiträge. Jahre. 1791. 8 
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I, 
"@lnepeifung ber Medlehburgifgen Sr 
ſchichte. 
Die Geſchichte der Mecklenburgiſchen Laͤnder zerfällt. in 
drei Perioden. 

Die erſte Periode enthält die ältere Gefchichte 
des Landes bis zur Erhebung deſſelben 
‚sum Herzogthume; 

j von 780 bis 1348, | 

die weite Periode flelt die Begebenheiten feit ber 
‚Erhebung Medlenburgs zum Herzogthu— 
me bis zum Hamburger Vertrage dar; 

von 13451704. | 

1 bie dritte Periode umfchließe die Sefhicte ber 
„beiden Linien, Medlenburg- Schwerim und 

> Meglenburg, Strelig feit. dem Hambur⸗ 
ger Bertrage bis auf uufre Zeiten; — 

von 1902 — 1811. 

2. 

Literatur ber Mecklenburgiſchen Berhiäre 
Allgemeine literaͤriſche Huͤlfsmittel: 
Bure. ‚Gotthe. $truve, Bibliotheca hiſtorica felecıa, 

ex edit. Buderi, p- 1229 gg. 
Georg Wilh. Zapfı Literatur der alten und neuern 
Geſchichte, ©. 468 ff. *3. 
lac. Hieronym, Lochner, — Mecklenbur- 
. gica. Dillert. Roftoch.. ı712..4 (führt 77 Schrift⸗ 
 Reler über, bie Mecklenburgiſche Geſchichte auf.) 
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Henr, Netrelbladt, notitia ſuecineta ſeriptorum, 
tum editorum, tum anecdotorum, Ducatus Mega- 
politani hiftoriam literariam, ecclefiaftiicam, poli- 

aicam ‚etc.. illuftsantium, Boltoch' 1745. 4.. grund» 
liches und reichhaltiges Verzeichniß aller bie 1745 

herausgegebenen‘ und angekündigten Schriften zur 

Meckienburgifchen Gefchichte. ) - 


Sr. Aug. Rudloff's Handbuch dee Meckienburgifchen 
Geſchichte, Th. 1. (N, Aufl.) Vorr. S. XULf. 


Duellen und Urfundenfammlungen: 
Ern, Ioach, de Weftphalen (Kanzler des Herzogs 
‚von Schleswig, Holftein und geh. Rath), Mom- 
menta inedita rerum germanicarum, praecipue 
cimbricarum et Megapolen[ium, quibus varia 
antiquitatum, hifloriarum, legum, juriumque Ger- 
maniae, fpeciatim Holfatiae et M egapo leos vici- 
narumque regionum’argumenta illaftrantur, fupplen- 
tur et ſtabiliuntur. Ecodic. manufcriptis, membranis 
et chartis authenticis etc. IV Tom. ‘cum 'tabulis 
eeri inciſis. Lipf. 1739 —ı745. Fol. (Zur Med 
lenburgiſchen ' Befchichte "gehören im erſten 
Theile: Anmales Herulorum et Vandalorum,, - libri 
VI; Schedii verfio germanica Hiftoriae Herulo- 
rum ‘Nicolai Mare[chalei: Nicol, Marefchal- 
ci commentariolus annalium Herulorum, five Me- 
_  gapolenfium ; Eiusdem Chronicon rythmicum 
„. de ‚regibus, Obotritarum et, Megapolenfum; ; Me- 
vii ius provinciale Mecklenburgicum; Bacmei- 
fteri Hiftoria ecclefiae Roftochienfis etc. — im 
zweiten Theile: Adami Bremenfis Hiftoriae 
ecclelialticae libri primi capita XXXI; Chemni- 
'tii genealögiä regum dominorum er ducum Me- 
‚gepolenium; Callelius, de ducum Mecklenbur- 
genfium originibus et gloria; Ly[chander, origi- 
nes et autiquitates Megapolenfes; Hederici Mega- 
polis divifa et reunita; Epifcopi Fridericäi conli- 


“ 


Geſchichte des herzoglichen Hauſes Mecklenburge 457 
tutiones eccleſias Suerinenfis; Chronicon epiſco- 
patus Ratzeburgenßs; diplomataria Ratzeburgen- 
: fia; origines Neomonaſterienſes et Bordisbolmen- 
fes; Frenzelii etymolögica vandalica et [lavica 
. Megapolitana; —: im dritten Theiles ı Georg. 
: Rixneri origines et infignia regum Obotritarum 
. et ducum Mecklenburgenfium; Bacmeilft.eri an- 
: tiquitates Roftochienfes; Eiusde.m Megapoleos = 
literatae.prodromus; Diplomatarium Doberanenſe 
primum ab anno 1190 —ı300, fecundum ab anno 
; 3301 — 1396 ;.Hederici Chronicon Suerinenfe ; — 
.. im vierten‘ Theiles Latomi Genealo- Chronicon 
Megapolitanum; Eiusde,m Hiftoria. episcopiae 
: Megapolenfis feu Suerinenſis; Ern. de Kirch- 
“berg Chronicon Mecklenburgicum anno 1378 
rythmice [criptum; Georg. Weliphalii: diploma» 
tarium Mecklenburgicum mifcellum etc) —: Im 
Sabre 1726 erfchien bereits von ihm: [pecimen do- 
cumentorum ineditorum Mecklenburgenfium ‚: hoe 
et, recenfus:diplomatum, chartarum, literarum 
et numorum etc. ' Roftoch, g. 
Rerum Mecleburgicarum libri octo, quibuspoft brevem 
. antiqui provinciae fub Vandalis ſtatus expofitionem, 
‚ea, quae ſub divo Carolo Magno, eius fuccelloribus, 
+. domi forisque usquie.ad obitum Adolphi 
: Friderici primi dwcis:Mecleburgici ge- 
..; fia.funt, praeterea origo, fiatus et forma. [erenis- 
fimae familiae Mecleburgicae eiusque ditiones, iura 
'--fublimia territerialia, .decora, regalia, iura, iuris- 
dittiones, opes, inſignia, ut et ordinum 'iura pro- 
'vincialium tam communia quam fingularia, liber- 
trates, immunitates, privilegia, confuetudinies, one- 
'ra etc. tam ex hiſtoria antiqua quam recentiori, 
ex päctis hereditariis serenilimorum ducum inter [e 
et cum ordinibus, ex iure [axonico veteri, ftatu- 
'tis,  diplomatibus etc. recenfentur.et'illuftrantur a 
Matthia Ioanne Beehr, equite Medleburgico, ex 


e Geſchichte des herzoglichen Haufes Mecklenburg 
manuſeripto edidit lo. Erhardus Kappius, Eloq. 
in Acad. Lipſ. Profefl. Lipl. 1741. Fol. (Diefeg 
Merk enthält in den erfien ſech s Büchern eine ges 
lehrte Geſchichte der Mecklenburgifhen Negenten 
"von den Zeiten ber Bandalen big auf Adolph Frie⸗ 
drich 1; handelt im fiebenten de üs, quae us- 
que ad obitum Adolphi Friderici ı Suerinenfis ge- 
fta funt; und im adhten de. flatu provinciae Mec- 
' leburgicae poft pacem Weliphalicam moderno. 
Dieſes achte Buch iſt befonders wichtig für bie 
:Iandfiändifhe Berfaffung im Herzogthu⸗ 
me.) — Diefes Werk ward Überfegt in 2 Baͤn⸗ 
den, Wismar, 1760; 
Bon Guſtav Gerdes, nmuͤtzliche Sammlung ver⸗ 
ſchiedener, gutentheils ungedruckter, Schriften und 
— Uhrkunden, welche die Mecklenburgiſche Landesrechte, 
Gecſchichte und Verfaſſung erläutern koͤnnen, 3 Thle. 
C(9 Stuͤcke) Wismar, 1736—1744. 4. (Im er» 
ſtem Theile find: Kaiſer Karls 4 Lehnbrief an die 
‚Beiden Fuͤrſten Albrecht und Johann vom J. 1348; 
deſſelben erneuerter Lehnsbrief vom J. 13773 Aus⸗ 
zuͤge ausChemnigens Mecklenburgiſchem Chroni⸗ 
con; zwei Erbvertraͤge vom Fahre 1504 u. 1513 ꝛc. 
— im zweiten Theile: Chemnitz kurzer Begriff 
der Schweriniſchen Grafenhiſtorie; Schulze's hiſto⸗ 
— riſche Vorſtellung von den Buͤndniſſen zwiſchen Meck⸗ 
— lenburg und Brandenburg; Karls 4 Lehnbrief uͤber 
das Land zu Stargard ꝛc.) 
Joachim Chriſt. Ungnade, Amoenitates diplomati- 
© eo -.hifiorico - iuridicae, oder allerhand, mehren» 
theils ungedruckte, die Mecklenburgiſche Landesge- 
ſchichte, Verfaſſung und Rechte erlaͤuternde Ur⸗ 
funden u. Schriften, 12 Stuͤcke. Wismar, 1749 ff. 4. 
Uſt Fortſetzung von Serdes, und eben ſo brauch⸗ 
bar). 
— Meno Poͤtker, Sammlung Mecklenburgiſcher 
Schriften und Urkunden, ‚welche zur Kenntniß dor⸗ 


\ 
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tiger Landesgeſchichte und Rechte dienen. koͤnnen. 
6 Stuͤcke. Wismar, 1744 ff. 4. | 


I. Chrift. delordan, de originibus ſlavieis, opus 

° "  chronologico - geographico - hiftoricum, ab anti- 
. quitate literis nota ad feculum usque chriltianum | 
etc. 2 Tom: Viennae, 1746. Fol. (verbreitet über 
die ältere Mecklenburg. Gefchichte manches. Licht, ) 


Zr. Aug. Rudloff, das ehemalige Verhältniß zwi⸗ 
ſchen dem Hergogthume Mecklenburg und dem Bis⸗ 
thume Schwerin, aus Urkunden und, Geſchichts⸗ 
buͤchern berichtigt. Schwerin, 1774. 4, (mit vielen 
Urfunden.) — Codex diplomaticus hilloriae Mega- 
politanae medii aevi. Auch unter dem Titel: Ur 
fundenlieferung zur Kenntniß der Mecklenburgiſchen 
Vorzeit. 2 Hefte. [gehen von 1218 — 1329.) Schwe⸗ 
rin, 1789 ff. 4. (Vor dem erften Hefte ſteht: Ge⸗ 
ſchichte der Grafen von Danneberg.) 


€ A. H. Wolf, Repertorium über alle Landes angele ® 


genheiten, welche auf. dem feit dem Erbvergleihe vom 


Jahre 1755 bis zum Antecomitialeonnent des. Jah⸗ 

res 1784 in Mectenburg gehaltenen Sffentlichen Lan» 

besverfammlungen orshouhels mworben, | Biaftodı 
' 1786. 4. Ä 


(Auch gehoͤren hieher die ſeriptores rerum germani- 
carum, über das nördliche Teutſchland, z. B. 
Erp. Lindenbrogii ſcriptt. rer. germ. ſepten- 
trionalium; edit. Fabrici. Hamb. 1705. Fol, 
u. God. L, B. de Leibnitz feriptt. rer. Bruus- 


vicenfium, 3 Tom. :Hannov. 1707 ſeqq. Fol. — - 


Helmoldi Chronica Slavorum; Adamus Bre- 
menfis; Arnoldus Abbas Lubecenfis, cura Hehr. 
'"  Bangert, Lub.ı669. 4. Alb. Kranzii Vandalia, 
ab originibus gentis vandalicae res ad a. 1503 geltas 
complexa. Col. 1519. Frf. 1580. Fol.-— Eiusidem 
Saxonia, (geht big 1502) Frf. 1580. Fol, (Beide fegte 
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Chytraeus, das erſte Vitéb. 1556 Fol. dag zweite 
Werk Lipf. 1593. Fol, fort.) 

Syſteme und Compenbdien: | 

Andre. Mylius, Chronica von ber. erfien Ankunft 
und Herfommen ber Herzoge zu Mecklenburg. Lpzg, 
1600, 4.. (herausgegeben von Cafp. Calov.) 

Hans Henr. Klüner, DBefchreibung des Herzogthums 
Mecklenburg nnd dazu gehöriger Länder und Ders 
ter, 3 Theile, Hamburg, 1728. N. Aufl. von Jar⸗ 
gau, in 6 Theilen, 1737 — 174%: 8. (mehr topo⸗ 

graphiſch, als hiftorifch). 

Jo. Valent. Stever, bed neuverfaßten Mecklenburgi⸗ 

ſchen Chronici erſtes Buch. Roſtock, 1739. 4. 

Heine, Nettelbladt, kurzer Entwurf einer Mecklen⸗ 
Burgifchen Hifterie zum Gebrauche alademiſcher Vor⸗ 
leſungen. Roſtock, 1739. 4. 

Samuel Buchholtz, Verſuch in der Geſchichte des 
Herzogthums Mecklenburg. Mit Vorrede von A. 
J. D. Aepinus (Profeſſor der Redekunſt in Roſtock). 
Roſtock, 1753. 4. (gruͤndlich — aber etwas breit, 
in der Darſtellung veraltet.) | 

Dav. Frank, altes und neues Medlenburg. Alles 

- aus hiftoricis coaevis, archivifchen u. zuverläffigen 
Nachrichten und vielen theils noch ungebruckften Dis 
plomaten ermiefen. 19 Bäder. - Mit D. Sigism. 
ac. Baumgarten’s Vorrede. Lpzg u. Guͤſtrow, 
1753— 1756. 4, (eine reichhaltige Materialienfamm: 
lung, welche von den Landſtaͤnden unterftügt wurde.) 

Newberry, Hiflorie von Mecklenburg... Aus dem 

Engliſchen überfegt-von So, Tob. 8 Shler. Lpzg, 
1763. 8. 

Fr: Aug, Rubdloff, pragmatifches Handbuch der 
Mecklenburgifchen Gefchichte, .ır Theil. Schwerin, 
1780. 8. N. A. 1795 — ar Theil in 2 Bän- 
den, 1785 und 1786. — zn Theild 18 Bd, 1794. 8. 
(Diefes treffliche, aus Urkunden u. dem Archive 


Geſchichte des herzoglichen Hauſes Mecklenburg. 461 
gearbeitete und echt pragmatiſche Werk iſt noch 
unvollendet und geht blos bis zum Jahre 1572.) 

Ludw. Albr. Gebhardi, Geſchichte des Herzogthums 
Mecklenburg, — in der Fortſetzung ber allgemei— 


nen Welthiſtorie, Theil 51, S. 479 ff. Halle, 


1789. 4. (zweckmaͤßig und brauchbar). 

48. 3 Aepinus, Präpofitus zu Brüß), die Ges 
fhichte von Mecklenburg für Jedermann in einer 
Zolge von Briefen,. 3 Theile, Neubrandenburg, 
1791 — 1798. 8. populär). 

P. H. Mallet, Hifioire de la maison des etats de 

. Mecklenbourg. 2 T. Schwerin, 1791 f. 8. 

Pafchen Heinr. Hane ( (Prediger zu Gadebufch), Ueber- 
fiht der Medlenburg. Geſchichte. Cohne Drudort). 
1804. 8. (folge Rudloff in der dltern Gefchichte, 

Das Werk ift forgfältig gearbeitet; doch nicht für 

eigentliche Gelehrte. Der Sthl ift kurz u. trocken.)a 

I Otto Plagemann (Lehrer an der Schule zu 

Wismar), Feines. Handbuch der Mecklenburgifchen 


Geſchichte. Roſtock, 1809. 8. Leine zweckmaͤßige 


Darſtellung — folgt, nach eignem Geſtaͤndniſſe, 
groͤßtentheils Rudloff.) 


Kurze Umriſſe der Medienburgifchen Ge⸗ 
ſchichte: 

Aug. Benedict Michaelis, in ſeiner Einleitung zu 
einer vollſtaͤndigen Geſchichte der chur⸗ und fuͤrſtli⸗ 
hen Haͤuſer in Teutſchland, Theil 2, ©. 273 ff. 

Gtlo. Aug, Tittel, Teutſchland und bie befondern 
teutſchen Staaten in Tabellen. Ziff, 1773 4. (S, 
143 ff.) 

Mich. Conr. Curtius, die Gefchichte und Stacifit 
der. welelichen churfürftlichen und altfuͤrſtlichen Haͤu⸗ 

ſer in Teutſchland. Marb. 1780. 8. (G. 431 ff.) 

J Geo. Aug. Galletti, Lehrbuch der teutſchen 
Staatengeſchichte Cate nn) Gotha, 1795 , 8 
(S. 290 fi.) i 


\ 
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Sopograpbie, Geographie und Statiſtik: 

Eine zweckmaͤßige Ueberficht der Geographie des Herzog. 
thums Mecklenburg bat J. Ernft Fabri, in feiner 
Geographie für alle Stände, ın Theiled 5er Band, 
(Lpz. 1808, 8.) ©. 550 ff. und ©. 924 ff. 

Bruchſtuͤcke zur aBerneueften Mecklenburgiſchen Statis 

ſtik; in Hauſen's Staatsmat. Th. 2, Sk. 3 
©. 324 ff. und St. 4, ©. 264 ff. 

Ungedruckte Beiträge zur neueſten Staatsfunde des 
Herzogthums Mecklenburg; ebendaf. St. 4, ©. 
339 fr | 

Neueſte ungedruckte ftatiftifche Nachrichten von dem 

Herzogthume Mecklenburg» Schwerin; ebenbaf. 
Th. 1, St. 5, ©. 593 ff. 

Kurzer. ſtatiſtiſcher Abriß von den Meclenburgifchen 
Staaten (nad) den beiden Staatsfalendern) — beim 
Winkopp, Heft ı9, ©. 36 ff- 


Petr. Lindeberg, Chronicon Rofiochiense. Ro- 
fioch. 1596. 4. — Teutſch, Auszugsweife von 
Meier. Roftod, 1677. 8 j 

7 Bernb: Hederich, Schweriniſche Chronik, Roſtock, 

1598. 4. 
Mich. Cordes, Chronicon Parchimense, oder hifto⸗ 
riſche Beſchreibung der Stadt Parchim. Roſtoch, 
1670. 8. 
Dietr. Saͤroͤder, Beſchreibung der Stadt und Herr⸗ 
ſchaft Wismar. Wism. 1745. 4 
(Die beiden jährlich erſcheinenden und ſehr zweckmaͤ⸗ 
Fig redigirten Mecdlenburgifhen Staats 
falender, der Schwerinifche von Rudloff, de 
Strelitziſche vom ee v. Eu gehe: 
sen: aus 


>, 
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Zum Mecklenburgiſchen Staatsrechte: 


(Heine. Nettelbladt) hiſtoriſch⸗diplomatiſche Ab⸗ 
handlung von dem Urſprunge der Stadt Roſtock 


Gerechtſame und derſelben erſten Verfaſſung in 


weltlichen Sachen bi aufs Jahr 1358. Roſtock, 
1757. Fol. 
(v. Ditmar) Mecklenburgiſche Staatskanzlei, zum 


Dienſte der Mecklenburgiſchen Staatsverfaſſung und z 


Rechtsgelehrſamkeit. ıv Th. 1757. 8. 
Manzel, neue Mecklenburgifche Stautstanzkei, 2 Th. 
Roſtock, 1791 f. 8. 
Eman. Friedr. Hagemeifter, VBerfuch einer Einlei- 
tung 'in dag N, Staatsrecht. Roſtock, 
1793. 8. 
von Kamptz, Beitraͤge zum Wedienbarhiſchen 
Staatd-und Privatrechte. 1795. 8. 
‘ Inra Meclenburgica, m Theil, Reiirandenburg, 
1737. . 
Wilh. Baͤrenſprung, neue Sammlung Mecklenbur⸗ 
giſcher Landesgeſetze, Ordnungen und Conſtitutionen. 
4 Theile. Schwerin, 1772 — 1779. 4. — Herzog⸗ 
lich Mecklenburgiſche Grundgeſetze. Schwerin, 4778. 
:  g— Repertorium dazu, 1780. 4:1: - 
Soach. Hein. Spalding, ‚Repertorium juris: Mec- 


lenburgici. Roſtock, 1781, 4. — Erſtes Supple⸗ 
ment von Ditmar, Roſiock, 1786.4. — Mecklen-⸗ 


burgiſche oͤffentliche Landesverhandlungen. Roſtock, 


1792. Fol. her 
Birmifhee Schriften zur Wediendursiränn 
Geſchichte: 


Conr. Sam. Schurzfleifch, de — Mecklenbur- 
gicis. Diſſert. Viteb. 1677. 4. a in fi — 
bus p. 471 faq.) 

Frid. Thomas, Analecta ee son. et 
Lipf. 1706. 8. un PETER 


—⸗ 
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Georg Fr. Stieber, Mecklenburgiſche Kirchenhiſtorie 
‚von Stiftung der chriſtlichen Kirche unter den Wen⸗ 
den im Lande Mecklenburg. Guͤſtrow, 1714. 4. — 
Leben des Herzogs Magni zu Medlenburg, erften 
evangelifhen Biſchoffs zu Schwerin, Roſtoch, 
1716. 8. 

> Dietr. Schröder, Wismarifche Erftlinge, oder einige‘ 
zur Erläuterung der Mecienburgifhen Kirchenhi— 
florie dienende Urkunden und Nashrichten. 7 Stuͤcke. 
Wismar, 1732 — 31734. 4. — Dapiftifches Med; 
Ienburg. = Bände. Wismar, 1741. 4. — Kirchen: 
hiſtorie des evangelifhen Mecklenburgs, vom Jahre 
1518 — 1742 ; herausgegeben von Chriſtian Heinrich 
Lange. 3 Theile, Roſtock, 1788 f. 4. 


Aufrichtiges Schreiben. eines Ungenannten an feinen 
Freund in Meckienburg, betreffend des obotrieifchen 
Königs und Fürftens der Wenden Niclots des ı 
wahrhafften Urfprung. 1739. 4 | 

(Ern. Io, Frid. Manzel) Miscellanea Meclenbur. 
gica. P.I—IX. Rolioch. 172934 % 


Ehfin. Heine. Binder, der patriotifche Menſchen⸗ 
freund, oder prackifcher Verſuch zur wahren Auf 
nahme der Länder, befonders der PABRONLAU GER 
Lande, 2 Theile. 1780 f. 8% 


(Everß) Verzeichniß einer Sammlung von Medaillen 
und Münzen der Herzoge von Medlenburg, auch 
der Städte Roſtock und Wismar. Schwerin, 
1792. 8. 

%, Chfin, Fr: Wundemann, Mecklenburg in Hin 
ſicht auf Kultur, Kunft und Geſchmack, ıfler Theil. 

Schwerin und Wismar, 1800. $. 

Ludw. Morig Holm, Einleitung zur neueften Se 
fchichte des Herzogthums Mecklenburg - Schwerin, 
insbefondere während feiner jegigen Regierung. gepoche, 
Roſtock, 1805. 8 
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- (DapD Verſuch einer firchlichen Statiſtik der Dee. 
lenburgiſchen Länder. Roſtock, 1809. 8. 
| (Siemffen und Berker) neue Monatsfchrift von 
und fuͤr Medlenburg; 10 Jahrgänge, jeder iu 12 
Heften; 4 Supplementhefte befonder8 (von 1792 — 
1801) Schwerin. 4. (gl. Sen, kit, Zeit. 110. 
No. 113.) 


(3. ©. F. Dies) Meckienburgifches Journal, Rate, 
1805 und 1806. 9, 





Zu 


Ueber die Univerficdt Koflod: 
Bodocki Rofa Varnia, C academia Roliochenfi, 
Roftoch, 1619. 4. 


-, Iobilaeum academiae Roftochienlis. Rofoch. 1619. &. 

. L Poffelii [cripta in academia Roftochienf _. 
propolita, 2 Tom. Roftoch. 1567: 8. 

‘ Recenfio. actorum .eruditorum aliorumgue memora« 
bilium in alma Roſtochienũi. Collectio I:et ” ‚Ro« 

... och. 1725 fq. 8. Ä 

(3. Chſtn. Eſchen bach) Annaten ber Roſteaiſhen 

a 6 en — 1790- 95. 8. | 


. Erfie Periode. | 
Die ältere Gefhichte Mecklenburgs bie 
De Erpebung deffelben zum Herzos- 


thume; 
von 780 bis 1548, 


| 3. 
Hiſtoriſche Vorzeit; 
In den Zeiten vor der Voͤlkerwanderung bewohnten 
Heruler und Vandalen die Kuͤſten der Oſtſee im 
heutigen Mecklenburg. Sie folgten im Zeitalter der Voöl⸗ 
— dem allgemeinen Zuge der noͤrdlichen Bil 
> Gs 
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kerſchaften nach Suͤden, und ſlaviſche (wendiſche) 
Staͤmme folgten ihnen, von Oſten her, in den erledigten 
Wohnplaͤtzen. Dieſe Slaven, welche von der Donau bis 
an die Oſtſee, und vom adriatiſchen Meere bis Kamt⸗ 
ſchatka Scythien und Sarmatien uͤberſtroͤmten, ver 
breiteten ſich auch, naͤch dem Fortruͤcken der germani⸗ 
ſchen Stämme nach Süden und Weſten, in ihren. einzel: 
nen Voͤlkerſchaften, über dag heutige Mechlenburgifche, 
Brandenburgifche, über Pommern, Schlefien, die Lau 
figen und Böhmen. In den beiden erſten Ländern mar 
ren e8 die Heveller, melde, im Zeitalter Karls des 
Großen, das Stargardiſche und das Brandenburgifche 
bis an die Havel, die Dbotriten, welche dag eigent- 
liche Mecklenburg und das Bisthum Schwerin, die Gri« 
zamer, ‚welche die nachmalige Priegnig, die Circipa- 
ner, welche die Gegend an der Preene, bie Kiffiner, 
welche die Gegend um Roſtock, die Tollenfer, welche 
den Diftrict bei Neubrandenburg, die Werler und 
Wariner, welche die Gegend bei Buͤzow, und bie Pos 
labier, welche die al ie und — 
bewohnten, 


Der flavifche Stamm ber Obotriten ſtand aber 
mit dem maͤchtigen Stamme der Wilzen, der uͤber 
einen Theil des Brandenburgiſchen ſich ausgebreitet hats 
te, in verjährter Feindſchaft, als Karl der Große, 
während feiner Kämpfe. mit den Sachſen, die durch die 
Elbe von den ſlaviſchen Voͤlkerſtaͤmmen getrennt waren, 
ums Jahr 780 von der Weſer aus bis an die Ufer der 
Elbe vordrang. Die Obotriten traten mit Karl dem 
Großen in freundſchaftliche Verbindung *), wodurch fie 
die Sacıfen von Dften ber bedrohten, und wieder von 
den Franken. Unterflügung gegen bie Wilzen erhielten, 
Die Wilgen wurden (789) von den Franken und Obotti⸗ 
ten beſiegt, und mußten Karin Treue und dehorfam ver⸗ 





4 
— 41 


i *) Eginhard, de vita et: geſtis — * co} 


Von 780 bis 1348. 467 


ſprechen. - Zur Verbreitung des Chriftenthums unter den 
Sachfen und Wenden gründete Karl (785) daß Bisthum 
Verden; auch gab er den Obotriten, wegen ihrer Uns 
terftügung in feinem Kriege gegen die Sachſen, Nord» 
albingien (804), nachdem die Sachfen aus diefer Ge- 
gend in andere Theile des fränfifchen Neiches verpflanzt 
soorden waren, Ihren Fürften Thrafiko erhob er zum 
Könige, . Doch diefer fiel durch Meuchelmdrder, die der 
König der - Dänen, Gottfried, gedungen hatte, der die 

mn (808) — 


4. 
Die Obotriten, ſeit Karl dem Großen bis auf 
die Ermordung des Fuͤrſten Gottſchalks. 


Das Verhaͤltniß der Freundſchaft und Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaft, in welchem die Obotriten waͤhrend Karls Re⸗ 
gierung zu den Franken geſtanden hatten, ging unter 
ſeinem Nachfolger, Ludwig dem Frommen, in das Vers 
haͤltniß des Abhängigkeit vom fraͤnkiſchen Keiche 
über. Der Kaifer Ludwig entfchied bereits die ftreitigen 
egierungsangelegenheiten unter den obotritifchen Fürften, 
und flftete, zur Belehrung der flavifchen Voͤlker, ein 
Erzbisthum zu Hamburg (831), dem er den heiligen 
Ansgarius vorſetzte. Als aber der Kaifer mit feinen 
eignen Schnen in mannigfaltige Fehden verwickelt ward; 
fo gelangten dadurch die Obotriten wieder zur Unabhäns 
gigkeit, bis, nach der Theilung. der Farolingifchen Mo⸗ 
narchie im Vertrage von Verdun (843), Ludwig der 
Zeutfche das Land der Obotriten und der benachbarten fla« - 
viſchen Stämme theild durch Die fächfifchen Herzoge, theils 
durch einen eignen Feldzug gegen fie (862) zur Unter 
swerfung ‚brachte. Doch mußte fein Sohn, Ludwig der 
jüngere, die Feldzuͤge gegen fie Sfters erneuern (bis 877). 


Der nachtheilige Erfolg des Zuges, welchen der teut⸗ 
fche König Arnulph (889) gegen die Dbotriten uns 
ternahbm, und das Erlöfchen des Farolingifchen Ges 
a. in Teutſchland verfchaffte den Obotriten die Wie⸗ 

92 
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derherſtellung ihrer fruͤhern Unabhaͤngigkeit, bis der teut⸗ 
ſche König Heinrich ı fie (931) beſiegte, ihnen einen 
Tribut auflegte, und ihre Könige zur Taufe nöthigte 
Kaum aber brachen in Teutfchland, nach Otto's ı Thron: 
befteigung, ‚innere Unruhen aus, als auch die Obotriten 
den Kampf für ihre Freiheit erneuerten, Doch wurden 
fie beſiegt, und befonderd von dem Herzoge von Sad) 
fen, Hermann Billung, in der Unterwerfung erhal 
‚ten. Fuͤr die feftere Begründung des Chriſtenthums un; 
ter ihnen ſorgte Otto ı durch die Stiftung des Bis— 
thums Havelberg (946), zu deffen Sprengel die Län 
der an ber Peene und Elde big an die Elbe gefchlagen 
wurden, und des Bistbums Aldenburg ( Star 
gard) in der Hauptſtadt Wagriend. Das erflere ward 
dem Erzbifchoffe von Magdeburg, das zweite dem Erz 
bifchoffe von Hamburg untergeordnet, In Mecklen- 
Burg, der Hauptitadt der Obotriten, wurden Kirchen 
und Klöfter angelegt. Demungeachtet Eonnten füch die 
Obotriten nur ſchwer an die Abgaben an die Geiftlichkeit 
und an den Druck der fächhfifchen Herzoge gewoͤhnen, 
welche fie willkuͤhrlich mit Steuern belegten. Mehrmals 
-wogte ihre Unzufriedenheit in Empörung, in Vertreibung 
ihrer eigenen, zum Chriſtenthume übergegangenen, Sürften 
und in Verheerung der umliegenden Länder aus, Bis 
‚endlich, nachdem auch die Dänen dag Chriſtenthum ans 
genommen hatten, der obotritifche Fuͤrſt Gottſchalk, 
welcher Wagrien und das Land der Polabier mit 
-feinen Befigungen verband, fo ernftlich für das Chriſten⸗ 
thum in deuſelben ſorgte, daß er, außer mehrern Kid 
ftern, auch die Bischümer Mecdlenburg und Rage 
burg innerhalb feines Staates ftiftere. 

Da ſtellte fich Gottfchalts eigner Schwager, Bluſ⸗ 
fo, Cıc66) an die Spige der Inſurrection gegen Gott 
ſchalk, der fih mit einer bänifchen Prinzeffin vermäßlt 
hatte, und mit dem Herzoge von Sachfen und dem Bir 
fhoffe von Hamburg in. den vertrauteften Verhaͤltniſſen 
ſtand. —— Ba und bie Geiſtlichen zu Mecklenbutg, 


! 


— Won 780 bis 13483. | 469 - 
Lenzen und Ratzeburg wurden ermordet; ber Bifchoff 
Johann von. Mecklenburg ward dem mwenbifchen Gößen 
Madegaft geopfert, Schleswig und Hamburg zerfiört, 
und — — vertrieben. 


5. 
Von der Ermordung Gottſchalks big euf bie 
Stiftung der Graffhaft und bes DIN DUNE 
er Schwerin. 

An Gottſchalks Stelle ward der Fuͤrſt von Risen 

Kruko von den Dbotriten zum Regenten gewählt, 
ließ den Ältefien Sohn Gottſchalks, Buthue, ne 
er, Anfangs, auf Berwendung des Herzogs von Sachs 
fen, ein Stüd von Wagrien Äberlaffen mußte, ermors 
den, fiel aber durch Gottfchalfs zweiten Sohn, Heinz 
4 rich, der mit Hülfe der Dänen fich eines Theiled von. 
Wagrien bemächtige hatte, Heinrich erkannte, nach 
Kruko's Ermordung, den Herzog von Sachſen Mag⸗ 
nus als feinen Lehnsherrn an, durch deſſen Unterflüs: 
gung ihm die Wagrier, Polaben, Wilzen, Kiffiner. und 
Eircipaner ‚gehorchten. Die Wenden gaben ihm wegen, 
feiner Macht den, Eöniglichen Titel. Er gewohnte: 
feine Unterthanen zum Ackerbaue, befchränkte ihren Hang: - 


zu Näubersien, beförderte den Handel und die Schiffahrt, | 


und zog fremde Handwerfer und Künftler in fein Land. 
Mit Uebergehung zweier ihn überlebenden ‚Söhne er⸗ 
nannte er den Herzog Kanut Laward von Schlege 
wig (1126) zu feinem Nachfolger. Die beiden Soͤhne 
Heinrichs wurden bald nach des Vaters Tode ermordet, 


worauf erſt Kanut die Regierung übernahm, und vom 


Kaiſer Lothar den Titel König der Obotriten*) er. 
hielt. Doc auch Kanut fiel. (1131) duch Meuchels 
mord, und: Pribislan, ein Enkel Gottſchalks von 
beffen — —— und ask ein —— 





*) Keimola, Chrenicon — L 1. e. 49. Kanut 
‚ bediente ſich aber des königlichen Titels nicht, ob ihn 
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Dbotrit"), theilten das erledigte Land. Pribislab 
erhielt Wagrien und Polabien; Niklot das Land der 
Obotriten, Kiſſiner und Circipaner. Beide waren. Heis 
den. Pribislav zerſtoͤrte das innerhalb Wagrieng 
vom Kaiſer Lothar für die Verbreitung des Chriſtenthums 
angelegte Schloß Segeberg, warb aber dafür des groͤß⸗ 
ten Theil feiner Länder beraubt, von welchem der Graf 
Adolph von Norbdalbingien Wagrien, der Graf Hein— 
rich von Badewide aber Polabien mit Ratzeburg 
(1142) erhielt. Aus dem ehemaligen Wagrien ging 
alfo jet der neue holfteinifche Staat, aus Polabien 
bie neue Sraffhaft Ratzeburg Cbeftchend aus 
Ratzeburg, Wittenburg und Gadebuſch) hervor. — Gegen 
Niklot, der die chriftlichen Dänen mit feinen Streifzuͤ⸗ 
gen beunruhigte, unternahmen der Herzog Heinrich ber 
Löwe von Sachſen und der Marfgraf Albrecht der Bär 
vop Brandenburg, einen Kreuzzug, deſſen Nefultat 
die volige Befiegung NiElots war, nach deffen Tode, ber 
bei einem Ausfalle aus feinem Schloffe Werle 2) erfolgte, 
zwei: feiner Schne, Pribislav und Wertislav, nur 
einen Tleinen Theil des väterlichen Landes behielten, wäh- 
rend der Herjog von Sachfen in dem größren Theile ei 
nen Statthalter anftellte, Als aber Pribislav und 
Wertislav die Sachfen von neuem durch Streifzüge 
reizten; fo befiegte Heinrich der Eiwe den Wertislav 
und ließ ihn (1164) hinrichten, Pribis lav Hingegen 
ward im Dbotritenlande Heinrich des Löwen Wafal, 
außer daß der Herzog ihm Schwerin, und bie unlie 
gende Gegend entriß, und ben Gunzelin von Ha— 
den (1166) jäm Grafen von Schwerin ernann⸗ 


— 
gleich der Kaifer Lothar egenhänig kroͤnte, Saxo Grass 
maticus, p. 237. 


5 Helmold, cap. m. nennt m majorem terrae Obotri- 
tarum. 


2) Helmola, — — baxo Grammat, p. 293 (gg. 


# 
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2er). Heinrich der Loͤwe gab der Stadt Schwerin 
teutſche Rechte und Verfaffung, und verlegte, in Auftrag 
des Kaiſers, (1167) das ehemals in. Mecklenburg: geflifs 
tete Bisthum dahin 2). Eben fo warb von ihm, nad 
Antorifation des Kaifers, das ehemalige Bisthum zu’ 
Aldenburg nach Luͤbeck (1162) verlegt, und das Bis⸗ 
thum Ratzeburg (1158) wieder hergeftelle. Teutſche 
Kolonifteg wurden in die, auf teutſchen Fuß örganifirke, 
Graffchaft Schwerin und Ratzeburg eingeführt; in dem 
Ländern des Pribislavs findet ſich aber keine Spur von 
Koloniſten. 
6. | 
Heintich Borwin ı undideffen Soͤhne. 
Pribislav, welcher feine ihm gelaffenen Beſitzun⸗ 
gen im Lande der Obotriten, Kiffiner und Circipaner 
dem Herzoge Heinrich dem Löwen nerbanfte, und bie 
- Derter Mecklenburg und. Roſtock nen erbaute, trat: 
zum. Chriſtenthume, und erhielt vom Kaifer Friedrich ı 
(1170) -die reihefürftlihe Würde (Pribislan 
von Medienburg ?), mit dem. Zufage Fürft der; 
Wendeu— ae 4), Er Ze nz 


— 


1) Weftphalen, T. 3, p- 2024 [gg. — gn der Folge ge⸗ 
hörte das Land und Schloß Boigenburg von dem ches 
maligen Polabenlande, dem Grafen, ‚non Schwerin. 
2) Origines guelph, T. 3, p- 507. — Pribislav mußte dem 
Bisthume Schwerin Schloß und Land Buͤzow und 
F Werle und 20 Dörfer im Lande Jlomw, der Graf von 
Schwerin dem Bisthume einen Theil der Stadt Schwerin, 
die Infel Lipze und einige Dörfer abtresen. 
5) So führten auch die Pommerfchen Zürften den Beinamen 
von Demmin. 

4) Die Fuͤrſten der Slaven unterſchieden ſich dadurch we⸗ 
ſentlich von den teutſchen Fuͤrſten, welche ihre Namen 
von ihren Stammſchloͤſſern oder von den, von den Kaiſern 
erhaltenen, Reichsländern entlehnten, daß fie urfprünglich 
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Heinrich den Löwen auf einem Zuge: nach Palaͤſtina, 
und hinterließ (11831) einen Sohn, Bormwin, -der bei 
feiner Taufe nad dem Herzoge Heinrich von Sachfen 
Heinsih CHeinrih Bormwin ı) genannt wurde, 
und fi) (1165) mit Mathilde, der Tochter Heinrichs 
des Löwen, vermählt hatte '). Nach Heinrichs des Loͤ⸗ 
wen. Uchsserflärung, wodurch fein bieher im nördlichen 
ZTeutfchlande behauptetes Uebergewicht zerſtoͤrt wurde, 
noͤthigte der Koͤnig Kanut 6 von Daͤnemark den Fuͤrſten 
Heinrich, ihn als feinen Lehnsherrn anzuerfennen; 
auch gab Kanut die Hälfte von Heinrichs Befigungen 
dem Sohne des 1164 hingerichteten Wertislavs, dem 
Fürften Niklot, der feit der Taufe Nicolaus hieß umd 
zu Roftoc feine Mefideng nahm. Mac) deffen Tode 
C1197) regierte Heinrich wieder über dad ganze Med 
lenburgiſche Land, und blieb dänifcher VBafal. Doch 
Waldemar 2, Kanuts 6 Bruber und: Rachfolger, warb 
son dem Grafen Heinrich: ı von Schwerin Cdenm Sohne 
des Gunzelin), deffen Land er ebenfalls während veffen 
Abweſenheit in Paläftina in Befig genommen hatte, ges 
fangen, und nicht eher entlaffen, als bis er auf alle oc« 
cupirte teutfche Länder verzichtete. Ob nun gleich Walde 
mar feined gegebenen Worte vom Papſte entbunden 
murde; fo- binderte ihn doch bie verlorne Schlacht bei 
Bornhoͤ vede im Holſteiniſchen (1227) an ſpaͤtern 
Verſuchen zur Wiederherſtellung ſeiner angemafiten Rech⸗ 
te 2). Der Graf Albrecht von Ratzeburg, ein Neffe 
des dänifchen Könige, hatte an diefer Fehde Antheil ges 
nommen; ce ward aber, wie fein Oheim, gefangen. Die 
Graffchaft Rageburg ward (1225) aufgeloͤſet. Hein- 





eine Nation nnd nicht bloß Schlöffer und Diftricte be; 
berrichten. 

1) Orig. guelph. T. 5, p. 179. | 

2) Kanut und Waldemar gründeten ihre Rechte auf die 
Belehrung, welche der Kaifer Lothar ihrem Water und 
Großvater Kanut Laward im J. 1150 gegeben hatte. 


| Bon. 780 bis — ya er 
eich Bormwin bemächtigte fich des Landes Sadebufc, 


von: welchem fein jüngerer. Sohn Nicolaus feit diefer Zeit. . 


den Titel führte; der Graf von Sch merin. ‚erhielt, 
Wittenburg, und Ragchurg fam an ben Herzog, 
Albrecht von Sachſen. 


Heinrichs Regierung war wohlthaͤtig fuͤr Meck⸗ 


* 


lenburg. Er fuͤhrte in feiner durch vieljährige Kriege . 


entvoͤlkerte Länder teutfche Koloniften, ‚bob dag an: den 
Küften während ber Zeiten des. Heidenthums herrſchende 
Strandredht (1220) auf*), und, gründete die Städte 


Wismar, Parhim, Guͤſtrow, Badebuſch u. ac 


nach teutſcher Sitte und Verfaſſung. Bu Lũ 


Seit 1219 ließ er feine Beiden Soͤhne, Henri | 


Borwin 2 und Nitlot, Theil an der Regierung neh⸗ 
men; der erſtere reſidirte zu Guͤſtrow, der zweite zu 
Mecklen burg. Heinrich Borwin ı ftarb im J. 

1226, und in demſelben Jahre auch ſein Sohn Heinrich 
Borwin 2. Der zweite Sohn Niklot ſtarb, wahr⸗ 
ſcheinlich 1228, ohne Erben. 

N | —— 
Theilung des gandes. zwiſchen ben. Soͤhnen 

Heinrich Borwins 2. 


Heinrich Borwin 2 hinterließ vier Söhne, Jo⸗ 


hann ı, Nicolaus ı,.Heintih Borwin 3 und 
Pribistav. ‚Nachdem anfangs die beiden älteften- Schne 
allein regiert hatten, theilten die Brüder ums J. 1287 dag 
väterliche Land. Joh aun befam dag Land Mecklen⸗ 
burg, mit den Städten Mecklenburg, ‚Gadebufch und 
Wismar; Nicolaus die Herrfihaft Werle (nad) dem 

Schloſſe Werle an der Warnom genannt), mit, den 
Städten Guͤſtrow, Penzlin, Malin ꝛc.; Heinrich 





5 Weßtphalen, T.4, P. 913. He inr ich betrachtete | 


das Strandrecht und die Gewaltthaͤtigkeiten gegen veruns 
glüdte Seefahrer als einen Friedensbruch und als Verle⸗ 
- , Bung der Öffentlichen Gerechtigkeit. 
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Borwinz3 die Herefchaft Koftod, und Pribis lav 
die Herefchaft Richenberg, mit den Städten Parchim 


und Plan. 
8. | 
Die Linie Kihenberg oder Parchim. 


Die legte Linie erlofch am erſten. Pribislav zer⸗ 
fiel mit dem Bifchoffe Rudolph. ven Schwerin, dem er 
ben Zehnten aus der Randfchaft Parchim und Plau vers 
weigerte, das bifchöfflihe Schloß Buͤzow zerfidrte und 
‚ben Biſchoff gefangen nahm. Allein nach der Ausloͤ⸗ 
fung bed Bifhoffs aus der Sefangenfchaft, gelang es 
diefem, mit Hülfe eines ungetreuen richenbergifchen Va⸗ 
ſallen, der Perfon des Fürften Pribislavs fih (1256) 
zu verfihern, Fuͤr feine Befreiung mußte er dem Bis 
fchoffe einen: bedeutenden Strich Landes abtreren, Vers 
ſtimmt über biefen Verluſt, verfaufte er bie Eandfchaft 
Plau und Goldberg an.feinen Bruder Nicolaus zu 
Merle, und Sternberg an Johann von Mecklenburg, 
Er farb in der Stille des Privatleben, und fein Sohn 
Pribislav lebte bei feinem a. dem Her⸗ 
ſoge N von Pommern, 


* 


9. 
— Die Linie Roſtock. 


Naͤchſt der Richenbergiſchen Linie erloſch die Linie 
Roſtock, welche Heinrich Bormwinz geſtiftet hatte, 
Dieſer Fuͤrſt befoͤrderte beſonders den Flor und Wohl⸗ 
ſtand ſeiner Hauptſtadt Roſtock durch große Vorrechte 
in Anſehung des Handels. Ihm folgte 1278 ſein Sohn 
Waldemar, der nach gleichen Grundſaͤtzen die Aus⸗ 
breitung des Roſtocker Handels befoͤrderte. Nach ſei⸗ 
nem Tode (1282) vererbte ſein Land auf ſeinen Sohn 
Nicolot (das Kind), fuͤr welchen die Fuͤrſten des 
Hauſes Werle die Vormundſchaft führten. Nach erreich— 
ter Volljaͤhrigkeit beging er die Uebereilung, ſich mit zwei 
auswaͤrtigen Prinzeſſinnen zu verloben, und ſtatt ihrer 


J 
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eine dritte, eine pommerſche, zu: heirathen. In dem 
Kriege, den er ſich dadurch zuzog, erkannte er den Kö— 
sig Erich 6 von Daͤnemark als feinen Lehnsherrn an, 
mußte ihm aber (1301) die Herrſchaft Rofork ei⸗ 
genthuͤmlich überlaffen. Er flarb 1314 ohne maͤnn⸗ 
Licht: Erben. | —D — — —— er 


u 
Die Linie Werte 


Die Linie Werle ward vom Zürften Nicolot ı 
geſtiftet. Nach feinem Tode (1276) theilten ſeine Soͤhne 
das Land, welches durch den Ankauf son Parchim 
von der Richenbergiſchen Linie vermehrt worden war. 
Heinrich ı erhielt Guͤſtr o w, Johann ı'kder Fried⸗ 
fertige) Parchim Der letztere ſtarb 1284 und ſein 
Sohn Nicolot 2 folgte ihm in der Regierung. 
- Heinrich ı zu Guͤſtrow, ‚der fich 1297 zum zweiten⸗ 
male vermählte, ward, wegen dieſer neuen Verbindung, 
von feinen eigenen Schnen auf der Jagd (8 der. 
.. 1291) ermordet, weshalb Nicolot >: das Land des 
Ermordeten in Beſitz nahm, und nach einer kurzen Fehde 
die beiden Vatermoͤrder beſiegte, von welchen der eine 
während der Fehde, der andere in Pommern. ſtarb, wor 
hin er ſich geflüchtet Hatte. Nicolot 2 - vereinigte alfo 
die gefammten Länder: der Linie Werke, ſchloß mit 
Heinrich 2 von Mecklenburg (1302) eine Erbuereini- 
gung megen der Succeſſion, wenn die eine von beiden 
Linien (Mecklenburg und Werle) erlöfchen follte, und vers 
erbte feine Länder (f 1316) auf feinen Sohn Johann z, 
der feinem Oheime Johann 2 einen "Theil derſelben 
Parchim) überlieg. Doch ſchon mit dem Enkel Jo— 
hanns 5, mit Johann 4, erlofch 1376 die Deſcendenz 
deſſelben, und von Johanns 2 Nachkommenſchaft zu 
Parchim vereinigte zwar 1426 der Fuͤrſt Wilhelm die 
geſammten Länder ber Linie Werte; fie erlofch aber 
mit ihm im Jahre 1436. Die Fürften diefer Linie ges 
brauchten feit dem Jahre 1418, wo Bis Faiferlichen Stan. 


? * 
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deserhoͤhungen · haͤufiger wurden, den Titel Fürflen v on 
Wenden , und ihre Herrſchaft Werle hieß ſeit dieſer 
Zeit das Fuͤrſte nthum Wenden; denn fie ſſammten von 
Heinrich Borwinei ab, welcher vom Kaiſer Frie⸗ 
drich a im Jahre 1170 bie fuͤrſtliche Würde erhalten 
hatte. Das Fuͤrſtenthum Wenden fiel im Jahre 
1436 an bie Linie Medienburg. | 


11, ze 
Die Linie Meglenburg.“ 


RER 1. ber Stifter: ber. Linie Mecklenburg, 
ertheilte der Stadt Wismar, die, ſo wie Ro ſtock, mit 
den Hanſeſtaͤdten in naͤhere Verbindung kam, bedeutende 
Vorrechte in Hinſicht des Handels. Er ſtarb 1264. 
Sein Sohn, Heinräich 1, verlegte feine Reſidenz nach 
Wismar, und erhielt von feiner Wallfahrt nach Jeruſa⸗ 
lem (1272) den Namen; der Pilger. Kür die Zeit feiner 
Abweſenheit übertrug er feiner Gemahlin Anaftafia bie 
Regierung des Landes. Nach feiner Ankunft in Paläftina ge 
rieth er in die Sefangeufchaft herumftreifender Saracenen, 
und ward nach Kairo abgeführt. Da man ihn in Mecklenburg 
für. todt ‚hielt; fo. führte die, Zürftin Anaſtaſia mit ihrem 
Schwager Yobanı 2 (Domherrn zu Luͤbeck) die Vor— 
mundfchaft über ihre minderjährigen Schne, Heinrich 2 
und Johann 3, bis zu: deren. Volljährigkeit. Doc) 
Johann 2 feßte fich in den Befig von Gadebufch, und 
behauptete fich in dbemfelben. Johann 3 ertranf (1289), 
ald er von Wismar in einem Boote nach Poel fahren 
wolle. Hein rich 2 führte ſeit dieſer Zeit: allein die Ne 
gierung,. und. zeichnete fich durch Zerfidrung mehrerer 
Raubſchloͤſſer, und durch ſeinen Antheil an den Kaͤmpfen 
aus, in welchen er mit der Stadt Luͤbeck gegen ‚Die. Her» 
zoge von Sachfen verbunden war,, Nach einer 26jähri- 
gen Abwefenheit kehrte (1298) fein- Vater Heinrich ı 
über a und —— J Mecklenburs zuruͤck, 


*) ardien, Th. 2, Bd 2, 6. — 
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und führte mit feinem: Sohne gemeinſchaftlich die Negies. 
rung bis gu feinem Tode (1301). Heinrich 2, der 
wegen ‚feiner Tapferkeit den Beinanun: der Loͤwe ) er 
hielt, erwarb, bei feiner Vermaͤhlung mit der Tochter deg 
Markgrafen Albrechtd von Brandenburg (1292), bie 
Herrſchaft Stargard,. mit. den ‚Städten. Stargard, 
Neubrandenburg und Zriebland, — Wegen. der vielfäls 
tigen Dienfte, die er dem Könige Erich 6. von. Dänemarf 
in mehrern Kampfen Teiftete, ernannte ihn diefer, welcher 
von Nicolot dem Kinde (1301) die Herrſchaft NR os 
ſtock CH. 9) an fich gebracht hatte, Anfangs zu feinem 
Statthalter in diefer Herrfchaft, in der Folge (1319) 
belehnte er ihn aber unterpfaͤndlich mit der⸗ 
felben, Bis er für feine geleifteten Dienfte von Daͤne⸗ 
mark auf andre Weife entfchädige wuͤrde. Nach Erichs 
Zode überließ deffen Nachfolger, Chriſtoph, dem Sürften 
Heinrich die Herrſchaft Roſtock als ein däni- 
ſches Lehen (1323), wogegen Heinrich auf alle 
weitere Entfchädigung verzichtete. — Seine vielen Kim 
pfei, erfchöpften: feine Zinanzen in dem Grade, daß er 
bereitd im Jahre 1318 die Inſel Poel verkaufte, und: 
die Geiftlichkeie feines Landes beſte uern wollte. Als 
dieſe ſich weigerte, die aufgelegten Steuern zu bezahlen, 
zog Heinrich die Revenuen der Kloͤſter und den Zehen⸗ 
ten der Geiſtlichkeit an ſich. Er ward deshalb. mit dem 
Banne (1322) und fein Land mit. dem Interdicte belegt, 
worauf er der Geiſilichkeit alles Entriſſene zuruͤckgeben 
mußte, und zu Ribnitz ein Nonnenkloſter ſtiftete. 


hm folgten 1329 feine beiden minderjährigen Sih 
ne, Albrecht 12) und ze I, unter ber — 


* 
* 





1) weil man ihn mit dem Herzoge Heinrich dem J— | 
wen von Sachſen verglich. 


3) Dieſer wird von einigen Mecklenburgiſchen Celiche⸗ 
ſchreibern Albrechta genannt, weil ſchon ein Albrecht 
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ſchaftlichen Regierung von 16 adlichen Raͤthen und der beiden 
Magiſtrate von Wis mar und Roſtock. Im J-1335 uͤbernahm 
Al brecht ſelbſt die Regierung, der. mit dem übermädh 
tigen Adel in Streitigkeiten, und wegen ber vielen ver» 
pfändeten Domainen in mannigfaltige Sinangverlegenheis- 
gen verwickelt wurde, Nach Johanng ı Bolljährigkeit 
regiedte Diefer mit feinem Bruder, wenigſtens dem Na⸗ 
men nach, gemeinſchaftlich. 





Zweite Periode. 
Bon der Erhebung Mecklenburgs zum Her 
zogthume bis zum Hamburger Ver⸗ 
trage; 
von 1348 — 1701. 
| 12, | 


Das Haus Medlenburg erhält die herzosli— 
| che Wuͤrde. 


Im Jahre 1348 (8 Zul.) ernannte der Kaiſer Karl4 
die beiden Brüder zu Herzogen und za wahren. 


Fuͤrſten dis teutſchen Reiches, und die Herts 
(haft Mecklenburg zu einem Herzogtbume*). 
Karl 4 war nämlich von mehren teutſchen Fürften zum 
Gegenkoͤnige des Kaifers Ludwig des Bayers erwaͤhlt 
worden, der feinem Sohne Ludwig, nach dem Erloͤſchen 
des affanifchen Mannsſtammes in der Marf Branden, 


- burg, „mit diefem Lande belehnt hatt. Da nun ein 


Pſeudo⸗ Waldemar in der Mark Brandenburg gegen Lud⸗ 
wig aus dem Haufe Bayern erfhien, und dieſer von 
Karl 4 unterſtuͤtzt, und als ber ‚vechtmäßige Beſitzer von 





im Haufe Mecklenburg cin Hiadgebornet Sohn Fohannse 
und Bruder Heinrichs des Pilgers) eriftire hatte. 
Rudloff, Ch. 2, a Bd, Seite ⸗g5 fl. 
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Brandenburg anerkannt. wurde;.fo wuͤnſchte er, daß ihn 
die Fuͤrſten von Mecklenburg unterſtuͤtzen moͤchten. Er 
bob deshalb die Lehnshoheit des Markgrafen 
von Brandenburg über die von Mecklenburg er⸗ 
worbene Herrfhaft Stargard auf, und ertheilte 
den beiden Sürften die. hergogliche Würde, wobei 
die neuen Herzoge ihr Land, das bisher freies. Allodium 
gewefen war, dem Kaifer und Reiche zum Lehen aufs 
trugen 2). Aus Erfenntlichkeit gegen. Karln 4 erflärten | 
die neuen Herzoge an. den Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg ben Krieg, und bemächtigten fi) (1349) 
der Stadt und des Schloſſes Fuͤrſtenberg. De aber 
Karl 4, nad) dem Tode des Kaiferd Ludwigs, den Pſeu⸗ 
80 Baldemar fallen ließ und fi mit dem Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg ausföhnte; fo mard auch diefe 
Fehde zwiſchen Mecklenburg und Brandenburg durch eis 
nen Frieden beendigt, in welchen Ludwig von Branden⸗ 
burg Sürftenberg und das dazu gehoͤrende Ges 
biet dem Haufe Medlenburg abträt, und als 
ken Lehnsanfprüchen auf’Stargard entſag— 
te, — Im Jahre 1373 ertheilte Karl 4 den beiden Sir, 
fien die Beſtaͤtigung der neuen Würde . 


13. — 
xAeiluns der Laͤnder in die Binien Medien: 
burg (Schwerin) und Stargard 1352, big zum 

Erloͤſchen bes Hauſes Stargard im Sabre, = 

| 1471: 
Da Albrecht faft ohne alle Zuziehung ſeines Bru⸗ 
ders die Regierungsgeſchaͤfte leitete; ſo wuͤnſchte Jo⸗ 
ann eine Theilung des Landes. Albrecht uͤberließ 
ihm (1352) bie Herrſchaft ———— rc 





—— — u DEE Ba 
2) wahrſcheinlich, weil er damals, als er ſie ihnen ertheil⸗ 
are noch nicht. allgemein im — — als * 

ler anerklannt war..— 
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nebſt dem dazu gehörenden Gebiete, und einige von dein 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg innerhalb der 
Mark Brandenburg an das Haus Mecklenburg verpfän 
dete ‚Güter. Da Johann dadurch noch nicht befrit 
digt mar; 'fo- vergrößerte Albrecht (1355) deſſen 
Laͤndertheil mit einigen Städten und Schloͤſſern. Zu— 
gleich- wurde feſtgeſetzt, daf jeder der beiden Herzoge in 
feinem Gebiete völlig. unabhängig von dem andern regie 
ren, und, nach dem Erlöfchen des Mannsftammeg, dit 
eine Linie der andern in ihrem Ländertheile folgen follte, 


Odbgleich damals die Graffhaft Schwerin noq 
unter drei Linien, die Schwerinifche, Boizenbur 
gifche und Wittenburgifcye, getheilt-war; fo war 
doch das baldige. Erloͤſchen diefer Linien vorauszuſehen, 
und Albrecht und Johann hatten bereits im Jahr: 
1345, durch Verträge mit einigen Schwerinifchen Linie, 
fi) des Anfalls ihrer Länder zu verfichern gefucht. Sm 
J. 1347. ftarb die Wittenburgifche tinie aus und fiel an 
Boizenburg; auch diefe erlofch im J. 1349, und nun det 
einigte. Graf Otto von Schwerin die geſammte bisher 
geteilte Grafſchaft, obgleid) Albrecht, nad) - dem Ber 
trage, welchen er mit dem legten Befiger von Bolzen 
burg adgefchloffen hatte, ein Recht auf bie erledigten 
Länder zu haben glaubte. ' 0 

Er befriegte deshalb den Grafen Deto und macht 
ihn zum Gefangenen, worauf es zwiſchen beiden zu dr 
nem DVertrage (1352). fam, nach welchem Albrechts zwei⸗ 
ter Sohn die einzige Tochter des Grafen Otto, Richar, 
dis; heirathen folte. Nichts deſto weniger nahm, nad 

Otto's Tode (1357), deffien Bruder, der Graf Nicolaus 
von Tecklenburg Schwerin in Auſpruch, und fonnky 
erſt nach einem hartnaͤckigen Kampfe, von Albrecht 
durch eine fehr bedeutende Summe zur Abtretung det 
Sraffhaft:bewogen werden. : Dadurch gewann Me 
Lenburg einen. bedeutenden Zuwachs an - Umfang und 
innerer Kraft, und ſeit diefer Zeig wurde zur Begeide 


v 
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nung ‘der beiden regierenden Haͤuſerdie Benennung Meck⸗ 
lenburg- Schwerin und Medlenburg» Star» 
gard gewöhnlich. · | 


uUnterſtuͤtzt von a —— — mit welchen ber: 
Herzog Albrecht in gutem Vernehmen fand, ward defs 
fen: zweiter Sohn. Albrecht.61363) zum Könige von 
Schweden erwaͤhlt, und der bisherige, von den Schwe⸗ 
den; entfeßte, König Magnus befiege und gefangen ge⸗ 
nommen: Doch Albrecht, bei den- Schweden durch 
feine" druͤckenden Auflagen, und durch feine Vorliebe für 
die Ausländercwerhaßt, ward von: der Königin Margas 
retha von Dünsmark und Norwegen (1389) befiegt und 
uebft feinem Sohne Friedrich gefangen genommen, Er 
erhielt die Freiheit miche eher wieder. ale bis ‚er. der 
ſchwediſchen Krone entſagt — me er nach Meck⸗ 
lenburg zuruͤckkehrte. TE 


416 recht ı erlebte dieſe — Windung des 
Schickſals ſeines zweiten Sohnes nicht; er ſtarb 1379. 
Nach feinem Tode folgten feine drei Soͤhne, Hein— 
rich 3, Albrecht 2 (der damalige König von Schwe⸗ 
den) und Magnus ı, in, einer gemeinfchaftlichen. Mes 
gierung, und Albrecht nahm,: nach feiner Ruͤckkehr 
aus Schweden (feit 1395), thätigen Antheil an derfelben, 
befonders da feine Brüder Heinrich 3 (t 1383) und 
Magnusıd 1385) frühzeitig geftorben, und denſelben 
ihre Schne Albrecht 3 ( Sohn Heinrichs) und Jo—⸗ 
hann 2 (Sohn des Magnus ) gefolgt waren, von wels 
hen Albrecht 3. bereitd 1388 ohne Erben flard, Dem 
geweſenen Könige von Schweden folgte (1412) fein Sohn 
Albrecht 4. Dieſer und Johann ſtifteten im 
Jahre 1418 bie Univerfität Roſtock *), mit Zuzie⸗ 





:*) Kudloff, Ch. 2, ©. 578 ff. Sie ward, als Roſtock im 
Banne war; nah. Greifswalde (1437— 1443) verlegt, 
mo fie die Weranlaffung zur Stiftung der. Univerfitdt 
1 4 Greifswald wurde ; und wegen der Mißhelligkeiten wi: 

u. 2, 


% 
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hung des Biſchoffs Heintich von Schwerin und des 
Stadtmagiſtrats. 


Albrecht 4 ſtarb 1423 unbeerbt. Johann 
dem zweiten ‚folgten ſchon im Jahre 1422 feine beis 
den minderjährigen Schne Johann z und Heinrich 
(in der Kolge der Fette genannt), für welche deren 
Mutter, Katharina, die vormundfchaftliche Regierung 
bis 1436 führte. In dieſer Zeit wogten bedeutende 
Stürme in den durch den Handel mächtigen Städten 
Wismar und Roſtock auf, fo daß bie letztere fogar 
vom Kaifer (1432) mit der Acht, und vom Papſte 
(1434) mit dem Interdicte belegt, und beides erſt im 
Fahre 1439 wieder aufgehoben wurde, — Da im Jahre 
1436 die feit zweihundert Jahren blühende Linie zu 
Merle mit dem Fuͤrſten Wilhelm erlofch; fo fielen 
die Länder derfelben, die jegt das Füärftenthbum 
Wenden hießen ($. i0), an Johann und Heinrich"). 





fhen dem Herzöge und dem Magiftrate zu Roſtock ward 
fie von 1487 — 1492 nah Luͤbeck verpflanzt. — Ihre 
Schickſale und Lehrer hat O. F. Schütz, in vita Chy- 
traei, 4 T- Hamburgi, 1720. & 


*) Das Haus Brandenburg machte Anſpruͤche auf die erle— 
digten Länder der Linie Werle, weil die Zürften derſel 
ben im Jahre 1415, wo fie Churfürft Sriedrich ı von 

- Brandenburg gegen- ihre Feinde unterftügte, ihm ihr Land 
sur Lehen aufgetragen hätten, nachdem er ihnen bios 
"unter diefer Bedingung Hülfe verfproden gehabt habe. 
Ob nun gleich Hiftorifh nicht zu ermeifen ift, daß dar 
mals das Fuͤrſtenthum Wenden ein brandenbürgis 
ſches Lehen geworden fen; ſo ward doch 1442 zwiſchen 
dem Haufe Mecklenburg, das in den Befig des Fürften 
thums Wenden trat, und dem Churfuͤrſten Friedrichs 
von Brandenburg ein Vergleich geſchloſſen, nach we 
chem Friedrich 2 für jest allen wendiſchen Ländern ent 
ſagte, feinem Kaufe aber die Sucreffion in dem ge— 
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Nach Johanns 3 unbeerbtein Tode (1443) regierte Her. 
zog Heinrich allein über die Schwerinifchen und wen: 
difchen Länder, und als im Jahre 1471 mit: Ulrich 2 
auch da8 Haus Medlenburg - Stargard erlofch, 
fo ward er Regene der geſammten einzelnen 
Theile des Herzogthums Mecklenburg, Seine 
Regierung war friedlich; doch: verfchlechterte ſich, bei den 
von feinen Vorfahren geerbten und den von ihm neu⸗ 
gemachten Schulden, der Zuftand der Finanzen, Heins 
eich der - Fette farb 1477. | 


14. 

Medlenburg nah Heinrichs bes Fetten Tode 
big zur Theilung im Jahre sa. 
Drei Soͤhne überlebten den Herzog Heinrich den 
Betten, Albrecht 5, Magnus 2 und Balthafar. 
Der letztere war zwar feit 1470 Bifchoff von Schwes 
ein; er refignirte aber 1480 dieſes Bisthum, meil ee 
nicht aus Neigung zum geiftlichen Stande getreten war, 
und befchloß mit feinen Brüdern die Theilung der väters 
lichen Länder, in welcher Albrecht 5 den größten Theil 
des Fürftenthums Wenden befam, und Magnus 2 und 
Balthaſar das übrige gemeinfchaftlich erhielten. : Da 
aber Albrecht bereit 1433 ohne Erben flarb; fo befas 
Ben Magnus 2 und Balthafar feit diefer Zeit dag 
ganze Land gemeinfchaftlich, doch fo, daß Magnus 2 
faſt ansfchließend die Regierungsgefchäfte leitete. Er 
Batte, wegen des mit päpftlicher Genehmigung in Kos 
od zum Beften der Univerfirät 1487 geftifteten Doms 
kapitels, einen mehrjährigen Kampf mit der Stadt Ro⸗ 
ſtock zu beſtehen, Hinterlich aber bei feinem Tode (1503) 
das Finanzweſen in einem ſo verbefferten Zuſtande, daß 
felbſt viele verpfaͤndete Domainen wieder eingeldfet wor⸗ 

den waren. 





fammten Medi en burg, nah dem Erlöfchen des 
Mannsftammes in demſelben, vorbehielt. 
252 


N 
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on feinen drei Soͤhnen, Heinrich 5, Erid 
und. Albrerht 6. farb Eric: im, Jahre 1508. 
Ihr Onkel, Balthafar war fchon im. Jahre. 1507 uns 
beerbt gefiorben. Heinrich 5. und Albrecht 6 befas 
fen alfo das Land gemeinfchaftlich, bis Albrecht fei- 
nen Bruder zu einer Theilung des Landes nöthigte, 
welche (1520) in dem-zu Neubrandenburg abge 
fchloffenen Vertrage erfolgte *). Herzog Heinrich 
machte die beiden Theile, und Albrecht ſollte wählen. 
Nach Albrehts Wahl, kamen an Heinrich die Aemter: 
Boizenburg, Grabom, Medlenburg, Dlau, 
Schmwaan, Stavenhagen, Wefenberg, Grevis— 
muͤhlen, die Voigtei Sternberg ꝛc. und an Al- 
brecht die Aemter: Gadebuſch, Neuftadt, Wit- 
tenburg, Bukow, Krinitz, Goldberg, Rib— 
nitz, Strelitz, Fürftenberg, die Voigtei Par» 
him ꝛc. Die vier Städte und Aemter: Hagenow, 
Krakow, Stargard und Wolded Wurden, zur 
Hälfte. getheilt. In Gemeinfhaft:blieben die Praͤ— 
baten, der Adel und die Städte: Noftod, Wis; 
mar, Parchim, Neubrandenburg, Schwerin, 


Guͤſtrow, Friedland, Waren, Röbel, Mals 


hin, Sternberg und Teterow, und die. Schlofs 
fer: Schwerin, Güfttow und Stargard. Did 
refidirte Heinrich gewöhnlich zu Schwerin, um 
Albrecht zu Güftrom. Bei der Abfchließung des 
Vertrages war zwar fefigefeßt worden, daß: er überhaupt 
nur ‚vier Jahre gelten, und beide Herzoge nach zwei 
Jahren in ihren Ländertheilen mwechfeln follten; er ward 
aber, gegen Albrechts Abfichten, vom Neichdfammerge 
richte (1535) befiätigt,; und Heinrich von der Verbinds 
lichkeit freigefprochen, . eine neue Theilung mit feinem 
Bruder einzugehen, der ohnedies durch, die Unterſtuͤ⸗ 
tzung, welche er dem entſetzten Koͤnige Chriſtian 2 von 
Daͤnẽmart stmäßrte, wobei er er ” ſ ch aub feine 





) Rudloff, en 3, e 51 fi und 8. — x 


BED Von 1348 bis 17d010 485 
Soͤhne eine Ausficht auf den dänifchen Thron eröffnen 
wollte), die Kräfte: feines Landes’ zwecklos erfchöpfte, und 
nachdem er zu Kopenhagen (1536) gefangen genommen 
worden war, 'bei feiner Befreiung eidlich verfprechen 
müßte, den ee Hoden nie wieder zu betreten. . 

1% 
Einfäprüng ber Neformati o n in Mecklen— 
| burg. 

Die Kirhenverbefferung im Mecklenburgiſchen 
ging von der Stadt Roſtock aus, wo der herzogliche 
Hofprediger Joachim SI üter*) Luthers Lehre vers 
kündigte und, verbreitete. Zwar ward er 1530 von ber 
katholifchen Parthei vergiftet; allein in demſelben Jahre 
ward von dem Magiſtrate zu Roſtock der Fatholifche Nis - 
tus abgefchafft die kathoͤliſchen Geiſtlichen wurden ent⸗ 
laſſen, und die Moͤnchskloͤſter aufgehoben. Der Herzog 
Heinrich erklärte fich erft im Jahre 1533 öffentlich für 
den Proteſtantismus, nachdem fein Cohn Magnus, - 
der ſchon als Knabe‘ (1516) zum Bifchoffe von Schwe—⸗ 
rin ernannt worden war, 1532 bie biſchoͤfftiche Regie⸗ 
rung felbſt uͤbernommen hatte; doch war Heinrich be⸗ 
reits 1526 dern Torgauſer Bunde der Proteſtanten beis 
getreten. Im Jahre 1534 organiſirte er eine allgemeine 
Kirchenviſitation im Lande, welcher 1540 eine neue 
Kirchenordnung, und 1541 die Herausgabe des er» 
ſten Katechismus fuͤr den Volksunterricht in platt— 
teutſcher Sprache folgten. Sein Sohn, der Biſchoff 
Magnus von Schwerin, vermaͤhlte ſich 1543 mit einer 
dänifchen Prinzeffin, und veranlaßte die Domberren zu Buͤ⸗ 
zow, fich zu verheirathen, obgleich der evangelifche Lehrbe⸗ 
griff im Bisthume erft 1564 allgemein eingeführt wurde. 

16. 
Negierungsvorgänge feif 1547. . | 

Der Herzog Albrecht 6 (der Schoͤne genannt) 
farb. 1547, und hinterließ fünf Soͤhne, Sohann Als 


Rudloff, Th. 3, 8.6: 
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brecht, Ulrich, Georg Ct frühzeitig 1552), Chris 
ſtoph und Karl, Der dltefte follte bie erfien ſechs 
Jahre die Regierung alein führen. Als aber Herzog 
Heinrich 5 im Jahre 1552 ſtarb (deſſen dltefier Sohn, 
der evangelifche Biſchoff Magnus von Schwerin, be 
reit8 1550 kinderlos geftorben, und deſſen jüngfter Sohn, 
Philipp, nach einer bei einem Turniere (1537) erhal⸗ 
tenen Wunde am Kopfe, wahnfinnig geworden war); 
fo verlangte Sohann Albrechts Bruder, Ulrich, ob er 
gleich das Bisthum Schwerin erhalten hatte, dennoch eine 
Theilung bed Landes von feinem Bruder, die auch — 
big zur Volljährigkeit der beiden jüngern Brüder — auf 
die Dafis des frühern Vertrags zwifchen Heinrich 5 und 
Albrecht 6, abgefchloffen wurde, fo daß Johann Al—⸗ 
brecht den Antheil feines Vaters und Ulrich den Ar 
theil ihres Oheims Heinrich befam. Der erfte nahm 
feine Refideng zu Schwerin; der Iegtere zu Guͤ⸗ 
from, — Ulrich, der fich verpflichtet hatte, feinen 
jüngern Bruder Chriftoph zu verforgen, verfchaffte 
demfelben (1554) das Bischum Nakeburg, und, gegen 
Verzichtleiſtung auf alle Anfprüche an Mecktenburg, auch 
die Coadjutorie des Erzbisthums zu Riga, deren er fich 
aber (1559: begeben mußte, worauf ihm Johann Als 
brecht das Amt Gadebufc uͤberließ und einen Jah 
resgehalt an ihn bezahle. Chriſtoph flarb 1592, 
worauf ihm fein jüngfer Bruder Karl im.Bisthume 
Ratzeburg folgte, 

Johann Albrecht und Georg hatten, noch. bet 
ihres Vaters Leben, (15465) im Dienfte des Kaifers ges 
gen den fehmalkaldifchen Bund gekaͤmpft. Spaͤterhin 
war der Herzog Georg ein Alürter des fächfifchen 
Ehurfürften Morig bei der Belagerung von Magdeburg, 
ward aber von den Magdeburgern bei einem Ausfalle 
„ gefangen genommen, und erft (1551) bei der Capitula⸗ 
tion der Stadt befreit, Beide Brüder unterſtuͤtzten dars 
auf den Ehurfürften Morig bei feinem Angriffe auf den 
Kaifer Karl 5 (1552); Georg blieb aber (20 July 
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1552) beider Belagerung von Frankfurt am: Main: — 
Johaun Albredhe führte, nach dem Paflauer Vers 
frage (1552), den evangelifchen. Lehrbegriff auch in fiir 
nem Landestheile ein und ließ eine. Mecdlenburgifche 
Kirhenordnung publiciren, welche von Melanchthon 
gebilligt und in Wittenberg gedruckt worden war. Alle 
Moͤnchskloͤſter wurden eingezogen, und ihre Güter zu 
milden Stiftungen für Kirchen, Schulen und: Hofpitäler . 
verwendet; zu Guͤſt row und Schwerin wurden evan⸗ 
selifche Domfchulen aus dem aufgehobenen: Domgütern 
geftiftet, und in dem Hochflifte Ratzeburg (ı566) 
der Proteſtantismus perbreitet. Die drei Nonnenkloͤſter 
gu Malchow, Ribnitz und. Dobbertin wurden (1572) 
den Landfländen zur Unterhaltung und Erziehung unbe⸗ 
mittelter Perfonen des andern. Gefchlechts abgetreten, 
wogegen die Landſtaͤnde die Bezahlung der herzoglichen 
Schulden übernahmen, und. mit dem Magiftrate der 
Stadt Roſtock fam (1563) ein Vertrag *) über. bie 
Dafige Univerfität gu. Stande . Die wieberhoblten 

- Streitigkeiten mit der Stadt Roſtock wurden durch die 





N) In.diefen Vertrage (formula concordiae. genannt) bes 
ſtimmten die Herzoge Johann Albrecht und Ulrich der 
uUniverſitaͤt jaͤhrlich 3000 fl. aus den aufgehobenen Kids 
ſtern zur Beſoldung von 9 Profeſſoren; der Magiſtrat 
verſprach ebenfalls, wegen des aufgehobenen Michaelis; 
Flofters und wegen der eingesogenen alademifchen Dom; 
präbenden, 9 Profefforen zu befolden. Alle 18 Profeſſo⸗ 
ren follten gleiche Rechte in Hinfiche der Verwaltung des 
Kectorats und der afademifchen Gerichtsbarkeit genießen, 
und nur vor dem Bifchoffe oder Adminiftrator des Biss 

thums Schwerin gegen eingegangene Klagen fich zu vers 
antworten verpflichter feyn. Eine zweite formula concor« 
diae, in welcher die Rechte und Freiheiten der zur Unis 
verfitde gehörenden Perſonen näher beftimme wurden, ers 
folgte im 9. 2577. 


\ 
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nen. Erbvergleich*) (1573): auf’ einige "Zeit beige 
legt, . dem aber fchon: im Jahre ein’ — 
Erbvergleich folgte. 

Nah dem. Tode bed — Fohann Albrechts 
(1576), ber in ſeinem, vom Kaiſer ratificirten, Teſta— 
mente die Primogenitur in ſeinem Landestheile feſt—⸗ 
geſetzt hatte, führte deſſen Bruder Ulrich die Vormund⸗ 
ſchaft fuͤr die minderjährigen Prinze Joha nn 6- und 
Sigismund Auguſt. Zwar uͤbernahm Johannb 
im Jahre 1585 die Regierung; er ſtarb aber ſchon im 
Sabre 1592, fo wie fen Brida -Sigismund Aus 
guft im Jahre 1600. Der legte hinterließ feine Kinder, 
der erſte aber ziwei Söhne, Adolph Friedrich um 

Joh. Albrecht a, über. welche: der Hochbejahrte Herzog 
Ulrich gleichfall8 die vormundfchaftliche Regierung führte, 
Mach feinem Tode. (1603) übernahm fein Bruder. Karl 
Cbisher Adminiftrator von Rageburg und nunmehr Erbe 
des Guͤſtrowſchen Laͤndertheils) diefelbe' bis zum J. 1608, 
wo ſeine — vom aaa für zen erklärt wur 
den. Den ne ae 


17. 

Neue kaͤndertheilung im Jahre 1611. 

Nach Karls unbeerbtem Tode (1610) vereinigten 
Adolph Friedrich und Johann Albrecht 3 die 
gefammten Meckienburgifchen Länder. Sie theilten 
diefelben in dem Vergleiche zu Fahrenholz (gten 
Jul. 1611) in den Schwerinifchen und Güftrom: 
fchen Theil, auf die Bafis des Neubrandenburger Ver⸗ 
trages vom J. 1520. Das Loos beſtimmte fuͤr Adolph 
Friedrich den Schweriniſchen, für Johann Al- 
breche 2 den. Guͤſtrowſchen Antheil. Die in Ge 
meinfchaft behaltenen Städte theilten beide Brüder im 
Jahre 1621 fo, daß Schwerin, Wismar, Parchim, 





*) Er ſteht in Klüver\s Beſchreibung des Herzogrhums 
Medtendurg, Th. 2, &, 4x0 ff 
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Wären und Ceräbeiei an Adolph Friedrich, Guͤ⸗ 
ſtrow /Meubrandenburg, Friedland, Roͤbel, Malchin 
und Teterow an DVo hanm Albrecht akamen. Nur die 
Stadt Roſt ock, das Conſiſtorium, die Univerſitaͤt, dag 
Hofgericht und die Landtage blieben auch für die Zus 
kunft in: Gemeinſchaft⸗ —" In dem Bisthume Ratzeburg 
ward Johann Albrecht von dem damaligen Admi⸗ 
niſtrator, dem Herzogt Auguſt von Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg, zum Coadjutor ernannt. Beioſeiner Vermaͤhlung 
wit einer Prinzeſſin von Heſſen, befamite Iohann AL 
brecht ſich zum Calvinismus; doch gab: er den 
Landſtaͤnden die Verſicherung, in dem Lande ſelbſt die 
lutheriſche Lehre nicht zu veraͤndern. Ueberhaupt wur⸗ 
den den. Landſtaͤnden, die in dieſer Zeit ſo oft: zur Bes 


zahlung der herzoglichen Schulden: ins „Mittel treten 


mußten, bedeutende Vorrechte zugeſichert; auch bildete 
fich ums Jahr 1022 der engere Ausſchuß der - 
EUREN e und. ne rd 


- 18. a 
Entfeßung der beiden a 
Während der Stürme des zojährigen Krieges ließen 
bie Herzoge von Mecklenburg (1626) ihr Truppencontin⸗ 
gent zu der Armee des Koͤnigs Chriſtians 4 von Dänes 
mark ſtoßen, welcher von den Ständen des niederſaͤchſi⸗ 
ſchen Kreiſes zum Kreisoberſten erwaͤhlt worden wart 
Nachdem TDill y (277 Aug: 1626) den RKoͤnig bei Lutter 
am Barenberge beſiegt hatte, trennten ſich die Truppen 
der niederſaͤchſiſchen Staͤnde von ſeinem Heere, und auch 
die Mecklenburgiſchen gingen nach: Mecklenburg zurück 
Chriſtian 4 befegte aber bei feinem Ruͤckzuge mehrere 
Mecklenburgiſche Plaͤtze und lebte von den daſelbſt — 
——— Lieferungen. rd 
Tilly und. der Kaiſer Ferdinand S verlangten. Br 
von den Herzogen, die Dänen aus ihrem Lande zu ver⸗ 
treiben. . Da die Herzoge dies nicht vermochten, und 
bald darauf die Daͤnen der Uebermacht des im Mecklen⸗ 


1 


— 
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burgiſchen eindringenden Wallenſteiniſchen Heeres wichen; 
fo erklaͤrte der Kaiſer (1628) den Mecklenburgiſchen Land⸗ 
ſtaͤnden, daß die Herzoge ber Regierung ent 
ſetzt waͤren, weil ſie dem Kaiſer nicht gehorcht und 
mit den Feinden deſſelben zuſammengehalten haͤtten, und 
daß er ihr Land dem Herzoge von Friedblanı 
(Wallenſtein) ertheilt habe. Die Landſtaͤnde ſahen 
ſich zur Huldigung genoͤthigt; bie Herzoge mußten ihr 
Land verlaſſen, und Wallenſtein ward, nachdem er 1629 
den Frieden zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige vor 
Dänemark Eder die Herzoge von Mecklenburg in demſel 
ben aufopferte) abgeſchloſſen hatte. (Jun. 1629) von 
Kaifer erblich mit Medlenburg belehnt, mo 
durch Ferdinand 2 zugleich .die-Summen tilgte,: welche 
er dem Herzoge won Friedland: für das von. ihm ange 
goorbene Heer: fhuldig war. Nach langem Wiberfkreben 
mußten die Landſtaͤnde (Jan. 1630) dem neuen. Herzog 
die Erbhuldigung leiſten, und. alle Verſuche der 
rechtmäßigen Negenten, den Kaifer mit fi) auszuſoͤh⸗ 
nen, waren en 9. 

g 19. 

Reſtitution beeſelben. 

Endlich erſchien in dem Koͤnige von Schweden, Gu— 
ſtav Adolph, ihr Netter. Er landete an ber Pom 
merfchen Küfte und vertrieb die Deftzeicher aus Poms 
mern und einigen Meckienburgifchen Städten. Während 
er nach Sachfen zog und ‚bei Breitenfeld (7 Septemb, 
1631) die Deftreicher unter Tip beſiegte, bemächtig 
ten. fi die Herzoge von Medienburg ihres 
Landes wieder, und vertrieben: die Reſte der Wallen⸗ 
fteinifchen Befagungen aus den Städten deffelben. Zwar 
machte Wallenftein, als er nach der Schlacht bei Breis 
kenfeld vom En sum. Snrealiffinng be öftreichifchen 





29 Totdi, in der — Velthiſtorie, Ch. 5/ 
® ©. 593 ff. 
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Heeres ernannt wurde, es zur ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
gung, daß er im künftigen Frieden das Hers 
zogthum Mecklenburg behielte; Wallenſtein warb 
aber’ bei Lügen beflegt, und 1634 zu Eger, wegen des 
Verdachts der Untreue gegen das öftreichifche Haus, er» 
morbet, 

Das Haus Mecklenburg ſchloß ſich nun, nach 
ber von den Schweden verlornen Schlacht bei Noͤrdlin⸗ 
gen (1634), dem von dem Churf. von Sachſen mit 
Serdinaud 2 abgefchloffenn Prager Frieden an!) und 
erklärte fih gegen Schweden, empfand aber in den 
folgenden Sahren, wo. der: Kriegsfchauplag zwiſchen deu 
Deftreichern und Schweden: nad) ‚Pommern. verfegt wur⸗ 
de, die ganze Härte des Krieges, weil Mecklenburg von 
beiden flreitenden Partheien verheert wurde.  . : 

Nach dem Tode des Herzogs Johann Albrechts 
(1636) führte fein. Bruder Adoph Friedrich für def 
fen minderjährigen Sohn, Guſtav Adolph, die vor 
mundfchaftliche Regierung, und ließ denfelben mit feinen 
eignen Soͤhnen in der Iuchetifchen Lehre erziehen. Gu⸗ 
ſtav Adolph übernahm 1651 die Megierung. : Da fein 
Sohn, Karl, frübzeitig-(1688) farb; .fo erlofch mit 
ihm im Jahre 1695 bie Gäftromfche Linie. .., 

Im Weftppälifchen Frieden (1648) ), welcher den 
gojährigen Krieg beendigte, mußte der Herzog Adolph 
Sriedrich die Stade Wismar, und die beiden. Aem⸗ 
ger Poel und Neukloſter an: Schweden. überlaffen, 
woogegen er die beiden Bisthümer Schwerin und 
Napeburg als fäcularifirte Fuͤrſtent huͤmer ?) 
und unmittelbare Reichslehen, mit Sig und Stimme 
auf den Keichs ». und Kreistagen, und mit bem Rechte 
erhielt, die Domberrenftelen in den beiden Domfapiteln, 
nach. dem Abſterben dev gesenmärtigen ie: ame 





») Gebhardi, LI. DT 
2) Ebend. &. 603 ff. Fe 
3) Infrum. pac. Weßtphal. Art. 5. Sg. et Art, 12. 
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‚ziehen. Zugleich erhielt das Haus Schwerin die Com. 
mende ·des Johanniterotdens zu Mir o w, und das Haus 
Guͤſtrow die Commende des Johanniterordens gu Ne— 
'mero m, und das ganze‘ Haus Mecdlenburg zwei Cano 
nicate-im Domftifte zu Straßburg. Die Erhöhung der 
Elbzoͤlle, welche der Kaifer ehemals nur auf 20° Jahr: 
verliehen Hatte, wurde in eine immer bleibende verwan 
delt, und beiden Herzögen an ihren Fünftigen Reichs 
ſteuern 200,090 Rthir im Voraus erlaffen. Ein’ zufällige 
Vortheil für die Herzoge von Mecklenburg ging, waͤh— 

rend des F3ojährigen Sriegeg, aus der Aufloͤſung bei 
hanſeatiſchen Bundes hervor, von welchem fit 
1630 blos noch die Städte Hamburg, übe und Br 
men vereinigt blieben. <Die- Macht diefes Bundes hatt: 
bis dahin nicht nur bie Herzoge von Mecklenburg felbt 
oͤfters bedroht, fondern auch die Städte Roſtock um 
Wismar in ihren wiederhohlten Streitigkeiten mit den 
Herzogen nachdruͤcklich unterflügt. 


Das Haus Medlendurg- Schwerin ſeit 1658. 
Der Herzog Ado Iph Friedrich flarb 1658, 
nachdem er ‘einige Fahre vor feinem Tode mie feinen 
Erbpringen Chriftian darüber in Zwiſt gekommen 
war, daß diefer des Vaters Abſicht nicht. erfülle. 
wollte,’ nach welcher die beiden im meftphälifchen Frie 
den nenerworbenen Fuͤrſtenthuͤmer Schwerin und Ra 
Beburg nicht dem Herzogthum Mecklenburg einverleibt 
ſondern dem zweiten und dritten Sohne, Karl um 
Johan n Georg, nach des Vaters Tode zugetheilt wer⸗ 
den ſollten. Diefe Beſtimmung hatte der Herzog Adolph 
Friedrich auch in ſein Teſtament aufgenommen; ſein 
Sohn Chriſtian band ſich aber nicht daran, weil ſie mit 
dem Rechte der Primogenitur im Widerſpruche ſtand. 
Die willkuͤhrlichen Handlungen des Herzogs Chriftian 
ſogleich nach ſeinem Regierungsantritte, beſonders in 
Hinſicht Ber einſeitig in ſeinem Landesantheile ohne Zu: 


Bon 1348. bie. 1701... md 4 
— der Landſtaͤnde ausgeſchriebenen Stenern, erreg⸗ 
ten aber die Aufmerkſamkeit der Landſtaͤnde in dem 
Grade, daß fie ihn beim Reichshofrathe (1661) verklag⸗ 
ten, worauf”er zwar die Rechte "ver Staͤude beftätigte 
und einen , Landtag, nad) ‚Sternberg (1662) zuſammenbe⸗ 
rief, vor der Eroͤffnung deſſelben aber nach Paris rei— 
fete ), daſelbſt (1663) zum Katholicis mus übertrat, 
dem Noͤnigen Ludwig 14 zu Ehren den Namen Ludwig 
(Ehrifian Ludwig) annahm, ſich mit der verwittwe⸗ 
ten Herzogin von Chatillon vermählte 2), und in feiner 
Abweſenheit fein Land Durch eingeſetzte Näthe res, 
gieren ließ, welche ihm nur in den wichtigern Angelegen« 
beiten Bericht erflatten mußten. Doch nöthigten ihn die 
Siege, welche Ludwig 14 mit Teutſchland führte‘, i;Wei, 
mal Frankreich zu verlaſſen. Bei dem erften Reichskriege 
(1674) ‚hielt er fih, nachdem er nach Mecklenburg, zu⸗ 
ruͤckgekehrt war, ‚graößtentheils zu. Hamburg, . und. ‚nach 
der Ersffnung des zweiten Reichskrieges (1688) im Haag 
auf, wo er 1692 ftarb. R 
Bon Chriſtian Ludwigs. apanagirten Brüdern, waren 
Karl und Johann Georg, weſche zu. Mirow gelebt 
hatten, und Guſtav Rudolph a Domperr zu Straße 
burg — ſaͤmmtlich unbeerbt — und Friedri ch, der ſich zu 
Grabow aufhielt, gleichfalls vor ihm geſtorben. Ihn uͤberleb⸗ 
ten blos ſein jüngfter Bruder, Adolph Friedrich. 2 (poſt- 
humus), und die drei Soͤhne feines verftorbenen Bruder 
Sriedrich, wovon ber ättefte, Sriedrich Wilhelm, ſo⸗ 
gleich nach Chriſtiau Ludwigs Tode die Regierung der 
Dedleubnts⸗ Schweriniſchen kaͤnder antrat. 


wo er "ten als Erbprinz geweſen und von kudwig 14 
mit Gelde unterftügt worden war, 
B nachdem der Papſt feine erſte Ehe mit einer Prinzeſſin 
von ‚Süftror (die ihn 1652 als er noch Erbprin; war, vers 
| uieß) getrennt hatte. Vgl. Gebhardi, in der allgem. 
. Velthiſtorie, Th. 51, ©. 610. 
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Dritte Periode. 


Geſchichte der beiden Linien Medlenburg 

Schwerin und Medlenburg.- Strelig feit 

dem Hamburger Bertrage bis auf unfer 
Zeiten; 


von 1701 — 38311. 


21. 
Bildung der Linie Medlenburg- Strelig, 


Drei Jahre hatte der junge Herzog Friedrich Wil 
Helm über Mecklenburg⸗ Schwerin regiert, als an 
6 Dck. 1695 mit dem unbeerbten Tode des Herzogs 
Guſtav Adolphs das Haus Medlenburg- Gi: 
firom erlofh. Nach der im Mecklenburgiſchen Haufe 
eingeführten und durch Faiferliche Natification beftätigten 
Erbfolgeordnung follte das erledigte Land Mecklenburg 
Büftrom an das Haus Schmerin und zwar an Frie 
drich Wilhelm fallen, welcher feinem Oheime Chri— 
ffian Ludwig nah dem Rechte der Erfigeburt in 
Schwerin gefolgt war. Allein fein Oheim, Adolph 
Sriedrich, der jüngfte Bruder des verfiorbenen Her— 
3098 Chriftian Ludwigs, glaubte zu der Erbfchaft von 
Guͤſtrow berechtigt zu feyn, meil er mit dem verftorbenen 
Herzoge Guſtav Adolph einen Grab näher verwandt 
geweſen wäre, als fein Neffe Friedrich Wilhelm; 
auch Hatte Guſtav Adolph, mit deſſen Tochter Adolph 
Friedrich vermählt war, dem legtern die Erbfolge in 
feinem Lande beim Kaifer auszumitteln geſucht. 
Während dieſes Succeffionsftreites führten die Raͤ⸗ 
the des verſtorbenen Herzogs, auf kaiferlichen Befehl, die 
interimiftifche Regierung zu Guͤſtrow, bis der Reichs hofrath 
im Jahre 1697 für den Herzog Friedrich Wilhelm, 


/ 
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und zwar nach teutſcher Sitte entſchied, weil die Rechte 
ſeines Vaters, des verſtorbenen Herzogs Friedrich (des 
aͤltern Bruders Adolph Friedrichs), auf ihn vererbt 
waren, Da aber:einige bedeutende Stände. des nieder⸗ 
fächfifchen Kreifes auf die Seite des ‚Herzogs Adolph 
Friedrichs traten, in Guͤſtrow eine neue Zroifchenregie« 
zung organifirten, und Kreistruppen in die Städte des 
Guͤſtrowſchen Landes legten; ſo ernannte der Kaiſer Leo⸗ 
pold ı eine Commiſſion zur. Beilegung biefes Succefs 
fiongftreites, welche aus dem Könige von Daͤnemark, 
als Herzoge von Holftein, dem Bifchoffe von Küber und 
ben SHerzogen Rudolph, Auguft und Anton Ulrich von 
Braunfchtweig + Lüneburg beſtand. Die Abgeordneten dies 
fer Commiffion negociirten mit den Deputirten des Rais 
fer, der beiden Herzoge und einem Delegirten der. Mecks 
lenburgiſchen Landftände zu Hamburg vom Geptember 
1699 bis zum 8 Märj 1701, an telchem Tage der 
fogenannte Hamburger Bergleidy *) abgeſchloſſen 
wurde. In dieſem Vergleiche erhielt ver Herzog Frie⸗ 
d rich Wilhelm das ganze Herzogthum Mecklenburg (mit 
Ausnahme von Stargard) und alles, was ſeit der Theilung 
von 1621 zwiſchen den Haͤuſern Schwerin und Guͤſtrow 
gemeinſchaftlich geblieben war (die Stadt Roſtock, die 
Univerſitaͤt, das Conſiſtorium, das Hofgericht, und Bag 
Mecht, die Landtage auszuſchreiben). Adolph Frie⸗ 
drich hingegen bekam die Herrſchaft Stargard, die 
CTommenden Mirow und Nemerow, und daB Fuͤr⸗ 
ſtenthum Ratzeburg mit voller Landeshoheit und Sitz 
und Stimme auf Reichs- und Kreistagen. Zugleich 
Wurden ihm jaͤhrlich 9000 Thaler aus dem Boizenburs 
ger Elbjolle zuerfannt, damit feine gefammten Revenuͤen 
49,000 Thaler betragen ſollten; die Kandftände bfies 
ben in ibrer alten Verbindung, umd - dag Recht der 
Erfigeburt ward von neuem befßaͤtigt. 2 
) Sabers Staatskanzlei, Th. 6, S. 245 ff. und Ber 
dardi, ©, 620 f. oe ee 
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So enkſtand durch den Hamburger Vertrag 1701 
das regierende Haus Mecktenburg»StreligT? deſſen 
Stifter Adolph Friedrich 2 wurde, der zu Strelif 
reſidirte, wo er: ſchon als apanagirter Prinz. gewohnt 
hatte. Da aber in dieſem Vertrage uneroͤrtert geblie 
ben war, ob blos dem Hauſe Schwerin, oder beiden 
Herzegen, daß Recht zuſtehe, auf den Landtagen bie Ans 
träge an. die Landſtaͤnde machen zu laſſen; ſo entſpannen 
ſich daraus nene Streitigkeiten, weshalb Adolph Frie⸗ 
drich ſeit 1702 beſondere Landtage zu Neubrandenburz 
halten ließ. Zugleich dauerten die Mißhelligkeiren zwi 
ſchen dem Herzoge von Mecklenburg⸗Schwerin und da 
———— uͤber die ——— Steuten — 


22. 
Das Hand Medienburg- Schwerin feit 
— 1704. 

Rei dem Ausbruche des nordiſchen Krieges, welchen 
Dänemark, Rußland und Polen mit dem Koͤnige Karl ı2 
son Schweden führten, blieb Mecklenburg Anfangs- von 
den Uebeln deffelben verfchont, bis der König Friedrich 
von Dänemark im Jahre ızıı Wismar belagerte, und 
der ſchwediſche Feldherr Steenbod die Dänen, (1712) 
bei Gadebufch. im Mecklenburgiſchen ſchlug. Schwu 
den, Dänen, Preußen und Sachfen hatten in den Jah 
zen 1711 und 1712 Mecklenburg durchzogen, und der 
Verluſt des Herzogthumg warb für diefen Zeitpunct übe 
2 Milionen, Thaler berechnet. — Uebrigens forgte be 
Herzog Friedrich Wilhelm für die beffere Aufnahme 

feines Landes; er nahm zu Buͤ zo w mehrere aus Zranlı 
reich vertriebene Hugenotten auf, und verbeſſerte been 
berg die Manufarturen und Fabriken. 

Da Friedrich Wilhelm: (+ 31 Yuly 1713) mi 
feinen Gemahlin, Sophie Charlotte, einer Prinzeſſin von 
Heſſen⸗Kaſſel, Feine Kinder erzeugt hatte *); fe folgte ihm 
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fein Bruder, Karl. ‚Leopold, in der Regierung, welcher 
mit den. Landfländen und der Stadt Roſtock in neue 
Streitigkeiten verwickelt ward, weil er. die Abgaben , er⸗ 
hoͤhte und freier uͤber die öffentlichen. Gelder disponiren 
wollte, Dazu kam die Fortſetzung des bänifch-ruffifchen 
| Krieges gegen Schweden ‚in, ‚welchem, (1716) die Dänen 
Wismar eroberten, und der Zar Peter 1 ſelbſt mit 
50,000 Mann in Mecklenburg erſchien. Zwar vermaͤhlte 
ſich der Herzog. Karl Leopold (1716) mit der. Bruderds 
sochter Peters ı;, aber, der. Zar verfuhr mit Strenge 
gegen die Mecklenburgiſche Ritterſchaft, welche in Ver⸗ 
bindung mit der Stadt Roſtock die großen Lieferungen 
fuͤr die ruſſiſche Armee nicht beſorgen wollte; auch nahm der 
Herzog ſelbſt 3,300 Ruſſen in ſeine Dienfte, und bermehrte 
feine Truppen bis gegen 14,700, Mann. Die Klagen 
der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft bei dem £eutfchen Kais 
fer über die Gemalsthätigfeiten des Herzogs gegen, ihre 
Mechte bewirkte, daß derſelbe (1719) den Churfürften von 
Braunfchtveig » Lüneburg und. den Herzog von, Braun⸗ 
ſchweig· Woifenbuͤttel bequftragte Ir mit einer Execu⸗ 
tionsarmee nach Mecklenburg aufzubrechen. Die Meck⸗ 
lenburgiſchen Truppen wurden von den Hannoveranern 
geſchlagen; der Herzog mußte bie meiſten ſeiner Solda— 
ten, und namentlich die Ruſſen, entlaſſen, und da er mit 
den Verfuͤgungen der von den Haͤuſern Braunſchweig zu 
Roſtock aufgeftellten Commiſſion voͤllig unzufrieden war; 
fo ging er 1721 nach Danzig, wo er bis zum Jahre 1730 
blieb. Nachdem aber der Reichs hofrath ihn der Regierung 
entſetzt und ſeinen Bruder, Chriſtian Ludwig, zum: 
Adminiſtrator des Herzogthums ernannt hatte, 
kehrte der Herzog von Danzig nach Mecklenburg zuruͤck, 
und bot die Bauern fuͤr ſein Jatereſſe auf, worauf es 
zwiſchen UNE und den Hannoveranern zu einie 


von PETER führten, und in feinem Teftamens 
jeder 50,000 Thaler erhielten. eb bari ı 8-638. 
2 —V ©. 65: fi. 
Si 
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gen blutigen Auftritten kam. Durch den Tod des Ro: 
nigs von England, als Churfuͤrſten von Hannover, und 
des Herzogs von Braunſchweig war jetzt die denſelben 
aufgetragene Commiffton erloſchen, und die braunſchwei— 
giſchen Truppen ſollten das Land verlaſſen. Es mußten 
aber für die aufgewandten Executionskoſten 8 Mecklen 
Burgifche Aemter an Hannover, welches die Befriedigung 
von Braunfchweig. Wolfenbüttel übernahm, verpfänbe 
werden, wogegen, nach der Ausdehnung de Faiferlichen 
Eonfervatoriums auf Brandenburg, preußifche Truppen 
(dis 1736) einrückten, welche vier Mecklenburgifche Aen⸗ 
ter zur Dedung der dadurch verurfachten Unfoften fr 
gleich beſetzten. Die dem Herzoge Chriftian Ludwig 
Anfangs aufgetragene Abminiftration ward vom Kaife 
(1732) in eine Commiffion verwandelt, und zu feine 
Sicherſtellung nahm der Herzog Chriſtian Lud wig, 
als ernannter kalſerlicher Commiſſarius, ein holſteiniſches 
und ein ſchwarzburgiſches Regiment in Sold. Dieſe 
Truppen vertrieben den Herzog Karl Leopold (1735) aus 
Schwerin, worauf er ſich nach Wismar, und dann nad 
Dimis begab, wo er am 28 Novbr 1747, ohne männ 
che Nachkommen und‘ ohne in bie Regierung wieder 
eingefeßt zu werben, farb *). 
| 23 . a 
Sortfegung. ı, Ä 

Sein Bruder, Chriftion Ludwig, "der zeitherig 
kaiſerliche Commiffarius, übernahm jegt in feinem eig 
nen Namen die Regierung des Landes. Er entfernt 
die fremden Truppen, und fühnte fich durch Wergleich 
mit der Stadt Noftod und (18 April 1755) der Lands 





- 9% Mit feiner zweiten Gemahlin Katharine, Tochter des 
Zars Iwans (des ditern Bruders Peters 1) hatte er eine 
Tochter geseugt, welche, nach ihrer Vermaͤhlung mit dem 

Herzoge Anton Alrich von Braunfhmeig : Wolfenbüttel, 
eine kurze Zeit (1740 fi) Regentin von Rußland war. 
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ſchaft *) aus; auch wurde durch eine’ Convention (1748) 
mit dem Haufe Strelitz feftgefegt, daß jeder Her» 
308 in-feinem. Lande befondere Landtage zu 
Balten, der Herzog von: Strelig ein eigneg 
Hofgeriht zu gründen berechtigt, und. daß 
Haus Streligrin. feiner Beziehung von. dem 
Haufe Schwerin ‚abhängig fen un — 


Kaunt hatte der Herjog € hriſtian eudwig ſein 
Land beruhigt; fo brachte fein Tod (30Mai 1756) die 
Regierung auf feinen älteften Sohn, Friedrid, Die 
fer erklärte fi ch, bei dem Ausbruche des fi iebenjährigen | 
Krieges, gegen Preußen, befonders weil Preußen fich 
fchon’ längft heimliche und gemältfante ‘ Werbungen im 
Mectenburgifchen erlaubt hatte 2), 'ob er gleich’ Feine 
Truppen zu den Heeren der Feinde des Königs von Preis 
Ben flogen ließ. Mehrere preußiſche Corps brachte 
feit 1757) gewoͤhnlich den Winter im Mecklenburgiſchen 
zu, und betrugen ſich beſonders in den Jahren 1758 u. 
1760 mit vieler Haͤrte. Bedeutende Eontributionen und 
Lieferungen an Bich und Lebehsmitteln wurden von ihnen 
erhoben, und die herzoglichen Kaffen geleeret. Der Hers 
309 hielt fich während diefer Zeit in Luͤbeck auf, und 
ließ, nad dem Vorgange Preußens/ in dieſem Kriege 
ſchlechtere Muͤnze praͤgen, deren nachtheilige Wirkungen 
ſich beſonders nach dem Hubertsburger Frieden zeigten. — 
Die an Hannover verpfaͤndeten 8 Mecklenburgiſchen Aem⸗ 
ter wurden von 1765-1768 gegen eine betraͤchtliche, von 
Mecklenburg zu bezahlende, Eumme. eingelsfet, und dag 
Land dadurch von der hannsverifhen Einguartierung 
befreiet. — : Wegen der fortdaueenden — mit der 
— — 

) Gebhardi, ©. 647 f. 
u Schon der Herzog Chrifian Lud wig klagte in einem. 
Schreiben an den König von Preußen (1754) darüber, 
daß feit 20 Jahren viele Taufende von Medlenburgifchen 

Unterehanen zum preußifchen Dienfte gezwungen worden 

wären, 

Ji 2 
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Stadt Roſtock, welche zur preußiſchen Kriegscontribu⸗ 
tion beizutragen ſich weigerte, verlegte der Herzog 1760 
die Univerſitaͤt Roſtock nach Buͤzow, und erkann— 
te die Roſtocker nicht weiter an. Da aber die vom Nor 
ſtocker Magiftrate befoldeten Profeſſoren daſelbſt zuräd: 
blieben, und daß: Land für die Frequenz zweier Univer⸗ 
fitäten zu Elein war; ſo warb im Sahre 1788 die Uni 
verfität Büzow. wieder aufgehoben, und „die herzogli 
hen Profefforen kehrten, nach einem von dem folgenden 
Herzoge mit der Stadt Roſtock abgeſchloſſenen Vergleiche, 
nach Roſtock zuruͤck. — Das zum Fuͤrſtenthume Schwe⸗ 
rin gehörende Kloſter Rühn, welchem der Herzog 
Adolph Friedrich ı zum Beſten unsermählter Prinzeffin. 
nen feine Eyriftenz ‚gelaffen hatte, hob. der Herzog Friedrich) 
1756 auf; er ſtiftete aber 1756 ein Waifenhaug zu 
Schwerin, ein Schullehrerfeminarium (1782), 
baute (feit 1764) Ludwiss luſt, und beſchraͤnkte die 
Tortur (1769) big auf wenige außerordentliche Fälle. 
Er brachte, für. feine: Aufprüche auf; die Landgraffchaft 
Leuchtenberg, die, er nach dem Erloͤſchen des bayriſchen 
Mannsſtammes ca7 machte, im Teſchner Frieden 
(1779) das uneingeſchraͤnkte privilegium „de non appel- 
lando an fein Haus; doc ward, wegen des Widerſpru⸗ 
ches der Landſtaͤnde, kein Gebrauch davon gemacht *). 
Der Herzog Friedrich ſtarb am. 24 April 1755. 
hm folgte der Sohn feines (am 12 Septbr 1778 ver: 
fiorbenen) Bruders Ludwigs, Friedrich Franz, ber 
jegt regierende Herzog. Dieſer trat 1786 dem teuk 
chen Sürftenbunde bei, und Idfete (1787) für die Summe 
von 172,000 Thaler die vier an Preußen‘ verpfänbeten 
Mecklenburgiſchen Aemter ein, worauf fich die preußifche 





..n Bollftändige Sammlung aller derjenigen Stuͤcke, welche 
: über den ı5ten Artikel des Tefchner Friedens, betreffend 
. das ius de non appellando illimitatum für die herzoglich 
Medlenburgiſchen Lande herausgekommen find. Schwerin, 
wg, 4 
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Gartiſbn aus denſelben entfernte, und uͤberließ (1788) 
den Nicderländern ıcoo Mann Truppen, : wofür dieſe 
Fährlich 37,600 Thaler: bezahlten. Diefe Truppen Fehr 


ten, nach. der Eroberung Hollands ‘von den. Sranzofen, 


(1796) nad) Mecklenburg zurück. - Das von feinem 
Dheime geftiftete Schulledrerfeminarium verlegte er von 
Schwerin nad Ludwigsluſt und gab: ihm eine zweckmaͤ—⸗ 
Bigere Einrichtung, fo mie er. überhaupt für die Verbeſ⸗ 
ferung des Schulumterrichts thaͤtig forgte, und für die 


Verſorgung der Armen gute Armenanflalten fliftete. . Die | 


* 


Frohndienſte auf den herzoglichen Domainen wurden in 


ein jaͤhrliches Pachtgeld verwandelt; die Schiffbarma⸗ 
chung der Elde bis in die Elbe, ſo wie die Verbindung 
derſelben mis mehrern Seen und Kanälen, ward 1790 bes 
gonnen, und die Stiftung’ ded Seeba des zu Dobe- 
van vom Herzoge fehr thätig. unterſtuͤtzt. In dem 
Reichskriege gegen Frankreich) (1793 ff.) entrichtere er 
feinen Beitrag im Gelde. Im Reichsdeputations— 
bauptfchluffe (1803) erhielt (Art. 9,)- das Haus 
Medlenburg» Schwerin, zur Entfchädigung für die im 


weſtphaͤliſchen Zrieden ihm zugeficherten zwei Canonis 


cate im Domcapitel ju Straßburg, und für die der 
Stadt ‚Lübeck zugetheilte Halbinſel Priwal in der 
Trave *) fieben innerhalb. des Herzogthums 
entlasirte Dörfer, welche bisher zum Hofpital 
ver Reichsſtadt Luͤbeck gehört hatten, und eine 
Ffahresrente von 10,000. Thalern auf den Nheinfchif- 
fahrtsoctrot. — Die von dem Hergoge nachgeſuchte und 
von Rußland nachdruͤcklich unterſtuͤtzt Churwürde 
wurde, ihm nicht: gewährt. — Von dem Könige 
Guſtav Adolph von Schweden erfaufte er (1803) 
Wisntar und die Aemter Poel und Neuflofter für 
1,628,125 Thaler, welche durch den meftphälifchen Fries 
den von Mecklenburg abgefommen Maren. | 

Sie war dag Eigenthum eines Privatmannes und eigent⸗ 
ch nur eine große Viehweide von 84,000 Quadratruthen. 

v. Hoff, das teutſche Reich, Th. 2, S. 1gı.' 


' 


soa Gefchichte desihergoglihen Hauſes Medlenburg. 


Obgleich die Ehe des Erbpringen Friedrich Lud⸗ 
wigs mit der ruffifhen Großfürftin Helena Paulowna 
nur vier Jahre (1799 — 1803) beftand und, durch den 
fruͤhzeitigen Tod bderfelben aufgelöfet wurde; fo tar 
doch das Haus Mecklenburg» Schwerin durch dieſelbe 
mit Rußland im eine nähere Verbindung gekommen, 
Während Frankreich im Herbfte 1805 mit Deftreich und 
Rußland kämpfte, zogen rufiifche und ſchwediſche Trup⸗ 
pen durch Mecklenburg gegen Hannover, und als, nad 
der Aufldfung des teutfchen Reiches (Aug. 1806), Prew 
Gen und Rußland in Krieg mit Sranfreich verwickelt 
wurden, 508 fih, nach der Niederlage der Preußen bi 
Jena und Auerfiädt, das Corps des Generald Bläche 
durch das Meckienburgifche gegen die Oſtſee. Ihm folg 
gen die Armeecorps des Fürften von Ponte Corvo, des 
Großherzog von Berg und bes Marfhalld Spult, mel 
che den General Blücher in Lübeck befiegten (6Non. 1806). 
Zwar zogen gleich darauf biefe drei franzöfifchen Corps 
durch das Medlenburgifhe nach Brandenburg; es 
folgte ihnen aber der General Mihaud, nachdem 
(27 Nov. 1806) Napoleon erklärt hatte, daß er die 
Neutralitaͤt Mecdlenburgs nicht anerfenne, 
weil es die Feinde Frankreichs unterflüßt habe. Das 
Herzogthum Medlenburg ward alſo für der 
Kaifer Napoleon in Befig genommen, und von 


dem Generalgouverneur Laval adminiftrirt. Die herzog— 


liche Samilie begab ſich nach Altona, bis zur Reſtitu—⸗ 
sion des Herzogs im 12ten Artifel des Tilſit— 
ter Friedens (8 Jul. 1807); doch follten die Mecklen⸗ 
burgifchen Häfen bis zum Frieden mit England franzoͤ⸗ 
ſiſche Garniſon behalten. 

Am October 1807 reiſeten ber Erbprinz und be 
Miniſter von Brandenflein nach Paris, Worauf am 
22 März 1808 der Beitritt bes Herzogs von 
Mecklenburg: Schwerin zum Rheinbunde em 
folgte, Die Acceſſfionsurkunde *) nn 

2) Winkopp, Heft 22, ©. 158 fi. 


Von 1701 bis 181. 3503, | 


zu. Paris Pc Seits der Minifter. Par von 


Champagny, und für ‚Mecklenburg der Hofmarfchall 
Freiherr von Boſſet. Der Herzog uͤbernahm alle Rechte 
und Verbindlichkeiten der erſten Mitglieder des Rhein⸗ 
Bundes, erhielt feine Stelle im Eollegium der Für- 
fen, verfprach, „Leine fremden Truppen durch. feine 
Staaten ziehen zu laffen, ben Katholiken gleiche bür- 
gerliche und Eirchliche Rechte, wie den Lutheranern, zu 
erteilen, und ein Contingent von 1900 Mann zu 
en. 
| Der Herzog machte am 1 Sept, 1808 auf einem 
Eonbocationstage gu Roſtock den verfammelten Landftän« 
den feinen Beitritt zum Rheinbunde *) und die dadurdy 


erlangte Souveränetät bekannt, erklärte aber, dabei, die 


Stände als Repräfentanten des ganzen Lan 
des zu betrachten, und ‚die beftehenden Landesver«⸗ 
träge beigubehalten, in fo weit fie mit den Rech» 
ten ber Soupveränetät und den Berhbältniffen 
des Herzogs zum Nheinbunde vereinbar wäa 
ren. Diefe Verträge follten deshalb revidirt und den 
Zeitbedürfniffen gemäß abg: zändert werden. Der engere 


Ausfhuß der Stände erhielt eine ausgedehntere Voll-· 


macht nach feinem repräfentativen Charakter, Die Leib» 
eigenfhaft ward aufgehoben, bag Stenerwefen vers 
einfacht, die Lehnsverfaſſung verbeſſert, und die Landſtaͤnde 
uͤbernahmen eine Schuld von 2 Mill. Thalern und meh⸗ 
rere andere bedeutende Beiträge zu den dringendften Lans 
desbedärfniffen. Dagegen verfprach der Herzog, Feine 
allgemeine Conſcription einzuführen, und alle 
Eremtionen des Adels und der Nitterfchaft in Hinficht 
ber Steuern aufzuheben, — Mit dem Haufe Mecklens 
burg » Strelig warb (Dec. 1808) bie gemeinfchaftliche 
DBetreibung der in der Landesverfaſſung, durch ben Beis 
tritt zum Rheinbunde, noͤthig gewordenen Modificatios 
zen, und die gemeinfchaftliche Errichtung eines Ober⸗ 
appellationsgerichts verabredet. | 
FWintopp, Februar i812, ©, 278 fi- 
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504 Gecſchichte des herzoglichen Hauſes Mecklenburg. 


Die Beſitzungen des Herzogs von Mecklenburg; 
Schwerin betragen 226 IM. mit einer Bevoͤlke⸗ 
rung *) bon 294,645 Einwohnern. "Die Länder find ein 
geteilt in. den Medlenburgifchen Kreis, den 
wendifchen Kreis, das Fuͤrſtenthum Sch we⸗ 
rin und die re Disman 


24. . | 
Das Haus Mediensurg, Seretid feit 1701 


Der Stifter des Haufes Medlenburg » Strelig ;* der 
Herzog Adolph Friedrich 2, farb am 12 Mai 1708 
Ihm folgte fein Sohn, Adolph Sriedrich 3, be, 
nachdem (1712) dag Schloß Alt» Streliß niedergebrannt 
far, den’ Siß det Regierung nach einem Jagdſchloſſe 
bei Glink verlegte, und die Stade Neu⸗-Streli tz.als 
Reſidenz (1733) erbauen ließ. Da 'er ohne Erben am 
11 Dec. 1752 farb; ſo fofgte ihm fein Neffe, Adolph 
Stiedrid 4, während deffen Minderjährigkeit feine 
Mutter die Reglerung führte. Der Herzog blich waͤh— 
rend des flebenjährigen Krieges neutral, und konnte 
zwar feinem Lande dadurd) nicht die preußifchen Durch— 
maͤrſche und Die übrigen Keiden des Krieges, wohl abet 
Die Eontributionen‘ 'erfparen. — Ihm folgte (2 Jun. 
1794) fein Bender, der jegt regierende Herzog, 
‚ Karl Ludwig Friedrich) in der Regierung, der, mit 
das’ Haug Schwerin, feinen Beitrag zu dem Reichefrieg: 
gegen Sranfreich im. Gelde entrichtete, und fi) durd 
mehrere zweckmaͤßige Anftalten, befonderg in Hinficht des 
Schulmefeng, um fein Land verdient machte. Im Epät 
jahre 18-6 empfand Medlendurg » Etreliß: gleiche Laften, 
wie Mecklenburg - Schwerin, bei dem Dürchmarfche der 
preußiſchen und frängöfifchen Truppen; der Herzog tar 
aber nicht genoͤthigt, fein Land zu verlaffen, weil es 
vom Kaifer. Napoleon nicht in Beſitz genom 





*) Nach der Zählung on 1810 in „ven herzogl. Staaiska⸗ 
tender auf 1811. 


Von 1701 bis 1811. . 508 


men wird: . Der Herjog“trat am 18 Febr. 1808 
zum Rheinbunde. Die Ncceffionsurfunde *) 
ward zu Paris vom Minifter Grafen Champagny. und 
dem Grafen von Schlig „unterzeichnet. Der Herzog 
ward. durch Uebernahme aller Rechte und Verbindlichten 
ten der erſten Mitglieder der rheinifchen Confoͤderations⸗ 
acte denſelben gleichgeftelt, erhielt feinen Plag im Col» 
legium der Fürften, verfprach, feine fremden Trups 
pen durch feine Staaten ziehen zu Laffen, den Katholi⸗ 
fen gleiche bürgerliche und kirchliche Rechte, wie.den Lu⸗ 
theranern, zu ertheilen, und ein FBeutingrnp, 008 | 
400 Mann Infanterie zu fielen. . | 


Die Befigungen des. Herzogd von Metaibuige 
Etreliß enthalten auf-8 TI Meilen eine Bevslfes 
tung von 70,006 Einwohnern.” Die Länder ſend einge⸗ 
theilt in den Stargarder Kreis (oder:die Herrfchaft 
— und das zen Ratzeburg. 


> Bintopp, Heft 20, S. 47 fe. 

2) Winkopp, Heft 17 ©, 320 fi. — Nach dem Steeligis 
fchen Staatskalender auf 180g hatte der Herzog das Pr 
dicat: f ouverain unter ſeine Titel noch nicht ablae⸗ | 
„nommen, .. 


22) Gefchichte des Fuͤrſtenthums Lürberk. 
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& ne i ’ ‚’2 : 
— &inleitung. 

Das ehemalige Bischum Luͤbeck, das in bem Neichd- 
beputatfonghauptfchluffe vom Jahre 1803 in ein Sürften- 
thum verwandelt, und deffen erblicher Befig dem Admi- 
niſtrator des Herzogthums Dldenburg zugefichert wurde, 
ift, bei der Einverleibung des Herzogthums Didenburg 
in das franzoͤſiſche Reich durch kaiſerliches Deeret ©. 10 
Dec, 1810, zwar nicht ausdruͤcklich von der Einverleibung 
ausgenommen aber weder. unter bie drei neuge⸗ 
bildeten franz. Departemente vertheilt, noch 
auch von Frankreich förmlich in Befig genom«- 
men worden, Ob num gleich das Haus Dldbenburg 
in ber Reihe der ſouverainen Fürften des Rheinbundes in 
dem Almanac imperial a. d. J. 1811 fehlt; fo ſcheint 
doch, aus beit angeführten ftariflifch » Hiftorifchen Gründen, 
das Heine Fuͤrſtenthum Lübeck demfelben als ſouveraine 
Beſitzung geblieben zu ſeyn. Eine kurze Ueberficht über die 
Gefchichte deffelben dürfte alfo noch hieher gehören, bie 
officielle Nachrichten das definitive Schickſal deſ⸗ 
felben näher befannt machen, 


2 


Stiftung und Schickſale bes Bisthums 
Luͤbeck. 3I 
Im oͤſtlichen Theile von Holſtein, in der alten Land⸗ 
ſchaft Wagrien, ſtiftete der Kaiſer Otto ı, nach Befies 
gung der ſlaviſchen Voͤlkerſchaften, ums Jahr 968 das 
Bisthum Aldenburg (Oldenburg), deſſen Sprengel 
Anfangs von der Oſtſee bis an die Elbe reichte, und 


Geſchichte des Fuͤrſtenthums kuͤbeck. 07 
Sem Erzbliſchoffe von Hamburg untergeordnet war. Es 
ward aber im zwoͤlften Jahrhunderte in drei. Bisthuͤ⸗ 
mer: Aldenburg, Ratzeburg und Meclenburg 
Cin der Folge Schwerin) getheilt, und das nun in ſei⸗ 
nem Umfange beſchraͤnkte Bisthum Aldenburg mit ſei⸗ 
nem Kapitel und dee Domtirche im Jahre 1162 vom 
Biſchoffe Gerold, mit Zuftimmung des Kaifers Frie⸗ 
drich 1 und bes Herzogs Heinrich des Loͤwen von Sach⸗ 
fen, in die Stadt Fübeck verlegt. Dieſe blieben auch 
bis auf bie neueften Zeiten daſelbſt, obgleich Eutin, die 
Reſidenz des Fuͤrſthiſchoffs war. Ä \ 


Im Jahre 1535 nahm der Biſchoff Philipp Revent⸗ | 
low, nebft der Mehrheit, der Mitglieder des Domkapitels 

(bi8 auf vier — auch in neuern Zeiten: — den Kathor 
liken vorbehaltene Stellen) den evangeliſchen Lehrbegriff 
an und führte ihn im Bisthume ein. Demungeachtet 
warb. es im weftphälifchen Frieden nicht färularifirt. : 


Seit dem Zahre 1586, wo der Prinz Johann 
Adolph von Holflein-Gottorp zum Fürftbifchoffe 
gewählt wurde, find fämmtliche evangelifche Bifchöffe die 
ſes Hochftifts aus diefem Fuͤrſtenhauſe geweſen *), obs 
gleich das Domkapitel im Jahre 1647, wegen abgewand⸗ 
ter Säcularifation, fi) bloß verpflichtet: hatte, ſechs 
Biſchoͤffe in unmittelbarer Folge aus dieſem Haufe zu 
wählen 2). Im Jahre 1799 erklärte das Domkapitel, 
die nächften drei Biſchoͤffe aus der jüngerm Linie des 
Hauſes Holftein- Gottorp Caus der Dldenburgifchen) zu 
wählen. Bereitd aber im Jahre 1803 warb im Reiches 
A (25 Februar 1803) das 





| 2) Die Folge — Fuͤrſtbiſchoͤffe aus dem Haufe — 
Gottorp vergleiche man auf der beiliegenden genealog. 
Tabelle. 


2) Daͤnemark ſuchte 1763 bei der Wahl eines, Coadijutors 
‚einen feiner. Prinze einzuſchieben, und beſetzte deshalb 
Eutin; allein durch Englands und Hollands Dermitielung 


.. XoR Gefchichte des Furſtenthums Labeck. 
Bisthum und Donfapitel"yfecuFatifire, und das 
erftere für Die Didenburgifche Linie des Hauſes Holſtein 
in ein erbliches Fuͤrſtenthum verwandelt. Zugleich 
wurden die Beſitzungen und die Einkuͤnfte des Bisthums 
Trinerhalb "der (damaligen) Reichsſtadt Lübeck und der 
Landesbezirk des Bisthums und Domkapitels, welchet 
zwiſchen der Trade, ber Oſtſee, dem Himmelddorfer Se 
und einer Linie‘ begriffen war,: die von da,’ oberhälb 
Eihmwartans Meiner Entfernung von wenigſtens 1500 
fränzsfifäyen "Toifen von der Trave, dem daͤnifchen Hol. 
ftein, und dem Hannoͤverſchen gezogen ward ($.127): der 
Reichſtadt Lübeck 4. IM: amit 1000 Einw. und 5’ Dir: 
fern) uͤberlaſſen. Ein Vergleich zwifchen dem Herzoge und 
der. Reichsſtadt Luͤbeck vom 2 April 1804-beftimnite die ud 
hern Modiflcafionen.. — Das Domkapitel befiand aus. 26 
lutheriſchen und. 4 katholifchen Kapitularen. — Das 
Fuͤrſtenthum Luͤbeck enthält auf 9 IM. eine. Be 
vglferung von 19,000. Einwohnern. ?),. die in einer 
Stadt (Eutin) einem Marftfleden (Schwarta u und 
26; Dörfern - leben. Die Regierung leitet in Eufin 
ein dirigirender Miniſier Wwelchem die Regierungs⸗ 
und Zuftizkanzki, das. Confiftorium und die Kentfammer 
svrrdeen ſind. | 
3. 
| Sortf etzung. | 

Der Herzog Friedrich Auguſt aus der jängern Hol⸗ 
ſtein⸗Gottorpiſchen Linie, welcher ſeit 1750 Biſchoff von 
Luͤbeck war, erhielt im Jahre 1773 von dem damaligen 
ruſſiſchen Großfuͤrſten, nachmaligem Kaiſer Pauli, die, fuͤr 
ſeinen an Daͤnemark uͤberlaſſenen Antheil an Holſtein, von 
Däneniart abgetretenen, Sraffcjaften Oldenburg und Del⸗ 





ward der holſteiniſche Prinz 2 Kuguf a 
im Befige beftdtigt. 
2) Die Aufhebung deſſelben iſt nicht belannt geworden. 
Winkopp, Januar 1809, ©: 155 f. 


Eeſchichtemdes Fuͤrſtenthums Luͤhech 5 
menhorſt (welche der Kaiſer Joſeph 2" im Jahre n776 zum 
Herr gtbum;Q1demburg- erhoß);r>, Mogeg 
gen fein Meffe, Peter Friedrich Ludwig, — 
1776. zum: Coadjutor vom Luͤbeck ernannt wurde 
Friedrich Auguſt sam ln 1785 Rarb,;: ‚Maid jr 
Herzog Peter, Friedrich Ludwig: Fuͤrſtbiſchoff ‚and 
1893. enblicher Shah nom Lübed. Dan aber „Der (zu 
PAS Irbende) Sohm. des ;werfiprbenen Rah von Ol⸗ 
denburg, Peter Friedrich Wilhel Lin u sorgen ſeiner 
Gemuͤthskrankheit nicht; fähig war, ‚die, Regierung, ‚von 
Oldenburg „ anzutugtenz, fo; aͤbernahm der Bye Fuͤr ſtbi⸗ 
ſchoff von Luͤbeck zugleich (8 Jul. — die Adminis 
firation des Hrrgogshums Didenburgs, Cr. traf 
als Fuͤrſt von Luͤbeck und Adminifrafpnspen 
Dldenburg am 14 Def. 1808 gu Erfurt zum Khein 
Bunde, nachdem er durch den Tilfiter Frieden (Ark. ı2 
&: am 87 Jul. 1805) in’ Oldenburg (welches beim Au 
bruche des Krieges zwiſchen Kranfreich, Nußland und 
Preußen von. der erſtern Macht, beſetzt wurde) reſtituirt 
worden war. Die Accefſons urkumd e) ward 
franzsfifcher Seits won.de, ka Besnar die' re, ¶Chef 
einer Diviſion des Min iſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, und fuͤr den Herzog von Oldenburg von dem 
Miniſter von Hammerftein. unterzeichnet, Der letztere 
übernahm alle. Rechte und. Verpflichtungen ber. erften 
Mitglieder dee Bundes, erhielt. feine Stelle im Colle⸗ 
gium, ber, Sürfen, verfprach, keine fremden Truppen 
durch, feine, Länder ziehen, zu laffen, die Katholiken in 
Hinſicht der buͤrgerlichen und kirchlichen Rechte den Lu⸗ 
theranern gleichzuftellen, und, ein a angent 
von 800 Manu Snfanterie zu enfichten, 





9 Winkop p, 2809, Jam. &, 150 ß. — Duc — 
kein - Oldenbourg acckde en sa qualit& de Prince 
r&gnant de Lubeck et comme adminilirateur 
resnant du Duche d’ Oldenbourg Au ı1raite a⸗ 
confédération etg ft 


516 Geſchichte des Fuͤrſtenchums Luͤbeck. 

Durch kaiſerliches Decret vom 10 Dec. 1810 ?) 
ward aber. das Herzogthum Oldenburg mit dem 
franzoͤſtſchen Neiche vereiniget, wobei zugleich erklaͤrt 
wurde, daß den Fuͤrſten welche durch dieſe Maasregel 
beeinträchtigt werden koͤnnten, Entſchaͤdigungen ge: 
geben werden follten, — Nach der Einverleibung 
Oldenburgs in das franzöfifche Reich hat die ſes Her 
zogthum aufgehoͤrt, einen Theil des Rhein— 
bundes auszumachen, weshalb auch feine Gr 
ſchichte nicht in die Reihe der hiſtoriſcher 
Darſtellungen der rheinifhen Bundes ſtaa« 
ten gehört, im welche blos die hiſtoriſche Ueberſicht 
Über das, dem’ Haufe Holftein » Oldenburg geblieben, 
Fuͤrſtenthum Luͤbeck aufgenommen werden konnte. 


— le eg 44. 
Literaturder Geſchichte des ran 
c473:. Luͤ beck. 

Die Matetialien zut Geſchichte des ehemaligen Bis— 
thums Luͤbeck liegen in den leriptoribus rerum germani- 
carum:über das noͤr dliche Teutſchland, beſonders über 
die Holſteiniſche und Mecklenburgiſche Geſchichte 2), und 
zum Theile in dem Schriftſtellern über die ehemalige 
Reichsſtabt Luͤbeck zerſtreut | 
".  Unpureichend und bloß’ als eine Nomenclatur der 
KFuͤrſtbiſchöffe kann angeführt werben : 

Fried. Eogel, Uthiniſche Chronica, ober Stadtge— 
. bächtniß, in ſich haltend kürze Denfwürdigfeiten der 
hochfuͤrſtlich Bifchöfflichen Nefidenzftade Mein, wie 
auch die Regierungen der geſampten Biſchoͤffen zu 

Luͤbeck. — Neue Auflage von Alexander Molde. 

Luͤbeck, 1712. 8. (Ein unfritifher Anhang han- 
“u helt von der alten Wagerwenden Gitten, Gebräu 





2) Verse. Ch, S. 20 ff. 
2) Vergl. die Literatur derfelben, 


Geſchichte des Fuͤrſtenthums Lübel. - Sri 


dien, Religion, Goͤtzendienſt und Bekehrung zum 
Chriſtenthume.) 

Da keine neuere Specialgeographie und Statiſtik vom 
Fuͤrſtenthume Luͤbeck exiſtirt; ſo iſt die geographiſche 
Darſtellung deſſelben in J. Ernſt Fabri's Geo⸗ 

graphie für alle‘ Staͤnde, Iſten Theiles zter Band 
(Leipzig 1808) ©. gır ff. für jetzt die brauchbarfte 
und zwecmäßigfte, befonders da fie die Reſultate 

des Ahtchod wutationehaupiſchlaſie es .. —— 1893 

beruͤckſichtigt. 


Außerdem:  .'. ER | 
Geographiſch⸗ ſtatiſtiſche — deg „He 
thums ‚Holftein und. Bisthums wͤbeck. ‚Altona; 
1790... 8. 3 
Skizze einer ——— bes Fur tenhums übel; — 
. den eararhiſcen Enhemeriden "0094 Decht, 
G. 407 ff. ct et gi De 


’ 


zi⸗ 





Schluß des Ganzen. 


Der Kang,.uac welchem die einzelnen Mitglieder des 
Rheinbundes in dem koͤnigiichen und fuͤrſtlichen Collegium 
auf einander folgen ſollen, iſt noch nicht definitiv fefl- 
gefegt., Nach der Confoͤderationsacte vom 12 July 1806 
kann man die Aufeinanderfolge der erften comtra 
hirenden Zürften in ver Einleitung und bei den Unter 
ſchriften diefer Urkunde, als das Princip ihrer damaligen 
Rangordaung annehmen. Als ſpaͤterhin der Churfuͤrſt 
von Sachſen dem Rheinbunde beitrat, wurde feſtgeſetzt, 
daß fein Rang im Collegium der Koͤnige nach der Ord⸗ 
nung der Einfuͤhrung in dieſes Collegium beſtimmt 
werben ſolle; in der Conſtitution des Königreiches Weſſt⸗ 
phalen Hieß es aber nur im Allgemeinen, daß Weft- 
phalen einen Theil des Rheinbundes bilde. — Dagegen 
ward in der Acceſſionsurkunde des Großherzogs von 
Wuͤrzburg, und in allen Urkunden der ſeit dem 15ten 
Decbr 1806 dem Nheinbunde beigetretenen nordteutfchen 
Herzoge und Zürften, ausbrüdlich gefagt, daß ber 
Rang derfelben durch den Bundestag beſtimmt wer- 
den folle, der aber noch nicht eröffnee worden ift, 


Da alfo bis jetzt blos die Nangerdnung ber Ko⸗ 
nige im Rheinbunde durch die Zeit des Beitritts 
entfchieben ift, der Rang der Großherzoge aber (in Bes 
ziehung auf das Verhältniß des neuhinzugetretenen Groß 
Herzogs von Würzburg zu den vier früher in dem Bun- 
de befindlichen Großherzogen), und der Mitglieder 
des fürftlichen Collegiums von den Beftimmun 

gen des Bundestages abhängig bleibe; ſo ift, in ber 
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Darſtellung dieſer Staaten in ‚dem vorliegenden Werfe 
für bie Yufeinanderfofge ber eingeinen Mitglieder bel | 
Bundes, der Tag der Aufnahme in den’ "Bund, mik 

hin ein thronologife eg eu. feftgehalren und | 
Beobachter werden; | 2 


Will man aber nach einem ſtatiſtifchen princip/ 
d.h. nach der Bevoö lkerung ber einzelnen Staaten des 
Rheinbundes, die innere Kraft derfelben. und ihr gegens 
feitiges Verhaͤltniß berechnen; fo en — nr 
— dieſe a a: Fr 

—J mai: Entwene 
2)- Eonigreich me. — — — 3,530,006 


3). Konigreich Sahfn 4... > 936. 2,400,0068 
3) Königreich Weftphalen 829 2162,000 
4) Königreich Wirtemberg nn Pie > 350, 1,320,00 
3) Großherzogthum Baden * 289 966,000 


6) Großher zoghum Berg — — 266 796,000 
B Großher zogthum Heſſen * — J 230 570,000 
V Gloßherzogthum Würzbürg . nn „140, 380,000 
9) Großherzogehhm, Srankfure ..,89, „.302,500° 
20). Herzogthum —— 226 294700. 
11) Herzogihum Naffau NE 87: : 335,000 
22) Kerzogthum Sachſen⸗ Gotha 65187,000 
13) Herzogthum Sachen» Weimar; B5411,000 
14) Fuͤrſtenthum tippe» Detmuol 24 70,600 





*) Bei dem Abmweichenden in ı den Ungaben der Zahlen der 
Duadratmeilen und der Bevdlkerung iſt uͤberall in Hin— 
ſicht der Bevoͤlkerung, welche bei der Beurthei— 
lung der Kraft der Staaten jedesmal der Zahl der Duas 
dratmeilen vorgehet, eine runde, und die aus den ver; 
fhiedenen Angaben refultisende wahrf chein lich ſte Zahl 
angenommen worden 

1l. | ur 3: 
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15) Herzogthum Mecklenburg ⸗ Strelig — 


16) Herzogthum Sachſen⸗Koburg 


17) Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗ Rudolſtadt 


18) Fuͤrſtenth. Schwarzburg-⸗Sondershauſen 


19) Keizogthum Yuhalt- Deffau. 


20) Fuͤrſtenthum Hohenzollern⸗Sigmaringen | 


21) Fuͤrſtenthum Waldeck a 
22) Herzogthum Sachfen- Meiningen : — 
33) Fuͤrſtenthum Iſenburg * * 
24) Herzogthum Anhalt⸗Bernburg 
25) Herzogthum Sachſen Hild burghauſen 
26) Herzogthum Anhalt⸗-Koͤthen 
27) Fuͤrſtenthum Reuß⸗Schleiß⸗ 
(mit der Haͤlfte von Gera) 


28) Fuͤrſtenthum Reuß⸗-Greiz 
29) Fuͤrſtenthum Lippe⸗Schauenburg 
30) Fuͤrſtenthum Luͤbeck.. 
31) Fuͤrſtenthum Hohenzollern Hechingen 
32) Fuͤrſtenthum Lobenftein » Lobenſtein 
(mit dem vierten Theile von Gera) /_ 


33) Fürftenehunt Lobenftein » Ebersdorf 5 


mit dem vierten Theile von Gera) 
34) Fuͤrſtenthum Lichtenfein . . 
35) Fuͤrſtenthum Leyen eo 
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514 Schluß des ‚Ganzen, 


15) Herzogthum Medlenburg, Strelig 
16) Herzoathum Sachfen » Koburg. 


17) Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗ Rudolſtadt 
18) Fuͤrſtenth. Schwarzburg; Sondershauſen 


19) Herzogthum Auhalt- Deffaun . 


20) Fuͤrſtenthum Hohenzollern Sigmaringen 


21) Fuͤrſtenthum Waldeck = 
22) Herzogthum Sachfen» Meiningen 
23) Fuͤrſtenthum Iſenburg — 
24) Herzogthum Anhalt» Bernburg. 


FL Zu 
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* 
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25) Her zogthum Sachſen⸗Hildburghauſen 


26) Herzogthum Anhalt⸗Koͤthen - 


27) Fuͤrſtenthum Neuß: Schleig : + 
(mit der Hälfte von Gera) 


28) Fuͤrſtenthum Neuß. Greg . ; 
29) Fuͤrſtenthum Lippe⸗ Schauenburg 
30) Fuͤrſtenthum Luͤbeck.. 
31) Fuͤrſtenthum Hohenzollern » Hechingen 
32) Fuͤrſtenthum Lobenſtein Lobenſtein 
(mit dem vierten Theile von Gera) 


33) Fuͤrſtenthum Lobenftein » Ebersdorf” 
mit dem vierten Theile von Gera) 
34) Fuͤrſtenthum Lichtenſtein. 
35) Fuͤrſtenthum Leyen.. 
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